





—V — | 





3//! D 29 


— 
. 
. t 
„> + * iz “r ' 
«it « 26 * — . 
4 ° “ 5 
— 
En TER, EI EN u 
[3 2 — — 
—X ur * 
r 
. 4 — iene lunsar nn nn P@ir br - 
F . 
. v = J 
— E27 “ 
2” . u; 
f 15 A ' * 
. 
+ " k * 
* * Pd 
* — u * 
z R — ro... «it, 
» . 
J ‘ 
a . 
’ 
J 
J u - > J 
’ 
. 5 j 
. pr ar. € D 
Ri R ra 2 > 
P P 
na . | J 
— 
Z 3 % +. 
j * W J ’ 
2 J 
J [2 
* * [3 
* 
. 
“ % e 
22 * * 
“ 
” ‘ 
“ v : L zu 
. 
2* J 


® 


12 
z - * 
FE; * ⸗ u . 
5 x 5 (m * e⸗ 
= ’ 
" ” 
0 2 j 
4 — “ ‘ 
2* 
* 
* 
J ea 
® Rn 
* 
FR . .. 
- 
.* 
* P} . 
- 
F 
a * 
— 


pr 


+ 
ze 2 
\ 
. 
X 
a 
* 
8 7 
.. 
[4 
2 
2 
Ar 
* “ 
.. ea 5 
r r 
* 
- . 
Pr 
» 
.. » 
u.‘ 
% — 
* 
* 
“ 
” 
* 
t 
Er . 
N F 
— + 
4 


Digitized by Google 


YUnmerfungen 


für die DBefiger des erften Bandes 
dDiefer Mempiren. 


1) Der Verfaſſer und die Verlagshandlung haben 
fuͤr gut gefunden, den Titel dieſes Werks in 
etwas abzuaͤndern, und finden ſich deshalb die— 
ſem 2ten Bande auch fuͤr den iſten Band 
neue Titel angeheftet. Die reſpectiven Beſitzer 
bes ıflen Bandes werden ſolche dieſem Bande 
auch in Ordnung vorſetzen laſſen. 

2) Dieſem 2ten Bande find die zum iſten Ban— 
de noch gehoͤrigen beyden Charten beygefuͤgt. — 
Sm Fall der Beſitzer des ıften Bandes dieſen 
will binden Hafen, wird der Buchbinver .diefe 
zwey Charten alfo mit zum ıflen Bande 
nehmen. 

3) Diejenigen, welche ben ıften Band ohne bie 
Charten und Pläne gefauft haben, erhalten den 
eten Band ungeheftet, jedoch auch mit einem 
neuen Titel für den erften Band. 

4) Der Preis der eriten beyden Bände mit 
den dazu gehörigen 4 Charten und Plänen ift 
6 Thlr. 12 Gr., und ohne die harten für 
beyde Bünde 5 Thlr. oder einzeln für den 
ıften 4 Thlr. und den zten 2 Thle. ı2 Gr. 
(ohne Charten für den ıften 2 Thlr. 12 Gr, 
und für den aten gleicher Preis. ) 

5) Der zte Band diefes Werks erfcheint Anfang 
Auguft d. %., zu demfelben gehören feine Char: 
ten und Pläne. 

Amfierdam und Leipzig, D. M. 1809. 


Kunft: und Induſtrie⸗Comptoir. 


—rt — —— 


“= 


Nemoiren 


zur 


Gefhichte des preußifhen Staats 


unter 


"den Regierungen Sriedrid Wilhelm IL 
und Sriedrih Wilhelm IIL 


- 
. " %, 
t ‘ 
— 


Bon 
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1809. 
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Seit fuͤnf und zwanzig Jahren habe ich 
Ewr. Excellenz Beweiſe meiner Vereh⸗ 
rung gegeben; ſie gruͤndete ſich auf Ihren 
Heroismus im Kriege und auf Ihre Hu— 
manitst im. Frieden. Die Gefchichte der 
Schlachten bei Leuthen und Torgau und bes 
Gefechtes bei Burgersdorf übergiebt Ihren 
Namen der Unſterblichkeit. Die Milde, mit 
welcher Sie den Bürger und den Solda— 
ten, im Frieden wie im Kriege, behandel 
ten, erwarb Ihnen die Liebe und Achtung 
ihrer Zeitgenofien. Der nämliche Muth, 
mit welchem Sie in, den merfiürdigen Tas 
gen des Monats December 1805 auf dem 
Föniglichen Schlofie zu Berlin fprachen, war 
mir ein Beweis, daß Sie den Geift der. 
Zeit Fannten und die Lage Preußens aus 
dem einzig wahren Gefichtöpunfte, betrach⸗ 
teten. 

So herrlich, ſo weit umfaſſend, wie in 
den Tagen des verhaͤugnißvollen Decembers 
1805, it Ihr Blick im Laufe des Feldzu— 
ges 1794 nicht geweſen. Zwar eroͤffneten 
Sie die kriegeriſche Scene durch ein Ma— 
nöore, welches des Beifalls der Kriegsver: 


ftändigen würdig ift. Zwar thaten Sie alles, 
was in Ihrer Macht ftand, die nachtheilis 
gen Folgen des Haager Traftats zu verhüten; 
und Ihr den Bevollmächtigten Miniftern der 
Seemächte übergebenes Memoire enthält Ans 
fichten, deren Nichtigkeit von Jedermann ans 
erfaunt werden muß. Aber dennoch verlo- 
ren Sie den Frontal: Angriff, dem Sie im 
Monat Auguft zu begegnen hatten, und dem 
Sie begegnen Fonnten, aus dem Auge und 
hefteten Ihre Blicke auf die Diverfion, 
welche uns der Feind im Mücken, nämlich 
in dem neuerdings erworbenen Südpreußen, 
‚machte. Alle Ihre Aufmerkffamkeit richte: 
ten Sie auf die Bzura und Weichfel; Sie 
mußten fie auf die Mofel Heften und dem 
Könige uͤberlaſſen, die Inſurrektion zu dam: 
pfen. Allerdings war e8 ſchwer, die Frage 
zu beantworten: ob, nachdem auch in Süd« 
preußen die Flamme des Krieges ausgebro: 
hen war, eine Dffenfive unternommen, und 
ob die in den Vogheſen wirklich begonnene 
fortgefegt werden follte? Berfolgten Ew. 
Ercellenz die Bahn des Sieges, welche 
Sie eröffnet Hatten; verwickelten Sie fi ch 


in weit ausfehende Dperationen im Elfaß 
oder in £othringen, und trat nun der Fall 
ein, daß die Ihrer Vorſorge 'anvertraute 
Armee von biefem Kriegsfchauplag abgeru: 
fen werden mußte, um an den Ufern der 
Oder ihren vaterländifchen Heerd zu verthei- 
digen; wie mar es moͤglich, die Armee aus 
diefen Verwickelungen heraus -zu winden? 
Ward der glüdlich angefangene Offenſiv— 
Krieg nicht fortgefeßt; verweilte die. Armee 
in den Stellungen bei Trippftadt, beim 30: 
hannisfreuz auf dem Schänzel; fo erreichte 
ber Feind eine Abficht: durch die Inſur⸗ 
rektion in Polen unfere Thatkraft zu laͤhmen, 
und die Armee, auf deren Beiftand die Koa⸗ 
lition vorzüglich gerechnet hatte, in die ge 
fahrvollfte Lage zu verfegen, in welche eine 
Armee nur immer verfegt werden kann, naͤm⸗ 
lich in eine Lage, die weder offenſiv nach be: 
fenfiv mar, 
In diefer Lage befand fich die Armee 
in den erften Tagen des Junius 1794. 
Ihr Seldheren« Bl fagte Ihnen, 
‚daß diefe Cage hoͤchſt mißlich märes die Po- 
litik der Seemaͤchte erlaubte Ihnen nicht, 


inen Schritt vorwärts zu thun, und Ihre 
— an den Ufern der Saar und auf 
den Waͤllen von Saarlouis aufzupflanzen. 

Wenn die Politik Ihnen nicht er— 
laubte, einen Schritt vorwaͤrts zu thun; ſo 
erlaubte ſie Ihnen auch nicht, eine retro— 
grade Bewegung zu machen, die Armee aus 
dem Gebirge heraus zu ziehen und Stellun— 
gen zu verlaſſen, in welchen wir nothwendig 
geſchlagen werden mußten, wenn der Feind 
offenfive ging. Denn, indem Sie dieſen 
Kückjihritt machten, fagten Sie der Welt, 
daß Sie Verzicht leiſteten auf eine Offen: 
five, die nach Ihrer eigenen Anficht allein 
im Stande war, die sfterreichichen Nieder— 
lande zu vetten und. Holland Feiner Gefahr 
preis zu geben. Der Nückfchritt im Gebir- 
ge zog den Mückjchritt in der Ebene des 
Rheins nach fih, Der Erbpring zu No: 
henlohe mußte die Ufer des Speyerbachs 
verlaſſen; dann ward aber der rechte Fluͤgel 
der Oeſterreicher entbloͤßt, und mit welcher 
Begierde wuͤrden dieſe eine ſolche Öelegen- 
heit ergriffen haben, Deutſchland und Eng- 
land mit ihven Klagen anzufüllen? 


Em. Ercellen; ‚haben - den Herzog 
von Braunfchmweig nie geliebt. Er mar 
ein Gegenftand. Ihrer Eiferfucht. Mit Ed: 
Geln ſahen Sie auf mich herab, als ich im 
Januar 1794 in Gegenwart des Königs, im 
den merfmürdigen Tagen bei Weißenburg 
der. geäußerten Weisheit des Herzogs meine 
Bermunderung sollte. . Sie wünfchten, des 
Herzogs Nachfolger zu ſeyn und ahndeten 
nicht, in welche gefahrvolle Lage Sie ſchon 
in den erfien Monaten Ihres Oberbefehls 
verfegt. werden würden. Sie kannten den 
Geift der Koalitiong- Kriege nicht, in wel⸗ 
chen ſelbſt das groͤßte Talent ſcheitern muß, 
weil es das Ganze nicht leiten kann. Sie 
kannten nur den koͤniglichen Feldherrn 
Friedrich, der ſich mit Adlersſchwingen 
zur Freiheit empor hob. Dieſe Kraft lag 
nicht in den Verhaͤltniſſen, in welchen Sie 
verſtrickt waren. Sie mußten dem Zufalle 
uͤberlaſſen, was Sie nicht durch eigene 
Kraft herbeifuͤhren konnten. Sie mußten 
der Hoffnung Raum geben, irgend ein Um— 
ſtand werde eintreten, der das Mißliche Ih— 


ver Rage auf eine vortheilhafte Art veraͤn⸗ 
dern koͤnnte. 

Schon um dieſe Zeit war die Einheit, 
wo nicht in der ganzen Staatsverwaltung, 
doch in der Verwaltung des Kriegsweſens, 
in die Berathſchlagungen des Feindes zu— 
ruͤckgekehrt, und der große Kopf, der dieſe 
Berathſchlagungen leitete, benutzte die Zeit, 
die wir durch die polyarchiſche Verwaltung 
unſerer Angelegenheiten vergeudeten, auf ei: 
ne meifterhafte Art. Die franzöfifche Rhein: 
und Boghefen- Armeen erhielten Befehl, auf 
den Angriff zu gehen. Ueberall wurden wir 
in unfern meitläuftigen Stellungen ange: 
griffen, und überall überwältigt. Wir er 
litten einen nahmhaften Verluſt. Zum er: 
ftenmal in diefem Kriege verloren wir ſchwe⸗ 
res Geſchuͤtz. Diefe Trophäen wurden un: 
ter Siegesgepränge nach Paris gebracht und 
zur ‚Öffentlichen Schau ausgeftellt. In den 
Schlachten bei Pirmafend und Kaiferslau: 
tern hatte bie preußifche Taktik obgeſiegt. 
Jetzt war fie befiegt worden! 

Der Feind, mit den im Gebirge errun 
genen WBortheilen zufrieden, verfolgte ung 


nicht, Wir ruheten nun — nicht auf Kor 
beerzweigen und eroberten Fahnen; — aber 
wir ruheten. Es war, als wenn es nicht 
Krieg waͤre. Selten ſahen mir Patrulien 
des Feindes; Mir konnten ung nicht an Ges 
fahren dewdhnen ‚ deren taͤglicher Anblick den 
kriegeriſchen Geiſt weckt und ihm Nahrung 
giebt, weil ſelten — ein Piſtolenſchuß fiel. 
Wir Hatten nicht die Pyrenaͤen und Alpen 

uͤberſtlegen; wir hatten keine Schlacht bei 
Kannaͤ gewonnen; doch lebten wir in Capua. 
Wir Härten ung wie bäusfich niebergefaffen. | 


So unentſchieden, wie am Rhein, nicht 
fo genußreich war die Lage der ſuͤdpreußiſchen 
Armed, Die waldigten Gegenden der Pili— 
ca und Bzura ſind minder reizend, als die 
ſchoͤnen Ebenen der Pfalz und die mit Wein 
reben bepflanzten Ufer des majeſtaͤtsollen 
Rheins. — Doch bald entfehied der Sieg 
für ven. König. Vereinigt mit eitier Hee- 
res⸗Abtheilung der ruffifchen Kaiferin fchli 
Friedrich Wilhelm II. den tapfern ib 
‘den Sarmaten, Thad daͤus Kosziusko, 
“auf das Haupt; und wurde dieſer Sieg der: 





folgt; r die Eroberung. der Hauptſtadt 
der ER fin a tea 7 e | 

st. mußte Die tgte in welche 
—— 3 fu a 0: 
ven, ihr. Ende erre K 








der Cieger bei Gieydogin, under, Bi, i⸗ 


BRD zeigen. 

Fuͤrwahr! €. fehlte — an Geegen- 
—2 Die Feinde nahmen. Pellingen und 
Trier. und. ihre, wohn, Abſi te, Tagen am 


„DE Sa ? 2-5 cr, 
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Bir. mußten. Be Niederlande; wir 
mußten. — retten; wir retteten die 






— in 2 
ei en 22 unius. —* an⸗ 

rier, ſagen Sie, 
iſt — nothwendig zur Erhaltung der 
Niederlande! — Warum, wird die Nach: 
welt fragen, ließ der Feldherr der Preußen 
dieſen Poſten verloren gehen? In den Stel⸗ 
lungen bei Creuznach, bei Fuͤrfeld, bei Mei— 
ßenheim konnte Trier nicht gedeckt werden. 


Einem Feldherrn, der in den Tagen des 


Krieges die Gefilbe der Moſel des Rheins, 
der Maas und der Yſeel mit eben dem ge— 
nialifchen Blick überfah, mit welchem er in 
den Tagen des Friedens auf den: Ebenen 
von Tempelhof und Schöneberg den Legio- 
nen bie Bahn vorzeichnete, auf welcher Sieg 
erkaͤmpft und Ruhm erworben wird; Ei— 
‚nem Feldherrn, ſage ich, durfte wicht 
mehr ‘gefaßt werden als gefagt worden iſt, 
die Feſthaltung der Noſel und den Marſch 
nach dem Niederrhein fuͤr das einzige Mit: 
fel zu Halten, feinem Ruhm, die Glorie der 
Armee, und fein Vaterland aus dem Sturm 
zu retten, der uͤber unſern — tobte. 


Von einer gefaͤhrlichen arankhei nie⸗ 
Berdeitohfn, arbeitete der. thätige Geift bes 
Erdprinzen zu Hohenlohe an ven Vorbe— 
reitungen zu der Ausführung. eines Entwur⸗ 
fes, der die Tendenz hatte, Deutfchland zu 
retten,‘ Der erleuchtete Fürft bediente: fich 
meiner, als eines Werkzeuges, diefe Ange: 
fegenheit Preußens, Deutfehlande, Europens 
in Crenznach und in PN em nen 
he zu bringen. 


Mit Kälte Empfingen — Ew. Ep 
Ds, als ich das erftemal in diefer An- 
gelegenpeit nach Ereuznach gefommen ar, 
und den, Öfterveichifchen Obriften Fleiſcher 
bey. Ihnen einführen wollte, einen Mann, 
welchen. ‚ver Herzog Albert zu Ihnen 
fandte, um Rücfprache zu nehmen, was 
nun gefehehen müfje, ‚damit die Mofel und 
die Gemeinſchaft mit Luremburg nicht ver: 
loren gehen moͤchten. 

Es a. uk, En. Excelien, Kal: 


DEE ZU ZU ZI zZ 


heben Ew. en die. e Ahle ber 
Dinge, weiche ich Ihnen vorzulegen die 
Ehre; ‚gehabt, Henehmiget und. meinen red⸗ 
lichen, Bemühungen Gerechtigfeit. widerfah⸗ 
ren laſſen. Es war. ein gluͤcklicher Augen⸗ 
blick «für. mich; ich glaubte nicht zwecklos 
gelebt zu haben, und betrachtete mich in 
dieſem hochwichtigen Moment nicht bloß als 
den Abgeordneten eines Generals, der ein 
Seitenkorps anführt; ſondern als ben Ab— 
geordneten Deutſchlands und Preußens, 
zweier Staaten, deren politifches Dafepn von 
















„abhing, welchen Em. 
m. — und — len 


* ser vier Augen haben Sie mich be- 
ollmachtigt, dem Erbprinzen zu Hohenlo— 

| 5: en‘ efehl zu bringen, die Feinde we 
Eh — — der 


fa it ee kn der — Sn die zur 
Infter6 ichkeit unſeres Namens gefuͤhrt * 


hte ieſ ea 
verben. Leiſe ſprach man, von Un: 
erhandlungen ———— des Vater⸗ 

a * den Feinden Deutſchlande 
hgeinben der Welt. Und felbft Jhr. er⸗ 
fer Vertrauter bezeichnete unfern glorxreichen 
‚Zug nad) ‚dem Gebirge mit dem-Nanien-der 
a bie nun ‚einmal aufhoͤten muͤß⸗ 
Ä „Ale. redlichen Maͤnner ken von 
werz bucchdrumgen. Ale. ſahen den 
sen Rieſen, den wir in der Wiege 













erdruͤcken konnten/ und deſſen Emotwachſen | 
wir num ſelbſt begůnſtigten. EUR 


- Wir konnten Maſtricht; konnten 

Holland; wir konnten Deutfchland; Uns 
ſelbſt konnten wir retten. — Wir haben es 
nicht. gethan! Wir hatten die Geſchichte 
des ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts 
vergeſſen; oder vielmehr, wir hatten ihren 
Geiſt nie gekannt. Wir konnten uns von 
Feiner: großen Idee leiten laſſen. Und des: 
wegen beſoßen wir, auch nicht, mehr die Lo⸗ 
wenlkuͤhnheit, Die uns ehemals beſeelt hatte —- 


"Maren die unterhandlungen i im Sommer 
1794 mit dem Beronßtfeyn des Koͤnigs an⸗ 
geknüpft; und glaubte man, durch Schonung 
des’ Feindes zu einem ehrenvollen Frieden’ Fu 
gelangen; fo mußte ich nicht bevollmaͤchtigt 
werden, dem Erbprinzen zu Hohenlöße 
den Befehl zu bringen, die Ruhe ju ſtoͤren 
und den Krieg zu erneuern. Es war grau⸗ 
fat, dieſe mit Shit "gefärbte SandEörner 
in bie Algen. unſerer Bundesgenoſſen zu 
ſtreuen/ damit fie Nicht entdecken’? ſollten, 
daß wir an einem Winkelfrieden arbeiteten. 








Wurden Diefe : Unterhandlungen ohne 
Bervußtfenn des Staatschefs angeknuͤpft; 
ſo iſt es nicht zu leugnen, daß die Souve⸗ 
räinitat des Koͤnigs angetaſtet worden: iſt. 
— Ew Excellenz, ſahen Ihr Vater⸗ 


land in einen ungluͤcksvollen Krieg verfloch— 


ten. Der Staatschef hatte nicht die Kraft, 
die Feſſeln zu zerbrechen, welche ihn in die⸗ 
ſen Kampf: hinein: gezogen: hatten, und ihn 
darin: feſt hielten. Ew. Exeellenz wolf: 
ten dieſe Bande zerreißen; aber, indem: Sie 


nur Preuße waren, verloren Sie Deutſch⸗ 
land aus Ihrem Auge. 


ne Sie vollendeten Deu; Untergang Beutſch 
lands oder. zogen ihn vielmehr ſchnell herbei⸗ 


weil Sie Holland might retteten. „Aber der 


Untergang: Deutſchlands zog den Untergang 


Preußens nach ſich aind ſo hat Ihr Pa: 


triotismus Im. Jahr 1794 die Kataſtrophe 


Eu 


des Jahres 1806 vorbereitet. Der iſt kein 


watriet der nicht auch Weltbuͤrger if; 


Vwatriotismus und Kosmopolitismus ſtehen 
in einer unzertrennbaren Verbindung. 


e Äh-die. Ereignife des ohres 
2794 beurtheile,/ wird fie, wi Die Rieet 


2. Band; 


beurtheilen. Mir iſt es, als vernaͤhme ich 
fon die Stimme diefed ſtrengen Richters. 

Wollten Ew. Ertellenz. den Fries 
den Preußens und Frankreichs herbei füh- 
ren; fo mußten Sie: allen Ihren Einfluß 
anwenden, auch das Bündniß Preußens und 
Franfreichs zu Stande zu bringen, und 
dann mußten Sie die Bemühungen berjes 
nigen unterſtuͤtzen, welche die ftrategifchen 
Einrichtungen des oͤſtlichen Kriegstheaters 
in Vorſchlag brachten. Nachdem Sie ſich 
einmal durch Ihren Frieden mit: Frank⸗ 
reich dem Staatschef an die Seite geſetzt 
Hatten, müßten Sie nicht Gouverneur von 
Berlin, nicht Generalfeldmarfchall, Preu⸗ | 
ßens Ronnetable müßren Sie ſeyn. Als 
Hardenbergs Anglomanie den verder⸗ 
bungsvollen ‘Krieg, deſſen Flammen er in 
Baſel ſelbſt geloͤſcht hatte, aufs neue ent⸗ 
zuͤnden wollte; mußtenSie im December 
des Jahrs 1805 mit aller Hoheit: Ihrer 
Würde und mit aller Energie Ihres Cha⸗ 
rakters vor den Koͤnig treten, der Wahr⸗ 
heit liebt und ii einer Stuͤtze bedurfte, 
um bie ſelbſt erkannte ag zur Aus. 


führung zu bringen. Mit der Freimuͤthig— 
leit eines unter den Waffen grau gewordenen 


ee ni: Sie dem, Braige ragen: ı 


ni „En; K. Mai. fi nd. nicht im Stande, 
„gegen: Rapoleon aufzutreten: Die ma: 
„ralifche und die phyſiſche Kraftsfehlt Ihe 
zuen, Einen Zweikampf koͤnnen Sie beſte— 


„hen; seine Schlacht koͤnnen Sie liefern; 


„aber keinen Krieg: koͤnnen Sie füh 
;ren. Dem Ungefähr. einer Schlacht wol⸗ 
Aen Sie die Schöpfung Frie drichs U;, 
Fund das Wohl Ihres Volkes und die po—⸗ 
„litiſche Exiſtenz Ihrer Familie anvertrauen? 
„Wer Ewr. Mojeftät dazu rathen kann, 
ꝓ„iſt nicht Ihr treuer Knecht. Ich ſtehe art 
„Rande des Grabes, und, möchte mir Eh— 


„ren in die Gruft ſinken. — Ich rathe Ewr. 


„Majeſtaͤt zum Buͤndniß mit dem Manne, der 
„Ihnen Franken und Hannover giebt. Ich 
„eathe zum Krieg gegen England, zum Krieg 


„gegen Schweden, zum Krieg gegen Rußland, 


„Der Menſch Alerander kann Ihr Freund 
— ‚dee; ge — iſt Ihr 


w. E, v 


v “ 


Diieſe Anſicht der Dinge Tag in Ihrer 
Seele; fie Ing auch in der Seele des Herzogs 
von Braunſchweig. -Aber- weder Sig, 
noch der Herzog haben den Muth gehabt, 
Ihre Ueberzeugungen vor dem Throne auszu⸗ 
ſprechen. Und deswegen haben Sie zwar 
Phocions Alter, aber nicht feinen Ruhm er⸗ 
reicht. Denn Phocion rieth zum Frieden 
fit dem Helden der Macedonier, und ging 
felöft als Gefandter zu ihm, um, durch Klug: 
heit, ein hartes: Schirkfal von feinem Vater: 
lande abzuwenden. Phocions Tugend 
merfte die Bewunderung des Helden und . 
Athen blieb frei... ' Ss 
Indem ich Ewr. Ereellenz alle diefe 
Wahrheiten fage, ift es wahrlich nicht Mei: 
ne Adficht, einen am Rand des Grades ſtehen⸗ 
den Greis zu Franken. Ich fchreibe die Ges 
fehjichte einer Zeit, zum. Unterricht der Zeitge⸗ 
noſſen und" der Nachwelt, Die Montes 
quieur und Gibbons haben den inter 
gang der Roͤmerwelt aus allgemeinen Urſachen 
erklaͤrt; ish, der ich mich jenen großen Schrift: 
ftellern nicht an die Seite ſetzen will, erkläre 
Preußens Verfall aus den Charakteren der 


Männer, welche auf die-Leitung der Staats⸗ 
angelogenheiten Einfluß, gehabt haben, und 
aus der fehlerhaften Ordaniſation der Staats 
geſchaͤfte. Es gab keinen Vereinigungspunkt 
der Politik und des Krieges. Daher ſchloß der 
Miniſter Haugwitz mit den. Seemaͤchten ei⸗ 
nen Traktat, der nicht auf den Grundſaͤtzen der 
Strategie berubte, und Em, Ereelleng 
führten einen Feldzug, von welchen die See 
möchte glaubten, daß er ihrem Intereſſe nicht 
entſpraͤche. Alfo, nicht um Ew. Ereellenz 
zu beleidigen, fondern um zu zeigen, worauf 
es eigentlich bei der neuen Organiſation des 
Staates ankomme, habe ich dieſe wichtige 
Aungelegenheit zur. Sprache gebracht. 
Fruͤhe ſchon betrachteten Ew. Srech 
lenz Napoleon als ein Werkzeug den Vor⸗ 
ſehung, wie die Alexander, die; Caͤſar, 
die Karl, die Otto Werkzeuge der Vorſe 
Hung geweſen find; Aber Sie hatten nicht 
den Muth, diefe Mahrheit unter dem Bal⸗ 
dachin des Thrones mit allen Energie dev 
Ueberzeugung zu verkuͤndigen. Und ‚weil 
in dieſer letzten Zeit kein Mann mit veinem, 
offenem Dat mit hellem Geift und unbe: 


fangenen Augen dem Könige fihnähern, und 
hm die ftille Quelle der Wahrheit im dun⸗ 
feln Schutte des Irrthums entdecken dürfte; 
weil jeder, der fich dem Könige nahen toll 
te, der Eraltation und des Demokratismus 
befchuldigt ward; fo ift der: König, fo if 
Das geliebte. Waterland, fo find: wir alle 
Uuntergegangen! Es if möglich, daß Na: 
poleon die Vollendung feiner - Schöpfung 
nicht erlebt. Er ſcheuet, im Getuͤmmel der 
Schlacht, keine Gefahr. Wie Guffao 
Adolph kann auch Napoleon erblaßt in 
die Arme des Todes ſinken. Aber. ein. 
zweiter Orenſtierna wird ſeine Plane ver⸗ 
folgen und einen vollkommenern geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtand herbei fuͤhren. Denn ein 
ſolcher Zuſtand muß das Reſultat dieſes 
Krieges ſehn; oder es giebt — keinen Gott. 
Wie koͤnnte Gott zugeben, daß in ſeiner 
Schoͤpfung ſo gehauſet wuͤrde, wenn aus 
dieſem Chaos nicht reinere Sitten, gefaͤlli⸗ 
gere Formen, weiſere Geſetze, kraftvollere 
Verfaſſungen hervortraͤten? Die Verbin 
dung des Koͤnigs von. Preußen mit Frank⸗ 
reiche Kaifer würde. in dem — Eu⸗ 


ropa diefen völlfoinmenern Zuftand von bei 
nahe dreißig Millionen: Menfchen: fruͤher her: 


bei- geführt haben, als er jetzt eintreten 
kann. Mach dem Baſeler Frieden mußte 


Deutſchland eine andere Verfaſſung erhalten. 
Preußen, in Verbindung mit Frankreich, 
konnte dieſe neue germaniſche Konſtitution 
gruͤnden. Weil wir Kraftloſen uns dem un⸗ 
aufhaltſam fortrollenden Rad des Weltgeſchicks 
entgegen ſtaͤmmen, weil wir uns mit den 
Fuͤrſten des noͤrdlichen und weſtlichen Deuiſch⸗ 
lands nicht auf eine humane Art verbinden, 
weil wir Großbrittaͤnkens Ser: Despotid- 
mus nicht befampfen wollten, haben wir 
das Gluͤck von Millionen zertreten. — 

| Diefer Schuld Flagt ung der Genius 
der Menfchheit an! Der ungluͤckliche Frie⸗ 


den zu Tilfit hat die Dinge fo geftaltet, 


daß im Norden von Europa eine zweite 
Revolution erfolgen muß, ehe ein nur eini- 
germaßen erträglicher gefellfchaftlicher Zu: 
ftand eintreten Fann, 

Welches auch das Schickfal ſeyn mag, 
das’ meiner erwartet; mie werde ich diefe 
meine Ueberzeugungen abſchwoͤren. Mit 


eben dev Freimuͤthigkeit, wie vor der Kata 
ſtrophe, werde ich nach dem Sturz des 
Staates fprechen, Ehrfurcht verlangt. das 
Diadem; durch. Freimüthigkeit wird es 
hochgeehrt. So habe ich denn das Dias 
dem meines Koͤnigs hochgeehrt; denn ich 
habe mit Freimuͤthigkeit geſprochen. Nie 
werde ich dieſen Charakter ablegen. — 


ch bin mit der Ehrfurcht, welche un- 
befteittenen Berdienften gebuͤhrt 
ee FE Era Ri 


Ewr. Ereelleng ... 


im Januar. 1809. . 


e —— Diener 
v. Maffenbac: 
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Ry dieſem Bande der Memoiren über meine Ber 

baltniffe zum preußifher Staat fahre ich‘ fort, die 
Geſchichte des -Werfalls. diefes Staates: zu fchrei« 
ben, und- alle die Quellen aufzudecken, aus;melchen 
ſich all unfer Ungluͤck ergoſſen hat. Schon in dem 
exrſten Jahre der Regierung Friedrich Wil— 
helms ll. "Hatte Preußen aufgehört, ein Königs 
thum zu ſeyn. Die Souverainifät des Staats: 
chefs war mie der Einheit des Entfehluffes ver 
ſchwunden. Die Negierungsform war ariftofratifch 
geworden. Jeder, der ein wichtiges Staatsgeſchaͤft 
mx beforgen hatte, folge feinen eigenen Anficht der 
Dinge; ‚den Willen. des : Staatschefs mußte ber 
hohe Staatsdiener zu modificiren. Viele yon Die: 
fen hohen Staatsbienern glaubten, größere Talente 
und tiefere Einfichten, als der König, zu beſitzen. 
Von diefem Egoismus geleitet, unfergruben fie bie 
koͤnigliche Autoritaͤt. Des Koͤniges Wille war: 
nachdrucksvolle Fortfegung des Krieges gegen Sranf- 
reich. Au der Nahe vertraͤumten wir eine Zeit, 
die wir, wo nicht an der Sauibre, doch an der 
Maas. wachend haͤtten zubringen muͤſſen. ‚Auf den 
Waͤllen von Lille und Amiens wollte: der. König 
feine. Fahnen aufpflanzen. dus: j 
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Sein Feldherr wählte Saarlouis zum Offen⸗ 
fi» Objeft, und ließ es bei der Wahl bewenden. 
Selbft diefe einfeitige dee ward nicht ausgeführt. 
Der König wollte nadı der Schlacht bei Szeczodo- 
cin dem Feinde auf dem Fuße folgen, und mit 

ihm vor ben Thoren Warſchaug erſcheinen. 


Es mangelte an Proviant⸗ » Subrwefen, an 
Feldbaͤckereien, an Gerhüß, an Munition; ed man» 
gelte an allem, und der über alle diefe Hinderniffe 
böchft eutruͤſtete König. ſah ſich in feinem. — 
ſchen Lauf uͤberall gehemmt. 


Mit ſtuͤrmender Hand wollte Friedrich Bil. 
helm die Hauptſtadt feines guten ‘Bruders Sta: 
nislaus erobern. 

Den raſchen Sturm mußte Er in eine lans⸗ 
weilige Blokade verwandeln, 

Des Koͤniges Wille war: kein Friede nie 
Frankreich; doch unterzeichnete Er den Melendorſ⸗ 
Hardenberaitchen Frieden. 

Der König leitete nicht, Er, ward geleitet; ver 
König. herrſchte nicht, Er ward beherrſche. | 
3Zwar ſt and Er als die Einheit des Staates 
da; aber &% # umgab eine Wßerſt fehlerhaft orga⸗ 
niſirte Socia itaͤt. 

Die Ariſtokraten, die in Seinem Namen bas 
Ruder des Staates fuͤhrten, wurden nicht durch 
eine heilſame Verantwortlichkeit an ihre Pflichten 
erinnert. 

Friedrich IT hatte nicht fire Die wahrhaft 
konigliche Erziehung feines Machfolgers geforgt; 
Sriedric U. harte wohl Taktiker und lebendige 





gen , feine: Gtaatsverwefer, alla 
Ei feine Minifter — 





rrude unerſa en war. — 5; —— 
Jh will teinen bictern Tadel ausgiehen, 
arnen ein, weil die Bahr nech ae vor⸗ 
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den; fo muͤſſen wir nicht wieder in die Fehler 

—— welche unfern Stutz herbeigefuͤhrt dar 

Wir müffen diefe Fehler vermeiden 
—— — min wir-die Urſa 

nnen, die uns in das Unglüc geſtuͤrzt haben; 

H 


| ‚Die Erziehung des Thronfolgers muß; rind 
wage koͤnigliche Eryiehung ſeynz; dem, Zufall koͤn 
nen: wir das Schickſal des amt nicht: noch | 
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einmal Preis geben. Bon dem blinden Ohnge⸗ 
fähr-Pönnen wie keine hohen und genialiſchen Anz 
ſichten erwarten. — · | | ; 
Mir müffen Staats» Ynftitutionen ſtiften, in 
welchen Staatsmänner gebildet werben koͤnnen. 
Der Feldherr ſey Minilter, und ber Minifter 
Feldherr. In der vollfommenften Berbindung 
ftehe die Kunde des’ Krieges mit der Kunde bes 
eigenen Staates und. aller Staaten. 
Auf ewig : fey aufgehoben jenes fogenannte 
geheime, aber einfeitige, feiner Verantwortlichkeit 
unterwworfene Kabinett, deſſen fehlerhafter Orga— 
nifation und deſſen ‚mittelmäßigen Beſtandtheilen 
wir hauptſaächlich unfer großes Unglück zuzuſchrei- 
ben haben, | | | 
Man ſcheue nicht das Liche, welches eine 
edle Publicität. überall verbreitet. Das wirkſam⸗ 
te Heilmittel Fränfelnder Staaten ift: humane 
* Sie iſt die Mutter der aͤchten Frei⸗ 
yeit, und die Feindin jeder Tyrannei. In allen 
denjenigen Staaten, in melden die Publicität, 
die ich meine, verboten wird, verfchlimmert fich 
‚ ber gefellfchaftlihe Zuftand. Die Regierung muß 
die Gefinnungen, des Volkes nicht: aus ‚den oft 
verläumberifchen. Berichten ihrer geheimen Poli» 
zei, fie muß fie. aus ‚den freimüthigen Darftelluns 
gen edler Männer kennen lernen, bie den Muth 
haben, der Wahrheit. Opfer zu bringen,  Dieje: 
nigen Staats - Chefs, welche die. Publicitat mit 
inquifitgrifcher Strenge unterdrüden wollen, bes 
denken nicht;- daß fie auf ein, unter ber Afche 
glimmendes, Feuer brennbare Materien werfen; 
Sie ſelbſt legen den Grund zu Revolutionen, wel⸗ 
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che fruͤh oder ſpaͤt ausbrechen muͤſſen. Das himm⸗ 
liſche Feuer der Freiheit laͤßt ſich in dem Buſen 
der Menſchen nicht ausloͤſchen. 
Sooll ſich der geſellſchaftliche Zuftand zu ec, 
ner geößern Vollkommenheit entticeln; fo muͤſſen 
wir das Recht haben, diejenigen zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen, welche die erſte Urſache ſind, daß 
ſich unſer gefellfchaftlicher Zuſtand verfchlimmert 
hat. Dem Feldherrn, weldher ſchon im Jaht 
1794 die Unabhängigkeit ne und Preuſt 
fens Preis gab, muß ein freier Matın ſagen dur⸗ 
fen: Du daft gefehlt, Feldhere!, Wenn die Stim 
me det fehüchternen Wahrheit Jahre lang in’ den 
Palläften | der; Könige fein, Gehoͤr fand; ſoll die 
Stimme. der : fühnen Wahrheit auch . unter dem 
meiten Gezelte des Himmels unterdruͤckt werden? 


Dem Thronerben ſoll nicht zugerufen wer— 
den dürfe: Lerne, o Fuͤrſt, fruͤhzeitig Deine Be. 
ſtimmung kennen! Benutze die ſchnelleilende Zeit, 

ich auf die Ausführung Deiner Pflichten vorzu⸗ 


- Dem, der den: Thron einnimmt, muß ein 
freier Mann fagen dürfen: Verkenne, o Monarch} 
nicht mehr den. Geift der Zei. Damokles 
Schwerdt iſt noch immer an eirierh. ſeidenen Fa- 
. den an Deinem Baldachin befeſtiget, wofern "Du 
Did nicht anfcliegeft an das Reich der maͤcht 


Bam Disbeale. 
Das Ungiüc mache: weiße, Wir ‚werden ber 
Syrenen · Stimme der Schmeichelei: fein: Gehör 
mehr geben; die: ernſte Wahrheit ‚werben; wir ‚lieb 
gewinnen; die ‚weifeften und: tugendhafteſten Min 


« 
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ner werben mir zw Freunden wählen. Der 
Tag unferer naher in die Hauptſtadt des 
5* wird ein E — Liebe, nicht ein Tag 
des Ze ein Ta Verföpnung, nicht ein 
j ” Rache Jedi Ein — Leben wird 
beginnen; die erſte Satin — Sonne wer 
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Mortuos — — vitupero, vivos * 


Man ſchleudere mabn ige auf I Ful- 
—— 


Indem ih von Sachen ſpreche, muß ich 
nochwendis Perſonen nennen; ; indem, ich die Ges 
ſchichte meiner Zeit fehreibe, muß ich, die Männer 
charafterifiren, die auf dem Theater, meiner. Welt 
als handelnde, als Ereigniffe veranlaffende, als 
son herbeifuͤhrende Männer aufgetreten find. 

Diefe Perfonen erſcheinen nicht in fremden Klei— 
dein; fie tagen · ihr eigenes Koftüme; fie haben 
keine Larven „vor. dem Geſicht; fie: zeigen ‚ihre 
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Phyſignomien ſo geiſtreich ober; fon: , wie 
fie von der Murten Matur gebildet worden finds 
Wa ehe Mint" zeorcinäig." Aepänbele hat 
with Als ein’ dler Ale ein —5 x se 

dargeftell. Wer das Gegentheil gethan und r 

Engherzigkeit aus: der Sphäre großer, lichtvoller 
Ideen herausgetreten iſt, um auf dem -finftern 
Pfade des Obſcurantismus zu waͤndeln/ mag nes 
ſich ſelbſt zuſchreiben, wenn ich ihn: niche lobeit 
kann. Mein Grundſatz iſt: durch eitte: human 
Publicitaͤt koͤnne viel Gutes bewirkt imerbem 17 
Wutes aber teilt "ih. verahlaffeh,. ko Tahı 

mir Gore die Kraft laͤßt, die er mir gegeben hat; 
Aus“ mir ſpricht nicht der: Geiſt eines boshaften 
Tadels, Aur durch. die Anetfonnung der Sehler; 

die wir gemacht haben, koͤnnen wir zu den Ideen 
einer heilenden Verwaltung empor ſteigen; aber 
eine heilende Verwaltung. iſt allein im Stande, 
auf die Wunden des Volkes einen wohlthaͤtigen 
Balſam zu gießen. ee 
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In ieſem zweiten Bande iſt von doen klan⸗ 
deſtinen Verhandlungen die Rede, welche zu dem 
Bafeler. Frieden gefuͤhrt haben. Ich will andere 
veranlaſſen, den Schleier wegzunehmen, der auf 
diefem Werke der Zinfternig ruhet. 
Diejenigen , ‚welcher den: Zeldmarfhall Mi - 
bendorf:im Jahr 1794 umgeben haben, und 
auf ‚feine Beſchluͤſſe Einfluß. ‘Haren, mögen den 
Feldmarſchall und ſich ſelbſt rechtferrtigen ⸗ 


— 













= — Flügen feines. Arts eben ink 
ıd eben — „Richt — nen und. ghen den 
ven 1, De 1- Charatte Eu erteilen, HI rien 
on: Bo ale Dingen: mare: Preußen — 
itiſche Lage recht ins: Auge faſſen. Was find 
wirt. Was. wollen, was: können wir feyn?: Wer 

iſt unſer Feind, wer unfer Freund? — Alle 
dieſe — — 200 * geograpdifche 


& Bald diefe En beantwortet wären; fo 
Bald ftand auch die leitende ‘dee da, aus mel- 
cher ſich unfer politifhes, ſtaatswirthſchaftliches 


und militairifches Betragen entwickelte. 


Nach der Unterredung, welche ich in den 
drften Tagen des Monats Februar (1795) "mit 
dem Prinzen Heinrich gebobe babe, ftand dicfe 
* leitende Idee wenigſtens bei mir fe, Da harte R 
freilich der Anker des Staates noch wenig feſten 
Grund geivonnen, wird man fagen! Das iſt wahr! 
Uber ‚fo. Elein: mein Wirfungsfreis war; fo groß 

war mein Streben, dieſe Idee zur aflgemein 
berrfchenden zu: machen, und. alle Diejenigen, wel: 


' 
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che auf die Leitung der Staats-Zuͤgel Einfluß 
harten, für dieſe Anſicht der Dinge zu gewinnen, 
und auf dieſe Art das Wohl des Staates zu be 
fördern und feine Dauer, zu fichern. | 


Man finder alfo in diefem Bande meiner 
Memoiren, wie ich bemuͤhet gemefen bin, waͤh—⸗ 
end bes Feldzuges 1754 meine Pflicht als Sol 
dat, und während ber “jahre 1795, 1796 und 
1797 meine Pfliht als Staatsbürger zu erfüllen. 
Unaufgeforderet ‘habe ich viel gearbeiter! — - 


Ich fehe mit Stolz und zugleich) mit. demu- 

thigendem, fehmerzvollem Gefühle auf diefe. Zeit 
zurüd; mie Stolz, weil id das Gute mit ei- 
nem eifernen Willen zu befördern fuchte; mit 
Schmerz, meil der Siroffo-Wind, der alle 
Kräfte lähınte, endlich auch mic) erfchlaffte, Sn 
einer Monarchie, die in eine Ariftofratie ausgear 
cet ift, muß derjenige nothwendig untergehen, der 
auf die Ausführung folcher Entwürfe dringe, die 
nur durch die Souverainität bes Staats» Chefs 
ins Leben gerufen werden können. Preußen hatte 
feit dem 17, Auguft 1786 Eeine monarchifche, 
fondern eine ariftofratifche Regierungsform, und 
ich brachte Ideen zur Sprache, welche nur dann 
genehmiget werden fonnten, wenn Einer herrſch⸗ 
te, und ich zu diefem Einen freien Zutritt harte. 
Diefe Wahrheit habe ich zu ſpaͤt erfannt, und 
Deswegen habe ich. umfonft gelebt. 





Die der erften Abrheilung des zweiten Ban- 
des beigefügten Briefe, und Denkſchriften find 
zahlreich; ich; haͤtte fie noch vermehren koͤnnen. 
MM. Band. (tt}) 
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Diefe Memoiren find nad) der .Zeitfolge ger 
ordnet, in+ welcher fie ‚gefchrieben und. eingereicht 
worden ſind. In dem Terte habe ich mich nicht 
auf die Nummer, fondern auf den. vollftandigen 
Titel der Beilage berufen, 


Den Entwurf zu der Unternehmung auf 
Saarlouis, welhe im Jahr 1794 ausgeführt 
werden follte, würde ich, wenn id) ihn noch ‚eins 
mal zu bearbeiten hatte, auf eine andere Art bear: 
beiten, als ich damals glaubte, daß diefe Unter: 
nebmung eingeleitet werden müßte Es würde 
unter den obwaltenden Umftänden fehlerhaft ge- - 
wefen feyn, an einem Tage zwei Schlachten zu 
liefern, die eine bei Kerling, die andere bei St. 
Imbert. Zwar darf man dieß im Angriffsfrieg 
wagen; aber num imter der Bedingung: daß beide 
Armeen von einem Geift geleitet werden, .d. h. 
‚unter einem und eben demfelben Feldherrn ftehen, 
SH glaube nicht, daß die Defterreicher bei St. 
Imbert mie allem Nachdruck zu Werke gegangen 
feyn würden. | 

Alles Lam darauf an, bei St. Imbert zu - 
fiegen.. War der Feind da gefehlagen; ſo be= 
durfte es Feiner Schlacht. bei Kerling. Siegten 
wir bei. Kerling; wurden aber. die Oefterreicher 
bei St. Imbert gefchlagen; ſo kamen wir, Troß 
unferes Sieges, in große. Verlegenheit. —— 

Die Idee, wie der Obriſt von Grawert 
die Bewegung nach der Saar einleiten wollte, 
verdient daher den Vorzug vor meiner Idee. 

Der Verpflegung halber, wollte ich den vech« 
ten Flügel zwiſchen der Mofel und der Saar feile 
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geſetzt wiffen. Dergleichen Memoires find für den 
jungen Officier eine veichhaltige Duelle des Unterz 
richts. Indem er fieht, wie eine Unternehmung 
nicht eingeleitet werden «darf, lernt er, wie fie eine 
geleitet werden muß. = 


Die zweite Beilage iſt ein Höchft merfwügs 
diges Dokument. Es rechtfertiget. den Feldmar⸗ 
fhall von Möllendorf; es Flage ihn aber auch 
an. Durch die Diverfion an der Mofel würde 
er im Geifte des grüßen Ludwigs von Baden 
‚gehandelt haben. Dieſe Anſicht war alfo vollkom⸗ 
men richtig. Indem der Feldmarſchall den Po⸗ 
ſten von Trier als 36 fuͤr die 
Erhaltung der oͤſterreichiſchen Niederlande angiebt; 
— aber biefen Poften in der Folge verloren ges 

en läßt, und feine Wiedereroberung nicht bewirkt, 


9 er ſich ſelbſt an. — 


Die dritte Beilage, oder die Gedanken uͤber 
die. wahrſcheinlichen Operationen der Feinde am 
Ende des Feldzuges 1794 haben einen meiner 
Freunde zum Verfaſſer. 


Auch dieſe Denkſchrift wurde den Generals 
Feldmarſchaͤllen der : am. Mittelrhein ſtehenben Ara 
meen vorgelegt: - Jedermann beeiferte fich, Diep 
Herren auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, die 
ung allen bevorftand, Ä 


Xaub gegen Die Sprache: der Vernunft und 
bes Eifers, ließen fie gefchehn, was fie mie einn 
ger Mühe und Energie hätten verhindern koͤnnen. 
Die Nachwelt muß es wiffen, daß, wenn bie 
aͤcht policifch » militairiſche Aufklärung aus den 
Köpfen unferer Generale verfchwunden war, fie 
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doch noch in den Köpfen vieler Männer zu Haie 
gehörte, bie ‚aber leider in ſubalternen Poften flan- 
den, wo alles Wirken fich anf Wünfche einfchräntt, 
und es Faum, erlaube iſt, einen leiſen Impuls 
geben zu dürfen, x — 


Wir waren wie angezaubert an die Ufer des 
Manns; und ich Fan. die Urfache diefer Verzau—⸗ 
berung, außer den politifhen Daumen - Schraus 
ben, die uns angelegt waren,. nirgends anders 
finden, als in unſern Werpflegungs = Anftalten, 
Der Zauberftab des Geldes machte uns fo unbe⸗ 
weglich, als wären wir Steinmaffen gemwefen. . 


Ich will damit nicht fagen, daß unfere Ans 
führer beftochen gemwefen wären. Eine folde Aeuſ⸗ 

ferung würde die hoͤchſte Verlaͤumdung feyn, und 
ich würde mich. felbft verachten, wenn ich den Ge⸗ 
neneralfelomarfchall von Moͤllen dorf oder den 
General der: Kavallerie und Staatsminifter Grafen 


9 d. Schulenburg folder Verbrechen: beſchul⸗ 


digen wollte, en es 
Ein großer Fehler bleibe es immer, daß der 
erfte Adjutant des kommandirenden Generats An- 


theil hatte an’ dem Gewinn, welchen die Verpfle— 


gungs- Kommiſſion machte, ober zu machen bofite 
Dieſe Kommiffien Hatte ihre Vorraͤthe in 


Franken aufgekauft, und alfo ein. Intereſſe, daß 


die Armee am Mittelrhein und am unten Maya 


fiehen biied, —: _ 23 


— KKXVII — 


30, Weber die: beiden Denkſchriften des Mejors 
:PhHull habe ichnin dem Tert ein Urtheil ges 
fallt, und das Mangelbafte, befonders- der zweiten 
Denkſchrift, gezeigt. | “ 
Ueber die fechfte bis eilfte Beilage habe ich 
nichts zu erinnern. ee —— 
Deſto länger werde ich mid), bei der Denk— 
ſchrift des Staatsminiſters, Baron v. Harden⸗ 
berg, verweilen. ee ai 
Diefes Memoire giebt zu mancherlei Betrach⸗ 
tungen Anlaß. Der Baron Hardenberg iſt ein 
Gemuͤthsmenſch, und fein Mann von Genie. 
Den Srieden mit Frankreich will Harden- 
berg herbei geführt fehn ; aber den Bund mit 
Frankreich hält er fuͤr treulos und gefahrooll. In⸗ 
dem wir einen Separatfrieden ſchloſſen, und alſo 
von der‘ Koalition abtraten, brachen wir ja ſchon 
die Treue, die wir unfern Bundesgenoſſen anges 
lobe hatten. . FR = | 


Alfo der erfte Schritt gefchab, und Harden 
berg that ihn felbft. Die Blume unferer politis 
ſchen Keufhheit gaben mir dahin; aber ſchaamroth 
fahen wir auf die Frucht, welche aus diefer unmo: 
raliſch ſeyn follenden Amarmung entftehen konnte. 
Sao handelt ein Mädchen, das fich. hat uber- 
raſchen laflen; aber der kalt berechnende Kopf.des - 
Staatsminifters opfert das Fleinere N DR 
gemuͤthvollen Menfchen dem großen Intereſſe des 
Staates warlich nicht auf! — Wäre Baron Harz 
denberg ein Mann von Genie; ſo würde die 
Erhaltung und Dauer Preußens in feinem politis 
fhen Syſtem oben an geftanden Haben, Diefe 
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große leitende Idee haͤtte ihn uͤber alle kleinliche 
Ruüdfichten empor. gehoben, und: von dieſem Wart: 
thurm herab, ‚würde der größere oder Fleinere 
Grad von Treulofigkeit vor feinem Auge verſchwun⸗ 
den feyn, wie das unendlich Kleine des Mathema: 
tifers vor feinem unendl Großen verſchwindet. 
Baron Hardenberg ‚muß ben herrlichen, ich 
möchte fagen, den göttlichen Machiavelli nie ges 
lefen haben, Wenn er ihn jemals gelefen hatz fo 
iſt Dies mit jenen gemeinen Vorurtheilen gefchehen, 
mit welchen gewöhnliche Köpfe die Schriften des 
großen Nikolaus immer lefen werden. 


Hielt es Hardenberg für eine Sünde, das 
achtzehute Kapitel: Wie ein Fuͤrſt fein Verfprechen 
und Wort halten müffe, in succum et sanguinem 
zu verwandeln; fo würde es duch für einen Mann, 
der Minifter der auswärtigen Affairen werden woll« 
e, feine Sünde gewefen feyn, die Worrede zu le⸗ 
ſen und zu ſtudiren, welche Friedrich I. vor 
bie Öefchichte feiner Zeit gefest hat, und in wel 
her der König ſich über das Worthalten der Koͤ⸗ 

hige auf’ eine Art erkläre, die einem Fuͤrſten ges 
ziert, dem die Erhaltung feines Staates die erfte 
Pflihe if. Wann wird man einmal aufhören, 
die Moral des Privammannes mit der Moral des 
Staats: Chefs zu verwechfeln ? 


Diefer Staaten verderbende Grundfag wurde 
zu unferer Zeit nirgends, als in Berlin, in Pots- 
dam und in Parez befolge. | 


In Dresden und in Petersburg hatte man 
ben entgegengefegten Grundfag angenommen und 
weislih den Menfchen vom Staats» Chef unter 
fhieden, wie es die Natur der Dinge haben will. 
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= Baron Hardenberg wollte dieſe Ordnung 
der Dinge umkehren, und handelte mit vielem Ge⸗ 
mürh, aber ohne Talent. - 


Geſfahrvoll hätte der Bund. Preußens mit 
Sranfreich für die .erftie Macht im Jahre 1795 
werden follen? Hatten wir in eben genanntem 
Jahre ein feftes Buͤndniß mit Frankreich gefchlof- 
fen; die Engländer genöthiget den deutfchen Bo— 
den zu verlaffen; die Hannoveraner ſchon damals 
entwaffnet; unſere Werhältniffe mie Heſſen und 
Sachfen aufs neue befeftiget; unfere ganze Ar 
mee vom Rhein nach. der Weichfel gezogen, und: 
hätte fi der: König in Warfchau zum. Könige 
von Preußen - Pohlen frönen laffen, eine der, 
die einem genialifcyen Minifter der Politik ſchon 
damals warlich nicht fremd feyn konnte; fuchten 
wie durch unfere Knobelsdorfe die Lerhargie der 
Türken in Energie zu verwandeln; bandelten wir 
alfo in diefem Geiſte — fo ſehe ic) die Gefahr 
nicht, die Hardenbergs trüber Blick ſehen will. 
—* erdruͤckten Oeſterreich und imponirten Nuß- 
land! — al, x | 

Die zweite Betrachtung, worauf das Har- 
denbergifche Memoire führe, ift: daß Preußen bei 
feinen Erwerbungen in Pohlen keinen großep Plan 
befolgte, und nicht wußte, wie, es füch dieſe Er- 
werbungen verfichern follte. — Preußen mußte 
die Garantie Frankreichs haben, oder der Beſitz 
von Pohlen mar ein prefärer Befis. Preußen 
fonnte nur durch den Beiftand Frankreichs machts 
voll an der Weichjel werden. 


Die Dritte Bemerkung, welche fich mir bar- 
bietet, iſt: Preußen mußte untergehen, weil es 
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feine Oenerale und. ‚ feine Miniſter hatte. So 
lange es feine Juftitutionen sit, me 
Minifter und Generale bilden, fo daß Die Staats: 
Minifter Generate, und die Gen tale Staats-Mi- 
nifter feyn koͤnnen; fo lange werden die wichtigſten 
Staats» Angelegenheiten, nämlich die Berathſchla⸗ 
gungen über Krieg und Frieden Mannern anver- 
fraut werden, die, weil fie ben Krieg nicht ver 
ftehen, ihm nicht leiten können, und Deswegen die 
Anmafung nicht befigen foliten, den Staaten und 
Nationen vernichtenden Krieg leiten z wollen. — 
Diefe Anmaßungen der Haugmwige, der Har— 
dDenberge, der Luckhefini bat Pr Ben in den 
. Abgrund geftürze! — Man ſuche in dieſer 
gen Aeußerung keinen perſonlichen Haß und G 
man erblice im ihr Die Wahrheit: Staaten mi, 
fen untergehen, fobald ihre Angelegenheiten Män- 
nern anvertraut werben, deren äußere Polirur für 
ächte Weltfunde und deren Arroganz für Hochhers 
zigkeit gehalten wird, — —— 
2. Dft denfe ih an den Domninus bes un- 
glücklichen Walentinian. Der Sprier befaß: 
alle Manieren eines feinen Höflings; auch Schlau- 
heit kann ihm nicht abgefprochen werden; ge 
durchſchaute er nicht den fürchebaren Ma yimus, 


Und was anders, als Varro's Arroganz 
ſprach aus dem Führer unferes Vortrapps in den’ 
verhängnißvollen Tagen vom 7. bis zum 10. Sf 
tober 1806? — 


Die nun folgenden Beilagen haben, wenn‘ 
mid) mein Urtheil nicht truͤgt, ein großes hiſtori— 
ſches Intereſſe. Der Krieg iſt ein doppeltes 


Schauſpiel, ein öffentlüches, dem jebetmann 
beiwohnen kann, und ein; geheimes, defien Bots 
hang nur. menigen aufgezogen wird, ein» Schau: 
fpiel auf dem Theater, und ein Schaufpiel hinter 
den Kuliſſen. Die Helden treten vor aller 
Augen auf, und fpielen. ihre Rollen mit oder ohne, 
Talent, wie fie koͤnnen. Die Hebel, welche bie 
Dekorationen verändern, befinden ſich hinter den 
Kulifjen oder unter den “Bretern, bei der. Mas 
ſchinerie. Wie diefe Hebel wirken, das fieht das 
Publikum nicht. — Zn 


Sch hebe diefen Schleier und zeige, in wel- 
cher mißlichen Lage fich Generale befinden, welche 
en der Spige von Geitenforps ftehen, und nicht 
nur von bem bie Hauptarmee kommandirenden 
Feldherren, fondern auch von dem Kabinette ab: 
bangen, das in meiten Entfernungen die Bewe— 
gungen der Armee leiten will. — 


Die Lage des Hohenlohiichen Korps im. Mo: 
nat Marz des Jahres 1795 war eine höchft: fris 
tifche Lage. — Beauftragt, den Entſatz von Wer 
fel zu bewirfen, und doch auch durch polisifche 
Bande an den Mayr gefeſſelt; — mie follte eg 
dieſer doppelten, einen Widerfpruch in ſich fallen; 
den, Beftimmung entfprechen? Ging der „Feind 
mit rafchen Schritten an die Ems vor; uͤberſchritt 
er bei Düfleldorf den Rhein; fo zog fich der Ge— 
neralfeldmarfchall von Möllendorf nach Minden 
zurüc, und nun follte der noch am Mayn befind: 
liche Erbprinz zu Hohenlohe Wefel enrfegen!!! 
Daß der Generalfeldmarfchall v. Möllendorf 
feft entjchloffen mar, dieſe retrograde Bewegung 
zu machen, beweife ich durch folgende Tharfache : 


i P 
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Ich Hatte es mir zur Pflicht gemacht, mit 
allen denjenigen, oder doch menigftens mit dem 
größten « Theil derjenigen, welche mit mir gleiche 
‚Sefchäfte trieben, in ununterbrochener Korrefpon- 
benz zu ftehen. — So führte ich denn auch mit 
dem Major von Neumann einen fehr verfrau- 
ten Briefwechfel, und er war es, ber mir nach» 
ftehende mwahrhafte Anekdote mittheilte. Neu— 
mann ijt entweder bei diefer merkwürdigen Scene 
felbft. gegenwärtig gervefen, oder ber General Ku os 
belsdorf hat ihm die LUnterredung der drei Feld» 
herren noch am nämlichen Tage erzählt, 


Ich beſitze Neumanns Urſchrift. Sie ift 
ein Dofument für den Gefchichtfchreibr. Hier 
ift die treue Abfchrift des Anfangs. — Man 
wird es mir nicht verargen, wenn ich nicht alles 
abdrucen laffe, was ich abdruden laffen fönnte, 


Die drei erften Abrheilungen der Armee des 
Feldmarſchalls von Möllendorf waren bei Tipp: 
ftade angefommen, fage der Major Neumann, 
als der G. Wallmoden meldete: der Feind 
babe den Poften auf dem Schloffe zu Bentheim 
angegriffen, und nad) einem Widerſtand von zwei 
Tagen erobert. | 


Diefe Meldung fegte den Generälfeldmars 
ſchall in Die größte Verlegenheit. Mein Got! 
ſagte er: Nun ift alles verloren. 


„U e Kolonnen, die noch nicht heran find, 
„ſollen ſogleich hinter die Wefer, von Caſſel aus, 
„geben; wir marfchiven den Augenblid von hier 
„ab, um den Paß von Minden zu erreichen; — 
„dem Erbprinz von Hohenlohe muß fogleich ge- 
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ſchrieben werben: der Feind PR. mie Macht 
„vor, und er muͤſſe mit forcirten Marhen bie, 


< . marfchiren. “ 


Zum: Glück waren die Generale Knobels⸗ 
dorf und Kalkreuch gegenwärtig. Sie verhiti« 
berten Die Ausführung: des rafıhen Entſchluſſes. 


Mach vielen Debatten gab der Generalfeld- 
märfchalf endlich nach. Es wurde beſtimmt: hin 
‚ter der Ems bis Lingen zu marſchiren, um den 
General Wallmoden. in Stand zu ſeben, die 
Ems zu verſtaͤrken. 


Man kann leicht denfen ,. — einen Ein⸗ 
druck dieſe und andere geheime Nachrichten, wel— 
he. ich aus Weftphalen erhielt, auf mich machten.” 
Alte Briefe, welche ich in diefer wichtigen Ange—⸗ 
legenheit erhielt, legte ich dem General vor Au⸗ 
gen, unter deſſen Befehl ich. zu ftehen die Ehre 
hatte. . Mit feiner Einwilligung gefchah es, daß 
ich dem Obriſtlieutenant —— und dem Mas 
jor Phull meine Anſicht der Dinge hinſtellte, 
und jenem die Nothwendigkeit zeigte: das Hohen» 
lobifche Korps mwenigftens bis auf die Höhe von 
Eaffel rücken zu faflen, und diefem, dem Gene 
ral:Quartiermeifter der Hauptarmee, die Fol 
gen : bemerkbar machte, melde das Rechtsziehen 
der Möllendorffchen Armee auf das Schickſal von 
Wefel Haben müffe. 


Ueberzeugt, daß alle diefe Bemühungen. — 
bei weitem nicht die Grenze meiner Pflicht erreich« 

ten, entwarf ich den Operationsplan, welchen man 
in der legten Beilage zu ber erſten Abtheilung un- 
ter dem Titel findet: Weber die gegenwärtige 
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Lage der Dinge in Weſtphalen zu Ende 
März 1795, oder wie muß Wefel. ent 
fegt werden? | 


Wäre der Krieg in Weſtphalen angefangen 
und foregefegt, und wären Die Bewegungen der 
- Armee nach diefem Entwurfe geleitet. worden; fo 
würden wir an einem Tage zwei Schlachten gelies 
fert Haben. ° Truppen einer und eben derfelben Ar- 
mee, von Männern angeführt, die von einem und 
eben demfelben eifte belebt werden, fünnen an 
einem Tage auf zwei von einander entfernten Punf- 
ten Dffenfio- Schlachten liefern, Bei Dülmen und 
bei Redlingbaufen waͤre nicht. der. Fall eingetreten, 
welcher bei St. Imbert und Kerling ſtatt gefun: 
den haben würde; es war vielmehr der Fall, wel: 
cher in der Folge der Zeit bei Jena und Auer» 
ftadt eingetreten if. 


In dem erften Abfchniet diefes Bandes ift 
von den Berhälmniffen die Rede, in welchen ich 
mid im Jahr 1794 befunden habe, von Verhaͤlt⸗ 
niffen, die mir erlaubten, auf das Schickſal ver 
Melt einzuwirken. — 


| In dem zweiten Abſchnitt rede ic) von Vers 
häftniffen, die ‚feine fo „große Wirfungs» Sphäre 
haben. Hier ift nur davon die Rebe, einen alten 
eigenfinnigen von Schwedenborgs Geiſt ange 
bauchten Mann zur WVernunft, zurück zu führen, 
und den erften Grund zur Organifation. einer 
Staats-Inſtitution zu legen, die ich für nothwen— 
dig hielt. 


Man wird bemerken, daß ih in meinen 
Briefen an den Obriſtlieutenant von: Zaftromw 
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bie ‚Charaktereseiniged> Männer weniger ſcharf ge 
zeichnet habe, als in den Briefen an. den Herzog 
von Braunfchweig. . Obngeachtet des großen 
Abftandes des Ranges, ſtand id) mit dem; 
zoge von Braunſchweig auf einem verfe 
rem Fuße, als mit dem Obriſtlieutenant von 3as 
from. Dieſen Mann fannte ich zu jener Zeit 
noch wenig; der Obriſtlieutenant Zaftrom mit 
damals nicht mein Freund. Als eineh ſolchen be⸗ 
wieß er ſich erft in den Folge. : Perfönkiche Wer: 
hätniffe haben auf miein Urtheif keinen Einflüß. 
Wäre der jegige Öenerällieurenant Zaftr om mei 
Feind, ich würde doch behaupten: daß, Trog fei- 
ner Eigenheiten, feine Entfernung eih Ungluͤck 
mehr für den König und: den Staat if. Er iſt 
der Mann, der in dem neuen Staatsrach die Ein: 
heit ‚herbeiführen würde. Du HR u A E 
Hätte fih Preußen an das occidentäfifche 
Reich angefchloflen; fo würde General Zaftrom 
zu einem neuen politifchen eben auferftanden feyn. — 

„VUeber die zum zweiten Abfchnitt gehörigen 
Beilagen, glaube ich nichts hinzufügen, zu müflen, - 
fie fprechen von fich felbft. 

Indem ich auf alle diefe Arbeiten, auf alle 
diefe ununterbrochenen Anftrengungen, die Pfliche 
des Staatsbürgers zu erfüllen, und, fo viel an 
mir lag, das allgemeine Beſte zu befördern, zu: 
rück blicke, legen fi) nach und nad) die ſtuͤrmen⸗ 
den Wogen des gefränften Gemuͤthes. Es er 
heitert fich der trube Horizont, der mich nod) um- 
kreiſt; ich werfe einen froben Blick in die Zu- 
funft, und fege meine Hoffnungen auf bie Ge 
vechtigfeit der -Machmwelt, die mich unmwichtigen 
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Mann vielleicht doch auch eines Blickes wuͤrdigen 
wird. * | 


Meine "Zufriedenheit ſuche ich in mir ſelbſt, 
und in der Achtung, welche mir edle Männer bes 
zeugen. — : 


Die beiden eriten Bände meiner Memoiren 
enfhalten die Gefhichte der. Jahre 1794, 1795, 
1796 und 1797, und ftellen das Verhältniß dar, 
in welchem ich zu dem Staate überhaupt, und zu 
dem Herzoge von Braunfchmweig insbefondere, 
während dieſer Periode meines Lebens geftanden 
habe. Diefe zwei Bände machen ein Ganzes aus, 
das für ſich allein beftehen Fann. In der Folge 
der Zeit erweiterten ſich meine Verhaͤltniſſe, und fie 
wurden für mich in eben dem Grade intereffanter; 
in weldem die Gefahr. des Staates eminenter 
ward. 


» 
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Mann vieleicht doch auch eines Blickes wuͤrdigen 
wird. | nt | 


Meine Zufriedenheit fuche ich in mir fel6ft, 
und in der Achtung, welche mir edle Männer bes 
zeugen. — | 


Die beiden eriten Bände meiner Memoiren 
enfhalten die Gefchichte der. Jahre 1794, 1795, 
1796 und 1797, und ftellen das Verhaͤltniß dar, 
in welchen ich zu dem Staate überhaupt, und zu 
dem ‚Herzoge von Braunfchweig insbefondere, 
während dieſer Periode meines Lebens geftanden 
habe. Diefe zwei Bände machen ein Ganzes aus, 
bas für ſich allein beftehen Fann. In der Folge 
ber Zeit erweiterten ſich meine Berhältniffe, und fie 
wurden für mich in eben dem Grade intereflanter; 
in welchem die Gefahr. des Staates eminenter 
ward. 
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Erfte Abeheilungn 





Mßbergitgt und jürhend auf das Schickſal, das 
mich zit einer Zeit hatte geboren werden laſſen, wo ich 
in der Wiege lag, als Preußen hoch am Hörijone glänzte, 
and ich ent Mann geworden war, als Preußen ſich 
auf der herabſteigenden Bahn befand und ſich ſchuen 
dem Culminativnspunkte nahete, verließ ich die Rhein- 
Brücke und Mainz, und begab mich Nach” Gunters 
blum, bem Hauptquartier des Hohenlohiſchen Korps, 
floh die Geſellſchaft und’ doch war mir auch Sie 
Einſamkeit unausſtehlich. Mein zerriſfenes Gemuͤth 
fand nirgends Ruhe; Alles erinnerte mich an Alles; 
ich konnte mich nicht beſchaͤftigen; die Arbeit zog mich 
an und ſtieß mich auch zuruͤck. Mit Wehmuth dachte 
ich an die Vergangenheit; mit Bangigkeit dit DIE dro- 
hende Zukunft. Ueberall fand ich ben Herzog. Fu der 
allgemeinen ungluͤcklichen Lage füchte ich die Urfäch des 
Schmerjes, der mein Gemuͤth in diefe frühe Stim— 
mung vetſetzte. Cigeittlich lag dieſe Urſach in der Tren⸗ 
dung von einent Fuͤrſten, dem ich mich mit ganzer Seele 
hingegeben Fette. Seit dem Marſche von Zweibruͤcken 
nach Kaiſetslautern Hatte ich Kap Ne feft an den 
Herzog aitgeſchloffen; ich häkte ih 


ft wieber lieh gewon⸗ 
nen; ich fah, wie er mit einem feindfellgen Schickfal 
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kaͤmpfte, und es machte mich aͤußerſt mißmuthig, ein 
ſo großes Talent in dieſem Kampfe unterliegen zu ſe— 
hen. Der Herzog hat es nie lebhaft gefuͤhlt, viel— 
leicht nie gewußt, in welch einem hohen Grade ich 
ihm ergeben geweſen bin. 

Der Aufenthalt in Guntersblum wurde mir uner⸗ 
traͤglich. Ich bat den Feldmarſchall Moͤllendorf 
um die Erlaubniß, mich auf mein vaͤterliches, unweit 
Heilbronn am Neckar liegendes Gut begeben zu duͤr⸗ 
fen. Dem Dienfte des Koͤnigs, dem Dienſte aller Koͤ—⸗ 
nige und Fürften wollte ich-entfagen, und meine Tage 
m ber Einfamfeit verleben; vergeffen wollte ich bie 
Welt und den Krieg. Ich fühlte: mie lebhafter, als 
in dieſer Epoche meines. Lebens, daß ich nicht geboren 
war, ein Fuͤrſtendiener zu ſeyn. Den aufgeklaͤrteſten 
Fuͤrſten meines Zeitalters hatte ich fuͤr meine Anſichten 
nicht gewinnen koͤnnen. Wie war. es moͤglich, die an- 
dern zu gewinnen? Ein vierwoͤchentlicher Urlaub wur⸗ 
de mir zugeſtanden. Ich eilte in die Arme einer gelieb⸗ 
ten Gattin; ich druͤckte zwei liebe Kinder an meine 
Bruſt; ich ſah nahe Verwandte, von welchen ich viele 
Fahre getrennt geweſen war. Die Schatten verbreis 
tende Linde vor dem Haufe des gefchwäßigen Oheimg, 
und. alle.die großen Nußbäume, ‚unter weichen ich ale 
Knabe gefpielt hatte, fand. ich wieder. ‚Meine Thrä- 
nen beneßten das Grab meines Vaters, meiner zaͤrt⸗ 
lich geliebten Mutter, und einer Schweſter, die Klop- 
ſtock mie feiner Freundſchaft beglückt hatte. — Acht, 

vierzehn Tage vergingen; ich fühlte mich glücklich. 
Länger dauerte diefes Gefühl nicht: . Mir war, als 
hörte ich Kanonenfchäffe; ich erſtieg die hoͤchſten Ber⸗ 
ge und legte mein Ohr an die Erde. Der. Schall‘ war 
nicht außer mir, meine Phantafie gab ihm ein Dafepn, 
das er in der Wirklichkeit nicht hatte. Beruhigter 
kehrte ich in die friedliche Wohnung zuruͤck; aber der 





vermeintliche Kanonendonner weckte mich and dem 
Schlafe.. Das väterliche Haus wurde mir wieder fo 
enge, wie es mir vor mehr denn zwanzig Jahren ges 
weren war. Eine unausfprechliche Sehnfucht fühlte 
id) , zu der Armee und zu meinen Kameraden in Gun» 
im juruͤckzulehren In der Kirche zu Maſſenbach 
flehen Bilbſaulen einiger meiner Ahnherren. In meiner 
zarteſten Jugend hatte ich dieſe Bilder, dieſe Harniſche, 
dieſe Schwerter mie namenloſer Einpfindung betrach⸗ 
tet; oft waren mir Thraͤnen in die Augen getreten, 
wenn ich ben majoſtaͤtsvollen, gleich dem Sturmwind 
daher rauſchenden Ton der Orgel hoͤrte, den herzerhe⸗ 
benden Kirchengeſang vernahm, und es mir vorkam, 
als belebten ſich die Bildfäulen meiner Voreltern. 
Meine Mutter, meine aͤltern Geſchwiſter, der heftige 
Eouis, der ſanfte Sylvius, Die zaͤrtliche Wilhel⸗ 
Mine, ſelbſt der Hofmeiſter, der breitfchulterige Bons 
celius, konnten ſich dieſe Thraͤnen nicht erklaͤren. 
Mich fragten ſie nach der Urſach diefes Weinens und, 
bieſer Draurigkeit; gerade, als wenn ich im Stande 
geweſen wäre, die Urſache anzugeben, die Empfindun⸗ 
gen zu fehildern, die mein ganzes Werfen erfchütterten. 
Ale diefe Empfindungen regten fish jest mieber 
in. der Bruft des Mannes: Zürnende Blicke fchoffen 
meine Ahnherren auf mich herab. Die Tine der Dorf: 


Orgel waren mir Tone ber Friegerifchen Ruf, ber 


Kirchengefang fchien mir ein Te Deum Laudamus zu 
ſeyn. Ich verwarf den Gedanken, mich dem Dienſte 
zu entziehen; ich machte Anſtalten, noch vor dem abge⸗ 
laufenen Urlaub, zur Armee zuruͤckzukehren. Durch 
eine Unpaͤßlichteit ward ich verhindert, die Reife fo» 
gleich anzutreten. — Um mic) auf den fünftigen Feld— 
zug vorzubereiten, entwarf ich einen Operationsplau 
nicht nur fuͤr den Feidzug 1794, fondern für die ganze 
Dauer des Krieges, der ſich, meinte ich, nur mit der 
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Ergberung der Stadt Paris endigen könne. Jetzt ars 
beitese ich, wieder mit Luſt; meiner Phantafie ließ ich 
freiin Lauf. - Sie war es, die mit unumfchränfter Ge- 

malt über alle Kräfte der Koalition gebet, und fiegend 
umfaßte fie fihon das Ziel, dem fie nicht mehr entge⸗ 
gen firchte, das fie bereits erreicht hatte. Go .ungläd- 
lich ich. noch vor wenigen Wochen geweſen war; fp 
glücklich war ich nun. 

„In ben Niederlanden muͤſſe man befenfive: 9% 
„ben; aber die große, entfcheidende Dffenfive müffe 
„theils am Dberrhein über Colmar und Betfort vor- 
„fchreiten, theil8 an den Ufern der Saar und der Mos 
„fel geführt werden,“ 

Von diefer Idee ging ich aus, und fihrieb eing 
augführliche Abhandlung, bie den Titel führt: Krieg 
gegen Sranfreih. Cie befinder fich noch unter 
meinen Papieren. In der Einleitung entwickelte ich die 
Gründe, welche die Eoalifirten Mächte veranlaffen muͤß⸗ 
sen, diefen Krieg fortzuſetzen und nirgend anders, als 
in Paris ſelbſt, Friede zu ſchließen. Ich herechnete, daß 
wenigſtens drei glückliche Feldzuͤge erfordert würden, 
den Zweck bes Krieges zu erreichen. Hier ift die Skine 
diefer ausfuͤhrlichen Abhandlungz | 


Feldzug im Jahr 1794, 


. Beweis des Satzes: In den Niederlanden müffe 
man ben Defenfiv «Krieg führen. 

a. Beweis a priori, mamlich aus ber poſitiven unb 

elativen Stärke der Feftungen, 

b. Beweis a posteriori, ober aus ber Gefchichte aller 
Kriege, 

c. Etärfe der Armeen. 
. Defenfiv» Krieg zwiſchen der Maas und Mofel. — 

*. Stärke der Armee. 
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3. Dffenfiv- Krieg zwiſchen der Moſel und dem Rhein. 
— Stärke der Armee. — Dffenfiofchritte gegen Lan. 
dau und Saarlouis. — Belagerung und Eroberung: 

dieſer Feſtungen. — Wintergtartiere. — Keine dro— 
hende Manifeſte; billige Friedensvorſchlaͤge. 

4. Offenſiv⸗Krieg am Oberrhein. — Betrachtungen 
über die Schweiz und dag Jura⸗Gebirge. — Gtärs 
fe der Armee. — Belagerung und Eroberung von 
Detfort und Colmar. 


Feldzug im Jahr TEN 

x: + Eroberung von Pfalzburg, Straßburg und Meb. 

2, Bleichzeitige Offenſive zwifchen ber Maag und Mo⸗ 

ſel. — Erobernnug bon Longwy und Verduͤn. — 

— ——— — Keine drohende Manifeſte; aber 

billige Friedensvorſchlaͤge. In der ep no 
Schwert; in der linken ben Delzweig, | 


| Seldzug im Jahr 1796, 

2 Operationen gegen: Paris. | 4 

a. Difenfio » DOperatipnen in den. Niederlanden: > ,o0: 

be Gleichzeitige- Offenfiv- Operationen von: der Maas 
gegen Guiſe, Perronne, alſo in dem Ruͤcken der 
niederlaͤndiſchen Feſtungen, 

c. Offenſive gegen bie. Marne. 1 5a 
2. Marſch nad) Paris, — Eroberung dieſer — — 
Kronung eines: Koͤnigs von Frankreich und Navarra. 

Man hatte in London andere been, Auf: die 
Erfahrung der: Jahrhunderte nehmen Leute feine Rück; 
ſicht, die alles durch die Gewalt des Geldes und ber 
Bajonnette erzwingen zu loͤnnen glauben u eine Idee 
für — nichts. rechnen. 

In dem Feldzuge 1794 kam ed auf bie Loͤſung 
des Problems an: ob die Niederlande eine oͤſterreichi⸗ 
ſche Provinz und Holland eine von England abhaͤngige 












nichtet 1 follter Tr ** —* — 
— alt; welche Ciiropa ſeit Jahrh 
gehabt hatte, fand alfo auf ber Spige des Degens. 
Ayo; Das Problem wurde auf eine, für die Verbünder 
vorthe lhafte Art geloͤſet, wenn man den Opera⸗ 
plan befolgte, der oben angedeutet worden iſt. 
Nachtheilig fiel die Solution aus, wenn der Krieg 
in den Niederlanden offenſiv, an den Ufern der Moſel 








mfio geführt wurde. — 
—Es iſt befanı t, ba Preußen in den erſten Zahen 
des M Ipril 1794 ‚mit England und Holland 


Sraftat abfehloß, worin es fich verbindlich mach⸗ 
fe, den ‚größten Theil feiner am Mittelrhein befindli- 
chen Armee nach der Sambre marfchiren zu laſſen, um 

ſelbſt, gemeinſchaftlich mit der großen oͤſterreichiſchen 

mc den englifchen und boländifchen Truppen, * 
hatenvollen Feldzug, im Geiſte der Marlborou 

und Eug ene zu führen, und nicht nur die Niederlande 

zu deefen;. fondern felbft in das Herz von Frankreich 
einzudringen und zu thun, was der Savoyer gi 

haben würde, wäre ihm Villars nicht in den Weg 





n man biefen zwiſchen Preußen und den See 
mächten abgefchloffenen Traktat lieft; fo glaubt man 
feinen eigenen. Augen nicht mehr trauen zu bürfem. 
Wie iſt es moͤglich, ruft man aus, daß der Miniſter 
Haugwitz einen ſolchen Traktat unterhandeln, wie 
iſt es moͤglich, daß ein ſolcher Traktat, zu einer ſol⸗ 
chen Zeit von dem Könige ratificirt werden kann? Der 
beſte Theil der preußiſchen Armee ſoll nach der Sambre 
marſchiren, und ſchon au 24. März hat Thaddaͤus 
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Kosziusko die Fahne der Freiheit an ben Ufern ber 
Weichſel aufgepflanze? Warſchau hat fich empoͤrt und 
die ficilianifche Vesper ift an ben Ufern der Weichfel 
. erneuert worden. Wie, frage man fich felbft, wie, 
die Politifer und die Strategen, die den Koͤnig umge: 
ben, glauben: Er ſey mächtig genug, um auf zwei 
fo entfernten Kriegstheatern entfcheidende Schläge thun 
zu können? Diefe Herren Fennen meder den Srieg, 
noch die Hülfgquellen Preußens. Sie betrachteten die 
Inſurrektion in Polen als eine Teiche auflodernde 
Senersbrunft, weil fie weder den Fenergeift der Polen, 
noch die Arglift der Rufen und ihrer Beherrfcherin 
fanuten. 

Wäre der Miniſter Haugmwis ein ächter Staats: 
mann; d. 5. verftünde er die Kunſt, politiſche Ber- 
handlungen gu führen, in einem eminenten Grade, und 
wüßte er, worauf es bei dem Kriegführen ankoͤmmt; 
fo würde er den Bevollmächtigten der Seemächte mie 
überzeugender Klarheit dargethan haben, daß die preis 
e Armee durch eine energievolle Operation längs 
Rn Ufern der Mofel den Continent retten koͤnne. 
Waͤre der Graf Haugwitz ein feine eigene ges 
4. Kraft kennender und daher vorſichtiger Mann; 
ſo wuͤrde er ſeinen ſtrategiſchen Kenntniſſen mißtrauet, 
und ſich, wegen der Cooperation der Armee ſeines 
Herrn, auf keine beſtimmte Operation eingelaſſen, 
ſondern erklaͤrt haben: der Koͤnig werde ſeine Armee 
da auftreten laſſen, wo der Zweck des Krieges am ſi⸗ 
cherſten werde erreicht werden. 

Nur in dieſem Geiſte konnte die Inſtruktion abge⸗ 
faßt ſeyn, welche der Koͤnig ſeinem Staatsminiſter er⸗ 
theilen mußte. Wir glauben, daß ber. Graf Haug⸗ 
witz im Jahr 1794 von Berlin nach dem Haas abge⸗ 
reiſt iſt, ohne mit einer ſolchen Inſtruktion verſehen zu 
ſeyn, wie er zwolf Jahr ſpaͤter von Berlin nach Wien 
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reiſte, ohne eine ‚andere Inſtruktion zu haben, als die 
Worte: „Sie kennen meine Geſinnungen: ſuchen Sie 
meinen friedlichen Wuͤnſchen zu enefprechemt“ — Im 
Fahr 2794 mag diefe,mündliche Inftruftion in folgen» 
den Worten befianden haben: „Ich moͤchte den Krieg 
„fortfegen; der Mangel an Geld hindert mich, dieſen 
„meinen. Wunſch zu befriedigen. Schließen Sie einem 
„Traktat, der meine Kaffen fü!“ | 

Gewiß ift es, daß König Friedrich Wilhelm II. 
bem Lord Malmesbury, als diefer von Berlin ab- 
reifte, gefagt hat: Auf Wiederfehen bei Lille! 

Diefem Haager Traftat, dem erſten Probeftück des 
neuen preufifchen Minifters der Politif, zu Folge, ers 
hielt die Armee Befehl, ihre Kantonnirungen am Mit 
telchein zu verlaffen, und fich zu ihrer neuen großen 
Beſtimmung in Bewegung zu feßen, Der. Verfaffer 
dieſer Schrift war beauftragt, alled, was zum En 
pfang der Armee in der Gegend von Eolln vorbereitet 
werben mußte, vorzubereiten. Unſere Avantgarde, un« 
- ger. der Anführung des damals noch fo kraftvollen und, 
thätigen, in ber Folge fo unausſprechlich unglücklich 
gewordenen General Kleifig, war bereits in Eolin 
engefommen,.  Unfere Mund» und Kriegs» Worräche 
ſchwammen auf dem Rhein herunter. Afle unfere Ans 
ftalten zeigten den Ernſt unſers Entfchluffes: durch die 
Shatsausjuführen, was wir mit dem Munde verfpro: 
hen hatten. 

Piöglich gewann Die Sache eine — Geſtalt. 
Unſer Marſch wurde eingeſtellt; die an den Ufern der 
Weichſel eingetretenen Ereigniſſe hatten dieſe Veraͤnde⸗ 
rung bewirkt. | 





Wahrlich! die alugheit gebot, unſere Kräfte nicht F 


noch weh zu zerſplittetn, als ſie bereits — 
waren · 


— ji — 


x 


Sn, mag bie Ausſicht/ unter dem Herjoge. ven 
= zu — weder dem — noch den 
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Meg oder Saarlouis! | 

So tip, bie polniſche Inſurrektion die von 
fen Sehler }., 

Die preußifche Armee blieb am PER EN un 
bie, hohen. Alliirten, Engländer, Holländer „und Defier« 
reicher, erhielten das Verſprechen, daß wir auf dies 
fem Theile des Rriegstheaterd, durch mächtige Divers 
fionen, zur Erreichung des großen Zweckes auf eine 
eben: fo entſcheidende, ja noch) ‚entfcheidendere Art beis 
‚ tagen würden, ald wenn wir an ber Sambre aufges 

treten wären, 
In der That waren wir im Stande, bieſts Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen, und wir wuͤrden es erfüllg 
‚haben, ment. in den Monaten May und Juny die 
"Stimme unſeres Seldheren eine ‚entfcheidende Stimme 
er alle Mitglieder der Coalition geweſen wäre, 

Arm "an Arm mit der Öfterreichifchen Armee, die 
fich von ihren zu Ende des Jahres 1793 erlittenen 
Unfällen erholt hatte, und auf dem rechten Rheinufer 
in-den Gegenden yon Heidelberg, Mannheim, Schwez 
jingen, den Rhein aufwärts kantonirte; Arm an Arm, 
‚Jagen wir, mit dieſer «wohl nusgeräfteren, wohl ges 

ahlreichen Armee, konnten wir ung der Ges 
genden ‚wieder bemächtigen, in welchen wir das Fahr. 
hr or geſtegt hatten, naͤmlich der Gegenden von Kai⸗ 
slautern und: Pirmaſens. Nichts hinderte uns, in 
wenigen Wochen Meiſter von dem ganzen Gebirge: 
ruͤcken zu werden, welcher den Elſaß von Lothringen 
(Heider, Bald wuͤrden wir dann Meiſter der großen 





Straße geweſen · ſeyn/ die von Strasburg nach Mey 


führt: - wi 


. au der Belagerung dieſer Feſtung mußten wir 
mit großer Kuͤhnheit ſchreiten. Die Eroberung eines 
fo wichtigen Platzes (welche nicht fehlen konnte, wenn 


die Oeſterreicher mit einer hinlaͤnglich ſtarken Armee von 


Luyeniburg gegen die Moſel vorruͤckten), ſicherte und 
die Eroberung von Thionvile, von Saarlouis, ven 
Strassburg, von Landau. Weniger fühn mar das 
Bombardement von Saarlouis. — Die thatenvolle 
Invaſion nach der obern Mofel, gatız im Geifte des 
großen Ludwigs von Baden *), würde die Ope— 





*) Der merkwürdige Brief, welchen der Prinz; Ludmia 
you Baden ım Sabre 1703 au den Faiferlichen Minifter 
Orgfen, von Zinzendorf gefchrieben hat, und worin 
dieſer Achte Feldhetr feinen Operationsplan angiebt, 
it wenig befaunt. Ich fere ihn hieher, meil er das 
treffendſte Gemälde von den beiden Feldzügen ift, die mir, 
beinahe hundert Jahre nach des herrlichen Mannes Tode, 
auf eben die Art geführt haben, welche Diejer Fuͤrſt mie 
fo großem Rechte tadelte. er 

ch geſtehe Ew. Excellenz, daß ich die Operation 
nach der Mojel für das einzige vernünftige und nügliche 
Projekt gehalten habe, welches vorgefchlagen worden, und 
billiger Weife ausgeführt werden müßte, und daf ich 
die Unternehmungen auf Antwerpen, auf Nieuport, und 
alle andern jogenanuten großen Entwürfe als Chimaͤren 
betrachte, von welchen mie etwas Erfprießliches für, die 
gute Sache zu erwarten ift. Em. Ercellenz werden über 
Die Unbeftändigfeit der Allüirten in ihren Befchlüffen, und 
aber die geringen Erfolge aller ihrer Unternehmungen nicht 
mehr beiremdet feyn, wenn Gie fich die Ereigniffe der 
vorigen Kriege in das Gebächenif zurück rufen, wenn 
Gie fi erinnern wollen, daß alle ähnliche fogenannte 
große Ideen keine andere Folge gehabt haben, als einen 
ubereilten, nachtheiligen Srieden. ch werde mich von 
dem Nutzen aller diefer Entwürfe nie überzeugen. Da 
man nur dasjenige unternehmen muß, mas ausführbar iſt 
uud einen wahren Nutzen verſpricht; fo ift meine freis 
müthige Meinung bie: daß man auf. Thionvile, oder 
auf irgend einen andern Plag an der Moſel losgehen 
müfe, ‚nah deffen Eroberung man in das Her; von 
Frankreich eindringen kann. Frankreich kann nur 
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en der Engiänber, Holländer. uud Defeergicer,in 
foͤrdert haben. ri Ay ah 5 ARTE 
Es iſt — ih en eine ſolche anit 
Energie „ausgeführte, Operation, Frankreichs ‚damalige 
BSeherrſcher von ihren, blutigen, Thronen herabgeſtuͤrzt 
and ‚einen dauerhaften und ehrenvollen Frieden ‚für 
Deutfchland, für, Preußen, fuͤr die Welt herbeigeführt 
haben wuͤrde . A ————⏑— 
nn ee 





in Sranfreich zu einem ung vortbeilhnften 
A gezwungen werden. Der König von 
rankreich kuͤmmert ſich wenig um alle die Unternehmun: 
gen, welche nicht nach dein Serien feines Staates’ ge; 
 Fichtet find. Es giebt nichts Erbärmlicheres, al3 ment 
‚man das Verfahren beibehält, dns man bisher beobachtet 
hat, namlich: bald auf diefer, bald auf jener Seite an: 
zugreifen, den. Gegner bald beim Kopfe, bald bei deit 
“. Fußen anzupacken, Die Belagerung dieſer, gehung der 
‚Belagerung jener Feſtung vorzuziehen, weil die Belage— 
rung an und für fich felbft geringeren Schwierigkeiten 
; unterworfen iſt. Auf die Wichtigkeit. der zu belagernden 
Feſtung, in Bezug auf den Erfel des Kriegs, glaube 
mian Feine Ruͤckſicht nehmen zu müſſen. 


a Will man den Zweck des Kriegs nicht verfehlen, fo 
a muß man damit deu Anfang machen, daß man im größs 
on een Geheint einen_Operationsplan entwirft, und diefent 
Plane zu Folge ale feine Schritfe und Anstalten einrichs 
net. So muß, mam ſich einen Weg. bahnen, der zu dem 
Y erege Ziele fuͤhrt, einen Weg, auf welchein man 
— keinem eaner tödtliche Streiche beibringen Kann. Der 
Feind geräth in eine weit größere Verlegenheit, wenn er 
ſieht, dag wir ihm auf Das Leben gehen, als wenn er 
SM bemerkt, dan mit nicht nach einem feſten Vlane handeln, 
» und einen Krieg führen, der die. Proviantbedienten bereis 
u Gert, die müßigen Leute in den Weinfchenten beluſtiget, 
und uns Generale — mit Schande bedeckt, weil wir die 
Wenſcheu unnöthiger Weife auf. die Schlachtbank und die 
. Monarchen an den Rand des Unterganges führen, “ 


So ſprach Ludwig, Prinz v. Baden, im Jahr 
“7703. Neumig Sabre nachher laſen mir feinen a 
und handelten fu, ald hätten wir gar. uichts von ihm ges 
wußt. So gewiß ift ed, Daß die srraeune ber Jahrhun— 
= berte die Menſchen nicht Eläger und weiſer macht, Ä 
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Die preußifche Armee that zu: Ende des Monats 
May ben erfteit Schritt zu diefer, große Nefultate wer» 
forechenden, Operation, und machte ſich durch Einen 
Zug Meter von dem Gebirge, welches unter dem 
Namen des Hart» Gebirges bekannt, und eigentlich der 
Anfang Ber Vogeſen if. Doch, kaum hatte dieſe 
Atince das Schwett hezogen, als ſie es ſchon wieder 
in die Scheide ſiecken mußte. 

Gleich zu Anfange der Bahn, auf welche die Gt 
tin des Sieges diefe Armee geführt hatte, machte fit 
Halt. Die Strategie fchrieb demepreußifhen Feld- 
herrn dag Geſetz vor, feinen Sieg zu verfolgen; die 
Politik Lähmte feinen Arın. Die Malmesbury und 
Kynckel, bevollmaͤchtigte Miniſter der Scemächte, 
traten wie Dei ex machina hetvor, und verlangten 
bie Erfuͤllung des Haager Traktats. Vergebens ers 
hob ſich die Stimme des preußiſchen Feldmarſchalls 
gegen dieſe Forderung, worin Maͤnner, die mit nichts 
geringerm drohten, als mit der Nichtbezahlung der 
im Haager Traktat beſtimmten Subſidien, wenn 
nicht alle Feſtſetzungen dieſes Traktats ſofort in Ers 
fuͤllung gebracht würden. Vergebens ſtellte der Feld— 
marſchall den Diplomatikern das Zweckwidrige ihrer 

orderungen in einer Note vom 27. Junius vor. 
m. ſehe die zweite Beilage). Die. Diplomatiker wol: 
ten oder fonnten den Feldherrn nicht verfiehen,  umd 
der Feldherr der Preußen befand ſich ın der grauſam⸗ 
fien aller Verlegenheiten. | 

Gehorchte er dem Willen der Malmesbury 
und Kynckel; fo verließ er die Bahr, auf welcher 
große Zwecke erteicht, und unfterbliher Ruhm er- 
kaͤmpft werden konnte. Den Herzog von Sachfen- 
Tefchen und feine Umgebungen glaubte der Feldmar⸗ 
ſchall zu überfehen und fie leiten zu Finnen. An der 
Sambre wurde er der Untergebene der Coburgsg, 


der Kate, und, was das Schlimmſte von allem 
War, den Infpirdtionen, die eine Bowle Punfch ver; 
brannten Gehirnen ertheilt, mußte die nuͤchterne preuf 


ſiſche Armee aufgeopfere werden. Kür -den ftolzen Eng: 


laͤnder und dem feine goldene Reuters hoch anrechnen⸗ 


den Holländer würde. der brave Brandenburger fein 


Blut verfprige haben. ' Die Armee würde in Verwick— 
lungen bineingegogen worden ſeyn, aus welchen fie der 
Feldmarfchalt nicht haͤtte herauswinden Fönneit, wenn 
die Nochtvendigkeie eingetretön wäre, den vaterlaͤndi⸗ 
* Heerd an den Ufern det Oder zu vertheidigen. 

Entzog ſich der- Feldmarſchall den Befehlen der 


| englifchen und hollaͤndiſchen Popiliuffe, die ihm an die 


on 


Seite geſetzt worden, und feine ee 


ten follten; fo fah er fich der Gefahr ausg 


dem Nervus rerum gerendarum Mangel an ‘ 





und es iſt eine Stager ob FEIHRE Strienfee’s er | 
deriſcher —* in dem kritiſchen Angenblic hätte Rath 
Fehafen Fönnen. 


Die: Gefehichte saller Reiege bie‘ Preußen bieher 
Lefuͤhrt hatte, launte keine Lage, die an Mißlichteit 


derjenigen glich, in welcher fich der — | 


Moͤllen dorf zu dieſer Zeit —* hat. 








* Er * * ka * * u Ex 
zaͤhlung/ und laſſe mich zu Betrachtungen Hinveißen, 
ge w mit — mit sun — 





Er 
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Kaum Hatten wir den Feind zu ‚Ende. des Map 
gefchlagen » und und des wichtigen Poſtens bei Kair 
ferslautern bemächtigt, fo nahmen wir auch ſchon wie» 
der das Gewehr in Arm, und verfanfen in eine 9ge- 
wiffermaßen norbwendige; in * Balle ttau⸗ 
rige Unthaͤtigkeit. | 

Dieſe Unthätigkeit wurde fe durch zwei andere 
—⸗— Umſtaͤnde veranlaßt und auch gerechtfertiget. 

Man. erfuhr aus zuverläfjiger Quelle, der Wie⸗ 
ner Hof, habe geheime Emiffarien nach Paris gefandt, 
Unterhandlungen, mit: dem blutbefleckten Robe s⸗ 
pierre, einzuleiten Man wurde benachrichtiget, 
Deiterreichifche bei der Rheinarmee angeftellte Dfficiere 
hätten. inggeheim den Abfchied erhalten, und wären 
nach Polen ‚gegangen, um bei den Infurgensen Dienfe Ä 
zu nehmen: 

— welcher tage beſand ſich preuhen —* da⸗ 

Durch Katba ein * ſanfte, Auſchende unbe trug⸗ 
volle Worte zur Theilung Polens und zum Kriege ge⸗ 
gen Frankreich veranlaßt; in kalter Freundſchaft mit 
Oeſterreich, dem unſere und Rußlands Vergroͤßerung 
— nicht nur ein Dorn im Auge, ſondern ſelbſt ein 
Dolch in. der. Bruſt ſeyn mußte; abhängig: von Hols 
land, wo der Einfluß -des.mehr Engliſch⸗, als Preu⸗ 
ßiſch⸗ geſinnten Statthalters mit jedem Tage abnahm; 
in den goldenen Feſſeln Englands, das mit puniſcher 
Treue die rit ter liche Treue belohnt hatte, mit * 
cher Friedrich II. ſieben Jahre, fuͤr deſſen Inter 
eſſe gefochten, das nunFrie dr ichs Nachfolger zu 
einem blinden Werkzeuge ſeiner Handlungs⸗ iverſal 
Monarchie machen wollte; — die war die Lage, ir 
welcher fich Preußen fehon im Jahre 1794 befand! 

Setzte es den Krieg gegen Frankreich mit Anftren- 
gung der ganzen Staatsfraft fort, und opferte es bie 










Armee auf; die am Nhein fand; fo verminderte fich 
feine Macht: in. eben dem Maaße, in welchem Nuß- 
lands Macht fich-verfiärfte; und «8 hing ganz von 
dem Willen der fchlauen Katharina ab, die Theis 
dung von) Polen auf eben: die Art zu volienden, wie 
der Loͤwe die Theilung der Beute mit feinen ſchwaͤche⸗ 
ven Freunden anzuordnen fuͤr gut findet. 

Dazu kam, daß Oeſterreichs Politik bereits großes 
Miftrauen: bei ung erregt hatte. Wir traueten dem 
Wiener Hofe nicht, und DR RaRRets — ung 


wicht trauen zu können. ! rat Me 
Setzten wir den Seisg: ‚sogen drantreich ht 

fo erfühten wir den Willen der gebieterifchen Katha⸗ 
Sing nicht, und fie ſtrafte uns wegen unfereß;linge- 
horſans, indem ſie unſern Autheil bei der Theilung 
—— — ae A 
ie: en Krieg gegen. Frankreich Biche fort, 
Br üherwÄltigte: endlich Srankzeich: die Coalition; der 
> ep: Mächte:wurbe zereiffen und jede. berfelben 
zu. Böden getreten. Preußen wurde eingeengt 
Hier’ den Einen. Koloß, der an die. Yſſel und den 
Rhein, und; den andern, * an die Weichſel vor⸗ 
fell. 2122224 

w Das Zahr 1794 : hat den Grund gelegt zu einer 
2 Amgeſtaltung der Welt, und zu Preußens 
sims Jahre 1806. Indem Frankreich und 
einander haßten, naͤherte ſich der Norden 
Jetzt haben ſich beide verſoͤhnt, und 
auch: de hat ‚ein Vorruͤcken der ruſſiſchen Graͤnze 9 
\ 2 die Wächfel zur Folge gehabt: © - 

Es ſcheint alſo in ‚dem: Befehfurfe des ewigen 
ne zu liegen, daß Rußland wenigſtens bis au 
die Oder vorfchreiten fol. Tritt an den Ufern der 
Rewa oder der Wolga ein zweiter Cyrus, oder ein 

11. Band. 2 
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zweitet Dfeyingisshan, oder“ ein zweiter = 


auf, und ift der Gewaltige nur Etobererj‘ 
weiſer Regierer; till er nur herrſchen 
zen, nicht auch beruhigen ordnen, erhaltens fo. wird 
er feinen: blutigen Fuß" von: dern Newa bis an det 
Rhein, vom Rheine bis an die Seine und Loire ſetzen! 

Dieſer Erfolg liegt in der Natur des Nordlaͤn⸗ 
ders. Nie wird der ſuͤdliche, an den Ufern des Tajo, 
der Seine, des Po's, wohnende Eroberer bis am die 
Ufer der Newa und Wolga dringen: ih m tritt die 






Natur ſchreckend eutgegen; dem Nordlaͤnder bahnt fie 


den Weg, fie wer run bie — — — 
filde. — — To 46 
Es hat denn da⸗ Zahe 1794 den: Grund u ei⸗ 
ner Iweiten großen Völkerwanderung" gelegt, und bie 
— der Jahre 1866: und. 1807 haben die Moͤg⸗ 
lich keit eines völligen Umſturzes des weſtlichen Eu⸗ 
ropa's noch näher herbei gefüͤhrt. Der: Sommer bes 
Jahres 1805 würde dieſen Umſturz verhindert haben, 
wenn Preußen den "Fingerzeig: des Zeitgeiſtes hätte 
verſtehen und ſich mit ihm verbinden wollen. — Daß 
Reiche "untergehen; die ihr, Verhaͤltniß zu der Melt 
nicht begreifen, kann Niemanden in Erſtaunen feßen! 
In dieſer, ſich dem Falle —— ‚Lage, 
war Preußen = Tyan 945 ſchon damals we 
es voraus zu ſehen, daß es im dieſen Welttar 
nen untergans finden muͤſſe. Es — gei 
hen und vprausgefagt, daß alle Stanten des Fen 
tinents von. Europa einer gaͤnzlichen Ummälzuiig m 
terliegen wuͤrden Möchten aus: diefer r 
Umwaͤlzung alter Formen neue, herrliche Schöpfunge 
hervortreten! Moͤchte die ————— ma 
berubiget Nm’ —X y Sala 
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x. Doc) ich fomme auf die, durch rg Gründe 
— — ent zuruͤck, in 
‚zur. 





Bälle FR harte ‚mich „ann, = | 
vor⸗ 


loui 





— ehe, Sieg nid... F ER 
3 Diefe, Unthätigkeit wurde, für, die, % ee. bocht 






nachtheilig. Die Idee, daß ber. — othwendi 

a verſchwand nach und nad. Kopfen; man 

eh ı glauben, diefer Kg fep für dag Ins 

zaterlandes (chädlich,., * den Kanto⸗ 

—— ——— jener fruchtbaren Gegenden. ger 

wöhnte man ſich an mancherlei, Bequemlichfeiten ; ‚feine 

e Gefechte machten, vertraut. mit der. ‚Gefahr, 

nd, entflammten den Murh. Man lebte in einer Nude, 
2 de Sicherheit des Friedeus nahe; kam. 

Die Armee befand ſich in toeitläuftigen Stelun, 
4 ohne Zuſammenhang . Als fee Pofitionen. wa⸗ 
ren biefe, Stellungen ‚in. einem. hohen Grade mangel- 
haft; und, doch, ‚durfte, man, fie. ‚nicht verlaffen, um 
‘nicht das Auſehen zu haben, als gebe man jeden Ge⸗ 
danken an eine Offenſive auf, und als wolle man ſich 
* losſagen von den Verhaͤltniſſen, im melche man 

‚einmal verwickelt war. / 

Sei, Bro forderte ben Feind zur. Shätig- 
| * auf. us entſtanden die nachtheiligen Gefechte 
em. m , auf dem Johanniskreuz und. be; 
pſtadt. wurden nn a das * Ge 












2 


ei getz burch 
men geh. "As diefer Stel⸗ 






it * na Armee, —9* ſchon 
vern richtet, doch geſchwaͤcht · oh 7 5 


4 u — sen — er — —— 


dem Siege erhielten, den unſere, mie den Ruſſen ver- 


einigte "Kameraden an der Pilica erfochten hatten. MR 
In den erſten Tagen dieſes Monats Be wir 
noch durch ein anderes Ereiguiß, welck | 
8 "begleitet ſeyn mußte, | in un Ä 
ie Feinde vertrieben naͤmlich die — | 
Stellung bei Pelfingen, fo wie — 
an der Saar und Moſel feft, und bemaͤchtigten fich 
der Haupeftraße, die nach Luxemburg führe. Diefe 
Seftfeßung ihres rechten "Shägels in dem zwi 
ſchen der Saar und M Mofel, dieſe Ilrin — 
zeigte, te deutlich die des Feindes, 






* 












remburgs 
mit ſeiner 
acht an der Maas herunter zu gehen, die De 
fterreicher zu noͤthigen, Die eroberten | Eonde, 
Balenciennes und Lequesnoi Ihren "eigenen Kräften zu 





üßerlaffen: PrR —2*** Hinter: Maſtricht zurück zu 
| 5 — * nt Fra Sefung — 20 ir 
4 n mußten 3— 
und ihr Fall ſchreckte die, Engländer, und. Hollaͤnder in 
die Generalitaͤts⸗ Hanke Di — hinten, * 
Der sroße Aueh des feindlichen Mansers won 
fein anderer, als die Eroberung, Hollands; denn durch 
dieſe Eroberung wurde die Koali lition. 58 Be 
König von Preußen wußte ſich ohne Zogerung 
dern Suͤndniſſe trennen, wenn er nicht Gefahr Taufen 
wollte Weſel und alle feine ‚weitphän ei n rob mgen 
durch einen Zug auf dem srößen Se cha 
Kriegs, zu verlieren, und die dreifart ig, 
SH. Ufern der Weſer zu erblicken en * 
6 su en, wurden voraußörfeheh,, ib in eben 
wall 2 — agf, da — unfern Haupt: 
Ei eren.. an. der Pfrim und Nahe Die Nachricht. ein? 
gug: der — be am 8., Auguft. Trier genommen 
Eine. 8 heut e Nachricht mußte die Aufmerkſam 
Be aller denkenden ——— im hoͤchſten Grade. fpan- 
wen." Nachdenten "über" die Folgen von dieſen Nntet- 
nehmngert des Feindes führte auf einen Operations 
Entwurf; deſſen Ausfuͤhrung vielleicht die große Um⸗ 
waͤlzung verhindert haben wuͤrde, die eine —* 
Folge der Eroberung Hollauds ſeyn mußte. 
Die Idee, welche dieſem in aiedes 
Auguſts earbeiteten, und dem Feldherrn * 
vB zum Grunde lag, war; 
Man inuſſe vor allen Dingen den geiid-an * 
&retang HE Kaiſerslautern vertreiben, alsdann mit 
einer ſtarken Macht nach Trier vorgehen, dieſe Stadt 
und: den. Poſten von Pellingen wieder erobern, das 
rain zwiſchen der Saar- und. Moſel reinigen, fich 
au Herrn „von“ der. großen, nach Luxemburg führenden, 
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Strafe machen, unter dem Schuße dieſer Seftung eine 
Armee von 25 bis 30,000 Mann verfammeln, und. 
mit: derſelben zu eben der Zeit eine Invaſion nach 
Longwy unternehmen, zu welcher die Clairfaitiſche Ar⸗ 
mee an der Maas’ hinaguf zu gehen, und die Feſtun⸗ 
gen — Velencienues, kLequesnoi * deblokiren 
habe.“ — — 





x Gtgei " alencienne® ? 
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ſchiren, ihre den Rhein Hin unter 
laffen, I zu ihr: — ahe 

in der egend von refeld, hin 

niana ‚eine Stellung nehmen, worin em 


weſtphaͤliſchen Provinzen beiten, fo Ä 
berung von Holland ‚gerhindern. FO ine. Pe 
In der That, alles. kam daranfı an, Hollanb 
zu retten; deswegen mußte die preußifche Armee ‚die 
Reſerve des großen, aus Deft Englaͤndern 
und Holläudern beſtehenden Heeres ilben, + Diefe Re⸗ 
ferne wuͤrde die Deftenreicher in: Stand geſetzt haben, 
wenigftend bey Maftricht fichen zu bleiben, und dieſen 
Schluͤſſel Hollands unser Feiner Bedingung aus den 
Händen zu geben. Ferner würde dieſe Reſerve den 
Herzog von Dorf vermocht haben, unter dem Schußt 
der Seftungen Bergen» op » Zoom, Gertrupbenberg, Her ⸗ 
zogenbufch u. ſ. w. das In ufer der Maas zu be⸗ 
haupten. 
Schon einmal hatte bie Brunn; von Mar 
Reichs den Weltfrieden herbeigeführt. Was im Jahr 
1748 gefchehen war, fonnte auch im Fahre 1794 wie⸗ 
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versehen; wenigſtens ahatt maus Calade eh ie 
qzu gliuben. nur 

Wenn aber die. Defterreicher- ati ich bei Mas 
Reiches fiehen: blieben; wenn die Englaͤnder und Hollaͤn⸗ 
bee nich t bei Bergen⸗ op ⸗ Joom ausdauern wolltenz: und; 
wenn woher es auch ich t fuͤr thunlich gehalten haͤt⸗ 
ten, aus unſerer Stellung bei Crefeld hervorzubrechen⸗ 
und: Maſtricht zu· vetten (ich moͤchte aber den ſehen, 
der mir dieſe Unthunlichkeit beweiſen könntet), ſo 
‚ muß man doch eingeſtehen, daß wir in ber Stellung 
hinter. der fossa Eugeniana eine wuͤrdigere Rolle ge⸗ 
ſpielt haben wuͤrden, als in unſern Kantonnirungen 
an der Nahe und Pfrim; und daß wir dort, und 
nur dert, unſern einſeitigen Frieden mit Ernſt und 
Hoheit einleiten / und mit Wuͤrde und Nachdruck zu 
Stande bringen konnten. — Wir retteten dann Hol⸗ 
land, und indem wir dieſe Rettung bewirkten, ver⸗ 
pflichteten wir England und, eben dadurch auch Ruß 
land; wir ſicherten die Freiheit und Unabhaͤngigkeit 
Deuiſchlauds; für uns ſelbſt bewahrten wir das Pal⸗ 
ladium unſerer Selbſtſtaͤndigkeit · Alles: dieſes lag in 
der einzigen Idee emer Unternehmung: auf die feind⸗ 
liche Stellung hei Kaiſerslautern eingehuͤllt. — Man 
wollte dieſe Idee nicht begreifen; man wollte fie ver: 
werfen! Man haßte Foren und, man haßte die Oeſterrei⸗ 
Herz: sman. glaubte sdurch: dieſe Unternehmung ihnen 
einen Sefallen zu thun; man wollte niche.fehen, daß 
‚ win ee Mr ‚ft, den groͤßten Gefallen erzeigt haben 
—Wie dbft habe ich in: biefer Zeit an ben 
—— Auafpruch des Erzbiſchofs von Toledo 
* M Unſere —— war dr Betige 








©) „cs iſt befannt , daß J Sbiſhof von Toledo in den 
Dahren 1700 bis 179% ſpaniſcher Geſandter in Wien 
„war. Er hielt dafür, dab alles dafauf ankomme, den 


hart und verdreht, als es bie Koͤpfe ber: ata cuichi⸗ 
ſchen Miniſter zu Anfang des achtzthnten Jahrhun⸗ 
derts geweſen find: == id y 
ANuſer Friede mit Freutveich tam ‚früher pi Sien⸗ 
PR und dieſer hoͤchſt wichtige Umſtand gab: ans die 
höchfterwänfchte Gelegenheit, wicht seinen kleinen Sheil,; 
ſondern unſere ganje Armee nach den Ufern der Weich“ 
ſel in Bewegung zu ſetzen, und an der Spitze einer 
en Macht ‚eine: —— ang‘ w 










3 15 Auguft ——* ſebb ich BER 
cuari⸗ m: pfeddersheim — — 
wei un > won? 

in SEHR wichtige. Nachricht if hier ——— die 
* —* haben Trier. genommen. Sie find: alfo"Meik 
„ſter der Straßen, die nach). Luxemburg fuͤhren; ſie 
„wollen dieſe Feſtung iſoliren. Sie ſetzen ſich zwi⸗ 
ſchen der Moſel andı Saar feftzumnd: decken durch 
dieſe Stellung die Operation, welche: ſie laͤngs den 
„Ufern der Maas machen wollen, um die oͤſterreichi, 
ſchen Niederlande, und in der. Folge ſelbſt Holland zu 
„erobern. Ich bin immer uͤberzeugt geweſen, daß die 
Feinde alle ihre ‚Kräfte: anſtrengen werden, die Des 
„ſterreicher zur Raͤumung der Niederlande zu möthis 
„den, und baß es alsdann auf Maſtricht und endlich 
a —— .. ur ‚wenn nicht/ wie rim 

0 es 

£ ” erißitiog, € € ar url ac ‚Spare, Ku with, * 
„beleben. —* * Kt 

» andern ein lie eine Idee 7 ae 3 = 


„ Z 
„noch immer lat — re je — 
„in eine Art von Wuth u und fagte in einem- feiner 
- „Amis berichte: „,, Die 8 fe der gerreicifggen Mir 
niſter und — Mi rnern der Schaafe 
meines —— e Nnöruer find ‚fein, hart 
Kom?) werdreprte“ 


| aha der Friede in Maſtricht, oder. vielmehr, 
sähe nechfe Feſtung faͤllt, gefchloffen wird.“ 
„Viele wollen in der Wegnahme Triers nichts 
„anderes ſehen, als die Groherung einer offenen Land⸗ 
„ſtadt; Ach weiß nicht, ob ich amich truͤge, wenn uch 
in dieſen Schritten des Feindes einen weit ausſehen⸗ 
„den Plan zu entbecken glaube. — Wir muͤßten, mei⸗ 
„ner. Einſicht zufolge, alle unſere hier verſammelten 
„and ſo lange ſchlummernden Kräfte aufbieken, die 
„Feinde von der Mofel zu vertreiben, unbe uns den 
Be nach Luxemburg offen zu halten. Nur in einer 
nachdrucksvollen Invaſion von Luxemburg nach Long⸗ 
„wy ſehe ich die Moglichkeit, der Alliirten Armee in 
„den Niederlanden die linke Flanke zu decken, und die 
Maas zu erhalten. Wir find:seinmahhier,. und 
„müßten uns bad) angelegen ſeyn laſſen, weiter zu ſe⸗ 
„hen, als das phyſiſche Auge traͤgt. Dieſe Ideen. 
ache ich hier zu verbreitenz nun vom Erbpringen zu 
Ho hie nah Eee: ich: unterſtuͤzt· Mit Kaͤlte hat 
„man mich in Kreuznach aufgenommen. Doch iſt gFo 
un gveglůckt/ den Feldmatſchall / Wenigſtens dem 
AEcheine nach fuͤr dieſe Ideen zu erwaͤrmen. Unter 
„vier Augen hat. mir. der Feldmarſchall gefagt, daß 
„er. dag Nüsliche und weit Eingreifende "der. Sache 
„ſehr wohl einfehe, fie daher: nuch genehmige um 


„dem Erbprinzen ſehr gern den Befehl geben wolle, 


„Die Gerne; zu eroͤffnen und nach Kaiſerslautern zu 
marſchiren. Greift ſie an, wo ahr fie finder, up 
Alopft fie: tuͤchtig ans Dieb fie m delowarſchaus 
„eigene Wortet *.; de me 
„Auch in: —— —— * gewe⸗ 
„ſen. — Detr vſterreichiſche Wartensle ben, eben 
„6. flolg, als lang nnd. hager, iſt geg en dieſe Unter⸗ 
ehmung auf Kaiſerslautern, Meil er ihre Tendenz 
„nicht einmal ahndet. Seit Her Scene auf den Bu⸗ 
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„benhaͤuſer Höhen, im November 17793), iſt der Herr 
Reichoeraf nicht mehr mein gnädiger "Gönner, Er. 
‚„betrachtet mich de haut en bas; ichermiebere ſeine 
„Blicke mit nicht geringerem - Stolge. Wer, wird fich. 
„zu Boden. treten laſſen? — Aber dieſer Warten®. 
„leben bekämpft meine Joeen. Seckendorf und ber 


„ehrliche Herzog Albert, den ich Liebe, weil er ein 


„liebenswuͤrdiger Fürft iſt, find Für meine Vorſchlaͤ⸗ 


Age. Die Oeſterreicher, im Allgemeinen genommen, 
wollen das rechte: Rheinufer nicht gern verlaſſen 
„Es herrſcht in dieſer Armee ein Geiſt, der in einem 

„Hohen Grade ſchaͤdlich iſt. Friede Frieder. iſt das. 
‚allgemeine: Loſungswort; die ee ——— 


„ſeht ſJatt m 


Die fortdauernde Unpäßtichtei‘ des Her Ei 
„prinzen ift auch ein Umſtand, der das Gute ‚hindert, . 


und meine Kraft laͤhmt. Ich war in einer großen. 
Angſt, als neulich die Haͤmorrhoi 

en ſo gewaltig heftig wurde, dah ſein Leben a Ge. 
Ffaht war, und ich den Augenblick ſah, wo maun uns 


‚be General Kleift ſchicken würde Waͤre der Erb». 


‚wein; geſtorben, welch ein neues Wüglächt: ⸗ Mit 
* Devotion u fs 9 m 


» Schnel folgte die Autwort⸗ es denne; we iR. 


von 25. Auguſt datirt: 

2.2, Sie haben volllommen Recht auf: ie: Grobe: 
Frung der Maas ift es angefehen, und iſtdieſe ver⸗ 
Floren, ſo iſt wahrſcheinlich auch Holland eine Beute 
Ides Feindes. Ich vermag nichts zur Rettung 
„Deutſchlands und Preußens beizutragen. Thun Sie, 
„was in Ihren Kraͤften ſteht, alle biejenigen für Ihre 
„Ideen zu gewinnen, die bei ber Ausfuͤhrung mitwir⸗ 
„ten: muͤſſen. Sie werben ſich ein: unſterbliches Ver⸗ 
sidienft erwerben. Meine Lage iſt ſehr ungluͤcklich. 
„Unſer Aller Eriftenz ſteht auf dem Spiel u. w.“ 


Alle diejenigen, welche mich zu jener‘ Periode mei- 
Br Beben beobachten konn t en (denn nicht alle, die 
Augen Haben, koͤnnen auch ſehen) muͤſſen mir das 
Zeugniß geben, daß mich eine große Thätigfeit belebte, 
die Unternehmung auf Kaiſerslautern in Gang zu: bein» 
gen. War dieſe einmal angefangen; fo mußten wir 
den Marfch nach Trier fortfegen, und dann folgte ein 
Schritt aus dem andern. Der Impuls war gegeben; 
die vis inertiaey"die" fo Manchen zu Boden drückte, 
konnte — meinte ich — diefem Impulſe nicht widerſte⸗ 
hen. Wie oft bin ich zu dieſer Zeit von Pfeddersheim 
nach Kreuznach, und von’ Kreuznach nach Schwegin- 
gen gereiſet. In Pfeddersheim und Schwetzingen hatte 
ich die groͤßere Zahl fuͤr meine Meinung — — 
nicht in Kreuznach. · 

Man verwarf die Pouitit, die auf den Friedens⸗ 
unterhandlungen, in der zweiten Hälfte des 17ten und 
in der 'erflen Hälfte des 'ıBten Jahrhunderts, das 
Wort geführt Harte, und wollte die Niederlande: und 
Holland nicht retten. — Was: geht ung der Erbſtatt⸗ 
halter an? hieß ee. Wollen wir wieder eine hollaͤndi⸗ 
ſche Kampagne machen, wie im Jahr 1787? | 

Die Ausführung meines‘ Enffchluffes wide von 
Zeit zu Zeit verſchoben. Man fehrieb lange Epifteln; 
man Fonferirte, wie die weifen Herten zu Abdera im⸗ 

mier konferirt haben. — So verfloß die Zeit vom 8, _ 
Auguſt bis zum 20. September, eine Zeit, die man 
frevelhaft vergeudete, und davon jeder — uns 
dem Untergang näher‘ brachte. 

Endlich, um die geheimen Moechinationen Pr ver⸗ 
huͤllen, gab man ſeine Genehmigung, die Feinde bei 
—— — zu duͤrfen. Sie wurden ge⸗ 

Er ‚aber man machte eins ſaures Geficht dazu, 
der Erhpring zu Hohenlohe fo unhoͤflich geweſen⸗ 
franzoͤſiſchen un. in: feinee Ruhe früher ges 






nen EN 


ſtoͤrt zu haben, — beſtimmen 

ben hatte. — Der Erbprinz ‚aber 

den, ſeinen Gegner einen Tag fri 

—* ‚anzugreifen. Der Erbprinz verwan 
feine. Rekognoscirung in ‚einen nachdi 

griff, *) 3 Bon; Vale ebene a4 

Plans konnte. der ‚Feind nicht mehr. 

denn daß der Feind, vo 

een ilohiſct 

Bee gene ni vahrfchei 

















—— wird: — War, der, * 
—* * welche ee ‚Ber 
yagen führten, ungerris > e geneh⸗ 
miget; warum erlaubte man dem Erbprinzen zu 20 
henlo he dem Feinde, den man —— auf 





den Leib zu gehen? — Wußte der St Fr nichts 
von dieſen Sehritteng welch ein Grewelii nu..." 

r —* Te —— * gear, 
) sous main, ‚mit Huͤlfe von Männern, 
die, zu dergleichen Geſchaͤften nicht, —— 
Selbſt der General Hiller v. — 
fein, Politikter und kein großer Briefſt Me ird 
zu dieſer Negociation gebraucht! — Man, 
große Anficht ganz aus dem, Auge: durch, die Wi 
obeinte: der Bm m: ME; Mofel werde ein dauer» 


- meer ar er 
u —J— — — gefet 
2” — —— igen Daup 
Ä Br a eee 


con Mi ER Ti 













Hafer und ee Sriebe ; # Ne land he: 
‘Handlungen eine dauerha Schande und ‚sit ehren- 
beſet Untergaiig herbeigef ee werden ¶· 
Hatte man an. den Ufern der Nahe ”feine —* 
— ‚man von der Zweckmaͤßigkeit des 
ſches nach Crefeld nicht übergenge; näherte man 
alfmählig dem Rhein/ — dieſen Fluß u ſchlei— 
ten, und auf feinem vech rechten "Ufer an Tr Kr hin; 
To fanden" auch die SE Defterreicher 
boben Geſichtspunkte der Polieit' umd ne en 
as Gefecht an der Ourte ſollte alle obige Magßre⸗ 
geln vernichtet haben. Man’ wollte nicht begreifen, daß 
‘die Dperatiöhen an der Mofel, und die on von 





—5 nach — "den Feinde deſto gefährlicher 


J e tiefer er an der * herunter 
Gegen war DIE Döfterreicher wortsen "üißer 
F ſeyn, Valenciennes Conden, Lequesnoh, und 
in der Folge Maſtricht zu retten Mir ſolcher Schlaf: 


‚ heit ift dieſer Krieg begonnen und geführt worden — 


Kann man ſich · uber die Schlaffheit verwundern⸗ wit 
welchet tr beendigt worden iſt? 

Preußen u Oeſterreicher! gt Ihr waret Beine, 
als Ihr hättet Freunde feyn ; —* gerader ‚als Ihr 
Euch hate beliegen foten!  *"" 

Nach der am 20. "Sehen 1794 gluͤckſich ange⸗ 


fangenen Dperation des Höhenlohlfchen Corps ſchickte 






en Ba eh 24. eine Sraete, ERRANG 
EN 5: 7. 5 — 12. Pi 
* Deo ** die gende in ihren Stegen bei 
„Ra erblautern ängegriffen und geſchlagen.Wollte 

Ibder Himmel wir duͤrften diefe Bahn verfolgen und die 
Kiieberiande recten Man will bieſe Idee nicht üger 
mehmigen; man will ſich von keiner großen Anſicht 
der Dinge ' leiten laſſen; man‘ it den Frieden, dah. 


Iman till ſein eigenes EN Dieſer ER 
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teine helgen haben; wir. werden in unſere alte 
ei fogar Urſach zu, vern 
„eyen, man Sieger v erargt, F ſie 
— Ich mocht | 






„ohne, Soigen, * * 
„Schmerz durchdrungen uͤl | 





5 Durel, difen, Bei ‚iR Borfenburg 
nicht mehr: — Er ift in * ‚ha verwundet; 
„ich habe. ihn in dieſem Augenblick verlaſſen; er hat 
ein heftiges Fieber und muß nach Frantfurt gebracht 
a — Was mir noch einige Hoffnung gicht, iſt, 
ec geſtern eine Meile, Weges hat zu Pferde zu⸗ 
Mr können. Der Chirurgus, „der ihn. heute 
verbunden, giebt indeffen; wenig Hoffnung, RE un⸗ 
„gli hat fich auf dieſe Art zugetragen; 

„Wir marfchireen in zwei Kolonnen ı ‚vom Scherle 
„und Heuberge ab; ohnweit des Ritterhofes fanden 
„zwei Defterreichifche Grenabdier - Bataillone und einige 
„Eskadrons. Forſtenburg wurde zu den Ren 
„ich zu den Erfiern gefchickt, fie in Bewegung zu 
wien — Die Feinde, fanden jenſeits dem Sifehbacher 
„Defilee; fie warfen Haubisgranaten auf, ung; ‚Gm 
„tal Wolfrach kam von Inkebach ‚her dem Feinde 
„it bie ‚linke Flanke. — — Wolfraths * * 
„wir abwarten· — — Da waren die Her 
„und gingen zu fruͤh durch das ermähnke Def 
Indeß fam Wolfrath; der Feind: mich — 


„burg war, ander Spitze 5 Huſaren, und. Bat 
„mitten unter der feindlichen fanterie.. — dur! 
8 — und — vom Pferde; ein fr 
IOffie ee wi — Der Feldjaͤger Rau⸗ 












den Franzoſen und · rettẽ · 
er di — — einen. 
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et DE: 2,79 —— nandem adaſ 
si — Bin ee IBARETHR 
— N Ey ver“ * 
er u war in feinet Jugend J — 
* auf der Ehrenbahn! — ı 


— Mae um Ihn Er war der Tugend, Er u 
Bar der ‚Weisheit unterthan | 


mr Sag’ Ihn, Freundfchaft ! Klag’ a Sie! 
Klag“ Ihn, deutſches Laterland I, | 
Mörder waren's oder. Diebe, . 
Die Er muthvoll übermand! 


. alag bn, Men Bel! Kefätic date 
Ve Babe 29, * mi aan 
— a9. Ihn, Men t m 

F. Blutig * das — 2 — * 


En = 





———— 
nn Exsßen * ven, 


wird, mir nich . ner 
bie Schuld nun « ur ha 


Martung von ee; 












— einzige Mittel.) Am Europa, 
und die ſchw ge Mo 2er ihrer Auflofung 
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zu retten, muͤſſen di er rechten Stelle 
gefeßet | werden, —— cht 3— Oeſterreicher, 
Preußen oder Englaͤnder fu nehmen. Der Verluſt des 
jungen Forftenburg beuger "mich nieder; ich bin un- 
fähig meinen Schmerz »darüber auszudrücken. Meine 
Hoffnungen in meinem Alter, an ihm meine Ermartun- 
gen erfüllt zu ſehen And leider dahin; - and) diefe De 
gebenheit rechne in die - Klaffe derer welche die 
Vorſehung gebrannt J nu ung noeh im # 
mu 2er‘ 


Lebe! forach er; ach! das — — 
Das er einem Mörder gab, 

Das hat Ihm den Tod gegeben, 
Das! ein alte eübes Grab. nn 


Solhem Herzen? Eolchem Kotfe? _ 
Schweigt, ihr Weifen! rede, Chriſt! 
Klage, ihr Feinde; wenn ein Tropfe 

Menschlichkeit noch in euch iſt! 
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feiner 


Ye * Sue 


| endſten Außerte 9* Y 
äf ir Fe Try Seldmarf ih Mollen 
dvrf ſein Hauptquartier und wohin er Erf 
priyg gerufen worden war, um wegen unſeres Rückzu- 
ges über den Rhein, des —— Befehle zu 
verne Himen. "Ich hatte die Ehre, ben — zu 
lin d das Ber gnuͤge auf eine Art behan⸗ 
delt zu we “} die *—— fs ft den Gleichmuth eis 
es Epitte * aus dem Gleichgewicht gebracht ha⸗ 
ben wuͤrde Man wuͤrdigte mich kaum einer Anrede; 
der General Ruͤ chel maß mic; mit einem Blicke, 
den ich ‚nie vergeffen werde ‘Das war die Be opiing 
imeine Mühe, den preußifchen "Staat und felhft 
uropa vom "Untergange retten zu wollen. Dieſe 
Herren alle ‚wollten Ben und der Sriede wat Ver⸗ 
erben. Mich chmerzte Enghetzigkeit dieſer Her» 
en; ober Biel , ih — — ein herzliches itleiden 
wi ine. ee an 1 mich von unten nach ui 
t 8 
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Be, geehrtes ee ve 
turz nach der hier gegangenen acht 
uebergabe von Maſtricht und von N —* 
iſt mit errothenden Umſtaͤnden begleitet. Der 
nach Holland habe ablehnen mäffen, dä bie * 
in aͤußerſter Vawirung und die Fuͤhrer jung, u 
‚erfahren, uneinig und voll von —— find, 
“aber mehr die Rolle eines Hofmeiſters ‚ der burch ot 
ſtellungen wirket, als bie eines enerald ur | 
ſpielt haben, der auf ber Stelle Befolgung der Ver⸗ 
fügungen verlangen muß; ein —* che ‚aber nie⸗ 
malen von Engländer oder Holländern erwarten fann. 





„.. Einigkeit, in die Labinetter und unter die G 
tale; dann bin ich bereit jeden Augenbuůck zu % 5 
wo nicht, fo iſt es beſſer big im Bett zu. ir 
als. "Gefahr au laufen, am ende feines Leben 
noch am ——— durch anderer Ver⸗ 
ſchulden, sefteller ju werben | 
—— Nothwendigkeit/ iſt es eine ſeht un: 
sliüce Norhiendigkeit, daß er Prinz von Hohen 
Lohe mit feinem Korps vom Rhein abgehet. Ift 8 
Politik, fo it es nicht zu begreifen, wie man jeßt, 
9 die ur bie, Oberhand, in, Buch haben, 9 er 








andern ee R de; fo weiib. ve Taftik * 
Lehre der Vertheidigung der Plaͤtze nur ganz zur Seite 
zu Tegen feyn. Leben Diefelben glücklich und vergeffen. 
mich nicht ganz ; ich bin aͤußerſt betrübt und nieder⸗ 
geſchlagen, und wůnſchte dieſe ſchamvolle Cpoche für 
gan Europa. nicht erfebt zu baden; nur bleibt eg mir 
. ein Wunder, wie dieſe ungluͤckliche Tage fo menig ber 
: herziget wird, und, tie manche noch Ylauben a ‚dem, 
" _ nämlichen Puntt zu Reben, wo ſie ſtanden im — 


1 
* "x verbleiße. ſtets Dero wahrer Freund und — 
ge ebenſter Diener. 





J 


Das — Corps. * ich nach Oroßs 
1” an in Marſch. — Nun verſchwanden der Rhein, 
* Niederlande und Holland und die Franzoſen aus 
Kopfe; ich dachte nur daran,, wie wir ung ge- 

Bir die Sarmaten zu benehnien Haben würden. Un— 


ugs 


fere Leute marſchirten nicht gern nach Rorben ; der 
Sihden haste ihnen behaget. — In einzig befamen 


gan Alle 


wir Kontre⸗Ordre, weil indeffen a 08 * 8 


Wir märfchirten nach dem Mayn zu | 

Ich war ‚auf, eine Furze Zeit nach Laer ge⸗ 
gangen, und hatte, Eh gehabt, ‚mit dem Ge. 
ucral Ak er über die Affgenteinen Anges 
fegenheiten zu ſprechen. Sch erinnerte ihn an meine 
Aeußerungen im Januar (1794), und. ſagtt ne großer 
Sreimäthigfeit: > Eine folche Kampagne Hätte der Hit 
sog nicht gemacht! — Er Hätte Die Niederlande: und 
Holland gerettet. Beide find verloren!“ Dap Hol: 
(and eine Beute des Feindes werden, und die Drani- 
ſche Familie vom ſelbſt erbauten Throne geſtuͤrzt wer- 
den wiirde; — dag * Bifhoffswerder, daB 
wollte Niemand in Potsdam glauben, zu der Zeit naͤm⸗ 
lich, als ich mich in jener Stadt befand im December 
1794. 

Man weiß, daß ſich Biſchoffswerder alles 
lleß, und fich ſelten mit Deuslichkeit äußerte. 

Mußte er ja eininal fprechen, fo frag) er fo — 

un, daß man ihn wicht verfland. — —— 
J ne Zunge im Magen Täge, fo n feine 
| ra Unverholen ſagte ich i a n 
über Krieg und Frieden, und daß die Höfe marke 
feine Zeit zu verlieren hätten, fich über die. Operatio⸗ 
nen des kuͤnftigen Feldzuges zu verſtaͤnbigen. & 
haͤtten am Mayn nichts mehr zu thun; ſtatt da die 
‚Hände in den Schooß zu legen, würde es beſſer ſeyn, 
wenn wir mie dem größten Theil unferer Macht nach. 
Wefphalen marfchirten. Würden nicht fehr Fräftige 
Maaßtegeln ergriffen; fo würde Holland verloren ge⸗ 
bei, und wir “in eine graufame Verlegenheit gera· 
then. * 
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Biſchoffswerder antwortete in feiner Bauch- 
fprache, deren Worte ich nicht verftanden habe. 

Meinen Freund Manmflein traf ich zwat 2 
auf. feinem | 1, al Ednigl. General» Adjutan 
Aber dieſer Stern erfier Größe hatte bereits k 
Airt, und war im Begriff tief. unter den Horizont “ 
verfinfen, ja auf immer zu verfchwinden. Ich mel: 
dete mich bei ihm, als ich in Potsdam angefommen 
war. Er verlangte, daß ich mit ihm zum Könige ges 
hen ſolle; Se. Majeftät würden mich fprechen wollen. 
Bergeblih felte ih Mannftein vor: der Koͤnig 
würde mich wohl rufen laffen, wenn er mich fprechen 
wolle. — Es half alles nichts Ich mußte ihm nach 
dem Marmorpalais folgen. Schweigend trat ich in 
feine Fußſtapfen. Als wir ung dem Schloſſe näher: - 
ten, ‚Samen ung mehrere große, Hunde entgegen „. bie 
Lieblinge -Sr.sMajeftät waren... „Sie fielen. uns au und 
pacten uns bei den. ‚Kleidern. — „Das iſt ein boͤſes 
Omen, Herr General; ich daͤchte: wir machten Kehrt!“ 
— Kommen Sie, rief der brave Mannſtein. — 
Wir gingen in das Schloß hinein; die Kammerdiener 
machten große Augen und oͤffneten die Thuͤre des kö— 
nigl. Vorzimmers. — Mannſtein nahm feinen Platz 
am Kamin ;fchchtern fand ich. neben ihm. — Der 
Kammerdiener , der: ung angemeldet, trat aus ‚dem fd 
nigl. Zimmer heraus, und fagte: Ce. Majeſtaͤt hätten 
den Herrn General nicht rufen, laffen, — ‚Wir traten 
fogleich den Ruͤckmarſch an; Mannftein fprac nicht 
ein Wert, und ich fand es nicht für noͤthig, das 
Stillſchweigen zu unterbrechen. — Der General- %Yb- 
jutant Mannftein. batte feine Node ausgefpielt; 
Za ſtro w war ſein Nachfolger. 

Ehe: ich Potsdam verlief, und nach dem Rhein 
gurückreifete, -fchrieb ich dem.. Herzog, was ich gegen 
Bifchoffsmwerder geäußert, und: wie ich die Stim- 
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“ing in Potsdam und in Berlin gefunden hätte. „E8 
‚„berrfcht da eine Ruhe, die mir unbegreiflich ift. Ein 
| „ furchtbarer Orkan jertrümmert des Nachbars Haug; 
„ir fehen gelaffen zu, und wir haben dieſen Or⸗ 
"fan erregen helfen We wet 


Hier iſt des Herzogs Antwort: 


Dieſelben haben durch Dero letzteres Schreiben 
"mie anen neuen Beweis Ihrer Freunbſchaft gegeben, 
die mir uͤberaus ſchaͤtzbar iſt. Die Ruhe, welche Ew. 
Hochwolgeb. vorgefunden, ſollte beinahe einen Man⸗ 
gel an Gefuͤhl des Vergangenen, — * 
und eine Sorgloſigkeit fürs Kuͤnftige an Tag 

Eine Kette von unendlich kleinern und groͤßern 


ſchaften hat die widerſinnigſte Verwickelung der 


hervorgebracht, und ſo unendlich viel ich ni 
KGortſetzung des Kriegs verliere, und daher den Frie⸗ 


- den wünfche, eben fo fehr bezweifle ich die Moͤglich⸗ 


keit deffelben Bid daher. Separat⸗ Frieden ſtehen wahr⸗ 
ſcheinlich zu erhalten; aber kein Friede, der Europa in 
Sicherheit ſetzet gegen die Grundſaͤtze einer Anarchie, 
die nur durch die Herabwuͤrdigung der europaͤiſchen 
Maͤchte ihre eigene Sicherheit finden kann. Unſer 
Spiel duͤrfte ſehr mißlich werden, wann ohne Einig⸗ 
keit, ohne Plan und ohne Magazine, das Frühjahr 
heran rückte, Holland den Winter verloren ginge, und 
der Feind dadurch einen unermeßlichen Zuwachs an 
Kräften erhielte, um von Holland aus den -Kriegrin 
Weitphalen zu führen, wodurch alle Stellungen am 
-rechten Ufer des Rheins umgangen würden. Ueber⸗ 
dem führes der Verluſt von Holland die üble Folge 
nad) fich, daß die Armeen am Nieder -Mhein nichts 
mehr ju Waffer erhalten koͤnnen, fondern ihre Subſi⸗ 
ſtenz mie außerordentlichen Koſten zur Are ſich wuͤr⸗ 
den verſchaffen muͤſſen, welches auf die Dauer ohn⸗ 


— = 


deli: zu bewirken fiehen würde, Eo wie der 
Verluſt des Nieder » Rheins. uferft, arfäßnl für 
Holland if, eben fo, und noch weit gefährlicher, wird 
der Verluſt von Holland ‚für. die Vertheidigung des 
Nieder ⸗Rheins. Allen diefem kann vorgebauet wer⸗ 
den durch eine ‚Dffenfio - Operation am. Nieder- Rhein, 
um. den Feind nicht in Beſitz von Holland zu laffen; 
geſchiehet dieſes nicht». ‚oder erhält Holland nicht Fries 
den, fo erinnern Cie fi) meiner, wann wir den Feind 
im Monat Juny oder July an die Ems fehen. - Der 
Zeitpunkt, von welchem ich unſer Unglügk rechne, der 
une fih in dem Feldzug ‚von 1793, ‚gleich. nach ber 

Uebergabe von Maynz und von Valenciennes. Polis 

tische Verhaͤltniſſe machten ung, unthätig,. ‚ließen: ung 
ohne Plan; von der See an bis an den Grenzen ber 
Schweiz, alles. war. Stückwerk ‚von dem; Augenblick 
an. Miftrauen und Mißmuth waren die Folgen, und 
ber ungluͤckſelige Feldzug. von. 1794, deſſen Ende noch 
nicht da iſt, MR 00 ‚als. eine Solge ** Fe 
— — di; 


REN, Glauben FERNE ie —* * 7— 
Euntfernung mich. keineswegs befremdet; ich erwartete 
ſelbige bereits zu Tuͤrkheim und Pirmaſens, und durch 
meinen Abgang von der Armee Habe ich nur vorge⸗ 
bauet, was init —* — würde zu ver⸗ 








* 
—— 2 83 AR findet 6. nicht bei 
‚, ich Habe von der Zeit nichts, als ein Memoire 
| Tuͤrpin, welches lediglich den. Defenfiong » Zuftand 
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der Feſtungswerte von Verbin enthält. "Ich ver⸗ 
— wait Vorgäptihfter Hochachtung ‚ib, ‚ergeben, 


: , — 4. & ‘ 
) af | 2 Auen Pr; 
Ev. bbchweinen ME 


und 


ai Ms * * 
get Bilhelin‘ etbinand, " 
—— 








5 PR wi in: . Serie); Win — 
rn Hohenlohiſchen Korps, angefonimen, und mich 
dei dem Feldniarſchall in Hochheim gemeldet hatte; er⸗ 
theilte mir derſelbe in den erſten Tagen des Monate 
Januar (1795) den Befehl, nach Heidelberg zu gehen, 
um in Erfahrung zu bringen, ob denn die Kaiferlichei 
einen Operationsplan für den Feldzüg 1795 entworfen 
Hätten, und worin dieſer Entwurf beftehen möchte, 
:Der. Feldmarfchall hatte naͤmlich vom Könige in einem 
‚eigenen Kabinetsfchreiben (m. fehe die Beilagen) den 
Auftrag erhalten, über diefe Angelegenheit Erkundigung 
‚einzuziehen. . Auf. mich, fiel die mir ſelbſt unerwartete 
Wahl des Erkundigers,. Mit einem fehriftlichen, offi⸗ 
ciellen Antrage war ich nicht verſehen; ich ſollte eine 
politiſche Patruile machen, und ſehen und hoͤren. Ver⸗ 
gebens ‚Felle ich vor, daß ich, ohne, mis einem offi ⸗ 
siellen. ‚und oftenfiblen Schreiben verfehen zu ſeyn, we⸗ 
nig. ausrichten. würde. . Wenn ich etwas verlangen 
follte, fo müßte ich auch etwas geben können. Ich 
kaͤme mir ſonſt vor wie ein Kaufmann, der auf die 
Meſſe reiſte, ohne Geid in der Taſche zu haben. 
Meine Vorſtellungen wurden nicht. angenommen; ich 


niußte den Wes wu ver Leader ge Patrulle 
autreten. 


Als ih im Haupfquarfier des Herzogs Albert 
vor Sachfen » Tefchen angefommen war, fand ich 
dafelbft die * hohe Generalitaͤt verſammelt⸗ und es 
war fo ziemlich bas Geheimniß der Komoͤdie; die 
ren berathſchlagten uͤber das, was im —2— 
juge geſchehen oder nicht geſchehen ſolle ch hatte 
den General Sedendorf, erfien Adjutanten Sr Ho⸗ 
heit des Herſogs Albert, als einen biedern Mann 
kennen gelernt. "Un ihn wendete ich michalfe ‚und 
fagte ihm mit vieler Bonhommie, was der Zwelk meiner 
Sendung woaͤre, und woruͤber ih Kunde einzichen 
ſolle. — Ir dergleichen‘ "gäften kommt 'man auf dem 
geraden Wege weiter, als durch aͤlles Sappiren · und 
Miniren. "Se, Herr General, ſind ein Deut · 
„ſcher, ich bin es auch. In dieſem Augenblick nehme 
ich weder auf den oͤſterreichiſchen, noch auf den — 
fiſchen Officier Ruͤckſicht. Meine Anſicht ke ver 
Krieg gegen Branfreih muß mit Nachdrullt Fortge- 
„ſetzt werden. Der Koͤnig, mein Herr, daͤuft große 
„Gefahr , wenn, 'aüßer den oͤſterreichiſchen Miederlan⸗ 
„den, auch Holland verloten — **8* ſollte. Die Nie⸗ 
„derlande find verlbren, und Hollaud iſt im Begriff 
einem gleichen Schickſale fi’ unterliegen.“ ·““ 

Auf d vieſe Anrede erwiederte Secken dorf: 

„Man "bereitet: ſich auf drei Faͤlle, oder es. And 
Entwůrfe auf drei Falle bearbeitet worden. Der 
Obriſt Gometze gehet "mie "biefen Entwurfen nach 
Wien, und legt fie dem’ Hoftriegsrath ine Senchmi 
„gung dor: u 

Ans © eeibe EFF Aeußerungen ſchien gu erhel⸗ 
pn; vaß man Bisher ' vergebens "auf’dergfeideniEnt- 
Sporftfe gewartet habe , die” eigentlich von Wien: näch 
u und nicht von Heidelberg nach Wien ge⸗ 








det‘ werden muͤßten. — Daraus machte ich den 
chluß, daß bei den Oeſterreichern eben ſo, wie bei 
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uns, gehandelt würde die Strategie müffe nämlich der 
Politik, den Anftoß geben, und konne ihn, nicht von ihr 
ertvarten; das oſterreichiſche Kabinet e eben ſo 
—* wie das preußiſche einen großes umfaf- 


jan wäre, fuhr. Sedendgef | fort, beren, 
Ze Feldmarſchall von —— den 
gemeinen Inhalt dieſer Entwuͤrfe eu, dafern 
der Feldmarſchall eine fohriftliche No e übergeben und 
‚erklären, wolle; die, preußifche Armee „werde, im Jahr 
1795: und fernerhin Theil am. Krie neh de 
‚allgemein verbreitete traurige aber: ©e. Me 
‚jeftät. ber. König von Preußen laffe an —9* — 
frieden in Baſel arbeiten, muͤſſe — nothwen · 
RB Beſorgniſſe einfloͤßen. . a 
>. Weiter, fonnte ich nichts erfunden; ie, hatte blut. 
‚wenig; erkundet und kehrte mit dieſem ih nach 
— auruͤcut. 
Zu der ‚dom, General, Sedendorf. verlaugten 

— —— rg wollte. fich der Feldmarſchall 
‚natürlicher | doch. 

daß man ben; 
horchen follte. Ich 
zum Aushorchen befäßlen, und. anf 
smicht beffer ſeyn wurde wenn man, & ganze Sach 
» unferem:. miligdrifchen „&efandten . in Heidelberg, 
Obriſtlieutenant von Lecocq, übertrüge, nem ® 
deſſen diplomatiſcher Charakter ihn in den Sta 
dieſes Geſchaͤft officiel betreiben zu koͤnnen. 
Dieſen Vorſchlag genehmigte. ber Feldmarſchall, 
und ich entwarf ein Schreiben an den Obriſtlieutenant 
Lecocq, das aber zu weitlaͤuftig befunden, und an 
deſſen Statt ein kuͤrzeres perferkiget wurde. ‚Der Gel 
tenheit wegen habe ich beide in den Beila⸗ 
gen zum Laien oegeben. m q”—.Ü.— 















Bald nach meiner Zuruͤckkunft aus Heidelberg 
kam eine zweite Kabinetsordre in Hochheim an, in 
welcher der: König: mie noch ‚größeren ruck 
auf beſtand, daß ſich der Feldmarſchall alle M 
ben ſollte, den von den kaiſerlichen Generalen ei 
fenen Operatiönsplan: zu: erforſchen. „Da ſich uͤb 
die Fortſetzuug des: Kriegs noch nichts beſtimmen iiht, 
ſagte der Koͤnig, ſo koͤmmt es im gegenwaͤrtigen Au⸗ 
genblick darauf an, zu ergruͤnden, ob die ernſtliche 
Abſicht der Oeſterreicher dahin geht, das rechte Rhein⸗ 
Ufer zu behaupten; oder, ob ſie geneigt ſind, falls der 
Feind die Paſſage uͤber dieſen Fluß foreirt, ſich we 
zurück zu ziehen. (Man leſe das: Schreiben des Koͤ⸗ 
nigs vom 10. Januar 1795 in den Beilagen) 
Der Feldmarſchall erſuchte nun den Erbprinzen zu 
Hohenlohe, den General Seckendorf zu einem 
Rendez ⸗vous aufzufordern, und dieſen Vertrauten des 
Herzogs Albert zu eroͤffnen: wie unſer Koͤnig nie⸗ 
mals im Stande ſeyn würde, einen Operationsplan 
auch nur ſtizziren und die noͤthigen Auſtalten zu einem 
vnrten Feldzuge treffen zu: laſſen, wenn Er nicht wüßte, 
was kaiſerlicher Seits geſchehen wuͤrde; die Engherzig⸗ 
keit, mit welcher die Alliirten einander begegneten, haͤtte 
alles Vertrauen verbannt anbr mäßte- bie. nachtbeilige 
ſten Folgen haben u. ſ ww. m 
Ich hatte die Ehre den: —— zu Haben. 
lohe zu begleiten, und bei dem Mendes + vous in einem 
auf der Bergſtraße liegendem Städtchen, beffen Namen 
ich mich. nicht mehr erinnere, : gegentuärtig zu ſeyn. 
ESonderbar kam es mir vor; daß die: Hufe zu Berlin 
Hand Wien auf dieſe Art eine Negociation betreiben 
ließen, die von ſo großen Folgen fenn mußte. — So 
war man zu Anfang des Jahrhunderts bei jener. Koa⸗ 
tion, an deren: Epige Eungemm Saponen und 
Marlborugh flanden, nicht zu Werke gegangent 







fen, warb ihm ein: war im aus dem legten ‚Schreiben 
unſers Königs vorgelegt, und ihm zugleich die erfien 
Ideen eines Operations» Entwwurfes worgetragen, den 
meine Lefer bald vollftändig werden kennen lernen, : 
N Die Unterrebung wurde mit vieler Wärme. ge- 
‚führe ; beide Theile waren von der Nothwendigfeit ber 
traftvollſten Fortſetzung dieſes Kriegs überzeugt, und 
dieſe Ueberzeugung weckte das gegenſeitige Zutrauen 
zweier Männer, die es beide redlich mit den Monar⸗ 
hen meinten, welchensfie ihre Dienſte gewidmet hatten. 
Zuerſt wurde von dem Falle gefprochen, wenn die 
preußiſche Armee fortfahre, an dem Kriege Tebhaften 
Antheil zu nehmen und — am Mit⸗ 
elrhein nicht / verlaſſen ‚werde. 
In dieſem Fall haͤtte man dem jener ‚Hofe vor» 
geſchlagen, nicht nur Maynz gleich beim Eintritt des 
Fruͤhjahres zu deblokiren, ſondern auch zu verſuchen, 
"durch · zweckmaͤßige Bewegungen auf beiden Ufern der 
Moſel Trier zu nehmen; Luxemburg zu befreien, und 
dieſe Feſtung aufs neue mit Mund⸗ und Kriegsbor⸗ 
rath zu verſehen. Nach Secken do rfs Aeußerungen 
reichten die in Luxemburg befindlichen Vorraͤthe bis Ende 
April (1795). — Die Koſten dieſer Operation wurden auf 
ſieben Millionen Gulden angefhlagen. — Da bei dieſem 
Meundez · vous von Feiner Discuſſion uͤber die Möglichkeit 
oder Unmoͤglichkeit einer ſolchen Operation die Rede ſeyn 
konnte, fo wurden die Schwierigkeiten des Vordrin⸗ 
gens über Trier wach Luxemburg, unter den am Nie⸗ 
derrhein und in Holland eingetretenen Ereigniſſen, nicht 
bemerkbar gemacht; man begnügte: ſich mit der allge⸗ 
meinen Benierfuna, wie es ewig zu bedauern’ fey, daß 
dieſe Operation wicht im Auguſt des verfloſſenen Jah- 
res ausgefuͤhrt worden fey. Nicht nur von der Be⸗ 
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Am dem General Secken dor bie Zunge zu loͤ⸗ 
—* | | 
freiung Luxemburgs, ſelbſt von der Wahrfcheinlichkeit, 


— 


auf Saarlouis etwas unternehmen zu koͤnnen, fprach 
General Seckendorf. ch war ganz Ohr. 

Nun gingen die Herren zu dem zweiten Fall über, 
wenn nämlich’ Preußen von dem Bunde gegen Frank—⸗ 
reich abtreten follte. Diefer Fall hatte zwei Unterab« 
theilungen: 

a) Wenn die Albertſche *7 ihren eigenen a 
ten uͤberlaſſen bleibe; = > ur: 

b) Wenn ſie von Pr Gireicfen An mie 
«30,000 Mann verſtaͤrkkt werde. a 

General Secke ndorf berechnete die Stärk bee 
Albertſchen Armee auf 76,006: Mann -effectine,: und be⸗ 
wies, daß nach Abzug der Beſatzungen im —— 
und des Kordons zwiſchen Bregenz und Baſel; des 
Kordons zwiſchen Baſel und Philippsburg; der Beſaz⸗ 
zung in Philippsburg; des Kordons zwiſchen Philipps⸗ 
burg und Mannheim; der Beſatzung in Mannheim; 
des Kordons zwiſchen Mannheim und Gernehein;: und: 
endlich der Befaßung in Maynz, ‚nicht mehr als 24,000 
Mann übrig: blieben, mie welchen der Herzog Albert 
im freien’ Felde ju erfcheinen im Stande wäre. Mit 
dieſen 24,066 Mann koͤnne er keine Dffenfivs Opern: 
tion, wie das Deblokiren von Maynz ſeye, unterneh⸗ 
men, ohne Gefahr zu laufen, dieſes Korps aufzuopfern 
und den Zweck doch nicht zu erreichen. Denn da der 
Feind, wenn er Maynz belagern ſollte, mit einer Ar⸗ 
mee von 40,000 Mann die Poſition Hinter der Selze, 
zur Deckung der Belagerung, nehmen würde ; fo mäffe 
man, wenn man den Feind’ zur Müfhebung der Bela⸗ 
— — wolle, entweder ohnweit Worms bei 

Maulbeer⸗Aue, oder bei des ſchwediſchen Säule ) 
| * den Rhein geben f und wicht nur ein ae zur 


i u) Be Fan ir ak nike Kapfer, 


— 


Deckung dieſer Bruͤcken, ſondern noch ein zweites Korps 
an der Pfrim gegen Frankenthal ſtehen laſſen, um nicht 
Gefahr zu laufen, waͤhrend des Angriffs; auf, die feind⸗ 
liche Stellung, ſelbſt im Ruͤcken angegriffen und von. 
feinen Schiffbrücken abgefchnitten zu werden. Fuͤr jene, 
beide Korps koͤnne man nicht weniger, als 10,000; 
Manit rechnen; und ſo wuͤrde ſich Herzog Albert in 
dem Falle befinden, mit 14,000 Mann: die fiarfe, ‚mit: 
45,000 Mann beſetzte Poſition Hinter der Selze an- 


greifen zu müffen; einen Angriffy ‚von welchem man, 


ſich feinen: ghüclichen Erfolg. —* konne. — 


Dieſe Betrachtungen. würden jeden unpartheyiſchen 
Mann uͤberzeugen, daß Herzog Albert- -wenn-er ſei⸗ 


nem: eigenen «Kräften. uͤberlaſſen bleibe, ſich außer. 
un befinde, den Eurfa von Maynz. unteruehmen iu 
nnen. 

Ich war ziemlich anpatkeüfch; abep-biee Vetroch⸗ 
tungen uͤberzeugten mich nicht. Wolle man eine Of⸗ 
fenſive unternehmen, dachte ich, fo muͤſſ e man nicht 
fo: viele: Teuppen auf · ſo bielen Kordons 
laſſen. Alle feine Kraft muͤſſe man zuſamm h 
und. einen großen · Schlag thun. Das BR; * 
ich ließ es bey dem, Denken bewenden, weil ich auf 
dieſem Rendez / vous nur hören, und keine Vorleſung 
über das Kapitels wie man ‚eine Offenſive zu. führen 
habe » halten ſollte. ⸗Ich ſchwieg; es war. deutlich 
genug, daß. man entweder ‚ben Krieg nicht verſtand, 
oder nicht verſtehen wollte, und das alles ku in der 
Abſicht äußerte: etwas geaͤußert zu haben. 

Der General Seckendorf faͤhrt fort. au fores, 






chen⸗ Wenn aber der Hof genehmige, daß: von der 


Elairfaitifchen Armee ein Korps von 30,006. Mann zur 
Armee des. Herzogs Albert ſtoßen koͤnnte; fo wäre 
bie Abſicht des Herzogs, jene" 30,000 Mann zwifchen 


Cauh und Maynz über. den Rhein geben zu Faffen, in« 





Das war ang, was auf. bieſem —— 
mit einem oͤſterreichiſchen — in ee ge⸗ 
bracht werden konnte. 1m» 

Dem Feldmarſchall Mollen — wurde ein Be⸗ 
richt erſtattet; dieſer Bericht ging nach Berlin, und 
nun war alles gut. Man ſah deutlich genug, daß wir 
unſer Hl von der Negociation in Baſel erwarteten 
Mich quälte eine innere Unruhe, die ich nicht befchreis 


ben kann. Von dieſer Unruhe getrieben, hatte ich 


ſchon fruͤher meine Zuflucht zum Herzoge © Braun 
ſchweig genommen zu wen haͤtte ich fie anders mehr 
men follen? — -Noch immer‘ betrachtete ich Carln 
Ferdinand Wilhelm als den Hirt und Stop der 
Preußen; als den Heros des Zeitalter. 
In der That, zu wem anders haͤtte ich, in Fri 
fem Drange ber Gefahr, bei dem Gefühle des nahen 
Sturzes eines Staates, deſſen Macht: die bisdfinnige 
Menge beronliderfe, und deffen Schwäche wenige: fann- 
‚ten, meine Zuflucht nehmen ſollen, wenn ich’ fie niche 
zu dem Hergoge v. Braunfchiweig nehmen dunfter— 
Zu dem Seldmarfchall von Moͤllen dorf? — 
Sahe ich denn nicht, daß Er nur Preuße war, und . 


In - 
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Art, daß ich Ihm meine Beforgniffe hätte mittheilen 
toͤnnen. Mit Hohn mürde ich abgewieſen worden 
feynd Von dem Grafen Schulenburg⸗Keh⸗ 
wert mußte ich eine gleiche Behandlung erwarten, 
Auch befand fich diefer Mann nicht mehr bei, der Ar- 
mee. Ich habe nie Vertrauen auf diefen Mann ger 
habt, deffen Phyſiognomie Stolz und Schlaubeit, aber 
feine Stärte verräth. — Den Erbpringen von Hohen 
lohe Hielt man für einen der Urheber und Beförberer 
diefes Krieges, und diefe Meinung: benahm dieſem 
edein und einfichtsvellen Fuͤrſten allen Einfluß auf die 
höhere Leitung der Dinge. — Daß ich mich mit meir 
nen Vorfchlägen, an feinen fremden. General menden 
fotinte, verſteht ſich ganz von ſelbſt. Und, wenn mei⸗ 
ne Verhaͤltniſſe das auch erlaubt haͤtten; wie würde 
ich: die, Kälte des Grafen Clairfait in Enthufias- 
mus, und die Gemürhlichfeit des ‚Herzogs v. Sadı, 
ſen⸗ Teſchen in Genie. haben verwandeln können? — 
War der Feldmarſchall Millendorf ein engherziger 
Preuße; fo waren der, Graf Clairfait und ber Here 
og u. Sachfen-Zefchen noch ‚engherzigere Oeſter⸗ 
racher. Don allen Kaiſerl. Koͤnigl. Generalen war 
Seckendorf der einzige, der eine höhere. Anficht der 
- Dinge hatte. Aber ‚diefer Mann war Subaltern, mie 
kchh - Seine. Stimme. galt-in Wien fo wenig, tie 
meine Stimme in Berlin. — il 





Der Herzog v. Braun ſch we ig war alſo der ain 
zige Mann in Europa, der Europa retten fonmte. _ 
Rae an ihn konyte ich mich wenden. — Es geſchah 
in nachſtehendem Briefes 


An den Herzog von Braunfchweig. 


Waͤhrend meiner letzten Anweſenheit in Potsdam 
u Berlin habe ich wahrgenommen, daß man in polis 
tifchen und militärifchen Dingen nicht einmal eine Meis 
nung Äußere, bevor nicht die Meinung bes Seldmar: 
ſchalls Möllendorf eingeholt worden iſt. Dieſer 
Mann iſt das Orakel, von deſſen Ausſpruͤchen man 
alles erwartet. Dieſe Wahrheit erhellet auch aus dem 
Gange, welchen unſere politiſchen und militaͤriſchen 
Operationen im vorigen thatenloſen Feldzuge genom⸗ 
men haben. Dem Haager Traktat gab ber Feldmar—⸗ 
ſchall diejenige Erklärung, die er ihm geben zu müffen 
— Die im Auguſt entworfene Operation nach 
er Moſel und nach der Maas verwarf der Feldmar⸗ 
ſchall, und Er war es, der dem Erbprinzen Hohen: 
lohe gebot, Halt zu machen, als er die erſten Schrit- 
te zu der Mt ung eins Entwurfs gethan hatte," 
der die öoͤſterre chiſchen Niederlande gerettet haben 
würde 

Sekt, ungewiß uͤber den Ausgang der in Baſel 
angezettelten Negociationen, und beſorgt, daß der Er— 
folg den Wuͤnſchen derjenigen, die Preußen aus dieſen 
verwickelten Verhaͤltniſſen herausreißen wollen, nicht 
entſprechen koͤnnte; jetzt will man von dem Feldmar⸗ 
ſchall wiſſen, wo man für die kuͤnftige Kampagne Mas 
gazine anlegen fol, und ertheilt ibm den Auftrag, den 
Dperationsplan auszuforfcyen, den bie Defterreicher 
entrorfen haben koͤnnen. Und biefe Erforfchung fol 
der Feldmarſchall in Heidelberg anſtellen laſſen! Has 
ben wir denn nicht den fchlauen Eucchefini in Wien? 
Sch, deffen Gedanfen jeder auf meiner Stirn leſen 
kann, ich, ſoll diefe Erforſchung anftelen! "Meine 
Miſſton wird von einem fehlechten Erfolge begleitet 
ſeyn. — Indeſſen, ich reiſe Morgen nach Heidelberg 
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den; fein. Parmenio Meyer 
5 der Herr von Krufemart veiß 
ex. will. Der Major sun 
phuil will ſich um nichts 6 
der Too. — werde doch alles h 
in Hochheim von einem Tage i in 

Feldmarſchall fcheint vor Ftoſt m 
Sim ‚ das fo heiß ifi, wie 
Adjutanten und fein, . Genera ua 
fih. Es Iebt in Hochheim ein 
chen, das den Herren bie Köpfe. 
ſcheint. Mit diefer Eroberung befi 
Es ift ein Ungluͤck, daß. ee 
In feinem Kopf ift Syſtem 
wuͤrde dem Feldmatſchall u 2 unter 
diefen Umftänden am —5 nicht ſiehen je“ leiben. 
Aber auch Grawert kennt 53 nicht. Keine 


unferer activen Generale fennt die ſes — ** gsth e 


Darum baben ſich unfere Schladen, anfere M 
feine u. ſ. m. nie. befümmert. Sie, fin ie $ 
nicht, die fih um fo etwas bekuͤmmern. dem 
Feldmarſchall forderten man Vorfchläge, die, er nic t ge⸗ 
ben kann. Der König. und fein ‚Gengral+? ka 
—*— ſich, wenn. ch die Lage der 


aſſen, in der | 
Be einde werden " 








‚Mir es ung verſehen. Weſel traue ich Feine große Wi⸗ 
berftandsfähigkeit: zu. — Das Problem muß alſo jetzt 
geloͤſet werdein: Wie führen wir den Krieg in Weſt⸗ 
phalen, wenn die Dffel verloren ift, oder wenn fich bie 
Feſtungen am der Yſſel bis zum Fruͤhjahre halten? — 
Diefes Problem kann Niemand anders Iöfen, ald Ewr. - 
Durch, Diefer Kriegesfchauplat ift das Theater der gros 
‚Ken Thaten Ihrer heroifchen Jugend. Geruhen Ewr. 
Durchl. Ihre Ideen mir mitzutheilen. Um Hoͤchſtdieſelben 
nicht zu kompromittiren, will ich fie — wenn Ew. Durchl 
dieſen Kunſtgriff genehmigen — für meine Ideen aus⸗ 
geben und verſuchen, mas fie, fo eingehuͤllt, für Nuz⸗ 
zen bringen ‚werden. Ich will das Gute, Ducchl: Hera 
309, und feine Privatabſichten leisen mein Betragen. 
Diefen ‚Brief erhalten Ewr. 9. D. durch den 
Kriegszahlmeifter Eulemann, der ihn von der heſſi⸗ 
ſchen Poſt per Staffette beſorgen laͤßt. Culemann 
iſt von der Sache nicht unterrichet. 
WMoͤchte dieſer Schritt Ewr. H. D. nicht mißfal⸗ 
len! — In dieſem Sturme muß man doch wohl zu 
dem Einzigen Piloten, den Deutſchland noch“ aufzuwei⸗ 
ſen hat, feine Zuftuche nehmen? 00 
Centnerſchwer „liegt mir meine Miſſion nach Geis 
belberg auf dem Herzen. Die Bafeler Negociation 
muß ja den Defterreichern die Zunge lähmen. ch haffe 
dieſes Werk der Finſterniß. Es wird ung hinhalten 
and völlig einfchläfern; der Donner in Welten wird 
ung zu ſpaͤt wecken. May muß geflehen, daß die 
Feinde den Krieg im Kabinert nicht minder fchlau,.alg 
ben Krieg im Felde zu führen verfichen. Auf Holland 
‚geht ihre Abficht; auf Bafel heften fie unfere Aufmerk⸗ 
‚famfeit. In welcher dgpptifchen Finſterniß wandeln 
wir! der graue Staar kann nicht blinder machen, als 
wir es find. Welch eine Zukunft fiche und bevor? 


Ewr. 9. D. geruhen gnaͤdigſt —— 
in dem beiliegenden Auffage: *) den 
geben darf / aus welchem ich die jetzige Sage ber Die, 


ge betrachte. 

| bi 
— — Zeh bin u. ft w. 
am 15. Ian, 1795- 


Auf dieſen Brief erhielt ich vom. Herioge folgende 
Antwort: P 
Dieſelben erhalten hiebei einige füchtige Gedanı 

fen Über den bewußten Gegenftand; ich halte. fie-uns 
noͤthig, weil leider alles: zu ſpaͤt gefchiehet, und Staa 
ten vom; Feind umgteſtuͤrzet werben, während zu Lons 
bon, Berlin and Wien, ‚delibsriver wird, Holland ift 
verloren; den 16. war der Feind im Uttecht; Naerden 

hat nur, einige Kompagnien zur Garniſon. Hält die 
englifche Armee nicht hinter der. Pffel, wie in meinen; 
biebeigehenden P. M. vorgefchlagen, fo ift des Ungluͤcks 
fein Ende. Hierauf muß ber deldmarſchall vorzuͤglich 
bringen. “6 

„Machen Sie meine Empfehlung. an den Erbyrin⸗ 

zen von Hohenloh, und ſagen Sie ihm, daß ich 
mich aͤußerſt ungluͤcklich ſchaͤtzte/ in meinem Alter ſol⸗ 
| che Ungluͤcksfaͤlle zu erleben, ‘ohne nur das Mindefte 

zu deren Abhelfung beitragen zu koͤnnen. Man ſchmei⸗ 
chelt ſich noch immer, daß die Baſeler Unterhandlun⸗ 
gen gluͤcken ſollen. Gott gebe ed, allein aus der Ana- 
logie der Holtändifchen Negociationen zu urtheilen, ſo 

ſtehen mit die Haare m Derg. — | 





=) Man, fe Di ion 
* Pen ieh Ben —D 


— 54 Pr 
3h Verhärre mit borzügfichfer DE A and 
Ergebenbeit 
Ew. Hochwohlgeboren 


|  Braunfchroeig, ganz ergebenfter Freund und ” 
den a1. Jan. 1795. Diener 
Carl Wilhelm Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig. 
Zu bem, son bem. Heroge überfchickten Memoire 
| machte ich «eine Einleitung, die man. nun, fo wie * 


Memoire ſelbſt, leſen wird: 


Betrach tung en uͤber die nenn iin Latze 
ber. Angelggenbeiten Deutſchlands. 


Holland iſt eine Beute des Feindes. Meifterhaft 
wußte der. National- Konvent die friedlichen Wuͤnſche 
ber ſogenannten Patrioten, deren Partei wir duch 
unfere Invafton im Jahre 1787 mehr gereist, ald un. 
terdräct Haben, zu täufchen.  Diefe Shoren hofften 
Frieden au erlangen, und nun iſt iht Loos Unter⸗ 


Nachdem ber National: Konvent dieſe neue Probe 

von ſeiner Denkungsart gegeben hat, darf man von 

einer diplomatiſchen Negociation mit dem Comitd de 
oalut public feinen glücklichen Erfolg. hoffen; — 

Da man demnach keinen billigen, und noch weni⸗ 
ger einen dauerhaften Frieden zu erwarten hat; ſo 
ſcheint es, daß man nicht, wie es ſo viele wuͤnſchen, 
die Waffen aus der Hand legen, ſondern jetzt — da 
es noch Zeit iſt, den. jungen Rieſen zu. befämpfen — 
«den Krieg mit allem Nachdruck. fortfegen muͤſſe, big 
ankreich in feine. alten Graͤnzen zuruͤcktritt. Ich 
le meine Anſichten offen hin, und ſage eben fo offen 
ne Meinung über die Art, wie man die politiſche 
xtdauer ber rn mm "aa Ahern 








Seit jenen Manifeften, welche bie Koalition in 
ben Monaten Julius und September 1792 "erlaffen 
hat; feit jenen Manifeften, durch welche der franzd- 
fifhen Nation, leider! gefagt worden iſt: man tolle 
ee. nicht nur zerftückeln, fondern felbft in’ Paris 
einen. Stein auf dem andern ftehen laſſen, wenn fich 
diefe Stadt und die ganze Nation nicht fogleich unter 
werfen würden; feit jenen Manifeften hat die Koalition 
nichts an bie franzsfifhe Nation erlaſſen, wor 
durch jene harten und unpolitifchen Aeußerungen zu- 
ruͤckgenommen worden find. 

Die Ideen von Zerſtuͤckelung des franzoͤſiſchen 
Reichs, von Zerſtoͤrung ber Hauptſtadt, haben alle 
Feuerkoͤpfe in Frankreich noch mehr entzündet; und die 
Haͤupter der berrfchenden Partei verſtanden ſich nur 
ellzugut auf ihren VBortheil, als daß fie folche Dros 
bungen nicht hätten benugen follen, um jeden Sranzos 
fen Liebe zu feinem Baterlande, Enthufiagmus für die 
Sreiheit, und Abſchen vor denen einzuflößen, welche 
den erwähnten Aftergeburten einer falfchen Politik zu 
Folge die Abficht hatten, der franzöfifchen Nation Va⸗ 
terland und Freiheit zu rauben. 

Dieſe leeren Drohungen ſind von der Koalition 
zwar wohl der That nach, aber nicht in ausdruͤcklichen 
Worten, zuruͤckgenommen worden. 

Es bedarf Feines Beweiſes, daß man gegen bie 
franzoͤſiſche Nation -von je ber eine andere Sprache 
hätte führen müflen. Doch jetzt ift ed noch Zeit, den 
begangenen Irrthum zu geftehen, und’ den nicht zu ber 
rechnenden Folgen dieſes Irrthums vorzubauen. 

Vor ganz Europa ſollte man feierlich erfläten: 
Man wolle ſich um die Konftitution Frankreichs nicht 
befümmern, und fen bereit, die franzoͤſiſche Republik 
und die Souveränität des National» Konsents anzuer⸗ 
kennen, fobold die franzoͤſiſchen Gewalthaber die in ben 


er 
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Jahren 179%, 1793, 1794 gemadhten - Eroberüngen 
herausgeben, und fobald Frankreich in feine ehemali⸗ 


gen Graͤnzen (fuͤr welche man allerdings gewiſſe Vor⸗ 


theile und Abrundungen wird zugeſtehen muͤſſen) zu⸗ 
růcktreten wolle. 

Eben fo feierlich erklaͤre man: die deutſche Natien 
ſey feſt entſchloſſen, den Krieg mit allem Nachdruck 
fortzuſetzen, wenn ſie nicht einen billigen Frieden zu 
erwarten habe; und zu dieſer nachdruͤcklichen Fortſez⸗ 
zung des Krieges treffe man ſogleich Anſtalten. 
Die franzoͤſiſche Nation und die franzoͤſiſche Armee 
find des Kampfes müde, weil ale Bebürfniffe der 
Truppen aus dem’ Inneren des Landes zu ben Armeen 
geſchleppt werben müffen,; und weil der Sohn, der an 
ben Gränzen ficht, givar in militdrifchem Luxus lebt, 
fich aber auch erinnert, daß fein: geliebter Vater nicht 


"einen Augenblick vor der Guillotine ficher ift, und “dag 


Min Mutter und ſeine Gefchwifter in’ Elend darbeit. 
Entweder iſt der National » Konvent zu einem bil 
ugen Frieden geſtimmt, oder "die Bergpartei dekretirt, 
durch Ueberſpannung der Friedensbedingungen, die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges ohne Ende. Im erfien Falle will 
die —— Nation eben das, was ganz Deutſch⸗ 
land wuͤnſcht; im zweit en merkt iind ſieht dag. franz 
zoͤſiſche Volk, daß nur der National⸗Konvent den 
verheerenden Krieg will. Das Volk, deſſen ſcharfem 
Blicke nichts entgeht, uͤberzeugt ſich dann, daß es das 
Opfer einiger wenigen Wuͤtheriche iſt Der Enthufias- 
mus der franzoͤſiſchen Armeen verraucht allmaͤhlig, und 
ihr Abſcheu vor ung; ihren vermeintlichen Fein— 


den, wendet ſich dann gegen ihre wahren Zeinde, die 


blutduͤrſtigen Tyrannen, von denen fie unterjocht ſind. 





Durch eine ſolche Erklaͤrung entflammen wir die 


echte Empoͤrung des Bedruͤckten gegen grauſame 
urpatoren; wir wecken und befeuern den Geiſt der 


Kontres Revolution. Bisher hat ihn Die Koalition .ver« 
gebens erwartet; auch fernerhin erwarte fie. ihn niche 
von Siegen, fondern von der Mäßigung. 

Bir bewaffnen jeden rechtlichen Mann in. Stan 
reich (und rechtlicher Männer giebt es wahrlich ſehr 
viele. unter einer gebildeten Nation. vowyaa Millionen 
Menfchen); dann: führen wir einen gerechten, bie 
Franzofen einen ungerechten Kriegz dann belebt 
Enthufiasmus, der. bisher nur die Franzoſen befeckte, 
die Bruſt der Deutfchen. Wir halten uns nicht mehr 
für Werkzeuge einer ‚falfchen, durch englifche Guineen 
bewirften Politik, fondern ftreiten. alsdann für unfern 
Heerd und für unſere vaterländifche Kürften , folglich 
Jeder von uns für fein Allertheuerſtes. Durch Bes 
barrlichkeit in dem Entfchlufje zu einem neuen, energis 
fhen Kampfe wird. in diefem höchfimichtigen Moment 
entſchieden, ob der Königsfohn, der jetzt in der Wiege 
liegt, oder: den die Konigstochter unter. ihrem Herzen 
trägt, fein väterliches Erbe behalten: und einft unſer 
Andenken fegnen, oder als Bettler ein trauriges Leben 
führen fol. Diefes Schickſal — ich rede vieleicht: in 
prophetifchem Geifte — drohet dem Sohne des Bürs 
gers, wie dem Sohne bes Koͤniges! 

Jetzt iſt es noch Zeit, Frankreich in ſeine alten 
Graͤnzen zurück zu weiſen; bald aber nicht mehr. Wir 
haben in dem ſo eben beendigten Feldzuge (1794) viel 
verſaͤumt; das Verſaͤumte muͤſſen wir nachholen, wenn 
wir nicht untergehen wollen. Solche Betrachtun⸗ 
gen muͤſſen wir in dem gegenwaͤrtigen Augenblicke an- - 
ſtellen; denn einſt wird die Nachwelt uͤber uns richten! 

Die Freiheit der Welt und die Sicherheit aller 
Throuen fleht auf dem Spiel, Jetzt ift. es noch Zei 
fie zu retten. Die Erklärungen an das frangsfifche 
Volk muͤſſen Öffentlich ‚befannt gemacht, die. Unterhand« 
lungen mit dem National-Konvent müffen- vor den , 


— * — 


— der ganzen Welt gepflogen werden. Man fuͤhre 
eine kraͤftige, doch verſtaͤndliche Sprache, damit auch 
der Ungebildete Theil nehme und ein allgemeines In⸗ 
tereffe eurftehe. ° Dieſe Schriften, zu denen eine ge⸗ 
ſunde Politik und — die geſunbe Vernunft rathen, 
muͤſſen bei den. Armeen vertheilt, und. von den Officie⸗ 


ven dem gemeinen Soldaten vorgeleſen and erklärt: wer⸗ 


ben. Das wird mehr nusen, als alles Ererciren und als 
alle Fünftliche Wendungen, diefe Erfindungen, nicht des 
wahren, fondern des unaͤchten Genius des Krieges! 

Die ganze. Welt. muß wiffen, daß: wir Frieden has 
ben wollen, aber einen billigen, ehrenvollen und dauer⸗ 
haften Frieden, ber. unfere Staatsverfaſſung beffert, 
doch fie nicht umſtuͤrzt. Weg mit der. diplomatifchen 
Sinfterniß der Kabinette!: Dieſe Diplomatik iſt die 
Mutter des Mißtrauens, des Haſſes und unſer Ver⸗ 
derben. Freimuͤthigkeit, Wegſchaffung aller Vorur⸗ 
theile, und deutſcher Biederſinn muͤſſen die charakteri⸗ 
ſtiſchen Zeichen unſerer neuen Diplomatik ſeyn. Wir 
Alle ſind Deutſche, und die Gefahr iſt gleich groß fuͤr 
die Länder. iansder Donau; wie für die an der Elbe, 
der Spree; ber Havel md Der, + 

Diefe großen Anfichten ftelle man hin, und burch 
diefe Mittel werke man den Gemeingeift! Jeder braucht 
jest den Andern, ber Preuße den BDefterreicher, der 
Sachfe den Heſſen. — Nur dieſer Geiſt wird Dei 
land erhalten; ohne ihn geht es unter. 


Werden wir nicht einig, wollen wir nicht Einen. 


Zweck, "und Taffen wir die krebsartige Krankheit, bie, 
leider! wie ſelbſt au ber Weichſel veranlagt haben, 
fortwuͤthen; ſo eilen wir Alle, Preußen und Defterrei- 
cher, Sachſen und Baiern, Heſſen und Wuͤrtemberger, 
einem ſchnellen ‚Untergangs entgegen, —-. 

Ich möchte. dieſen Untergang verhuͤten. Dem 
Bafertaumeßer gleich, der dunch eine, geſchickt ange» 







die Weichfel 

Schranten — wenn —3* rei Mächte auf 
eine Art in Polen theilen, wodurch bie Sicherheit kei- 
t gefähtdee wird m ran 








| aufmerkſam | 
lung von Polen iſt für Preußen eben 
wie u Eroberung ——— Dur 
an den Rhein asp — — a 

‚Die er: geit a ar er — — 
nuars 1795) iſt die Mutter großer Ereigniſſe 
ropa bekommt eine andere Geſtalt, wenn tie in 
ſem hoͤchſt wichtigen Digmente. nicht: — 


Maaßregeln ergreifen" mir man: aha Bine co 
— 2 Groß⸗Gerau, I 26* nanẽ 
or den 23. Januar 1795: EN — 4 A We: 
— — 1. — 


einer, Dperationsplans, für ben 
Feldzug 1745 ne: 
Ds, Aller" Wapefeheinlicfet nad), Holland in din ·⸗ 
ſem Augenblick groͤßten heile in den Händen dee 
Feinde ſeyn wird, welche der Republik die haͤrteſten 
Friedensbedingungen vorfchreiben "und" fie'gang unter⸗ 
jochen werden; fo He fh woraus: hen," Bob; von. 


* 
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der Feind, wie man befuͤrchten niuß, aicht: guucden 
mit dem deutſchen Reiche ſchließt, ſeine Haupt 
tionen in dem bevorſtehenden Feldzuge gegen vr 
derrhein gerichtet feyn werden. 
Wenn dieſen unterneh aungen nicht Aue 
wird, fo feßt fih der Feind im die ‚Slanfen aller Stel 
lungen am Rhein, miandorirt die Fänge diefem Fluff 
poftirten Truppen nach und nach zuruͤck, und | elt 
den Krieg an die Eins, und von da an die Weſer. —— 


Daß dieſes dem Feinde jetzt, da er Holland bes 
figt und von dort aus agiren kann, leichter wird, 
im fiebenjährigen Kriege, . wo Holland neutral mar, 
and das Territorium - dee Republif von den kriegfuͤh⸗ 
renden Maͤchten im hoͤchſten Grade reſpektirt wurde, 
erhellet aus dem Umſtande, daß, wenn die Yſſel ver⸗ 
loren gehen ſollte, die Armeen am Niederrhein ihre 
Subfiftengmittel nicht mehr von der See her, zu Wafı 
fer. erhalten, fondern daß diefelben nur von Embven 
bis Rheine zu Waffer gehen Finnen, von dort aber 
bis an den Rhein zu Lande herbei geſchafft werben 
muͤſſen. Die Lippe. ift nur bie, Lünen, und auch. ſo 
weit nur .felten fchiffbar. Verliert man. die Kommunis 
fation ‚mit der See, fo wird die Subſiſtenz am Nie⸗ 
derrhein aͤußerſt erſchwert und vertheuert; Mangel an 
Unterhalt wird dann die Armeen zu rictgängigen au 
‚ wegungen nöthigen. 
| Diefe Bemerkungen —— — Wahr 
heit, wenn man nur einen Blick auf bie. Karte wirft, 
— in die Age fan. — In ii Faͤlle zu 
Mr. ;; 
Der erſte Feil Hola Rs * Neutralität 
gezwungen, und der Feind räume das hollaͤndiſche 
Aerritorium ſo daß er nicht durch: das Gebiet der 
n 8 Republik in Deutfchland einfallen kann. h'., 













daran a die Stellung an er Aſel 
es koſte auch, was es wolle. 

Belanntlich iſt dieſer Fluß durch fünf Feſtungen 
gedeckt, nämlich. Doesburg, Zuͤtphen, Deven⸗ 
ter, Zwoll und Campen. Dieſe Feſtungen liegen 
(Eampen ausgenommen) ſaͤmmtlich auf dem rechten 
ufer der Yſſel, und dieſer Fluß kann, wenn es nicht 
am Truppen fehlen. den ‚Winter hindurch. behauptet 


werben. Kun: sul 1343 snauktt: se. 9: — 77 dt. . 
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bis an die Eibe vorr . 
| Arien nun bie Piel: nicht, behaupten; kann 
men dee Sefamg Weſel nicht zu Huͤlfe eilen ; ſo ver⸗ 
fäume man —— keine Zeit, die Korps, welche 

ich hinter die Weſer zurückgezogen haben, ſo B hab as 
möglich, auf 700 bis 120,000 Mann zu bringen, und 
Anſta em zu: teefen, daß man im Fruͤhjahre den 
ide Düffeldodfz Wefel und ſelbſt die Hei wieder 
Be ae ar a a 477 
ix — — when de man wolle; fo wird, 
t Zuverläffigfeit ausgerichtet wer- 
e von 100,000 Mann erforbert — 
efel, welche man bis auf 8⸗ 
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Ä Diefe Armee würde: and »folgenden —“ 
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SODer 1 127 72 ARTEN Holland, wird bei fortge⸗ 
feistem Kriege erobert, und Deutſchland von Holland 
her angegriffen. 

Im erſten Falle, wenn Holland neutral if, 
werben die alliierten Truppen bie IM, und dag 
holländifche Gebiet gleichfalls verlaffen muͤſſen; ihr 
rechter Flügel wird ſich alfo an YPauderen, wo dad 
elevifche Territorium anfängt, Ichnen, und über Weſel 
bis an bie Roer in Kantonnirungen erſtrecken. In die⸗ 
ſem Falle wird angenommen, daß Handel und Wan⸗ 
‚del mit Holland, wie im fiebenjährigen Kriege, erlaubt 
bleibst, man fann folglich: feine Hedürfniffe auf der 
Vſſel ſtromaufwaͤrts fommen laſſen. In einer folchen 
Lage würden Magazine an der hollaͤndiſchen Graͤnze 
zu Anhalt, Werbe, Bocholt und an der Aa am 
—* ſeyn. — Die vortheilhafteſte Poſition in dies 

Fake iſt auf den Höhen von Hohen-Elten 

nweit St. Herrenberg). Ein detaſchirtes Korps po⸗ 

ire ſich zwiſchen der Lippe und Imfer, etwa zwiſchen 
Dinslacken und Holten. Von dieſem Korps wuͤr⸗ 
den Poſten nach) Roerort und Duisburg gege 
ben; feine Subfiſtenz erhielt es uͤber die Lippe, wozu 
ein Magazin in Dorſt en zu errichten waͤre, welches 
das nähere Magazin zu Krudenburg unterflügte. 

Am zweiten Falle, da der Feind Holland ero⸗ 
berte und von dort aͤus den Krieg fortſetzte, ift alles 
daran gelegen, die Stelung an ber Yfel gu erhalten, 
es koſte auch, was es wolle. 

Bekanntlich iſt dieſer Fluß durch fuͤnf Feſtungen 
gedeckt, nämlich Doesburg, Zuͤtphen, Deven⸗ 
ter, Zwoll und Campen. Dieſe Feſtungen liegen 
Campen ausgenommen) ſaͤmmtlich auf dem rechten 
ufer der Yſſel, und dieſer Fluß kann, wenn es nicht 
an Truppen — ben . — eg 
werben. | 
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er am ren ufe deB 
Rheins in der rechten Flanke tournire, und ber Feind 
dringe nicht nur bis an die Wefer, fondern in weni 
gen Monaten fogar bis an: die Elbe por, 

Kann man men die Dfiel nicht. behaupten; zn 
man der Feſtung Weſel niche zu Hülfe eilen; fo ver⸗ 
fäume man wenigſtens Feine Zeit, die Korpg, welche 
fi) hinter die Weſer zuruͤckgezogen haben, fo bald als 
möglich, auf. 100 bis 120,000 Mann zu bringen, und 
alte Anftalten zu: treffen, dag man im Fruͤhjahre dem 
Seinde Düffeldodf, Wefel und fee die del wien 
entreißen könne. ( 

. Man feße aber, welchen Salt man. Wolle; fo vhs 
wenn irgend etwas mit Zuverlaͤſſigkeit ausgerichtet wer- 
den fol, eine Armee von 100,000 Mann erfordert — 
bie Garnifon von Weſel, welche man bis auf 8⸗ 
oder 9000 Mann zu verſtaͤcken ſuchen matie, unge⸗ 
rechnet. np! 

Diefe Armee würde and: Dome Erappen be 
ſtehen: 


un 


5) Engländer‘ = - si. . 353. "2,000 Mann. 
2) Hannoveraner Lo Be er 
"$) Heſſen nie J 4643 3000 — 


ee an. ie * 
m KRaiferihe 2 8 22 2000 - 
5) Preußen . f . 25,000 — 
3 —— — ET - 
7600 Mann. 


Enpiich. noch ‚ein Korps Säifeie, 28,900 — 
welches . mit zu dieſer Armee ge 
hoͤrte, und ſich im Desifchen ver · 

— ite. 
Summa 100, oo0 Mann. 

Det beige Theil der faiferlichen Arınee würde fich bei 

Ehrenbreitſtein verfammeln; die am Mittelrhein ſtehen⸗ 

ben preußifchen. Truppen unweit Maynz; und bie 

Reichs: Armee in iheen geröhnlichen Hofitionen, tie 

im let verfloffenen Jahre, doch in fehr tamcenieipien 

Sriltungen. — 

Die Armee am Niederrhein müßte alles Mögliche 
—** um offenſive agiren zu koͤnnen. Im Falle, 
daß der Krieg mit Holland fortdauerte, würde fie ſich 
bemühen, den Feind wieder zu vertreiben, welches, fo 
fange die Yſſel behauptet wird, und Naerden noch, im 
hollaͤndiſchen Händen bleibe, auszuführen möglich wäre. 
Sollte Holland: Frieden machen müffen, und fich 
folglich von England trenuen; fo wuͤrde die wichtige, 
politifche Frage eintreten: ob. man nicht durch Holland 
agiren koͤnne, indem Falle nämlich, daß ber 
Feind einige Pläge oder Gegenden darin 
zu behaupten Wiblens wäre 

Sollte dieß in politifcher Hinſicht nicht für rath— 
fan gehalten werden; fo würde vielleicht dennoch die 
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| fe zu behaupten ſeyn/ wenn nämlich, wie vorhin 
erwähnt worden iſt, auch der Feind auf hollaͤndiſchem 
Grund’ und Boden ſtehen bliebe. Wenn aber. auch 
dieß, wegen politiſcher Gruͤnde, nicht auszuführen waͤ⸗ 
re; ſo wuͤrde man ſich zu Anfange des Feldzuges auf 
die Defenſive beſchraͤnken muͤſſen, um fuͤrs erſte die 
Abſichten des Feindes zu beobachten. 

Kommt es nicht zum Frieden, ſo ruͤhrt das wahr⸗ 
ſcheinlich davon her, daß der Feind das linke Ufer des 
Rheins wird behaupten, und dabei (wie man im Na⸗ 
tional⸗ Konvent ſchon geäußert Hat) die Ausmuͤndun⸗ 
gen des Rheins, der Maas und der Schelde wird bes 
halten: wollen.  : Die Abſicht des: Feldzuges kann alſo 
feine andere ſeyn, als den Feind auf eine oder bie an⸗ 
dere Art zu: nöthigen, daß er wenigſtens den Strich 
Landes zwifchen dem: Rhein, ber Maas und: ber Re | 
fel wieder räumen muß. 
Um wenigſtens dieſe Abſicht zu erreichen, müßte 
man an dazu ‚fchickliehen. Stellen über den Rhein: ges 
hen, wodurch . Holland indirekte. wieber befreiet werden 
koͤnnte. Und hierzu ift, wie ich bereitd erwaͤhnt habe, 
eine Armee: von 100,000 Matin, ohne die Befakung 
der Feſtung Wefel, erforderlich. Dieſe Armee müßte 
mit einem, auf: KRoften der Engländer Herbeisufchaffen- - 
den, DBelagerungs» Train verfehen werben; fie müßte 
ferner ein gemeinfchaftliches,' aus Faiferlichen; preußi⸗ 
fchen und englifchen Mitgliedern zufammengefeßtes Kom⸗ 
miffariat haben; und bie ‚Chefs der Armee würden Ges 
nerale «der drei genannten Nationen ſeyn: dochrmüßte 
einer unumſchraͤnkte Gewalt über a andena 
haben. 

Durch dieſe Einrichtung des Kommiſuriate un 
des Dberbefehls bat die alkirte Armee im fiebenjähri« 
gen. Kriege. wie ein Körper. .agiren Finnen ;.ber Mangel 
“ einer folchen Einrichtung. zerſtoͤrt alle Dxduung, und, 
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giebt jedem General: Gelegenheit, ſich zu eutſchuldigen, 
wenn er unthaͤtig bfeiben. wil. n, 
Eine aͤhnliche Beſchaffenheit muß es mit der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Generalquartiermeiſter⸗ Staabes ha⸗ 
ben, ſonſt entſtehen auch da wieder unvermeidliche Ir⸗ 
rungen, welche.bie nachtheiligften Folgen verurſachen, 
und die Kraͤfte des — und thätigfen deldherrn 
laͤhmen. 


Deß eues find allgemeine Boransfegungen; fie 
möffen: aber als Ariome geltens denn ſonſt iſt nie auf 
etwas. Zufammenhängendes und Zweckdienliches zu rech⸗ 
nen; vielmehr wird alled Stuͤckwerk Bleiben: ſt uͤck⸗ 
weiſe wird man fchlagen; ſiegend nichts ge 
winnen; verlierend aber eine Provinz. nad 
ber andern fih ensriffen, und einen -Shron 
nad dem andern ſchwanten und Rent 
feben! 

Um die ſchwankenben Thronen v vor Unnfturge 
zu fichern, : müßten fich die Kabinette durch. ein foͤrm⸗ 
liches Buͤndniß —— über une nn vereis 
nigen: 
1) Ueber bie Sufammenfepung: ber Ar— 
mee;: welche: unfehlbar. anf 100,000 Kombattanten zu 
dringen , auch. mit einem Selagernuss · Train und allem 
— zu verſehen ‚wäre; 

2) Weber den General, dem fie diefe An 
meer anvertrauen wollten; 

3) Weber die Art und Weife, die Armee 
zu unterhalten und zw verpflegens ob dieß 
durch engliſche Sub ſidien beſtritten ‚oder auf welche 
andere Art es bewerkſtelliget werden ſolle; wonach denn 
die Anlegung der Magazine mit der groͤßtmoͤglichen 
Beſchleunigung veranſtaltet, auch die Zuſammenſetzung 
des Kommiſſariats, uebſt allen — — | 
beftimmt: ‚werden müßte." er y„ 9 


Da ſich deripreufifche Staat, ſowohl wegen fei- 
— politiſchen Verhaͤltniſſe, als auch 
hauptſaͤchlich wegen ſeiner wichtigen Beſitzungen, am 
linken Ufer der Elbe, und endlich wegen der hoͤchſten 
Ueberſpannung ber franzoͤſiſchen Friedensbedingungen, 
nicht aus dieſem Kriege. zuruͤckziehen kann; da es fer» 
ner darauf-anfommt, daß dieſer Staat fernerhin fo 
wenig wie möglich von feinem: baaren Gelde ausgebe: 
ſo ſcheint es bei den Negociationen mit den andern 
Hoͤfen hauptſaͤchlich auf folgende Punkte anzufommen : 
a Den Unterhandlungen mit England muß. eine 
ſolche Wendung gegeben werden, daß es beträchtliche 
Subfidien fuͤr jene in Weftphalen auftretenden 25000 
Mann Preußen-bezahlt, | 

b. Dem faiferlichen Hofe iſt zu erflären, daß er, 
bei fo bewandten Unftänden, die Verpflegung deg am 
Mittelrhein ſtehen bleibenden Auxiliar⸗ Korps von 20,000 
Mann wieder Übernehmen möchte. 

c. Dem .Staate bliebe alsdann bloß die Unterhals 
tung und ‚Verpflegung des Neichs- Koytingenes als 
eine Laft übrig, die er ohnedieß billiger Weife zu tra= 
gen haben würde. Man konnte aber alsdann auch mie 
defto größerem Nachdruck darauf dringen, daß das 
Reich die großen Auslagen erſetzte, welche der König 
wegen der Belagerung von Maynz gemacht-hat, 'und 
daß die durch dem Minifter von Hardenberg eedff 
tete Anleihe befferen Fortgang gewoͤnne. 

4) Weber ben Hauptplan des Feib ruges 

Dieſer muͤßte ohne allen Zweifel darauf gerichtet 
ſeyn, den Strich Landes zwiſchen dem Rhein, der 
Maas und der Moſel dem Feinde wieder zu entreißen, 
und Holland von dem franzoͤſiſchen Joche zu befreien, 
Damit man dieſe Abficht durch den Rhein » Hebergang 
erreichen koͤnnte, würde; eine: Uebereinkunft zwifchen des 
Kaifers und des Koͤniges von Preußen M. M. dahin 
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zu “treffen. ſeyn, daß bie “Faiferliche Armee uünter dem 
General’ Elairfait, der am Rhein bei Maynz befinde 
fiche Theil der koͤniglich preußiſchen ‚Atmee ; und: die 
eigentliche Reichsarmee Cworunter ich die Armee des 
Herzogs von Ga ch ſen⸗Teſch en verſtehe) die ihnen 
gegenüber ftehenden “feindlichen Armeen beſchaͤftigten, 
damit, wenn die alllirte Armee am Niederrhein übers 
ginge, der Feind ſich nicht ‚durch feine Rhein⸗ und 
Mofel - Arniee verfkärfen:fönne. © 

Der Hauptplan des Feldzuges wäre alſor bis an 
die Maag zu dringen, Trier wieder einzunehmen, und, 
Luxemburg zu entfegen. Wil matt dieſen großen 
Zweck nicht verfehlen, fo darf. man wahtlich wicht 
jaudern. Luxemburg befoͤrdert bie Wiedereroberung 
der oſterreichifchen Niederlande, Zur Ausführung dies 
fe8 Hauptplanes würde die f. f. Armee unter dem Ge- 
neral Elairfait, welche, nach Abzug der” in englis 
fehen Subſidien ſtehenden 30,000 Mann, unter dem 
General’ Alvinzy, nech auf 60,000 Mann zu red). 
nen ift, auf die Ark mitwirken, daß ſie ‘im der Gegend 
pen Neuwied über den Rhein feste, und längs ber 
Mosel agirte. N 


Die vereinigten. Mächte würden. fich. zur Erfuͤl⸗ 
fung der vorerwaͤhnten Punkte verbindlich machen, und 
ihre Generale dem gemäß. infruiren die: Ausführung 
felöft aber den. Letzteren uͤberlaſſen. Die, Generale 
würden diefen Hauptplan verfolgen, dabei aber in Er 
wägung ziehen, daß, alles ‚deffen ungeachtet, nuch Des 
fenfiv - Anftalten getroffen: werden, müßten. Kr 


. Beide, die Dffenfiv- und Defenfiv- Anftalten, haͤn⸗ 
gen von Umftänden ab, und es iſt unmedglich , fie im 
Voraus zu beftiimmen, da’ jegt das eigentliche Verhaͤlt⸗ 
niß der vereinigten Niederlande noch nicht entſchie⸗ 
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gsi. un ſich kat“ folgenbe: — 
+) Die Dffel fo Tage: * behaupten, als möglich; 
weshalb arizurathen iſt, daß da die königlich preußi 
ſchen Truppen ſich unmöglich ſo ſchnell dahin bewegen 
koͤnnen, der Koͤnig von England alles, was noch von 
Truppen im Hannoͤveriſchen ſteht, zur. Armee an der 
Dfiel ſtoßen laſſe. 
2) Im Voraus auf den Fall Anſtalten 30 treffen, 
daß die Diiel unglücklicher Weiſe verlaffen, werden 
müßte, damit man fich. dann hinter der Vecht mit 
‚den Engländern,, Hannoveranern und Heſſen ſetzen, die 
Feſtung Koeverden vertheidigen und die Zugaͤnge How 
Swarten» Sluys und Haffelt, ‚nicht weit bon dem Aus, 
fluſſe der Vecht in die See, decken. konnte. 
Die Kaiſerlichen würden ſich in dieſem Falle zwi⸗ 
ſchen Weſel uud Emmerich verſammeln, von wo aus 
man, ſobald man ſtark genug waͤre, dem Feinde, der 
uͤber die Yſſel ginge, in die Flanken agiren koͤnnte, 
wenn er gegen die Vecht vorzurucken Willens ſeyn ſolite. 

3) Kann man, von Emmerich ober, Weſel auf, 

einem Über" die Dffel vorgedrungenen Feinde, wenn man 
ftarf genug ift unb die Vecht beſetzt Hat, über 
Stadt⸗Loen und Groͤl, oder über Stadt⸗Loen, 
Enfchede, Didenfaa oder Almelo ebenfalls auf 
die Kommunikation gehen. 
4) Wefel wird mit einer Garnifon von 8 bis 
5600 Mann und mit kebensmitteln auf 6 Monate zu 
verſchen ſeyn 

5) Bei allen Ungluͤcksfaͤllen würde ber Hauptruͤck⸗ 
zug auf Preußiſch⸗Minden geſchehen muͤſſen, ein deta⸗ 
ſchirtes Korps aber ſich durch das Oldenburgiſche auf 
Bremen zuruͤckziehen. 
Geſchaͤhe der feindliche Angriff, welcher die Armee 
zum Ruͤckzuge nothigte, von Holland her; ſo waͤte der 


Ruͤckzug von Stadt⸗ Loen nnd Coesfeld auf Kheinen 
über die Ems; dad Korps, welches bei Koeverden, 
Swarten⸗Sluys u. f. mw. geftanden hätte, wuͤrde fich 
tbeild auf. Lingen, theils, und zwar 5 bis 6000 Mann, 
in das Oftfriefifche nach Emden ziehen, und die Daͤm⸗ 
me in diefem Lande durchſtechen. Diefes Korps müßte 
alsdann, mit dem zu Lingen befindlichen, auf Bremen 
zurückgeben. 


Sollte der Zeind nicht durch Holland, fondern, 
nachdem er bey Düffeldorf über den Rhein gegangen 
wäre, durch das Bergifche vorruͤcken, mid anf diefe 
Art die allirte Armee zum Nückzuge noͤthlgen; fo koͤnn⸗ 
te man dem Feinde den Uebergang über die Roer Aus 
ßerſt erſchweren, wenn die Pofitionen auf den ſogenann⸗ 
ten Haarhähen über Hattingen, Schwerte, 
Steheim, unweit Iſerlohe m. f. w. genommen 
werden. Diefe Pofitionen gehen zufammenhängend big 
Lippſtadt, oder bis Büren an der Alte, | 


Waͤhlte man den Weg durch das Paberbornifche, 
fo würde man durch ein für ung ziemlich vortheilhaf- 
te8 Gebirge, über Neuhaus, Schlangen und Horn, bei 
Hörter an die Wefer kommen. Wollte man auf Lippſtadt 
geben, fo koͤnnte man über Horn uud Lemgo die ſtarken 
Gebirgspoſten am linfen Ufer der Wefer unweit der 
Seftung Hameln erreichen, und den. linfen Slügel 
an Lüde anlehnen, welches eine ſehr ‚vorteilhafte 
Stellung gewährt. „Aus dieſer Stellung fann man 
über Schmwebber und Flotho die fehr m. Gebirge. 
feste. bei Minden erreichen. | 


Auch: ifE zu bemerken, daß man — wenn es ers 
forderlich. ſeyn folten- aus der Poſition von Büren 
an der Alme, in Einem Marfche, die Diemel bei Fürs 
fienberg und Ohrento erreichen fann, um im zweiten 
Marfche in das Heflifche, in der Gegend unweit Welda; 


über Schefferte einzubringen, wenn Umſtaͤnde bie Wer 
einigung beider Armeen ndthig machen follten. 

Der Verluſt der Dffel iſt auch deswegen: aus als 
Im Kräften zu verhindern, weil es alsdann an Schif⸗ 
fen’ fehlen würde, um Bruͤcken über den Nhein zu 
ſchlagen. In Ermangelung derſelben würde man Vor⸗ 
kehrungen zu drei: Ponton⸗ Brücken treffen muͤſſen. 

Die bequemſten Uebergänge über den Rhein find: 

1) Unweit Lobith; und diefer Uebergang führt auf 
Kleve. Wenn aber der Feind nicht Äberfallen wird, 
und er die elevifchen Anhoͤhen hinter dem Spuͤg⸗ Gra⸗ 
ben beſetzt hat; fo kann der Uebergang ſehr erſchwert 
werden, beſonders ba Nomwegen in —— Haͤn⸗ 
den iſt. 

2) Bei Weſel ſelbſt, und 

3) Bei Haͤmmichen oberhalb Weſel, Rheinbergen 
gegenüber: 

Mit, einer zahlreichen: Armee; poie fe bier ange 
nommen wird, koͤnnte man den Mebergang bei Weſel 
und Haͤmmichen zugleich verſuchen, bei Lobith aber ei⸗ 
nen falſchen Uebergang, um den Feind irre zu fuͤhren. 

Gluͤckt der Uebergang, ſo muß man noch an eben 
demſelben Tage mit einem Theil der Armee die Anhoͤhen 
bei Alphen zu gewinnen ſuchen, und ſich von da gegen 
Nymwegen wenden, und den Feind noͤthigen, entwe⸗ 
der die dortige Gegend an beiden Seiten der Waal 
ſchuet zu: berlaffen, oder. eine Schlacht zu wagen. 

Gleich nach dem Uebergange muß ein detaſchirtes 
Korps gegen: Creveld ‚rüden, und den Moraft vor fih 
behalten, um bie Bewegungen des Feindes in der dor⸗ 

Ban! Gegend: u beobachten. 

Der FE General Clhairfait wuͤrde an demſel⸗ 
* Tage unweit Neuwied über den Rhein gehen, 

ſofort mit einer Karten Avantgarde das Defilee 

Andernach beſch mit einem: ändern ae 
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ment - ‚aber bis Polich vorruͤcken, und RR SIR bei 
Metternich nehmen. 

Die: übrigen. Operationen wuͤrden von Amftänden 
abhängen. Sicher ift e8, daß, wenn das ka f. Korps 
bei Düffeldorf den Feind zwiſchen dieſer Stadt und 
Coͤlln zu gleicher Zeit alfarmirte, oberhalb des Kiofters 
Gnadenthal, und dort. felbft überzugehen verfuchte, 
ber Feind aller MWahrfcheilichkeit nach‘ einen merkli⸗ 


chen Echec deiden koͤnnte, wenn die Operation mit Beob- _ 


des Geheinmiſſes und mit Einigkeit nes Ton 
würde 

Auch bie Reichsarmee müßte bei. Schroͤck, oder 
höher hinauf, Borfpiegelungen eines ueberganges ma⸗ 
hen, und zwar an mehreren Orten. — 

Nymwegen würde, ſobald man die feindliche Ars 
me davon ‚entfernt hätte, angegriffen, und man koͤnnte 
eine ven den Brücken bis Panderen herunter. bringen, 
um dort das Belagerungsgeſchuͤtz übergeben zu laffen. 

Da; wenn man fidy auf. die Defenfive einfchränft, 
unfere ganze politifche Exiſtenz auf dem Spiele ſtehet; 
fo wird die Dffenfive ein dringend nothwendiges Be⸗ 
duͤrfniß. 

Dieſe Offenſive it moͤglich, wenn die alllirten 
Maͤchte die Staͤrke der Armeen genehmigen oder bewil⸗ 
ligen, welche wir hier verlangen, und verlangen zu 
muͤſſen uͤberzeugt ſind. 

Bleiben im kuͤnftigen Feldzuge alle Armeen auf 
der Defenſive, ſo geht der Feind zuverlaͤſſig, ſowohl 


am Niederrhein, als oberhalb Straßburg, uͤber den 
Rhein, um durch eine Invaſion in den Breisgau die 


Reichsarmee aus der Gegend von Mannheimizi ent⸗ 
fernen; und. werden für dieſen Fall nicht alle zweck⸗ 
bienliche Vorfehrungen bei Zeiten verabredet, auch bie 
Pohtton bei Stolhofen nicht zum Voraus in Stand 
geſetzt; fo find. die. ungluͤcklichſten Folgen zu erwarten. 
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Schritten wir aber zu einer Dffenfiv »Dptration, 
und: Hürde ein: Theil der Reichsarmee dazu verwendet, 
dem Zeinde: unaufhoͤrliche Jaloufien zroifchen Straßbutg 
und Speyer zu geben; traͤfen wir ferner auch ſehr 
cenſtlich fcheinende Anftalten zu deiner Unternehmung 
über: Rheinfelden u: fi tv. dann würden wir die feind⸗ 
liche Rheinarmee waͤhrend des ganzen Feldzuges am 
Oberrhein feſthalten. Die Moſelarmee waͤre durch 
Maynz und den daſelbſt verbliebenen Theil der koͤnigl⸗ 
preußiſchen Truppen zu beſchaͤftigen. Dieſes Korps 
wuͤrde naͤmlich bei — uͤber den Rhein gehen, und 
vor dieſer Feſtung, oder bei Kreuznach, eine vortheil⸗ 
hafte Steung nehmen, waͤhrend die Mofelarnıee fich 
wieder in Denk von serie ſetzte ib tüpembtitg ber 
freiete * 

Die —— zu beſchaft * wuͤrde dein 
General. Clairfait zu Theil werden/ und die allürte 
Armee am Niederrhein haͤtte aAlsdaun⸗ nur mit der 
feindlichen Nordarmee zu ſchaffen · 
AWill man ſich abermals, wie Im vorigen Feldzu⸗ 
ae, bloß defenfiv verhalten; ſo wird der Feind zu—⸗ 
verlaͤſſig Gelegenheit finden, gegen Die Derter, die er 
angreifen will, ſo viele Truppen zufammen zu bringen, 
daß er den angegriffenen Punkt uͤberwaͤltigen kann. 

Da ſich alle‘ Kriegs - Operationen auf politiſche 
Verhaͤltniſſe gruͤnden, der eben entwickelte Offenſiv⸗ 
Plan aber dahin abzweckt, von beit“ Feinde die dem 
Reiche entriſſenen Länder und Holland wieder zu ero⸗ 
bein; fo ift diefer, ganze Entwurf eine Seifenblaſe/ | 
wenn ‚man: Äber die leicht zu entfcheidende Frage :",, 06 


man zugeben Bönne, daß fich Srantreich® Graͤnzen bis 


an den Rhein ausdehnen?“ nicht ſchon laͤngſt einen 
dem Jntereſſe Deutſchlands entſprechenden, einmuͤthi⸗ 
* feſten Entſchluß gefaßt hat. "Ans dieſer einfachen 

ed; muß unfer ganzes: zuſammengeſetztes Verhalten 


enttwickelt werden. Will man dag, was dag eigene 
Intereffe will; fo behersige man die oben erwähnten: 
Vorſchlaͤge. Will man das nicht, was unferem und 
Deutfhlands Intereſſe entfpricht; fo erinnere man fich 
einft alles deſſen, was heute am 24: Januar, dem 
Geburtstage Friebrichs IL nicdergefchrieben wor⸗ 
den iſt. | 
Groß : Gerau, 
den 24. Januar 1795: 
2,08. a: v. Maffenbadı 


Mit biefem Pperationg » Entwurf, der, den An 
fang ‚und. das Kude ausgenommen, das Werk. des 
Herzogs war, welchen Entwurf ich aber fuͤr meine 
Arbeit ausgeben ‚mußte, wenn ich die Sache durch 
fegen wollte, begab ich mich nach Hochheim. Der 
Feldmarſchall von Moͤllendorf fonnse:die Wahrheie 
ten, welche ich vortrug, nicht verfennen; Er nahm: fie 
aber mit Kälte auf:. Er wollte die Sache in Ueberle- 


T 


8 wie es will! Man kanu leicht denfen, was in 
der Seele dieſes Mannes porging.... Er. gab ſich in 
diefem kritiſchen Momente dem Vergnügen bin; und 
ich that, was er. hätte thun follen... Daher. diefe üble 
Laune. — Ich kannte zu dieſer ‚Zeit: die beiden Denf. 
ſchriften noch wicht, welche der Major von Phull am 


— . 
15. und Ss December dem Feldmarſchall vorgelegt 
harte. Diefe beiden Denkfchriften find mir erſt fpäter 
vor Augen‘ gekommen "Man Findet fie in den’ Beilas 
gen. "SIE enthalten den Beweis, daß "der "Mäjot 
Phulladie Gefahr ſah, aber’ kein anderes Mittel 
kannte, ihr zu begegnen, als eine Retraite nach den 
Ufern: der; Elbe und: Havel: Nach der Erößerung der‘ 
Feſtung May; (im Jahr 1753.) war erieg, ber den 
Obriſten Mann ſtein inſpirirte/ und behauptete: 
Man müuͤſſe nichts thund — Jetzt fuͤhrte Phull 
mit andern Worten bie naͤmliche Sprache Man maß, 
man. kann nichtsi.thum wi. Griede, er falle 
aus, wie er: wolle! — Dieſer Geift fpeiht ſich in 
feinen. beiden Denkſchriften deutlich genug aus 
Die andern Umgebungen des Feldmarſchalls ſchnit⸗ 
sen politiſche ·Geſichter, undbekannten ſich jun Neutra⸗ 
litaͤt. Mus den Major Guibnneau— General⸗In⸗ 
tendanten der Armee, lountenich fuͤr meine Anſichten 
gewinnen. Alles kam darauf-an, in der Nähe des 
Feldmarſchalls einen Mann zu haben, der Enfluß auf 
ihn hatte, und der mich von ſeinen wahren Geſinnun⸗ 
gen: unterrichten konnte. Alle meine Beredſamteit bot 
ich daher auf, den Major Guionneau vbn den 
Wahrheiten zu uͤberzeugen/ von welchen. ich ſelbſt auf 
das Lebhafteſte uͤberzeugt war = Meine perſoͤnliche 
Segenwart in MHochheim entſprach weder den Intereſſe 
der Sache noch: meinen perſonlichen Intereſſe; ich ver⸗ 
sieh den Feldmarſchall unter vier Augen zu‘ forechen, 
; weil mit die Scenen in Kreuznach noch friſch im Ge 
=, bächtniß: waren, 4 mir daran lag, eine ſchriftliche 
Aecußerung des Feldmarſchalls in. Händen zu haben; 
ich ging alſo noch am naͤmlichen Abend nach Gerau 
zuruͤck, und ließ Öpionnsew wirkn. Von ihm ers 
. biels ich folgendes Schreiben: -,. un 
1 Er Tan 2 
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"han früh hat ber Feldmarſchall zum erſtenmal, 
und zwar unter vier Augen, da ich gerade mit ihm 
alleine war, mit mir von der bewußten winken“, An» 
gelegenheit geſprochen.“ 

„Das Besune, davon. will ich. Ihren ehrüch ſa⸗ 
gen. Er wuͤnſcht ſelbſt und findet, Ihre Sendung 
nach: Berlin nothwendig. Er will aber Manches nicht 
ſo beſtimmt geſagt haben, wie es Ihr Memoire ent⸗ 
hältz. weil, wenn unſer Hof hernach darauf greift 
und dieſe Sprache führt; man ſich dadurch die Hände 
bindet; die Hauptſache Aber immer ber Friede bleibt, 

ſobald wir ihn nur immer anf. irgend ‚eine honorable 

Art erhalten koͤnnen. Aus dieſem Grunde will er, daß 
das Detail der Armee von 100,00 Mann/ aus wel⸗ 
chen Truppen ſie naͤmlich beſtehen ſoll, herausbleibe, 
und man nur blos ſage: die Engländer muͤſſen eine 
alliirte Armee von 100,000. Mamn, ‚Unter einem ges 
ſchickten General, dort unten zuſammen bringen und 
ſie ernaͤhren. Nach ſeiner Ueberzeugung, ſagt Er, 
muͤſſe der: Herzog dieſe Armee kommandiren. Feruer 
iſt ſeine Meinung, daß man ſich niche vurch Subfi- 
dien der Engländer, ober Verpflegung der 200ο M. 
durch bie Defterreicher, die Haͤnde biriben,: fandern aus 
eigenen Kräften alles: hun: mäffe, „und indeſſen fort 
negociiren; während daß man ſich zum Kricge ruͤſte. 
Aus dieſen Gründen will er, daß die Nothwendigkeit 
der ſchleunigen Uebereinkuuft und Zuſammentritt zur 
Ruͤſtung in denn Memoire zwar gezeigt werde, Die 
Art und Weife aber, san Aalen bewirkt — 
herausbleibe.“ —R 

FJeh denke, dieß Kine: fo Senn "me Bei, 
was wir darüber gefprochen haben, und andert die 
Sache im Wefentlichen nicht, reltificirt ſie nur — 
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den Verhaͤltniſſen unfered Staats; und es wir Ihnen 
daher leicht ſeyn, hiernach die ſpeciellen Beſtimmungen 
ans Ihrem Memoire heraus zu laſſen, und es ba i 
nach umzuarbeiten. ‘* ee” 
„Der Feldmarſchall ſchickt es Ihnen — neb 
feinen. Bemerkungen, und nachdem. rief er noch einmal 
Kleift, herein, und fagte, ihm ‚noch, was er. Ihnen: 
durch ein paar Worte privatim in feinem Namen das 
bei fchreiben fol. . - „+ Sie werben. bieß. alles -befommen: 
oder ſchon befommen haben.“ 
Ich hoffe Sie übrigens vor Ihrer Abreiſe u 
gewiß hier zu Aare eisen Sie wohl,“ | 
nr Suionnean: v, 


Bald barauf fam auch ein Schreiben des Ger 
marſchalls an. Hier iſt er:8 


y Nachdem ich nunmehro geſtern Abend. N Des 
dacht Ihren! Plan nochmals: ducchgelefen, und nach 
ber: wenigen Lokalkenntniß beurtheilet, ‘fo finde ich ihn 
geundlich, und die Gefahr: dringend, um fie zuvor zu 
kommen. Indeß wuͤnſchte ich erſt die Antwort des 
Koͤnigs auf mein uͤberſandtes Memoire zu haben, um 
mir nach: dieſer Antwort richten zu koͤnnen. Den 
ſollte mir der Koͤnig antworten; ich habe Kourire abe 
geſandt an denen: Hoͤfen, um ihre Plane einzufordern, 
oder dieſes Koncert zu bewirken; alsdenn wuͤrde ich 
dieſen Ihren Min etwas anders w watoace bitten 
muͤſſen. #6 r 
131: Dieferhalb, um * vorläufig zu beiwerffieligen, 
würde ich *8 Berechnung der 100,900 Mann 
wegzulaffen, ſondern bloß zu fagemy 1). England: fiel: 
lete sine Armee von ihren und denm in Soid genom ⸗ 
wenen Truppen auf, von 100,000. Mann; nicht in 
die Kommiſſarigis Sachen ‚weiter, eingelaſſen; England 
erpilege, ſie, und der kommandirende General hat dag 
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Auge darauf. 2) Sich nicht eingelaffen‘, wo bie Preiife 
fen ſeyn fellen, fondern man ſagt Armeen, wo eine 
‚fiehen müßte; und in dem Koncert wunſchte ich erft 
zu beſtimmen, wo die Preußen ſeyn ſollen. Sage ich 
bleſes voraus, fo kann ich mir nicht widerſprechen. 
4) Muß ich ſelbſt behaupten, daß es nichts nutze, daß 
bie Preußen diefe Gegend vertheidigen, "während ihre 
Länder verloren gehen. 4) Muͤſſen der Preußen ihre 
Umftände nicht: ſo zergliedert werden," weil es nicht 
zum militärifchen Plan gehört. 5) Bitte ich nichts 
von oͤſterreichiſcher Verpflegung vor die 20,000 Mann 
zu fagen; es möchte meinem Hofe nicht augenehm fett, 
und. 6) mwünfche ich in diefem Memoire noch alles zu 
verhäten, was Verbindlichkeiten gegen unfere Als 
fiieten hetonrbrähte. en J 
Haͤtte ich das Vergnuͤgen, Ihnen nur eine 
Stunde alleine zu ſprechen, ſo wuͤrde ich Ihnen 
dieſes alles auseinander ſetzen, warum ich Behutſam⸗ 
keit uͤber alles, was nicht Militaͤriſches anges 
het, zu obſerviren habe. In dem einen Exemplar habe 
ich? ohngefaͤhr beigeſetzt und ausgeſtrichen, was ic) 
wuͤnſchte abgeaͤndert zu wiſſen. Nichts was dem Mi⸗ 
litaͤriſchen angehet, dieſes iſt ſehr gut — nur, was 
den politiſchen Verhaͤltniſſen der Allürten angehet. 
Denn, ließe ich die Zahl der Engländer, Hannobera⸗ 
ner, Heſſen sc. fo ſtehen, fo wuͤrde man mir das vor⸗ 
werfen, auch Darüber: Fachen, Baß"ich fie fo geringe 
anfeste. Ich will, 100,000 Mann ftellet England 
dort auf, mit feinen. in Sold oder fonft genommenen 
— Kun bleibe es frei," ob Preußen dabei oder nicht 
So wünfche ich nicht poſitive zunfagen, daß hier die 
preußiſche Armee bleibt; man mir viele Einwendungen 
dagegen’ machen wird, ich auch ſelbſt nicht davon uͤber⸗ 
ſeugt bin, daß es gut; und’Feine partikulaire Abſich⸗ 
ten’ Habe ich nicht, als dieſe: Die Preußen taugen nicht, 
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Mr fo ge zu zerſtuͤckeln und mit ‚andern Zruppen n 
meliren. — Es iſt ein Unglüd, daß ich immer 
fo von Menſchen obſedirt werde, daß ich 
Ihnen nicht alleine eine Stunde ſprechen 
kann, um alles zu detailliren. Wollten Sie 
ohngefaͤhr nach dieſem es einleiten, ſo werde ich vielen 
Dank haben, und nachhero gingen Sie gleich damit 
ab, weil die. Hauptſache iſt, Lich. fo ſchleunig als 
möglich. ins Zeug und Wehrftande: zu ſetzen. — 
Nehmen Sie noch die, Gefnanngen der ———— 
und Freundſchaft an — — ...- 
Hochheim, den 27. Jan. 

0m 5% Ahr — 

| * = gerri 


Auf dieſes af Schreiben‘ des deldmatſchans 

folgte Fra sch ‚ 
Ei. Hochwohlgeb. bitte ich hierdurch ſich zum 

Prinz von Hohenlohe ju ‚verfügen, um die Antivort 
zu Iefen, welche ich auf mein Memoire fowohf, alg 
andere Anfragen ‚und getroffenen. Arrangements erhal⸗ 
ten habe. —. Ich din mit ſelben nicht zufrieden, 
wünfchte aber etwas Poſi tives uͤber dem Projekt der 
Kaiſerlichen zu erfahren, damit i ſelbiges mit Ihnen 
ũberſenden konnte / ſonſt wird Ihre Ankunft über die 
ſen Artikel nicht befriedigende Snstunft geben koͤnnen. 
_ IH bin Ihnen vor Ihre Bemuhungen übrigens 
ſehr verbunden; fie vermehrt meine Achtung, Ver—⸗ 
trauen und Freundſchaft. Sobald wir hierüber noch 
etwas erfahren, fo werden Gie ae 

Sochhein, den’ 28. Jan: a 

* — ni 

x Eure Böltendert,. 

Und. he ir mit. dieſen Schräbereien. befaßt 

waren, eroherte der Feind, Holland. Hurch eine Staf⸗ 
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fette erhielt ich nachſtehendes aan dee deness 
mir brannte der Kopf. 

Seit meinem geſtrigen Schreiben beſdaͤtiget Ach 
deider die traurige Nachricht, daß Holland. verloren ift. 
Selbſt die Yſſel wird‘ die auf 7 bie 8600 Mann her⸗ 
untergebrachte alliirte Armee nicht behaupten können, 
wie ich in meinem’ P. M. vorausgeſetzt hatte, fondern 
fich vermuthlich Hinter die Ems ziehen, und wenn. die 
Kälte noch eine- Zeit lang fortwährt- und dadurch den 
Schuß der Flüffe vernichtet, fo iſt nicht abzuſehen, 
wie weit das Unglück noch vor-eintretendem Fruͤhjahre 
geben kann. Ich bin verfichert, daß Ew. Hochwehle 
geb. Fein Mittel unbenutzt laſſen, um nachbrückiche 
und fchlennige Maafregeln zu befsrdern. Hat große 
und dringende Gefahr folche je noͤthig gemacht + fo ift 
es jeßt der Fall. 

Ich ‚verbleibe mit vollkommenſtet — 


Ew. Hochwohlgeb. 
Braunſchweig, | gar ergebenfter Freund und 
den azten Jauuar 1795. Diener, 


Carl Wilhelm Ferdinand, 
‚Herzog zu Braunſchweig. 


Die Gefahr war groß; vergebens brang ich dar: 
auf, daß man mich nach Berlin fchicken ſolle. Von 
einem Tage zum andern ward meine Reiſe aufgefcho» 
ben; ich fiand auf Robin, der Kopf und die Fußſoh⸗ 
len brannten mir — 





Endlich, nachdem ver Feldmarſchall diefen Opera: 
tionsplan mehrmalen durchgelefen, und die oben ange 
zeigten außermwefentlichen Veränderungen gemacht hatte, 
erhielt ich die Erlaubnif nach Berlin abzureifen. — 
Mit der Schnelligkeit des Blitzes haͤtte ich den Weg 
zurücklegen mögen; erft den 3. Februar Fonnte ich in 
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Berlin ankommen. Noch an demſelben Abend übergab 
jch den Fonigl.-Generak- Adjutanten, dem Obriſtlieu⸗ 
tenant von. Zaftro w, meine Depefche. Er uͤberraſch⸗ 
te mich mit der, Anrede: was bringen Sie für Pape⸗ 
raffen? undi lief die Papiere flüchtig durch. Bereits 
den 31. Januar ſey ein. in Berlin entworfener, und 
von dem Könige genehmigter Operations⸗ Entwurf an 
ben General — geſendet worden, fuͤgte er 
kalt hinzu.“ 

Cages darauf — ich zum Koͤnige —— 
Der Koͤnig aͤußerte, die Abſicht der Defterreicher ſey: 
ſich vom Rhein ab, nach Baiern und nach Bohmen 
zuruͤck zu ziehen: — Dieß war eines derjenigen falfchen 
Geruͤchte wid damals amNftärkften im Umlauf waren, 
aber: keinen 7@lauben * verdienten. Ich bekaͤmpfte Die 
Aeußerung des Monarchen mit-guten Gründen. Oeſter⸗ 
reich, fagte ich, ‚muß entweder von England Subſi⸗ 
dien: nehmen, oder in England Anleihen machen. Kei⸗ 
nes von beiden würde das brittifche Miniſterium zuge⸗ 
ſtehen, wenn ſich Oeſterreich nicht anheiſchig machte, 
eine Armee am Niederrhem aufzuſtellen. Befindet ſich 
aber eine oͤſterreichiſche Armee am Niederrhein, ſo muͤſ⸗ 
fen die Deſterreicher auch Ehrenbreitſtein, Maynz, 
Mannheim, Philippsburg in: f. w. beſetzt halten, und 
Nihren linken Fluͤget am die Schweiz anlehnen; weil 
ſonſt die Feinde die oͤſterreichiſche Oberrhein ⸗Armee von 
den oͤſterreichiſchen Erblanden abſchneiden, und die 
vorderoͤſterreichiſchen Lande ungeſtraft verheeren koͤnn⸗ 
ten. — Se. Majeſtaͤt billigten dieſe Bemerkungen und 
äußerten: di eſe Meinung werde durch die: Berichte 
des Marquis Bucchefimrr beſtaͤtiget. — Man erin⸗ 
nere ſich, daß Luccheſini damals preußiſcher Ges 
ſandte in Wien war. — Der KRoͤnig ſcheint alſo die 
obige Aeußerung nur ſo hingeworfen zu haben. — 
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Se. Majeſtaͤt ſprachen nunmehr ven. der Noth⸗ 
wendigkeit des Marſches des groͤßten Theils der Armee 
nach Weſtphalen, und befahlen dem Obriſtlieutenant 
Zaſtrow mir den in Berlin entworfenen, er diefen 
Marfch Bezug babenden, Plan mitzuebeilen.... 

Dieß geſchah in den Kabinert dieſes Kriegemis 
niſters; denn ein. ſolcher war Zaftrom: ſchon da⸗ 
mals, ohne mit dieſem Nahmen bezeichnet zu wer⸗ 
den. Mit großer Aufmerkſamkeit las ich dieſen Plan 
(Man findet denſelben, ſo wie das ihn begleitende 
Schreiben an den Feldmarſchall Moͤllendorf in 
den Beilagen). Nicht ſowohl den Entwurf eines 
Feldzuges in Weſtphalen, ben ich erwartete; ‚fand ich 
in diefem, von Geuſau und Knobloch verfer 
tigten Aufſatze, als vielmehr nur den Marſch einer Ar⸗ 
mee von den Ufern des Mayns nach den Ufern der 
Weſer, Dieſer Entwurf konnte nur als eine Einlei⸗ 
tung zu dem Kampagne⸗Projekt betrachtet werben, 
welches ich mitgebracht hatte. Angenommen, die preu⸗ 
ßiſche Rheinarmee wäre in der That 60/000 Mann 
ftarf. gewwefen ; angenommen, Sachfen, Heffen und Hans 
nover hätten die verlangten Magazine gefüllt, und 
54,000 Mann auf die Beine gebracht; — doch konnte 
ich.. mich. mit ‘der Idee einer 42,000 Mann ſtarken, 
jwifchen Hanau und Gießen aufgefieleen Reſerve fei- 
nesweges familiarifiren, weil ich nicht einzufehen ver- 
mochte, welchen Zweck eine ſolche Referve haben: follte, 
fo lange Mannheim, Mannz, Ehrenbreititein, mit ei⸗ 
nem Wort: der Rhein die Defenfiolinie Deutfchlands 
bildete... Nach meinen Begriffen mußte die größte Macht 
in: Weftphalen auftreten, weil da die größte Gefahr zu 
befämpfen war. Fuhr der Feind fort, mit feinem lin⸗ 
ken Flügel: über Gröningen vorzugehen, -Embden,: felbjt 
Bremen und Hamburg zu nehmen, fo. würde er durch 
biefe Operation drei große Zwecke erreicht haben : 
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1) Erſchwerte er den Unterhalt einer Armee an 
der Oberweſer, oder machte diefe Verpflegung vielmehr 
unmoͤglich. Dadurch mußten ihm alle am rechten Ufer 
des Rheins liegende Provinzen und Städte, nament- 
lich Wefel, von ſelbſt in die Haͤnde fallen, weil fich die 
Urmeen, aus Mangel an Unterhält, auf das rechte 
Ufer der Wefer, und bald felbft inter die Elbe batten 
zuruͤckziehen muͤſſen. 

2) Schnitt der Feind alle Gemeinſchaft mdiſche. 
Deutſchland und England ab, und vernichtete den 
deutſchen Handel. F 

3) Naͤherte er ſich den nordiſchen Reichen; und 
wer weiß, ob Daͤnnemark und Schweden nicht dieſe 
Kriſis benutzt haben wuͤrden, um ſich wegen der vie⸗ 
len Beleidigungen zu raͤchen, welche ſie von England, 
Preußen und Rußland haben erdulden muͤſſen. 

Diefe Bemerkungen theilte ich dem Obriftlieutenanf 
von Zaftrom, dem General von Geufau und dem 
Minifter v. Haugmig mit. Man wollte oder konnte 
bie Nichtigkeit diefer Bemerkungen nicht twiderlegen; 
Die Antwort des Feldmarfchalls follte alles entfcheiden ; 
diefe müffe man abwarten. — Der von mir überbrachte 
Dperationgplan beruhte auf ber dee: Meifter der Aus⸗ 
mündungen der Ems, der Wefer und der Elbe zu bleis 
ben, und alles zu verfuchen, das fallende Holland zu 
halten oder das Gefallene wieder anfzurichten. Die 
Armee, welche diefe Zwecke erreichen folle, muͤſſe von 
einem, das Kriegstheater genau fennenden, Manne 
angeführt werben. — Die Herren muͤſſen auf meiner 
Phyſiognomie gelefen haben, daß ich unfer diefem 
Mann feinen andern verichen fönne, als den Herzog 
von Braunfchweig. General Mannftein, der in⸗ 
deffen zu der Geſellſchaft hinzugerreten war, konnte feis 
nen Grol nicht verbeißen, und fuhr mit Wuth her 
aus: „Ja, jar da kann ber Herzog fommandiren, 
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„und machen was er wi, Nur muß er feinen Preu⸗ 
„Ken haben; abſolut nicht. Um den Herzog wollen 
„wir ung. nicht befümmern; der mag machen, mag 
„will.“ 

Mit Gelaffenheit erwiederte ich: Andern müffe ich 
es überlaffen, zu prüfen, ob ein Mann von Taleng, 
pie der Nerzog, im dieſen Zeiten dringender Gefahr, 
fernerhin entfernt zu halten ſey. Man ſah mich mit 
großen Augen an; bie Untersebung ftockte; — endlich 
ſchwiegen alle. 

Am Abend dieſes Tages fihlich ich zu Biſchoffs⸗ 
mwerder. Sch wußte, daß eine Bifite am hellen Tage 
diefem Manne nicht angenehm war, und hatte endlich 
einmal die Erfahrung gemacht, man müffe die Men- . 
fehen fo behandeln, wie fie behandelt feyn wollen. — 
Wie frigte ich die Ohren, als ich hörte, daß Bir 
fhoffswerder für den Frieden ſtimmte, und zwar 
für einen Frieden, er koſte was er wolle. Hat er mie 
feine wahre Meinung nicht gefagt; fo hat cr mich auf 
eine fürchterliche Art getäufcht. 

Die Bauchfprache hatte heute vernehmliche Tune. 
Der König, ſagte Bifchoffswerder, hat keine 
Mittel, den Krieg gegen Frankreich fortzufegen. Von 
dem böfen Willen der Defterreicher, und von dem über« 
müthigen Tone, mit welchem die Ruffen in Polen ſpraͤ⸗ 
en, habe man alles zu befürchten. 

Nun ging mir. ein Licht auf! Der Berliner, von - 
Geufau, Knobloch und Zaftrom entworfene Ope⸗ 
rationsplau war alfo weiter nichts, als ein Mittel, 
ſich aus der fchlimmen Lage auf eme gute Art beraus- 
zuziehen. Nun erklärte ich mie Zafromg Kälte! — 
Um Bifhoffswerder noch mehr auszuforfchen, 
machte ich ihm Einwärfe. Alle geſcheute Leute, fagte, 
ih, muͤſſen wünfchen, dag Preußen dieſen Krieg bald, 
endige. Aber die Inſtahilitaͤt Peg franzoͤſiſchen Gour, 
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vernements macht dieſen Frieden zweifelhaft. Die Maͤn⸗ 
ner, welche jetzt in Frankreich, oder vielmehr in Paris 
ihr Weſen treiben, und mit einem eiſernen Scepter re- 
gieren, find ihres eigenen Dafeyns nicht gewiß. Wie 
fann man fi) auf ihr Wort und auf die Unterhand⸗ 
lungen verlaffen, die mit ihnen gepflogen werden? 

Bifhoffswerder fehlug die Augen nieder und 
murmelte in ſeiner Bauchfprache einige Worte, die ich‘ 
nicht verftanden habe. 

— Sch fuhr fort; „Das einzige Mittel, einen dauer- 
„haften und ruhmvollen Frieden zu erlangen, beſtehet 
„darin: den Krieg mit Nachdruck fortzufegen und Hols 
„land wieder zu erobern; denn Holland iſt verforen !« 
7 Bifchoffswerder „Wir haben feine Kräfte, 
„ben Krieg ‚gegen Granfreich fortzufegen; wir müf- 
„fen Frieden niachen.“ 

Ach. „Ein partieller, Sriede mit Frankreich ſetzt 
„ung großer Gefahr aus. Wir werden ung mit Ruf- 
„land entzweien,“* | 

Bifhoffswerder. „Rußland iſt ohnedieß un- 
„fer Freund nicht. Die 'polnifche Kampagne hat es 
„fattfam bemwiefen. Sie follten Suwarows Brief 
„an den König fehen: Praga raucht, Warfhau 
„zittert. Auf den Wällen von Praga! — 
„Und unser diefen Morten ſteht Sumaromw. — Was 
„denken Sie von .diefer Sprache?“ 

Ich. Die ruffifchen Operationen find ein grelles 
„Gegenſtuͤck zu unſerer Belagerung * offenen War⸗ 
„hau.“ 

Jetzt ſchwieg 'ich einen Augenblick. Es ging in 
meiner Seele eine Revolution vor. Es war mir, als 
ſchluͤge eine Flamme durch mein ganzes Weſen. Mit 
der Schnelligkeit des Blitzes entſtand in mir der. Ge- 
banfe: Friede und Allianz mit Frankreich. — Lie 
gen fo die Karten, dachte ich, ſo folgt nothwendig 
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aus dem Frieden mit Frankreich. die Verbindung mie 
Sranfreih. — Man mundere fich‘ nicht über -Diefe 
ſchnelle Veränderung meines ganzen politifchen Sys 
fiems. Bei einer folchen Lage der Dinge mußte man 
ſchnell von einem Ertrem zum andern übergehen. 

Jetzt fuhr ich fore zu fprechen: „Da Rußland 
„unfer Sreund nicht iſt; fo mache man mit Franfreich 
„nicht nur Frieden, fondern man ſchließe auch eine 
„Off- und Defenfiv » Allianz mit den Fünf- Männern.“ 

Bifhoffsmwerder ſah ganz erfchroden aug, 
als ich ihm dieß fagte. — Das iſt zu früh, meinte er. 
Man Eönne doch nicht wiffen, was für eine Geftale 
die Dinge in Franfreich annehmen würden. 

Ich. „Sie behaupten: man konne mit dem Dir 
„reftorio Feieden fchließen; daraus folgt, daß das Dis 
„rektorium die Eigenfchaften eines Ppolitifchen Weſens 
„.bejitt, mit welchem man Verträge abfchließen kann. 
„Der Schritt vom Frieden zum Schuß» und Trutz⸗ 
„bundniß it in Wahrheit ein Eleiner Schritt. Ich 
„bin. nicht für Halbe Maaßregeln; entweder die nach 
„drucksvollſte Forkfeßung des Krieges gegen Frank. 
„reich, oder Altianz mit dem Diteftorio! — Der bloße 
„Friede ift eine Halbe Maaßregel.“ 

„Wir fchliegen alfo mit Frankreich, Holland, Sach» 
„fen, Heſſen eine Allianz; vermögen die Engländer, 
„den bdeutfchen Boden zu verlaffen, und verfammeln 
„unfere ganze Armee, oder wenigftens den größten 
„Theil derfelben, in Oſt- und Südpreußen. Zu glei 
„cher Zeit ift Haugmwig ernſthaft bemuͤhet, die alten 
„ Verbindungen Frankreichs und der Pforte wieder her⸗ 
„zuftellen. Auch wir fchließen ein Off» und Defenfiv- 
„Bündnig mit den Ottomanen. Das nenne ich eine 
„ganze Maafregel!“ | 

Biſchoffswerder .fprah; aber ich Bine: nur 
Töne, die nicht artifulirt waren. 
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Das Geſpraͤch lenkte ſich nun auf unſern letztern 
thatenloſen Feldzug am Rhein, oder vielmehr an ber 
Nahe und Pfrim, und ‚befonders auf die nicht flatt 
gefundene Unternehmung: auf- Trier. Mit guten Grün: 
den bewies ich, daß der Verluſt von- Trier den Verluſt 
der Maas und Hollands zur Folge gehabt habe, Die Nach 


welt würde allen denjenigen den Stein zumerfen, die 


unſere Unthaͤtigkeit im Auguſt und September veranlagt 
haͤtten. „Alle Thronen wanken, und der Rhein iſt 
nicht mehr Deutſchlands militaͤriſche Graͤnze. — Der 
„Feldmarſchall Millendorf ift ein braver Mann; 
„aber feine Blicke hatten einen zu engen Horizont, als 
„er an dem Tage, an welchem die Nachricht von ber 
Wegnahme Triers in feinem Hauptquartier ankam, 
„nicht, vorausfah, was heute und morgen gefchehen 
„wird. — Der Herzog wäre nicht fo ruhig an der 
Nahe ſtehen geblieben; er Hätte fich in die klande⸗ 
„finen Unterhandlungen, welche wermittelft des Herrn 
„Schmerzers*) getrieben wurden, mund noch ges 
„trieben werden, wahrlich nicht eingelaffen. — Ich 
„weiß nicht, ob biefe Unterhandkungen vom Könige 
„auterifiet geweſen find; das tweiß ich aber, daß fie 
„unſere Kräfte gelaͤhmt, und: und dag Vertrauen dir 
„Alliirten voͤllig geraubt haben. 


| Die Hefterreicher, fagte Biſchoffowerder, ha- 
ben. es auch nicht beffer gemacht, Man giebt ihnen 
Schuld, ſich fogar an deu Hoͤllengeiſt Robespierre 
gewandt zu haben. — —— ——— 

„Sie und im Jahr 1792 zu Potsdam gaben? Sie er⸗ 
„theilten mir den Rath, nicht viele: Pferde zu Taufen, 





e) „Ein obfeärer Kaufmann in Kreumach.“ | 


„meil der Krieg früh zu Ende gehen wuͤrde. Wo 
„fanden wir; und wo fiehen wir?“ —. 

Mit Achſelzucken antwortete Bifhoffswerder: 
Ja freilich, wer hätte bag geglaubt! - | 
Won dieſer Umterredung famen wir auf ben ent« 
worfenen Marfch der Armee vom Mayn nach der Lippe 
und nach der Wefer. Ich trug kein Bedenken, gerade 
heraus zu fagen, daß, ba weder der Feldinarfchall, 
doch ein anderer General, noch ber: jegige General- 
quartiermeiftier ber Armee dag Kriegstheater kenne, 
- welches wir nun betreten würden, ich feine glücklichen 
Kefultate erwarten fonnte. Dazu käme, daß wir mit 
Engländern zufammenfiießen, deren Generale den Land⸗ 
frieg, und deren Soldaten den Gehorfam nicht Fennen, 
— Sch koͤnne nicht aufhoͤren, es zu ‚bedauern, daß der 
Herzog von Braunfchweig von der Bühne der Welt 
abgetreten und Feine Wahrfcheintichkeit vorhanden feye, 
baß er noch einmal aus den Kuliffen hervortreten wer» 
de. — Die guten Eigenfchaften des Herzogs fuchte ic) 
in ihrem glänzendftien Lichte barzuftelen: Vieles ent- 
fchuldigte ich in diefem tete A tete mit dem Minifter- 
intime des Koͤniges, was ich mit ‚einem tete a tete 
mit dem Herzoge felbft: nicht entſchuldigt Haben wuͤrde. 
Ich bewies, daß mit dem Herzoge, in Hinſicht auf 
feine Sagacität und Thätigfeit, Fein Einziger derjeni⸗ 
gen Männer verglichen werden koͤnne, die ſich mit ihm 
auf gleicher Bahn befänden. „Welches find die Urfa- 
„chen, die eine Scheidewand zwiſchen dem Koͤnig und 
„dem Herzog gezogen haben? it es nicht möͤglich, 
„dieſe beiden Herren wieder einander «näher zu. brin- 
„gen * 

Nein! war die Autwort. Der Koͤnig haͤlt deu 
Herzog für zu bedenklich, für zu unentfchloffen. — 

„Im Drange der Gefahr, im entfcheidenden Bes 
„fechte; wer hat den Herzog bedenklich und unent- 
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fehloffen geſchen, Herr General? = Beh Entwurfe 
„der Operationen, bei vorbereitenden Schritten; ja, da 
„iſt der Herzog bedenklich, und es fcheine ihm’ die 
„Zeit nicht verloren zu ſeyn, die er auf genaue Bes 
„rechnung aller Verhaͤltniſſe verwendet. — Aber, one 
„die Zeit des Handeid — — — 

Bifhoffswerder. „Maſſenbach! Sind 

„Sie en, a 
„Ich lege die Talente des Herzoge im’ die 

* Br bie Talente Anderer in die zweite Wagfchaale, 
Fund die Wagfchaale- des Herzogs ſinkt. Der Herjog 
„beſitzt Feine abfolüre Große; wie es bdenn : eigentlich 
„überhaupt nichts abſolutes Großes: giebt zaber, in 
„Vergleichung mit vielen ſeiner Zeitgenoffen, iſt er doch 
„ein großer Mann. — Man gebe nur dem Herzöge 
„Spielraum! — Mannfein ift entferne; — DA 
HDaſt ro w wird ſich der Herzog verfichen.“ 

Biſchoffswerder. „Glauben Sie? Sie a 
„ven ſich in Zaſtrow, wenn Sie glauben: Er laſſe 
*ſich leiten; Er will leiten! Der. Herzog wird aͤlſo 
„auch bei Zaſtrow auf Schwierigkeiten flößen, die 
ihn bald wieder abſchrecken werden. Der Herzog iſt, 
„bei allem ſeinem Verſtande und bei allen ſeinen großen 
Eugten ein ſchwacher Mann.“ 

Ich habe das Geſpraͤch von drei Abenden, die ich 
* General Biſchoffswerder zugebracht, Bier." 
zuſanmengezogen. So ſehr ich darauf drang, daß dem 
Herzoge von Braunſchweig das Kommando ber 
Armee in Weſtphalen uͤbertragen werden moͤchte, weil 
der Herzog. in den glaͤnzenden Zeiten ſeiner Jugend 
in vieſem Lande Krieg gefuͤhrt, und dieſen Kriegs⸗ 
ſchauplatz ſeit den: Jahre: 1763 ſtudirt habe⸗ Er auch 
Wegen ſeiner Verwandtfſchaft nie dem Hauſe Hanno⸗ 
ver, auf die engliſchen und hannbveriſchen Truppen 
beſſer wirken koͤnne, als Jeder andere; — ſo ſchienen 


doch alle dieſe Borftellungen auf Biſcho ffs w erder 
wenig Eindruck zu machen. Seine Mene ſagte: Wir 
werden keinen Krieg in Weſtphalen Be, 
Den Tag. nach ‚meiner Ankunft: meldete ich mich. 
bei dem -Rronpriugen; ich überreichte ihm den enttvor- 
fenen DO:perationsplan und wuͤnſchte, dag Glück zu ha⸗ 
ben ,. Sr, koͤnigl. Hoheit meine Anficht der Dinge voll 
ſtaͤndig vortragen zu Finnen. Sch wurde zur Tafel 
gezogen; aber; auf: meinen mündlichen. Vortrag mußte 
ich Berzicht leiſten. Der Prinz; Ernft von Mecklen⸗ 
burg, Oheim der Kronprinzeſſin, war in Berlin; es 
wollte ſich nicht ſchicken, daß der Kronprinz mir eine 
Audienz ertheilte. Zu dieſer Zeit ſah ich die Kronprin⸗ 
zeſſin zum Zweitenmal; ich ward bezaubert von ihrer 
Schönheit, doch mehr von dem Geifte, den ihre Phy⸗ 
Kognomie ausfprach und der aus ihrem. Auge ftrabite, 
— An der Tafel hatte ich meinen Plag neben dem 
Major Koͤckriz. 4 
» „Euren. Plan babe ich gelefen; bie Einleitung 
„iſt in Eurem Styl; an dem Plan felbft bat noch ei⸗ 
„ner. gearbeitet.“ | ; 
Ich lächelte ;. der. Scharffinn des Mannes belu⸗ 
ſtigte mich. 
„In der Folgezeit wollen wir und an dasjenige 
„erinnern, was ich in der Einleitung sefagt habe. — 
- „Das Schickfal des Kindeg, dag die Kronprinzeffin uns 
„ter ihrem Herzen tragen mag, ſtehet auf dem Spiel; 
„wenn wir ruhig zuſehen, baf die Stangofen Herren 
„von Holland bleiben.! er 
Mag wohl ſeyn!“ antwortete Ködrig. 
Diefe Impaffibiliede in dem Freunde des Kronprin⸗ 
zen! — Koͤckriz war ſonſt nie ſo kalt geweſen. Wen 
trifft dieſe Kälte? die Sache oder mich? — Ich 
ſchwieg und trauerte. | Ä 
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Nach der Tafel wurde ich bem Prinzen. Ernfi 
von Mecklenburg vorgeftelle. Hingeriffen von allen den 
‘ -beunrubigenden Ideen, die durch meinen Kopf gingen, 
legte ich dieſem Fürften meine, Anficht der Dinge vor, 
— Er fah mic mit großen Augen an, und fchien 
mich nicht zu verfichen. Er mag mich für einen. ſon⸗ 
derbaren Menſchen gehalten haben, weil ich ihm unvor⸗ 
bereitet unverdauliche Dinge vortrug. 


Mein Aufenthalt in Berlin erfuͤllte mich mit Trau⸗ 
rigkeit. Ich ſah Europa in Slammen und in Berlin 
bemerkte ich eine Stille, eine Ruhr, eine Behaglichkeit, 
als wenn von gar feiner Gefahr die Rede wäre. Man 
lebte ein genußreiches Leben. — Der Obriftlieutenant 
von Zaftrom und ich waren ded Morgens um 7 Uhr 
zum Könige beftellt worden; wir wurden erft um 
11 Uhr vorgelaffen. Fünf volle Stunden Hatten wir 
gewartet; ich kann wohl fagen, daß mir dieſe Zeit eine 
Ervigfeit zu feyn ſchien. Hatte ich denn fo gang Un» 
recht, wenn ich glaubte, daß man, bei diefem Drange 
der Umftände, auch u. einen Augenblick verfäumen 
arte: 


- An dem:oben erwähnten. Diner, Hetrachtete ich. den 
— feine Gemahlin, den Major Koͤckriz 
und die Srau Bberhofmeifterin mit forfchenden Blicken, 
— Der Kronprinz, bachte-ich, lebt entfernt von allen 
“ Regierungsgefchäften ; biftorifch ‚mag Ihm Manches 
mitgetheilt werden; doch weiß Er nicht, wie alles ges 
grieben wird. — Koͤckriz iſt ein guter Menfch; aber 
ahndet er, was in Europa vorgeht? Muͤßte er niche 

ein Mann ſeyn von Sülly’s Gemüth und von Col⸗ 
berts Geiſt, wenn er die. Stelle ausfüllen follte, auf 
welche ihn die, Vorſehung gefeßt hat? — Müßte er 
nicht Impulſe geben? — bi er — Mes 
mn en a 
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Jetzt fielen meine Blicke auf die Kronprinzeſſin. — 
Altes hat die Natur für fie gethan; wenig die Kunſt, 
dachte ih. Ein Fraukin von Wollzogen, eme 
Prinzeſſin George, ber Aufenthalt am Hoflager bes 
Sandgrafen von Darmſtadt, bilden Feine Fünftige Ko⸗ 
nigin. Alfo, die Grundlage ift nicht gelegt. Und 
wäre fie gelegt; wer ſoll darauf fortbauen?! — Die 
Grau von Voß? ..... Das Auge der Kronprinzefs 
fin verrärh ein hohes Gemuͤth, alfo ein lebhaftes Ge- 
- fühl. Jetzt giebt fich dieſes Gefühl jedem fchuldlofen 
Vergnügen hin, und jeder neue Tag führe zu einem 
neuen Feſt. Aber die Eorgen des Thrones werden 
auf diefe Tage der, Freude folgen. — Mit ihrem leb⸗ 
haften Gefühl fann die Kronprinzefin nicht gleichgäls 
tig bleiben bei den Gefahren, die den Thron umſchwe⸗ 
ben werben. Sie wird in die Zügel der Sonnenpferde 
eingreifen. — Wie befrachtee Sie die Welt? Wird 
Eie Irrthum und Wahrheit kennen lernen? Wird Ihe 
ſchoͤnes Gemüch begreifen, daß die Moral der Politik 
eine andere fen, als bie Moral einer fchönen Scele? 
Wer wird den Pfad bezeichnen, den die Fünftige Koͤni⸗ 
gin zu wandeln hat? — Die Frau von Voß? — 
Das ehemalige Fraͤulein von Pannewig kann nie 
„die Freundin einer kuͤnftigen Koͤnigin werden! Und 
„doch bedarf die kuͤnftige Königin einer hochherzigen 
„Freundin, wie der künftige König eines‘ hochherzigen 
„Freundes!““ | ' 


In diefe Gedanken vertieft, ging ich langſam aus 
dem Palais de Kronprinzen heraus, Über. den Opern⸗ 
platz umd den Gensdvarıned -Matft nach: meinem Quar⸗ 
tier. » Die Zufunfe ſchwebte in: finftern- Wolfen, vor 
ir. Die Pattäfte und die hohen Thuͤrme,/ am welchen 
mein Weg Hinführee, ſchienen in Ruien zu fallen. 
Ich ſah, wie ſich die Steine loͤſeten; „ich hoͤrte das 


Krachen der Balken, beinahe in Erfiheinungen betivan- 
delte meine. Einbildungsfraft dieſe Bilder. 

Sich erwachte aus diefem Traum; da: fland in der 
Wirklichkeit vor mir: Koͤckriz mit feinem Phlegma, 
und die Frau von Voß mit ihremLeichtfinn!. 

Jetzt trat ich in.mein Quartier; da fand. ich einen 
Lakaien des Prinzen Heinr ich, Dheim des Koͤnigs. 
Ich bekam den Befehl, Abends 7 Uhr auf dem Palais 
Er. koͤnigl. Hoheit zu erfcheinen, weil wohtreaciee 
mich zu ſprechen verlangten. 

Da ich das Verhaͤltniß kannte, in — dieſer 
erſte Prinz des königlichen Blutes mit dem Haupte 
der regierenden Dynaſtie ſtand; ſo eilte ich zu dem 
General Biſchoffswerder, ihm zu fragen, wie ich 
mich zu verhalten habe? — „Der Prinz hat. befohlen, 
„daß. Sie zu ihm kommen ſollen. - Eie muͤſſen dem 
* » Befehle Gehorfam Leiten.“ — 

- Sch fand mich: alfo um die beftimmte Stunde auf 

dem Prinz Heinrichfchen Palais ein. Kaum war: ich 
angemeldet worden, als ber Prinz erfchien. 
„Er koͤmmt von der Armee? Was bringt Er?“ - 
Nachdem :ich die. Abfiche meiner Sendung eröffnet 
und die Nothwendigkeit vorgeſtellt hatte, daß die Ars 
mee fi vom Mayn nad) der Rippe in Bewegung fee 
gen muͤſſe, fagte ber Prinz mit vieler Lebhaftigkeit: 

„Das ift nicht noͤthig. Die Armee wırd kaum 
„in Weſtphalen angekommen feyn, als fie Ordre er⸗ 
„halten wird, in das Land zuruͤckzukehren. Der Friede 
„mit Frankreich iſt gewiß; ich. habe Die Sache einge⸗ 
„leitet und betreibe fie. hier. Diefer Krieg iſt mit 
„D ummheit angefangen, und mit. Dummheit ger 
„führe worhen. Er iſt gegen dag Intereſſe umferes 
„Landes; man muß ihm. endigen. — Wir Baden an⸗ 
wo . als die .. 
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Ich. „Diefe Lage ber Dinge habe ich nicht 
„gekannt. Ich glambte, wir hätten die Niederlande 
„und Holland retten folen“ ... 

Der Prinz „Die Niederlande hättet hr ret—⸗ 
„ten folen und fönnen, wenn in Warfchau die Inſur⸗ 
„rektion nicht ausgebrochen wär. Da aber Clair- 
„fait über die Maas und endlich felbft über den 
„Rhein zurückgegangen ; fo konnte Ihr Holland nicht 
„retten. Ihr habe eihe bumme Campagne gemacht.“ 

Sch verneigte mich und ſchwieg. 

„Aber, fage Er mir aufrichtig, was Er denkt?“ 

Ich. „Wir befanden und an der Pfrim und 
„Nahe in einem, dem Schlafe fehr ähnlichen, Zuftan- 
„de, und ich glaube nicht, daß. unfere Kampagne bes 
„verfloſſenen Jahres als ein nahahmungswürdiges 
„Mufter empfohlen werden wird. Es iſt nichtd ges 
„fchehen, und die künftige Kampagne.“ .... 

Der Prinz „Finder gar nicht Statt. Wir 
„müffen Srieden fchließen. “ 

Jh. „Em. koͤnigl. Hoheit haben mir fo eben 
„befohlen, meine aufrichtige Meinung zu fagen; ich 
„glaube, man muß es beim Frieden mit Sranfreich 
„nicht beivenden laffen; man muß, wenn der Sriebe 
„nothroendig ift, einen Schritt weiter gehen. Preufs 
„een muß ſich mit Frankreich verbinden; es muß die 
„Politif des großen Kurfürften nachahmen. Frank—⸗ 
„reich, Holland, Heffen, Sachſen, bie ottomanifche 
„Pforte, Preußen.‘ F 

Der Prin;. Das iſt zu frühe; Er geht zu 
„rafh: ... Dem. Direktorium will man bier nicht 
„wohl; man fchämet fich feiner. — Hör. Er einmal; 
„es find fchlechte Kerls; einige haben für den Tod 
„ihres Königes ihr Votum gegeben. “ 

Ich. „Em, koͤnigl. Hoheit. verzeihen gnaͤdigſt, 
„wenn ich eine Idee zu aͤußern gewagt habe, die viel⸗ 
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leicht zu kuͤhn iſt. Mir faͤllt ei ZI. ; Me 
„zarin und Cromwell ein. 

Der Prinz. „Was: il. Er fagen?* 

— Ich. „Ludwig mollte Cromwell nicht den 
„Titel: Herr Bruder, geben. — Wie kann ich einen 
„ſolchen Menſchen meinen Bruder nennen, ſagte der 
„junge, ſchuͤchterne Ludwig. — Nemen Sie ihu 
„Vater, wenn es Noth thut, und wenn Sie das 
„durch das erhalten, was Sie verlangen, erwiederte 
„ſein Lehrer in der Politik.“ 

Das Auge des Prinzen fing an zu funkeln; Er 
drückte mich tiefer in die Embraſſuͤre des Fenſters hin 
ein, und fagte: 

| „Hören Sie einmal! Gie find gang in meinen. 
„Prinzips.“ Dieſe plögliche Verwandlung des despo⸗ 
tifchen Er in das. humane Sie erfihütterte mich. — 
„Warum find Sie nicht früher. zu mir gefommen? 
„ich wuͤnſche, daß ich Sie, fehon vor der Kampagne. 
„haͤtte kennen lernen.“ - 

Nun machte der Prinz viele Bragen über — 
Eintritt in den preußiſchen Dienſt, uͤber meine Ver⸗ 
haͤltniſſe mit dem alten Koͤnige, uͤber die mit dem 
jetzigen, mit dem Kronprinzen und mit Biſchoffs— 
werder. 

Der Prinz wurde aͤußerſt vertraulich. Oft wie⸗ 
derholte er, daß es ihm Leid thue, meine Bekanntſchaft 
nicht früher gemacht zu haben. Er ließ ſich über ſei⸗ 
nen koͤniglichen Bruder mit, Sreimüthigfeit, oft mit Bit⸗ 
terfeit heraus; über den jegigen Koͤnig (1795), über 
feine Art zu regieren, über feine Verbindung mit der 
Lichtenau, über feine Geldausgaben, über die Kam⸗ 
pagne in Polen, ‚erklärte er ſich auf eine Art, die mich 
in Erſtaunen feßte. Aus Hochachtung für die Aſche 

eines Koͤniges, der mein Wohlthäter. war, mag ich 
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die Worte des Prinzen Heinrichs wicht wiederho⸗ 
In. — 


Auch vom Herzoge von Braunfchmweig fprach 
er. „Mein Neven, fagte Heinrich, bat Talent und 
„Genie; aber beides ift durch den Herzog Ferdi⸗ 
„nand und durch meinen Bruber Friedrich unter» 
„drückt worden. Glauben Gie mir: der Herzog fuͤrch⸗ 
„tet noch immer feine beide Onkels. Könnte der Her⸗ 
„509 diefe Furcht verlieren und unumfchränft han- 
„deln; — er würde große Dinge gemacht haben, und 
„noch machen. “ 


Diefe gute Meinung, die der Prinz über den 
Herzog aͤußerte, benutzte ich augenblicklich und be» 
merfte: daß, jebt zu einer Zeit, wo der Jakobinismus 
alte Thronen umzuſtuͤrzen drohe, es für den Gutden⸗ 
fenden troͤſtlich waͤre, zu hoͤren, bag Mißverftändniffe 
die Großen einer und eben bderfelben Familie nicht 
mehr. trennten, und daß befonders ich nichts fehnlicher 
wünfchte, als eine Annäherung zwifchen Er. koͤnigl. 
Hoheit und Er. Durchlaucht dem Herzoge v. Braun 
ſchweig berbeigeführe zu fehen. . Denn, wenn bie 
moderate Parthei- in Frankreich geſtuͤrzt werden, und 
der Friede Preußens und Frankreichs nicht zu Stande 
fommen follte; fo müßte ich mwünfchen, daß bei der im 
Weſtphalen bevorfichenden Kampagne ber Rath des 
Herzogs von Braunſchweig befolgt werden möchte; 
ich verehrte zwar den Seldmarfhal Moͤllendorf, 
glaubte aber, daf der Herzog, weil er dag Kriegsthea- 
ter kenne und die Engländer zu führen verftehe, ben 
Krieg in Weftphalen beffer führen würde, als ber 
Feldmarſchall. — „Er“ Chier fiel der Prinz wie 
der in feinen alten Ton). — „Er hat Recht, erwie⸗ 
„bderte der Pein. Möllendorf est un habile 
„Tacticien; ‚mais je prefere le Duc, qui est Ge 


„néral A’Armde. — Uber, Ihr werdet . feinen 
„Krieg. in Weſtphalen führen.“ 

‘ Der Prinz trug mir auf, alle feine Bekannten in 
der Armee zu grüßen; befahl,mir, ihm den Moniteur 
gu fehichen, den er, was mich fehr befrembete, nicht 
las; machte eine Eleine, fteife Werbeugung und war, 
durch eine Bewegung balb rechts, ehe ich. es mir vers 
fah,. aus dem großen Saal, wo die Audienz ‚Statt 
gefunden hatte, in fein Kabinett entflohen. 

Ich fand wie bezaubert da; ein Kammerherr ers 
ſchien und begleitete mich bis an die Treppe. — Ich 
eilte in: mein Duartier, und vertraute dem Papier an, 
was ich jeßt der Welt anvertraue. 

Tages darauf, Morgens gegen 8 Uhr wurde ich 
beordert, noch einmal zum Könige zu fomme. Er 
forderte eine genaue Auskunft über die Ereigniffe des 
Feldzugs. Das erfte Gefecht bei Kaiferslautern war 
dem Könige befannt; weniger unterrichtet war Er über 
die Vorgänge im Gebirge. — Ich befchrieb unfere 
- Stellungen bei Kirnweiler, auf dem Schänzel, bei Jo- 

bannigfrenz und, Trippſtadt; zeigte die Nothwendigkeit 
ber Behauptung diefer Punkte, mern eine Dffenfive 
hätte unternommen werden follen; lobte dag Betragen 
der Truppen, die nur einem weit überlegenen Feinde 
nach hartnädigen Gefechten gewichen waren; biflagte 
den Berluft einiger vortrefflichen Dfficiere, und nannte 
vorzugsweiſe den General Pfau, deſſen Tod ieh fo 
ergählte, mie er ung durch die, bei Kaiferglantern ge» 
fangenen, franzsfifchen Dfficiere erzähle worden if, — 
und den Major Bord. — Ueber die Borgänge an 
20. September verlangte der Koͤnig beſondere Aus. 
kunft. Die ganze Sache war ihm fremd. Ich fing 
alfo an zw. erzählen, daß die Feinde, nachdern die Sjier- 
zeichifch.»englifche Armee über die Mans gegiingen, fich 
fo. Lange defenſive gehalten hätten, bis fie die, vier Fe— 
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ungen, gandrecp, Valenciennes, Lequednoy und Cond⸗ 
wieder in ihrer Gewalt gehabt haͤtten. Sobald dieſe 
Wiedereroberung vollendet geweſen, waͤren ſie offenſive 
gegangen, und der erfe Schritt dieſer Offenſive wäre 
die Wegnahme von Trier getvefen, weil die Franzoſen, 
ohne im Beſitze diefes Poftens zu ſeyn, der Luxemburg 
masquirt, niemals im Stande find, an der Maaf für 
fen Fuß zu gewinnen. Ich berief mich auf dag Bei⸗ 
fpiel im Winter 1792 gu 93. — Die Wegnahme von 
Trier, von welcher wir am 8. oder 9. Auguſt Nach 
richt erhalten, hätte jeben überzeugen follen, daf die 
Sranzofen nunmmehro wieder an der Durte und Mans 
offenfive gehen würden. Es waͤre demnach ein Pro- 
jeft entworfen worden, Trier wieder zu nehmen; die 
Ausführung diefes Projekts ware aber, aus mir un: 
bekannten Urfachen, bis in die zweite Hälfte des Mor 
nats September verfchoben worden. Zu diefem Pros 
jeft hätte gehört, daß der Erbpring zu Hohenlohe, 
von Pfeddersheim über Gellheim, nach Kaiferslautern. 
marfchiren, den Feind daſelbſt nicht nur in Reſpekt 
halten, fondern angreifen und fchlagen follte, um ihn 
an ferneren Detafhirungen nach Trier zu hindern. 
Dieß fen am 20. September gefchehen, und dieß wäre 
der eigentliche große Zweck dieſes Gefechtes gemefen, 
bas ganz zum Ruhme der Waffen Str. Majeftät aus⸗ 
gefallen. Die Erpedition auf Trier felbft wäre, wie 
ich bereits ertwähne, aus Urfachen, die mir nicht bes 
fannt geworden, unterblieben. — Betrachte man bie 
Affaire bei Kaiferslautern am 20. September an und 
für fih; fo fchien fie freilich ohne Zweck unternommen 
worden zu ſeyn; aber man müffe fie in ihrer Verbin⸗ 
dung mit. der Unternehmung auf Trier und auf die 
Invaſion Hetrachten, welche dann von Luremburg auß 
gegen die obere Maas hätte unternommen werden fols 
Ien. — Ein großes Unglück fchien es geweſen zu feyn, 
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saß man Trier nicht genommen, weil von diefem Pro 
genblick an die Maas als verloren hätte betrachtet 
werden müffen, Da ſich im Winter bon 1792— 1798 
die Defterreichet, unter dem Fuͤrſten don Hohenlohe 
Kirchberg, bi Trier brav gehalten; fo hätten fe 
dadurch die linke Flanke der Efairfaitifchen Stellung 
bei Bergheim gedeckt. — Ich befchrieb die Gefechte 
Auf dein Schorleberge und bei Kaiſerslautern, und 
zeigte dem Koͤnige ausführlich das Mandver, wodurch 
der Feind in beiden Flanken umgangen worden. — 
Ich nahm mir die Freiheit, Cr. Majeſtaͤt das tapfere 
Bettagen Hoͤchſtdero Truppen zu ſchildern, befondets 
aber dem vortrefflichen Benehmen der Generale Wolf: 
rath und Stranzß das größte Lob beizulegen. Ich 
ſchilderte den braven Wolfrath, wie er bis zum 
Augenblick des Angriffs auf das Quarrs die Pfeife im 
Munde behalten, ıfie feiner Ordonanz hingereicht, und 
nun erſt den. Saͤbel gezogen habe. — Ich ſchilderte 
dieſes zerſprengte Quarré, dieſe aufgethuͤrmte Leichen, 
und dieſe Auferſtehung der Todten, als. ein gewaltiger 
latzregen die Lebensgeiſter der Betaͤubten wieder her⸗ 
eigerufen. Ich ſprach von der Barbarei der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Freibataillvns welche die Verwundeten nle⸗ 
dergeſchoſſen; ich "erzählte dern Koͤnige die Art, wie 
Forſtenburg verwundet worden. — Jetzt kant’ ich 
auf den General Bluͤch er. Meine Lippe über 
Bon dein Lobe dieſes Mannes, wie er jeden 
u ſeinem Vortheil zu benutzen wiſſe; wie er, nach dem 
Be ‘auf das Ditatrd bei Kaiferslautern, andern 
feindlichen Bataillonen in den dickſten Wald’ gefolgh 
und auf die Wartungs „Wir Haben feine Infante ⸗ 
„rie!“ — mit wahrtm Heroismus geantwortet: „Bit 
„haben Saͤbel! — Es geht Fein Gewehre: los! = 
„Marſch! Marſch!““ — und mie fein Regiment und 
"daB brave Dragonet⸗ Regiment Schmettau mehr 
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” Bei diefen’ a ua rn 
Königs vor Freude; er Hörte fie mie Wohlgefallen an, 
und befahl mir, fo lange in Berlin zu bleiben „\isndie 
Antwort des Feldmarſchalls auf den ihm zugeſandten 
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oewachſen u |  Gebmarfihall memmiteis wor⸗ | 


‚den waren. ;; 
Dieſe — hatten Keine Yehnlichkeie wit 
bem delphiſchen Prablanı und wurden ‚feste geho⸗ 
ben. —⸗ J 
Das agentlich Duntie inet, von Berlin nach 
Hochheim geſandten, Denkſchrift, naͤmlich den Zweck 
einer Reſerve zwiſchen Hanau und - Gießen „wollte der 
Feld marſchall nicht aufgetlaͤrt wiſſen. Ich: ſuchte auf 
dieſe Materie zuruͤckzukonnmen, und dem Ohriſtlieute⸗ 
nant Zaſtro w, fo wie dem General von Geuſau, 
meine Bedenklichkeiten zu aͤußern. Nachdem ſich dieſe 
Herren lange hin und her gewunden Hatten, kamen fie 
‚endlich. mit ‚ber Eprache 6s3 jene — 
gruͤnde —— ‚wicht, ſowohl quf mi militdifche, als vielmehr 
anf politifche Verhaltniſſe. Kaͤme ber ſehnuchn erwar⸗ 
tete Frieden zwiſchen Fraufreich und Preußen iu. Stan- 
de;. fo wäre der Marſch der weſtphaͤlſchen und maͤrki⸗ 
ſchen Regimenter nach Weſiphalen ein vorbereitender 
Schritt zu dem Marſche nach der Heimath. Die ſchle⸗ 
ſiſchen Regimenter ſollten deswegen zwiſchen Hanau 
und Gießen, fichen bleiben, um à portée zu ſeyn, auf 
der naͤchſten Straße über. Fulda, Eiſenach, Erfurt, 
Leipzig, Torgau, nad) ihrer Heimath zuruͤckzugehen. 
Diefe Erflärung ſtimmte mit den. Aeußerungen ‚des 
Prinzen, Hein rich s überein, und unn ſah ich deut» 
lic) genug, -mo das alles hinauslaufen wuͤrde. Im 
Fall der nothgedzungenen Fortſetzung des Kujegs,. fol 
te die preußifche Armee deswegen Stellungen ‚bei Lipp⸗ 
ſtadt , amd zwiſchen Haugu amd, Gießen denehen / um 
zwar a portée zu ſeyn, Weſtphalen zu Decken; jedoch 
auch, um ſich „vor der Hand aus dem Spiel heraus⸗ 
zuziehen, damit man im Stande ſey, den Allürten die 
Bedingungen ; vprzufchreiben , unter, telhen, wan an 
dem De fernerhin Theil nehmen wolle. ; | 


* 
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or ee die Moͤglichkeit ein, mit Frankreich 
Friede, und im einiger Zeit ſelbſt eine Allianz ſchließen 
zu konnen; ſo will man ſich Frankreichs Hülfe bedie— 
nen, um ſich Suͤdpreußen garantiren gu laſſen, und 
um ſelbſt auch noch das Krakauiſche und Sendomirſche 
Guerhälten. Man zähtt dabei nicht nur üuf die Huͤlfe 
Frankreichs, ſondern auch auf den Beiſtand der Otto⸗ 
manniſchen Pforte, von der man hofft, daß fie zwar 
die ruſſiſchen Acquiſitionen in Polen nicht genehmigen, 
uns aber beſto mehr beguͤnſtigen werde, weil ſie Preuf- 
fen als in” Gegengewicht gegen Rußland unb Oeſter⸗ 
reich betrachten muͤſſe. 

Iſt es unmöglich ;' fo Taifonnirte man“ ferner in 
Berlin; ift es unmoͤglich mit Frankreich Frieden und 
Buͤndniß fu ſchließen ſo wolle man, durch die zu⸗ 
ruͤckgezogene Stellungen bei Lippſtadt, Hanau und 
Gießen, eine politiſche Sproödigkeit aͤußern, und man 
hoffe dadurch, Wien, "London und Petersburg zu be— 
ivegeni, daß diefe Hoͤfe uns in Polen kille Vortheile 
zugeſtehen wuͤrden, die wit noch verlangen wollten. — 

Auf dieſem Dilemma beruhte alſo die Politik des 
Berliner Kabinetts. —Ed aͤußerten ſich Zafteom 
und Geuſau, und ſelbſt Haugwitz. Diefe Herten, 
melche ich am Morgen des 10. Februar auf dem 
Kriegs⸗Kollegio ſprach, trugen mir auf, dem’ Feldmar⸗ 
ſchall von Moͤllendorf Biefe Aufflärung‘der Denk. 
ſchrift vom 31. Januar, oder diejen polttifch » militäri- 
(chen Schlüffel zu dem: Geheimniß zu geben, uuf wel. 
chem unſere Politik beruhe 
Man rechnete in’ Berlin mehr auf den erſten Fall, 
naͤmlich auf den Fall des Friedens mit Frankreich, 
welchen man deswegen fuͤr unumgaͤnglich nothwendig 
hielt, weil mit Ende März die Kaſſen fo erſchoͤpft waͤ— 
ren, daß die Armee nicht mehr nach dem Kriegsfuß 
bezahlt werden koͤnne. Zaſtrow, Geuſau und Bi— 
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ſchoffswerder erklaͤrten bieß. ri rund heraus Beu⸗ 
ſau, der eigentliche Kriegszahlmeiſter, klagte laut 
daruͤber, daß man das Licht an beiden Enden ange⸗ 
zuͤndet haͤtte. Schon im Sommed, während der Bes 
lagerung von Warſchau, hatte er dieſe ſeine gerechte 
Beſorgniß dem General⸗Adjutanten Mannſtein in 
einem konfidentionellen Briefe mitgetheilt. Mann 
ſte in, der Jugendfreund des redlichen Geuſau's, 
beging die Treuloſigkeit, dieſen vertrauungsvollen Brief 
dein Könige vorzulegen. Der gutmuͤthige Friedrich 
Wilhelm wurde über den Ausdrud. Geuſau's: 
das Licht wäre am beiden Enden angezündet, fo ent 
rüftet, daß er Geufau drohen ließ, ihm den Kopf 
vor Die Füße legen zu laffen. — In der Folge ward 
Geufau zum Mitglied der Kommifjion ernannt, wel⸗ 
che den Zuftand aller Kaffen unterfuchen und Mittel 
angeben mußte: wie bie Armee beſoldet werden: kenne. 
— So tief war der Schab Friedrichs U. ſchon im 
Jahr 1795, alſo kaum neun Jahre nach feinem Tode, 
geſunken! 


Den Inhalt meiner unterredung mit dem Prinzen 
Heinrich theilte ich Niemanden anders mit, alg dem 
General Bifhoffswerder, der diefes DVerfrquen 
fehr hoch aufnahm und mir fagte: „Unſer Frieden’ mit 
„Frankreich ift fo gut, als gewiß; ich fürchte nur die 
„rabulifiifchen Streiche meines Herrn Schtvagers in 
„Wien.“ — Vergeben verfüchte ich eine Er: 
klaͤrung herbeizufuͤhren. 


Graf Schulenburg » Kehnert befand fich um 
dieſe Zeit audy in Berlin; er fchien den Inhalt meiner 
Unterredbung mit dem Prinzen Heinrich wiffen zu 
wollen. Ich fand feinen Beruf, ihm folchen mitzu- 
theilen. Nur Heinrichꝰs Aeußerung über Moͤl le n⸗ 
dorf's und des Herzogs Kriegs-Talente theilte ich 
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bem Graf Schulenburg mit. Stine Rafe zog 
fich bis auf die Unterlippe herab. 

Ueber den eigentlichen Inhalt der Negociationen 
in Bafel war man in Berlin ziemlich geheimnißvol. 
General Geuſau fagte mir: Barthelemy beſtuͤnde 
nicht unbedingt auf der Nheingranze; überhaupt haͤt⸗ 
ten die Sranzofen ſehr honnette Procedes gegen ung. — 
Bei der Armee hatten wir entgegengefegte Nachrichten. 

Ehe ich Berlin verließ, wurde ich noch einmal 
sur Tafel des Kronprinzen gezogen. — Schon vor 
der Tafel fuchte ich eine Gelegenheit, den Kronprinzen 
zu fprechen; die Gelegenheit zeigte fich nicht. Bei der 
Tafel frug mich der Kronprinz: ob man viele Neuig- 
feiten am Rhein verbreite? — Ja; dieß ift immer ber 
Fall in einem folchen entfcheidenden Augenblicke, mie 
e8 der gegenwärtige zu ſeyn feheint, antwortete ich. 
Man fpricht viel vom Frieden, und glaubt, daß alle 
diejenigen, die Eroberungen am Rhein. gemacht‘ haben, 
genoͤthiget werden follen, dieſe Eroberungen herauszu⸗ 
geben. 

Der Kronprinz, feine Gemahlin anredend: Hoͤrſt 
Du, kouife, was Maffenbach fagt? — 

Es firahlte eine unfägliche Anmuch aus dem Au- 
ge der Kronpringeffin. — Ic dachte an die Neuße- 
rung de Herzogs von Braunfchmweig auf dem 
Marfche von Zweibrücken nad) Kaiferslautern, und 
überzeugte mich, daß der Herzog, als Kenner, voll» 
kommen richtig geurtheilt habe. 

Nach der Tafel erhafchte ich einen Augenblick, 
dem Kronprinzen zu fagen, was fir Ideen ich nach 
Berlin gebracht hätte, und mit welchen Ideen ich zu- 
ruͤckkehrte. Dergleichen Eoftbare Augenblicke waren zu 
turz. Mit dem Prinzen Heinrich hatte ich länger 
gefprochen. 
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Auch Biere ging ich mßberguugt aus dem 
* des Kronprinſen heraus, und trat noch ar 
naͤmlichen Tage meine Ruͤckreiſe au, — Fuͤr meine 
Pflicht hielt ich es, meinen Weg uber Braunſchweig 
zu nehmen, und den Herzöge alles dasjenige mitzuthei⸗ 
fen, was ich in Berlin gehoͤrt, gefehen und bebbach⸗ 
tet Hatte, Unverholen und feinen Umſtand vergeflend, 
trüg ich dem Herzoge alles dasjenige vor, was man 
in dem Vorhergehende geleſen hat. — Der Heros 
war in Werzweiflinig über die in Baſel angefnüpften 
Minterhandkungen, alfo über die Annäherung an Frank 
reich. Er fagte in diefen hochwichtigen Momenten al 
ſes das Ungluͤck voraus, was über Deutfchland und 
über Preußen konimen wuͤrde. Da ich von Rußlands 
Gefinmingerr unferrichtee tworben mar; da ich Oeſter⸗ 
reichs Geſtnnungen fannte; da ich mich uͤberzeugte, 
daß alle Vorſtellungen, den Krieg mit Nachdruck fort 
zuſetzen, und den Operationsplan auszuführen, ben. der 
Herzog entworfen, und ich, ale meine Arbeit ausge: 
bend, nach Berlin getragen hatte, vergeblich ſeyn wuͤr⸗ 
den, sie fie dann vergeblich geweſen waren; da ich 
deutlich genug gefehen hatte, daß man dem Herzoge 
dein Oberbefehl über die im Weſtphalen ſich verſammeln⸗ 
de Armee nicht amverfrauen würde, und wohl wuüßtt, 
daß wir bie Leute nicht wären, welche die ſterreichi⸗ 
le Niederlande und Holland wieder erobern wuͤrben; 

— fo fprach ich mit Ueberzeugung von der Nothwen⸗ 
digkelt, daß Preußen mit Fraukteich Frieden und Buͤnd⸗ 
niß ſchließen, und auf Mittel dentken muͤſſe, das weft: 
liche Deutſchland mit feſten Banden an ſich zu ziehen. 
Die dee einer Konföderation mit dieſem Theile Deutſch⸗ 
lands ſchwebte mir damals vor; jedoch freilich nicht 
fo deutlich, als mir diefe Idee nachher geworden ift, 
RR nich die Lage der allgemeinen Angelegenheiten 
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r habt Gerne A . Br I * 
det einſt dafuͤr r ſchließet Tra 
Br haltet fie ro Warum habt Sa 
verbindlich gemacht, nach der Sambre zu marſchiren ; 
„und warum fend Ihr Eurem Verſprechen nicht ge⸗ 
treu geblieben? Glaubt Ihr denn, 5* Euer 
„faubere in Kreumach, ich weiß nicht mie | 
»Sch ..,. angefponnenen Negociationen nicht früh \ 
» ten bat?“ — 

n biefem Ton fuhr der gute Mann. eine lange“ 
en ſagte 
ich ihm; „Viel Unglück waͤre nicht. gefchehen, wenn 
„Sie meinen, im Jahr 1788 — Vorſchlag haͤt⸗ 
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n unserftügen tollen Man. ſehe oben. ‚Seite; , 
18 des erſten — dieſer Memoiren. — X* eu | 
et und:-von-Sehmers Durchrungen, ſagte Stam— 
fort: uhr, hättet ung, auch, Dann nicht gerettet / wemn 
„dieſe Idee ausgeführt . worden wäre. = ‚Ihr .fenb 








„treulofe og und ſchwache Feindei“ . 


‚Diefe Aeußerung verdroß. mich: „Ich. habe Hier 
les geduldig ertragen, lieber Stamfort; aber nun 
„machen Sie es zu arg. — Leben Sie wohl!“ — Ich 
nahm die Thuͤr in die Hand. Da fiel er mir um den 
Hals, ber mic, um Vergebung. und entfchuldigte fich. 
— Er war, durch diefen Krieg. unglücklich, geworden; 
und dem unglücklichen Freunde perzieh. ich, dieſen Auge 
fall; — Wir fprachen nun. ruhiger Über ‚die Lage, in 
welcher, ba Holland jest fchon verloren gegangen war, 


ſich alle Staaten. befanden... Stamfort war mit dem 


Herzoge. unzufrieden und. meinte, der Herzog. müffe wie⸗ 


‚ber Antheil nehmen, und noch einmal uf der. großen 


Scene ‚der Welt erſcheinen. 
Weber die eigentliche Abſicht "meiner Keife nach 


Berliu erklaͤrte ich mich gegen- meinen alten. Freund; 


Über die neuen Anfichten, die dorten die Oberhand ger 
wonnen hatten, beobachtete ich ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen. Stamfort's Gemuͤth war ſchon verwundet ge⸗ 


nug; ich wollte es nicht vollends zerreißen; denn die 


Idee einer Allianz Frankreichs ‚und Preußens wuͤrde 
— ganzen Zorn entflammt haben. Nur ſo viel ſagte 
ich ihm:; „Bedenken Sie doch, Fieber Stamfort, 


daß Englands Tendenz dahin geht, Frankreichs Han- 


„del zu vernichten, und Rußlands Tendenz dahin, ſich 
„durch die Zertruͤnmerung Polens den Weg nad) Kon 


‚„fantingpel zu bahnen.“ — Auf dieſe Bemerkung ant ⸗ 
‚wortete Stamfort nicht, Er ging heftig im Zim« 
‚mer auf und ab, und. näherte ſich plöglich feinem 


| Sechetibtiſche ans deſſen Schublade er sinige uͤberſchrie⸗ 
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bene Bogen herauszog. — „Wir wollen uns ſetzen,“ 
fügte er; „ich habe meine Gedanken Über die Lage der 
„allgemeinen Angelegenheiten niedergefähriehen.“ Er 
fas cin in frangdfifcher Sprache abgefaßtes Memoire, 
in welchem er fich mit großer Behemenz gegen Franke 
reich erklärte, und allen denjenigen Staaten Verderben 
und Untergang prophezeihte, melche niederträchkig ge⸗ 
nug feyn würden, mie Sranfreich Friede zu ſchließen 
Wenn man bie franzsfifche Nepublif anerfenne; fo ge 
nchmige man zw gleicher Zeit alle: die abfcheufichen 
Grimndfäge, melche die Männer der Bergpartei aufge 
fteife, und gleich einer peftilenzialifchen Seuche über 
ganz Europa verbreitet hätten. — Man organifire jetzt 
felbſt den Aufftand und die Empdrung, die man habe 
uneerdrücfen wollen, und deren flammendes Feuer man 
haͤtte Lefchen follen. — Preußen befonders prophezeihte 
er cine traurige Zukunft: Alle Mächte würden fich ge 
gen einen Koͤnig vereinigen, der fih der Cache ber 
Könige mit großer Lebhaftigfeit angenommen habe, und 
fie jetzt treulos verlaffe u. f. w. 

Die ganze Denfſſchrift iſt eine der heftigſten Dia- 
teiben, die jemals’ gegen Frankreich gefchricbem worden 
find. Es war anfänglich meine Abficht, fie unter ben 
Beilagen aufzunehmen, weil fie den Geift Stamforts 
und den Geift der Zeit überhaupt charakteriſirte. — 
Ich entfagte diefer Nbficht, teil das Memoire nur an 
Morten reich, an Sachen aber arm ıfl, und die eigent- 
liche Urſache des Krieges, der Europa zerfleifchte, nicht 
angiebt. Die Denffchrift des Generals Stamfort 
beweiſet, wie leicht e8 ift, daß fich auch gute Köpfe 
von Leidenfchaftlichfeit hinreißen laffen, und fich durch 
die Heftigfeit ihres Gemuͤthes felbft den Gefichtspunft 
prrrüchn, aus welchem eme Sache betrachtet werben 
muß. Stamfort's Auffag fprach die Geſinnungen 
ang, welche damals ziemlich allgemein herrfihend wa— 


. 


rein, weil Wenige ſich die Mühe gaben, die wahren 
Urfächer zu unterſuchen, melche die Fortſetzung dieſes 
heilloſen Krieges veranlaßten. Auch der ſcharfſinnige 
Stamfort wollte nicht fehen, daß Englands und 
Rußlands Intereſſe im Spiel waren. Jenes wollte 
Frankreichs Handel vernichten, und die argliftige Ka— 
tharina mußte die Mächte des meftlichen Europa's 
in endlofe Etreifigfeiten verwickeln, um ihre Abſichten 
auf Konftantinopel auszuführen. Ich bin im Stande 
über die Abfichten und Plane, welche den hoch empor» 
firebenden Geift der Kaiferin Katharina zu diefer Zeit 
Befchäftigeen, in der Folge diefer Schrift, Aufklaͤrun— 
gen zu geben, die dem’ Staatsmanne und dem Oſſori⸗ 
ker aͤußerſt intereſſant ſeyn muͤſſen. 


In der Nacht vom 16. zum 17. Februar im ich 
endlich in Frankfurt an, und begab mich fogleich nach 
Bockenheim, mohin der Feldmarſchall indeſſen fein 
Hauptquartier verlege hatte. Den t7. "überreichte ich 
ihm meine Depeſche. Er empfing mich kalt und dag 
befremdete mich eben nicht. Er mußte bereits von al⸗ 
lem dem unterrichtet ſeyn, was ich in Berlin geaͤußert 
hatte. Graf Schulenburg⸗Kehnert, dei Sreund 
des Feldmarſchalls/ war, wie ich oben erzaͤhlt, in Ber⸗ 
lin. Ich hatte, wie man aus dem Vorhergehenden 
weiß, die Unvorſichtigkelt begangen, dem Grafen Schu⸗ 
lenburg des Prinzen Heinrich’ Urtheil über Moöl⸗ 
lendorf mitzutheilen. Von Anderen mochte er erfah—⸗ 
ren haben, daß ich von der Nothwendigkeit geſprochen, 
den Herzog von B ————— wieder an die Spitze 
der Armee zu ſetzen. 

Der Marſch der Armee nach Weſtphalen follte 
nun angetreten werben. Der Feldmarſchall wollte auch 
das hohenlohiſche Korps, das am Mayn ſtehen zu 
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bleiben beſtimmt war ‚ fofort nach Weftphalen abruͤt⸗ 
fen laſſen, weil borten, nad) des Grafen Walkımos 
den Berichten, große Gefahr eingetreten fey. Dem 
Dbriftlieutenang Za ſt r o w benachrichtige ich von dies 
fem Vorhaben des Feldmarſchalls, und fchlug vor: 
das hohenlohiſche Korps auf die Hohe von Kaſſel ruͤk⸗ 
fen zu laffen, weil, im Fall der Friede zu Stande kaͤ⸗ 
me, biefes Korps feinen Rückweg nach Schleſien über, 
Eifenach u, f. w. nehmen koͤnne. F 

Als ich die Kälte des Feldmarſchalls bemerkte, 
nahm ich einen Anfand, ihm mit befcheidener Frei⸗ 
muͤthigkeit zu ſagen: die Aufldfung der Aufgabe, den 
Krieg unter den eingetretenen Umftänden in Weſtpha⸗ 
Ien zu führen, bielt ich. für unendlich ſchwierig; und 
ich koͤnnte als treuer Diener des Koͤniges und als cif- 


riger Patriot nichts fehnlicher wünfchen, als eine ins 


nige Verbindung zwifchen ihm, dem Feldmarſchall, und 
dein Herzoge von Braunſchweig. Ich fügte hinzu: 
Alle diejenigen, welche anders denken und diefe Annd« 
herung ftdren wollen, muͤſſe ich für Eleine felbftfüchtige 
Seelen halten, und als Feinde des Koͤniges und des 
Staates betrachten, — 

Am nämlichen Zage ging ich nach Gr. Gera, 
dem Hauptquartier bes hohenlohifchen Korps, und 
ſchrieb nachfichenden Brief an den Herzog; dem Feld» 
marſchall ließ ich eing Abfchrift biefer Miſſive über» 
reichen. 

Groß» Geran, 
ben 19. Februar 1795. 

„Die Aäußerft ſchlimmen Wege, welche ich zwiſchen 
Serfen und Nordhein, fo wie zwifchen Buzbach und 
Sriedeberg angetroffen, haben mich verhindert, früher, 
als den 16, Abends in Franffurt anzufommen. Den 
17, hatte ich die Ehre, dem Feldmarfchall bie koͤnigliche 
Depefche zu überreichen. Bei den ſchwachen Friedens: 


DEREN en ip: der deldmarſchall von der Norhivendig. 
Fit des Marſches der koniglichen Armee nach Weſtphaten 
4 lebhaft überzeugt, daß bereits in dieſen Tagen die 
erſte Abtheillung den · Marſch anttirt. So groß Au 
"die Schwierigkeiten der Verpfleguũg auf dieſem Ma: 
ſche find; Fo find’ fe bach alle durch große Ahätigfeit 
"gehoben worden. ' 
> Alles kommt nun darauf ai, baß die Hofe le 
Hannover und Kaffel die noͤthigen Magazinvorrärhe 
an den vorgeſchlagenen Orten zuſammen bringen Taffen, 
damit die Armee,‘ wenn fie an der Lippe angekommen, 
nicht Gefahr laͤuft⸗ an den etſten Beduͤrfniſſen Man⸗ 
gel zu leiden. "Der Feldmarſchall hofft, daß die Hi 
tigen Voeſtellungen des: Miniſteriums jene Anhai 
. fung der Magazine beſchleunigen werden. Se 
lenz wuͤnſchen/ daß man von Seiten: Hannvvers, VBle 
’annoch im Lande befindlichen 8006 Mann unbergiige 
lich marfchiren, und hauptſaͤchlich Embden, Leer» Ort, 
überhaupt bad rechte Ufer der Ems; ſtark beſetzen Taf 
ſen indchet. "Manift nämlich Hier der Meinung, ba 
die Feinde fortfahren werden; mit einem ſtarken Korps 
von Groningen and, gegen Embden, und in der’ Folge 
gegen Bremen und Hamburg vorzugehen, um‘ fich der 
Ausfluͤſſe aller ſchiffvaren Fluͤſſe zu’ bemaͤchtigen; da⸗ 
durch nicht nur den Unterhalt der Armeen, die an ber 
Lippe operiren ſollen, aͤußerſt zu erſchweren, mo nicht 
unmoͤglich zu machen; ſondern alich alle Gemeinſchaft 
zwiſchen Deutſchland und England abzuſchneiden. Dieſe 
Betrachtung flößt den lebhafteſten Wunſch ein, daß 
die Hannoveraner die oben genannten Punkte mit mog 
ich größter: Staͤrke beſetzen und halten moͤchten. — 
Die Abſicht des Feld marſchalls iſt, ſobald die Armee 
bei Lippſtadt augekommen, alles anzuwenden, Weſel 
und wenigſtens das rechte Ufer der Ems zu halten, 
damit die Schifffahtt auf der Weſer gedeckt werben 
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Kriegstheater Bezug. habende Memoires und ya 
N zu wollen, ‚wenn für das allgemeine Bele 
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laucht. Mit Waͤrme erwiederte I op. niem 


lisben und zu fchägen,„als Cwr. Durchl. und d Bir 


marjchall, und,daß Die gegenwärtige — an 
in ‚welcher ſich Deutſchland und die, preußifche Monar- 
hie befinde, es zur, Pflicht mache, daß ſich 
ner einander naͤherten und einen feſten Bund fi 
der im Stande wäre, im diefen Zeiten, dem are 
des, Jafobinismus ‚einen, , Danım, entgegen zu ſetzen. 
In der That, ‚wer kann eine, feftere Stuͤtze des p 

n Throns ſeyn, als der ‚Neffe und ‚der. aim 
des erhabenen, und in dieſen Maͤnnern er aufle⸗ 
benden Friedech 82 Die Nachwelt wird. es „denen 
wie verzeihen, welche ſich zwiſchen Ewr. Durchlaucht 
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und. ben Feldmarſchall ſtellen, und dadurch das moͤgli— 
che Gute, das durch dieſe Vereinigung geſtiftet werden 
kann, hindern. — Wahrer Edelmuth hat dieſen vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Herrn veranlaßt, mir geſtern fruͤh zu 
erklaͤren: daß er jeden Augenblick bereit ſey, unter den 
Befehlen Ewr. Durchl. zu dienen, weil nur Ewr. 
Durchl. im Stande waͤren, den Angelegenheiten in 
Weſtphalen eine zweckmaͤßige Richtung zu geben, und 
dor ten das Ganze zu dirigiren. Der Feldmarſchall | 
bat diefe Aeußerung in dem Napport, den ich geleſen, 
an Ce. Majeftät felbft gethan, und mir befohlen, Ewr. 
H. Durchl. diefe feine Gefinnungen inniger und reiner 
Verehrung befannt zu ik Es — ip auf 
Eftaffette hide, — 

Es giebt Beute, ober face es fol Leute geben, 
twelche meine Sendung nach Berlin als 'eine Kabale 
angefehen wiſſen ‚wollen, wodurch ‚man dem Ruhm des 
Feldmarſchalls habe ſchaden wollen. Es lag mir dar: 
an,. biefe Sache sur Sprache zu bringen. Was ich 
gefagt, werde ich. immer fagen: Nur Ewr. Durchl. 
koͤnnen die Armee in Meftphalen fommandiren. — Co 
gering mein Individuum if; fo groß ift mein Wunfih 
Nußen zu fliften. Ich will alfo dazu beitragen, dag 
ich, zwei Männer, die den Staat retten. Fönnen, ng; 
* und mit ‚vereinigten Kräften arbeiten. — Ih 

ein Daſeyn für nicht ganz unwichtig halten, 
pen —*7 diefen Zweck erreichen: koͤnnte. Privatabfich: 
ten kenne ich nicht. Ich verehre den. Seldmarfchall, 
weil er ein verehrungswuͤrdiger Mann iſt; und ich 
wuͤnſche/ daß er in der beſchwerde⸗ und gefahrvollen 
Laufbahn, die er nun betritt, an Ewr. H. Durchl. 
einen Freund haben möchte, befien Rath er befolgt. 

Der Erbprinz von Hohenlohe, deffen edler 
Charakter ſich in jeder ‚feiner Handlungen ausfpricht, 
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kennt jeden meiner Schritte. In dieſen gefahrvollen 
Zeiten muß man mit ungeheucheltet Steimüthigfeit 


fprechen. 
Er bin u. ſ. m. 


Astwore des I a 
Braunſchwei 
"det as, ade A 

u Dis Schreiben vom 19. dieſes En nie. dies 
fe Naihei eingehäudige. Dem. Keldmarfchell werde 
ich daß Befte, was ich art Karten und Kiffen. von Weſt⸗ 
phalen beſitze, ſofort uͤberſenden. Der Obriſt von 
Knobloch hat aber die ganze Plankammer des. feli, 
gen Herzogs Ferdinand unter Händen, woſelbſi ſich 
vieles, ja beinahe alles, was d r General Sauer ges 
jeichnee hat, weit vollfommentr, als was ich befiße, 
finden wird. Bei diefer Belegehbeit muß ich des fo: 
niglich ⸗preußiſchen Ingenieur» Obriften Schoͤler zu 
Weſel Erwähnung thun, welcher feit 1758, wie wir 
uͤber den Rhein gingen, bis zu Ende des Krieges bei 
mir geweſen. Dieſer rechtſchaffene Mann, der freilich, 
fo wie ich, anfängt blind zu erden, keunt die dorti- 
gen weſtphaͤliſchen Länder fd genau, als Jemand fie 
fennen kann; überdem hat er In ‚Königlichen Kammerange⸗ 
legenheiten am Rhein, ap der Lippe und an der Ems 
gearbeitet. In der erfteh Zeit würde der Her Feid⸗ 
marſchall Nutzen von ihm ziehen koͤnnen, in Ruͤckſ cht 
feiner Lokalkenntniſſe, wenn man ihn nach Hamm fü 
men ließe; ſonſten kann er freilich dus Weſel nicht 
gemißt werden, indem, fo diel mit vom Innern bon 
Wefel befannt iſt, dad Mehreſte auf ihm beruhen 
würde, wann es zu einer Belagering fonimen folte. 

Was mieine Hochachtung gegen den Herrn Seld- 

marſchau anlangt, und meine uͤnbegraͤnzte Verehrung 
feiner Talente und Kriegewiſſenſchaften, fo Tann ich 





gewiß hofen daß Niemand; mir barunter zuvorthut, — 
zuvor thun Fann. Dieſes zu bethaͤtigen, bin ich ſtuͤnd⸗ 
lich bereit, und verfichere “ich Ew. Hochwohlge boren 
auf Ehre, daß ich ſ wenig von Ehrfücht geplagt bin, 
daß weit entfernt abermalen ein Kommando zu ambir 
ren, ich; vielmehr, wann man glaubt, daß ich. Nutzen 
‚ fiften kann, blos ald Wolontair, ohne militärifchen 
Titel, Rang, oder was dergleichen ſonſten mehr iſt, 
bereit ſeyn werde, zur Armee des Herrn Feldmarſchalls 
mich auf eine Zeit lang zu begeben, um Ihm wie ein 
ganz einfacher Menſch, anhanden zu gehen. Ich ver⸗ 
lange gewiß in der Welt nichts mehr, als ohne Schan: 
de zu ſterben, und wo moͤglich den Umſturz von Uns 
Allen nicht zu erleben. Dieſes erſuche dem Herrn 
Seldmarfchalt,' auf Ehre, meinetwegen zu - Derfichern, 
und fo herablaſſend fein Anerbieten gegen mir auch iſt, 
fo würde ich nie in einem folchen Verhaͤltniß mich ver⸗ 
ſetzt ſehen tönen. Ueberdem aber bin’ ich verſichert, 
daß unter keinerlei Umſtaͤnden der Berliner Hof von 
mir wird Gebrauch machen wollen, welches ich mich 
dann auch ganz gern gefallen laſſe, da Jedem ſeine 
Opinionen frei ſtehen, beſonders aber, da die jetzige 
Friedenshoffnung auf⸗ der Ceſſion des ganzen linken 
Rheinufers ſich gründet, incluſive des Cleviſchen, Gel: 
dernſchen und Moersſiſchen. Ob bei einem ſolchen 
Srieden, die Gefahr vorüber fenn wird, muß dahin ges 
ſtellt ſeyn laſſen. So viel feheint gewiß, daß, da; 
Frankreich Feine feſtgeſetzte, beſtimmte und dauerhafte 
Regierungsform angenommen bat, auch; wie die Sa—⸗ 
chen dorten ſtehen, zu feiner folchen Regierungsform 
gelangen fann, jener Friede beftändig am einem binnen. 
Zaden, der jeden Augenblick zerriſſen werden kann, 
hängen: wird; und wann er nun zerreißt, was kann 
die Folge ſeyn, als daß der Feind, von ben ihin durd) 
ben Frieden abgetresenen Ländern, bis zur Mefer, ja 
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bis zu den Eöniglich »preußifchen Staaten, nur eimen 
Sprung zu thun bat, da in dem ganzen Zwiſchenraum, 
außer Hameln, weder Seftungen, noch Truppen. auf 
der weftphälifchen Seite fich befinden, die ihm daran 
behindern finnten. Mir bleibt nichts übrig, als die 
aufrichtigfien Wünfche fürs Allgemeine zu thun, und 
die Beruhigung, auch feit meiner Entfernung von der 
Armee alles verfucht zu: haben (obwohl ohne Nugen) 
um unfer aller Unglück vorzubauen., Ich verharre mit 
vorzüglichfter Hochachtung 
Ew. Hochwohlgeboren 


ganz ergebenfter Freund und 
Diener 


Earl Wilhelm Ferdinand, 
Herzog zu Braunjchweig. 


N. ©. Gelegentlich erfuche St. Durchlaucht den 
Herrn a von Hohenloh meine Empfehlung 
ju machen. 


Ich fege dieſe Nachſchrift deswegen hieher, weil 
ſie beweiſet, daß der Herzog von Braunſchweig 
zu jener Zeit dem Erbprinzen von Hohenlohe mit gro⸗ 
ßer Freundſchaft und Liebe zugethan war. 

Daß ich dieſen Brief dem Feldmarſchall Moͤllen⸗ 
dorf ın Driginali vorgejeigt habe, darf ich nicht erit 


fagen. Er erfüllte mein Herz, mit: neuer Bewunderung. 


und Verehrung für den erhabenen Verfaffer, für def 
fen Edelmuth diefer Brief ein Denfmal ift, dag unfern 
fpäteften Enfeln werth feyn muß. — Wahrlich! der 
Herzog von Braunfchweig verdiente ein beſſeres 
Schickſal! — Wenn man die Größe der Seele, wel⸗ 
che aus diefem Briefe hervorleuchter, bewundern muß; 
fo möchte man fich der Verzweiflung bingeben, daß 
ein fo kraftvoller Manu feinem Schickfale nicht die 
Richtung gab, die er ihm geben fonnte! Der Herzog 
durfte nur wollen, und London, Berlin und Wien er» 
fülten feinen Willen! Er hatte Kraft genug in fich, 
Deutfchland zu retten. Daß. er. diefe Kraft nicht 
RER Walt; fann ihm die Nachwelt nicht ver» 
ge en; 


— — — — — — 
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worden, toelche veranlaßt Are 8* das hohenlohiſche 

Korps dArmee am: Mayn, und zwar in der Gegend 
son Franffurt, hatte ſtehen Bleiben muͤſſen, indeſſen die 
preußifche Hauptarınee nach Weſtphalen marfchirt war. 
Diefes Korps befand fich in einer peinlichen Lage. €8 . 
iſt für den Soldaten ein unangenehmes Gefuͤhl, in der 
Naͤhe von Gefechten zu ſeyn, lan welchen er feinen An⸗ 
theil nehmen darf. Beinahe täglich rückten die Fran · 
zofen bis auf das Glacis von Mahnz vor, und harce⸗ 
lirten die Defterreicher,, die ung auf allen Seiten ums 
gaben. und: uns: mie ſcheelen Augen betrachteren. Sie 
hatten wir verlaffen, mie ihren Feinden Friede gefchlofs 
fen, und doch “verließen: wir den Kriegsfchauplag nicht. 

Das war allerdings ein: irrationales Verhälinigt Der 
Feldzeugmeiſter Elairfait fragte mich einſt: Aber, 
warum find Sie noch immer hier am Mayn? — Die 
Frage gefihad rin” einem ſchneidenden Ton. Mit: eier 
fehr befcheidenen und ehrfurchtsvollen Miene antwor⸗ 
tete ich: Wir gehorchen den Befehlen des Königs, 
unſeres Herrn / Ewr. — und — tie nach 

„einer Urſache.“ 
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Schon am 5. April war der Friede zu Baſel ge» 
fchloffen tworden ; ſchon längft hatte der Friedensbote, 
Herr von Meyexink, bie frohe Nachricht nach Berlin 
getragen; — doch befamen wir erft im May. ben Be⸗ 
fehl, den Truppen den Frieden befannt zu machen. . 
Das Schlachtfeld von Bergen wurde dazu gemähle. 
Sonderbar! dachte ich: da, two vor 37 Jahren ein 
ächter deutfcher Mann, Fürft und Held, in einer of» 
fenen Feldſchlacht von Frankreichs Feldherrn auf das 
Haupt gefchlagen worden, und eine bedeutende Nieder⸗ 
lage erlitten hat; auf dieſen nämlichen Gefilden feyern 
mir einen Frieden, durch "welchen wir Frankreichs Ueber» 
macht und unfere Schwäche Sffentlich anerkennen! 
+ Mit, den Franzoſen hatten wir alſo Friede, aber 
wicht Freundſchaft gefihloffen, und deswegen hielten 
wir ung berechtigt, ſie zu haſſen. Die Defterreicher 
hatten wir ihrem Schickſale üüberlaffen;; ſie noch immer 

liebloſen zu muͤſſen, hielten wir für unſere liebſte 
Pflicht. BEE: 

Dieſes Zwitterverhaͤltniß empoͤrte mich. Andere 
Unannehmlichkeiten traten hinzu; meine Lage wurde 
in einem hohen Grabe. unangenehm. Ich bat den Koͤ⸗ 
nig um ˖ die Erlaubniß, mein Amt als Generalquartiere 
meiſter des hohenlohiſchen Korps niederlegen, und in 
meine Friedens-Garniſon zurückkehren: zu. duͤrfen. In 
der Einſamkeit wollte ich Aber die. Ereigmiffe, die ich 
erlebt; und über die Erfahrungen, welche ich geſammelt, 
nachdenken, und niederfchreiben, : was ich. des Nieder: 
ſchreibens werth finden wuͤrde. Im: diefen ‚Stunden 
der. Ruhe und der. Entfernung von allen  Gefchäften 
find ‚meine Bemerkungen. über die Folgen, welche der 
Verluſt des linken Rheinufers- nach fich. ziehen: werden; 
meine Beleuchtungen des dem General. Mack aufger 
buͤrdeten Operationsplans für den Feldzug 17945 mei⸗ 
ne Beſchreibung des Kriegsſchauplatzes am Rhein, an 
| F 
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der. Rabe und an ber Mofel;r endlich meine, Bemer- 
kungen uͤber den Feldzug 1795 geſchrieben worden. — 
Ich ſtrebte nach Thaͤtigkeit, und da der Staat mich 
nicht beſchaͤftigte, ſo beſchaͤftigte ich mich ſelbſt, und 
ſchuf mir eine eigene Welt. Ich lebte in meinen Phan- 
taſieen, und beherrſchte unuͤberſehbare Gefilde; ich war 
gluͤcklicher, als Koͤnige zu ſeyn pflegen, die in dem 
Wahne ſtehen, ohne ſchaffende Phantaſie ihre Koͤnigs 
pflicht erfuͤllen zu koͤnnen. 


[u + - 
zu; . 





Weberzeugt, daß Dentfchland: in Trümmern gerfal- 
Jen wuͤrde, wenn Frankreich den Meiſter in Holland 
fpielte, und feine Graͤnze bis an den Rhein vorſchoͤbe, 
ſuchte ich in der Schrift *): Ueber die Graͤnzen Frank⸗ 
reichs, zu. beweiſen, daß Frankreich, um gluͤcklich 
zu. feyn, ſich mit ſeiner alten eiſernen Graͤnze begnuͤ⸗ 
gen muͤſſe. Als. Tempelho ffmeinen Aufſatz geleſen 
Hatte, ſagte er: „Sie haben die Anſichten eines 
„Weltbuͤrgers ; die Franzoſen die Anſichten eines ero⸗ 
„bernden Volkes. Dieſes Volk wird Italien unter“ 
„ſeine Bothmaͤßigkeit bringen und dan auch Deutſch⸗ 
„land.“ 

Dieſer Ausſpruch eines Mannes, dem man wahr⸗ 
Jich einen. hohen: Grad von Sagacität nicht abfprechen 
. Zonnte,. veranlaßte mich, über: die politifch » militärifche 
Lage Deutfchlandg noch weiter nachzudenfen, und fo 
entſtand die — Wie kann Deutſchland ge⸗ 


„1, 


ch habe. ein, der, Beilage e zu dieſer ER meiten Abtheilung 
% drucken Jaſſen, weil biete Heine Schrift vergriffen if, 
cn und eine Mophejei er enthält, Die! leider in Erfüllung 


gegangen iſt. — dir fehen jegt den langen Leichenzug 

unſerer one und Enkel, und vernehnen das Wimmern 
"und Wehklageh der Nachwelt! — Dieſes Bild fehmebte 
‚hen. Im Fahr 1795 vor meinen. Augen. 
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rettet werden? · tin ¶ Aufſatz/ den ich in der gweiten 


Beilage beifüge, und: der, vieleicht, den Beweis ut 


haͤlt, daß die Germanen wohl im Stande geweſen ſeyn 
Würden, ihre Freiheit zu behaupten, wenn es moglich 
eſen wäre, fie unter einen Hut zu briugen. 
Die Tendenz der Heiden andern oben: genannten 
Druckſchriften iſtꝛ zu zeigen, welckdxinen eurfcheiden- 
den Einfluß die Kenntniß des Terraius auf die Fuͤh⸗ 
rung des Krieges habe, Die Beleuchtung des Macki⸗ 
ſchen Operationsplans ift die Skizze eines erdichteren 
Feldzuges, in welchen "alle Dperationen,'son der erſten 
Sufammenziehung der Armeen sid ZUR Beziehung der 
Winterquartiere, ungegeben werden.’ Gewiſfe Leurtzer⸗ 
brachen ſich die Kopfe über die Schlacht bei Rheuns, 
Bon welcher fie im Feiner. Zeitung Nachricht gefunden 
haben wollten. — Nicht dei Valmy, bei Rheims haͤt⸗ 
ten wir. im Jahr 7792 eine Schlacht: liefern ſollen 
meinte ‘ich, und wollte dieſe meine Meinung nicht: uns 
deutlich zu verſtehen geben. Puyfeguůͤrs Entwurf 
eines Krieges an der: Seine hatte ih mir zum Mufter 
genommen; ich machte einen Verſuch, Puyfegärs 


herrliche Idee weiter zu entwickeln. Während‘ der ei⸗ 


‚genen Arbeit erweiterte fich‘ meine eigene Anſicht, und 
ich kam auf den’ Eutſchluße einen ¶militaͤtiſthen Rok 
man mit vielen. Epiſoden, und in beſtaͤndiger Hinſicht 


auf Politik und: Staatswirthſchaft zum: Nutzen sand 


Frommen eines. fänftigen Negenten zu ſchreiben. Raſch 


ſchritt ich auch an das Werk; aber die Wirklichkeit 
weckte mich aus meinen Traͤumen, und zog den groͤß⸗ 
ten. Theil meiner Aufnierlſamkeit auf lieh Gegenſtand 
hin, der mich in einem hoben Grade niereſſirte, und 
euf das Schickſal des Staates, dem ich meine Dienfte 
‚gervidmet, hatte, einen. entfcheidenden...Einfluß;. haben 
mußte. Ich meyne den Generalquarriermeifter-Staab, 
Br 


=. 
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F diejenige Richtung oder Beſtimmung ‚m 










fie. haben ‘mußten ; > und in” allen gut’o ten — 
een Well, hattem | 377° a 


” ai ann. verfannte. a — "men opt | 
fannge den, Mann felbſt. Dem Obriſten von Kob« 
10,66 „„einem,Fränkelnden;. .o von, Shwedenbnrge 
Geiſt gügspauchtem Mange, der als üngling, den-lege 
ten, ee des ficbenjährigen. Krieges ed, beigewohnt, 
R auf Erfahrungen wat, die er ic t,9efommelt, 
d uf ‚Shaten, die er nicht berricht et. hatte ;,, ‚einen * 
€, zudlic), der im ‚Diefem —— veder 
any noch an der Weichfel . Die enfte, geleiſtet, weil 
e Kraͤnklichkeit ihm nicht "erlauben wol den, Schlaf: 
ra dieſem Wanne gaben man den Dorzug 
— DER a dem der Herzog vom 
Dt 4 Ann Gewinn ‚ber. ( 77 ten bei Pit: 
aan .. #ud aiferelan And der elomarfchall 
Bin o2f die glänzend, öfinung des Feldzuges 
94 iu ee hatte... Aa U, ‚hatte, den, Ka- 
— wi obloch ehr, einen, Bifte iongir, gehalten, | 
#3 auf. eiſtes zukerei ahsging, ‚ad, um FE on dies ' 
fer Kranfheit, zu Beil aus ham G — gemeis ; 
fter- Stande, u ginem Garni nre ne —* 
fest... Beim Anfange ber Kae Sie 
befm I. wa Fn obloch au feinem, Fr Bi 
— und, tbieder., im © ap VANORRIeH fr Stande,’ 
—2 — Da getieth er in Kollifien mit dem Obriſten 
——— ande ee 66 mie: 
Dieſer Mann Bat: Danach einen religioͤſen An⸗ 
Riley aber feine Anſichten der Welt ſinde die Auſich⸗ 
ten eines geraden Kopfs; Kunob lochs Auſichten, die 
eines verdrehten Kopfs.nnGo adviert lebe in der wir · 
lichen Weitz Kuo blo ch in einer Ideenwelt, aus 





ern 
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wethun er nie.sur Wicllehtat herab oder derauf fi 
* konnte. A ea re | 
"Dem „Diriften.. Gamer: Ing:H68 nam: Kerken 
prafeifch brauchbare Dfficiere,; für ben. u re 
‚neralquartiermeifter « Staabes zu bilden. Einfiht und 
Thaͤtigkeit berlangte Graͤwert; Kepfhang imb La⸗ 
vaterismum Knoͤbloche Jener liebte te, auf. die 
Natur des Terräind ſich "gründende Foo 'blefer Mir 
—* Ein ſeder —* Ve — Ar * 
ſeine Anh nger ober 
4 * — die ne dei — ed, — 
es ihr verſuchen wo an weiten AU 
die mit der Kelle de Müukerti ‚se Sole Per 
Gluͤcks nufſufhren g dr un ſſet Me — 
von Brddawstp, nicht, Harfe Neſuiti 
zehotte unter bie Zahl der gubr —* 


— Obriſt BIKE veue sind iebalguiar; 
hihi Gab erfchäffen. Dean konnte Öramert in 
diefer Hinſicht mit Fascy, dein Vater des Sfterreichis 
ſchen Genetaiquartiermeiſter ⸗· Staabes vergleichen. Man 
erinnere ſich aus dem Obigen, wie nuͤtzlich rawert 
ſeine Offitlere in dem iter von 1791 zu 1992 ju 
| ——— gewußt hät. — Ich rede Hier nicht von 
Graw erts Verdienſte um den Dienſt N Beni 
quartiermeifter-Staabe® im Kaufe der drei N u 
ftanzoͤſiſchen Krieges. — Diefe Verdienft fo oft 
dunkelt und Srawerrd ‚ ganze Schöpfung Bernie 
werden. 

Um das Gebäude, welches Grawert hüfgeführt 
und in dem nun erfolgten Frieden befeſtiget haben 
würde, ſofort einzureißen, machte man damit den An⸗ 
fang » die. Anzahl der Officiere, aus welchen: der Gene⸗ 
ralquartiermeiſter ⸗ Staab beſtand, zu vermindern. Wo⸗ 
er Pa ‚fragte man, ‚no: ein. fo: — Perſonale 


’ 
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„im Srieden? In die Regimenter, in die Regimenter mit 
„ben Herren. Sie vergeffen den Dienft! der Dienft, der 
„ Regimentsdienft, . das Exerxiren, das alles ift die 
„Hauptſache. Seldmarfchälle -- brauchen noir nicht !« 
Ich will nicht in Abrede ſeyn, daß es ganz gut 
und ſchicklich war, einige dieſer Herren, bei welchen 
man fein Talent entdeckt hatte, wieder in die Regi— 
menter einrücken, zu laffen, und den Dienſt Ju trei- 
ben. An die Stelle diefer Herren mußte man andere, 
wahrhaft genialifche Männer, aus den Regim 
berausheben und fie in den. Generalftaab verfegen. 
„Man muͤſſe, meinte ich, ‚dem Frieden dazu benutzen, 
„feine eigene, „und bie, Kriegstheater fremder Nationen 
„keunen zu ‚lernen; ein Generalquartiermeiſter⸗Staab 
„koͤnne nicht aus zwei oder drei Officieren beſtehen 
„er muͤſſe zahlreicher ſeyn.“ Vergebens ſtellte ich vor; 
„ein. Öeneralquargiermeifter - Staab: muͤſſe fo. organiſirt 
„ſeyn, daß durch ihn Die militaͤriſche Verwaltung des 
„Staates mit ‚der; politiſchen Verwaltung in Verbin⸗ 
„dung komme. Es ſey wahrhaftig nicht hinlängkich, 
„bei Eutſtehung eines ‚Kriege Officiere aus den Regi— 
„imeutern herauszunehmen, and: fie dann erſt im Ge; 
„Meralquaztiermeifter.» Staabe ‚anzuftellen; der Regi— 
„mentsdienſt Laffe ſich in kurzer Zeie erlernen, und eins 
„mal erlernt, fey. diefer Paraden- und Wacht» und 
„Mefruten »Ererciren» Dienfi nichts ‚weniger als fähig, 
„den Geift zu wecken; er. ſtumpfe ih ‚vielmehr abz er 
„mache mechanifche Koͤpfe; det Krieg aber dulde kei— 
„nen Mechanismus; er verlange Genialitaͤt— Im 
„Dienſte des Generalquartiermeiſter » Staabes werde 
„dieſe Genialitaͤt geweckt und gehildets.das ewige Ei⸗ 
„nerlei des Regimentsdienſtes erdruͤcke alles Genie m“ 
Man fkonnte oder man wollte mich nicht verftchen. 
Vergebens waren alle meine Verſuche, die ich bei. dem 
vportragenden koͤniglichen Generaladjutanten, dem Obriſt⸗ 


lieutenant v. Zaſtro w, machte, den größten Theil der 
Offieiere des Generalquartiermeiſter "Staabes in Thaͤ⸗ 
tigkeit zu ſetzen. — Bald nach meiner Zuruͤckkunft 
aus dem Felde hatte ich naͤmlich Veranlaſſung genom⸗ 
men, dem Obriſtlieutenant bon Za ſtro w nachſtehenden 
Brief zu ſchreiben : 

„Die Majore von a Brubonstg und v. Stein 
zbaben die Direftion der topographifchen Vermeſſun⸗ 
„gen in Südpreußen und Neuoftpreußen. Ach vermu⸗ 
„the, daß mit diefer Vermeffung zugleich eine militaͤ⸗ 
„riſche Bearbeitung diefer neuen Gränjen des Staates 
„verbunden ift, und ich kann Ew. Hochmwohlgeb. ben 
„Wunſch nicht verbergen, bei diefer Arbeit angeftelle 
„gu werden, und Gegenden zu bereifen, die, nach meis 
„ner Anficht der Dinge, der Schaüplag eines Kriege 
„werden muͤſſen, der über kurz oder lang zwiſchen 

Preußen und Rußland ausbrechen wird: Ich glaube, 
„daß die Majore von Brodow sſsky und von Stein 
„Männer find, die von Eifer‘ glühen und Kenntniſſe 
„und Talent befißen. Da fie den Kriegsſchauplatz von 
„Memel: bis Krakau zu bearbeiten haben; fo kann ihre 
;„ Arbeit: erſt nach Verfluß vieler‘ Jahre zu Stande 
„kommen. Man fann aber nicht genug eilen, die ko« 
„pographifche und militärifche Bearbeitung: diefer Ges 
„genden zu vollenden. Sie find jeßt der wichtigſte 
„Kriegsſchauplatz unferes Staates; man kann nicht zu 
„viele. Dfficiere: auf. ihm anſtellen. Es giebt Eimige 
„unter. ung, die ſich in der Kunſt, Terrain zu beurs 
Itheilen, geübt und einige Erfahrungen: gefammelt 
„haben. Sollen wir in Potsdam mäßig bleiben? 
„Wil man ung als ein todtes Kapital verbrauchen? 
„Ih denfe nicht, daß dieß das Intereſſe des Koͤnigs 

„ſeyn kann. Man ſetzt weniger Vertrauen in- ung, als 
„in unſere jüngere TER und wen bieß nicht 
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„ſchmerzt, der iſt «herein Des alles Sefitl og 
„Rotben. en A TE 
„Das Schickſal hpelene aſt noch nicht Befinii 
„‚entfchieben. + Man. tanın: dieſen Kriegsſ 
„wiederhole es „nicht fruͤhe genug bearbeiten; Fr 
„Männer, andy dich wiederhole ich, find unzureichend 


„und dieſem Geſchaͤft nicht gewachſen. ; Man füllte 


„Gott danken; daß ſich Mehrere ſelbſt anbieten, bei 
„diefer Arbeit angeſtelit zu werden. Iſt es wicht grau⸗ 
ſam, uns alle, den Obriſtlieutenant von Lecocq, 
„und die. Majore von Phull,von Raumer und 
soon: Bihmfe-zuräckhufegen, und. ung nicht einmal 
„zu erlaubenyeunfere Talente weiter zu entwickeln ? 
Wo iſt denn die Wuͤnſcheltuthe, mit. wilcher man 
Inur den Kopf eines Mannes zu beruͤhren braucht, 
„um einen guten Bestelfaaht wArheien v⸗ J— 
„machen ?“ 

Weun —— ——e— Bern. * 
„foll, ſo muß man damit: anfangen, ein. trigonometri⸗ 
„ſches Retz zu entwerfen. Mm dieſen Entwurf machen 
„zu koͤnnen/ werden aſtronomiſche Kenntniſſe erfordert; 
auch muß man mit dem Hadleys⸗Oktanten umzuge⸗ 
hen wiſſen. Es iſt befannt; ‚da Brodowsky und 
„Stein kaum die ebene Trigonometrie verſtehen. Es 
sg Einige, unter ung, welche einen ‚großen Theil 

ihres Lebens auf dad Studium der höheren. Mathe 
„matik verwendet haben, -und wohl wiſſen, worauf ;es 
PR ae ‚bei: der Vermeſſung eines Landes ankomme 

— Sch ſage dieß ohne alle-Präsenfion. Wer eitel 
5 Ei; verdiene den ‚Namen. eines Narren; wer feinen 
‚3 Werth nicht: kennt, verdiene den Namenemes Dumm: 
„kopfs. Ich bin weder das eine, noch. das andere. “ 

„Verzeihen Sie diefe Sprache; das gefränfte Ge⸗ 
*fuͤhl fpriche fi aus) und ich. habe es mir immer 
„tum Ruhm gerechnet, mit der Freimuͤthigkeit eines 
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„Soldaten zu ſprechen, und Sie Gleihznereien eines 
a ju verachten. “ 

„Wenn alle Dfficiere des Generalquartiermeifter- 

„Staabes nach Südprenfen fommandirt, und alle Mas 
„jore ald Duartiermeifter angeſtellt werden ; fo koͤnnen 
„acht Brigaden formirt werden, vier für Oftpreußen 
„und vier für Suͤdpreußen. Ueber jene führe der 
„Obriſt von Knobloch, Über dieſe der Obriſt von 
„&ramert den Oberbefehl.“ 
„Dieſe beiden Männer entwerfen den Operations⸗ 
„plan des erdichteten Kriegs, den jege die Officiere 
„des Generalquartiermeifter » Staabes gegen Rußland 
„führen, und den einft unfere Armeen in der Wirk⸗ 
„lichkeit führen werden. - Jeder Brigadier bearbeite in 
„feinem Diſtrikte alle Stellungen, die genommen, alle 
„Märfche, die gemacht werden müffen. Die beiden 
„, Generalquartiermeifter feßen diefe Arbeiten zufanimen, 
„und, imdem fie das Ganze bemweifen, lernen fie die 
„Punkte kennen, auf welchen Feſtungen erbauet wer» 
„den muͤſſen. Feſtungen aber muͤſſen erbauet werden; 
„denn ohne Anſtuͤtzungspunkte für die: Armeen kann 
„man in jenem- Lande feinen Krieg führen. — Dies 
„fer militärifchen Bearbeitung gehe: "die geographifche 
„und. töpographifche Bearbeitung zur Seite. * 

„So wird in kurzer Zeit ein: Ganzes entftehen, 
„das. ung allen Ehre, und dem Staate Nugen briu« 
„gen wird. : Auf einem andern Wege gelangte man zu 
„nichts, als zu unbrauchbaren Fragmenten.“ 

„Ich nehme an, daß jeder Genrrabgsartierineifler- 
9, Lieutenant und jeder Duartiermeifter auf den Feld» 
„Etat gefet werde." Die Ausgabe würde dadurch 
„vermehret werden, monatlich um 360 Thaler und 30 
„, Nationen. “ 

„Beleuchtet man die Sache von allen Seiten, und 
„laͤßt man ſich von feinen PBrivatabfichten leiten, bie 
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keinen andern Zweck haben, als iger 
„fügen, andere zuruͤckzuſetzen; fo werden dieſe Vor⸗ 
„ſchlaͤge ausgefuͤhrt werden/ und wir audere unſer 
Leben in Potsdam nicht verttaͤumen * =: pt 
„Ew. Hochwohlgeb. wollen alles: dieſes fo:anf 
„nehmen, wie es aufgenommen zu werden verdient. 
„Ich fuͤge noch hinzu, daß ich beauftragt bin, Ihnen 
zu ſagen: der Obriſt von Grawſert wuͤnſche, ſobald 
„feine Badekur beendiget iſt, und er die im Dienſte 
„des Staates verlorenen Kräfte wieder geſammelt hat, 
„eine Reiſe laͤngſt der Weichſel zu unternehmen, um 
„die Gegenden zwiſchen der Weichſel und Pilifa fen 
„nen zu lernen Das Schreiben des Herm Obriſten 
„bon Grawert lege — bei. and bin u. ſ. — 
Potsdam, ar = Ye 

am a5. Junius 1795. re ES DATE? 


> Antwort des Hbriftfieutenauts von e Deösom.. 


Der Inhalt" Em. Hochwohlgeb. Schreiben vom 
2sſten dieſes, welches ich erſt geftern Abend zu erhal⸗ 
ten bie Ehre gehabt, reducirt fich eigentlich auf die 
Trage: ob die Herren Dfficiere dom Generalftaabe, 
welche von der Rheinarmee zuruͤckgekommen find, größ⸗ 
tentheils aber noch erſt zuruͤckkommen werden, bei dei 
Vermeffung des von und aufs Neue beſetzten Theils 
ven Polen employirk werden‘ follen oder nicht? — 
Meine Meinung hierüber ‘werden Diefelbeh aus bet 
Antwort auf das mir gefäligft Formmiinicirte Schrei⸗ 
ben’ des Herrn Obriſten von Grawert zu entnehmen 
belieben. Worauf Sie alſo die Vorausſetzung gruͤn⸗ 
den, daß den Herren Majors von Brodowsky 
und Stein die Dber- Direktion der topographiſchen 
Vermeffung und militärischen Beürtheilung des Ter« 
rains von der Memel bis nach Rrafan allein über 
tragen bleiben fol, weiß ich Niche, und Haben meines 


Wiſſens St. Majeftät der König ſolches nicht zu be⸗ 
ſtimmen geruhet Dieſen beiden Männern hat vor 
der Hand die Arbeit allein uͤbertragen werden muͤſſen, 
weil fie. bie einzigen ſind, welche vom Generalſtaabe 
waren, and die Nothwendigkeit erforderte, 
ſebald als maglich Hand ans Werk zu legen. Sobald 
fänmmeliche Herren vom: Generalſtaabe, mit. Ausſchluß 
derer, welche am Mayn und in Weſtphalen zu verbleis ' 
ben defehliget find, zuruͤckgekommen ſeyn werden, fo 
vermuthe ich, dab Se. Majeftät die. in Rede fichende 
Arbeit unter. Sie eintheilen, und; einen jeden nach feis 
ner Dejtimmung abgeben. Inffen werden, um ſowohl 
Spreserprobse Talente zu benugen, als auch Sie Ge. 
legenheit zu verfchaffen, ſich von dem Lokale diefer, 
allerdings für dieZufunft intereffanten, Gegend die ge« 
nauefie Kenntniß zu verfchaffen. Sie einzeln dahin abr 
zufchichen, würde nur die einmal angefangene Arbeit 
ungerbrechent, weil bei der Anfunfe eines Jeden ſolche 
wieder anders eingerheilt werden müßte; wohingegen 
die Anfiellung von Subalternen, welche jest fchon 
vorausgehen, keine Störung verurfacht. . In dem er- 
fin Augenblid, wo es darauf ankam, fo gefchtwind . 
wie möglich, einige, Kenntniß von dem Terrain in 
den Wormodfchaften von Krakau und Sendomir, und 
von dem langs dem Narew und Niemen zu erhalten, 
und wo auf den noch am Rhein befindlichen General- 
ftaab nicht, zu rechnen war, mußte man,fich darauf 
befcehränten, auf beſtimmten Operationslinjen Poſten zu 
wählen, und den Zufammenhang der Märfche zu ord⸗ 
nen. Da wir nun aber dem Anfchein nad) mehr Mufe, 
und biernächft auch mehr gefchichte Arbeiter befommıen, 
fo ift es allerdings nothwendig, nach einen andern 
Syſtem und genauer zu verfahren, wie folches bereits 
in Süd-Weft- und Oſtpreußen gefchieht, wo das ganze 
Sand trigonometriſch, mter, der Direktion des Ober— 
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bauratd Billy, buch Kondufteird aufgenommen 
wird, und nachmalg durch ben: Be nur mili 
tärifch ‚bearbeitet werden darf. 

Zur Zufammenfegung ber: Sriegefarte am bein 
ift ber Ingenieur⸗Geographe Holzwarth, ber am 
genaueften von allem informirt ſeyn fol, in. Potsdam 
zurückgeblieben ; die Webrigen aber find unter gegenwär- 
tigen Umftänden nicht. füglich zu miffen. 

Daß der Herr Obrift von Gramwert, nach Been · 
digung ſeiner Badekur, eine Reiſe laͤngs der Weichſel 
unternehmen will, wird gewiß von großem Nutzen ſeyn. 
Ic verehre gewiß aufrichtig die Verdienſte und Ta- 
lente dieſes, in jedem Betracht, ſo herrlich ausgezeich⸗ 
neten Mannes, wie nicht weniger von alle denen, wel⸗ 
che in dem Lauf der verfloffenen Kampagne fo viel re⸗ 
dende Beweiſe davon abgeleget; und hierdurch fühle 
ich auch. vorzüglidy die Hochachtung und Werthſchaͤz⸗ 
gung erhoͤhet, welche ich gegen Em. EIER aus 
aufrichtigem Herzen. hege. i 
Charlottenburg/ 


den a8. Juny 1795. 
Zaſtrow. 


Bei diefen ſauerſuͤßen Antwort des wirklich alles 
vermögenden Generaladfutanten blieb ed. Wir wurden 
nicht nach Polen kommandirt: der Obrift Grawert 
befam nicht die Erlaubniß, die Ufer der Weichfel zu 
bereifen; der Dbrift Knobloch, hieß «8, muͤſſe ja 
vor allen Dingen ben Plan bearbeiten, nac) welchem 
bie Reifen der Dfficiere des Generalftaabes eingerichter 
werden follten, 

Der Drift Knobloch wartete auf Inſplratlonen 
ſeines Schutzgeiſtes Schwedenborg, und in dieſer 
Erwartung verſtrich ein Monat nach dem andern. 

Es war ſichtbar, daß der Generaladjutant meine 


Ideen nicht genehmigte, und bei aller feiner Freund ⸗ 
1l, Band, 9 


— 0 


lichkeit mein geheimer Gegner war. — Fuͤr mei 
fönlichen Feind habe ich den Dbrifiie tenant 5 
nie —— ch hat er ‚ben 

nen * Seine 












wei ae 
‚edler Mann; 

J uͤber ihn 6 

theifen. 


Schon im Jahr 1795: fah ich deutlich, genug, daß 
über den Obriſten Gramwert das Loos geworfen 
war, und. auch. er. entfernt werden folte, » Nach lan 
ger Trennung vom Herzoge von Braunſchweig 
fonnte ich, nicht umhin, diefem Fürften ‚meine Beforg- 
niffe und. Ahndungen mitzutheilen. von 

„Wenn mid) meine Augen nicht —— ſagte 4 
in einem Schreiben vom 22: Sept. (1795), „ſo wird 
„darauf hingearbeitet, den ganzen Generalquartiermeis 
„ſter-Staab eingehen zu laffen. Der Obriſt Gras 
„wert ift beftimmet, ein Regiment in Schlefien zu er» 
„halten. - Er liebt diefe Provinz. Man zeigt ihm in 
„der Entfernung, wo nicht das Gouvernement bon 
„Breslau, doch das von Glatz; der Obriftlieutenant 
„von Lecoeq, dem der König nicht wohl will, weil Er 
„es ungnadig aufgenommen bat, daß Lecocq verlangte, 
„waͤhrend der Belagerung von Maynz bei dem Gene- 
„ral v. Schönfeld angefiellt zu werden, ‚und nicht 
„lieber im Hauptquartier des Koͤnigs blieb; der Dbrift- 
„heutenant v. Lecocgq, von welchem die Umgebungen 
„des Königs behaupten, fein fchwaches Geficht mache 
„ihn zum. Dienft im Felde unbrauchbar — gerade, als 
„wenn man ein Auge, wie Herfchels Telesfop befigen 
„muͤſſe, um den Zeind zu ſehen, und als wenn Le 


um, 


* 
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„cocqs gute Beurtheilung, umd fein Sleik und feine 
„Beharrlichkeit diefen phufifchen Fehler nicht erfekten: 
„— ber DObriftlientenant Kecocg fol im Kriegs - Kol. 

m — angeſtellt werden. Auf Phull ſetzt man m. 

„eingefchränftes Vertrauen; er bat ein noch weit sth 

„deres Geficht, als Lecocq; aber bei Ph 

‚dag einmal nicht fehaden. Er fol wirklicher General; 

„quartiermeifter feyn; Geufan den Namen 

- „Das Gebäude, welches der Obriſt Grawer 
„führen molte, foll alfo umigeftüezt werden, 
„ſieht deutlich, daß dieß die Abſicht de ne 
„den Gieneraladjutanten, des Dbri 
„Za ſtr o w, iſt. Dieſer Mamr hätt — 

„Generalquartiermeiſter⸗ Stanb. - Mit den J 
„ Adjutanten will er große we 
„Herren follen zu den der 2 
„dert werden. — Man erikli 
„from große Thätigkeit, und einen m — 
„Grad —2—— nicht abf ſprech 
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-„Stetigfeit, dieſe Feſtigkeit, dieſe Beharrlichkeit, - die 
„fen Aſcendant über feine Untergebene, diefen esprit 
„de conduite finde ich nur bei dem Obriſten von 
„Gramert. Aber diefer Dann hat viele Feinde. Ich 
„weiß, daß e8 nur eimen Mann von Anfehen giebt, 
„welcher Gramwerts ganzen Werth kennt; ich mweiß, 
„daß Gramert nur einen Freund hat, und biefer 
„Freund deg ächten Berdienftes find Ewr. Durchlaucht 
„ſelbſt. Nicht, weil ich ven Obrifien Gramwert fchäbe 
„und liebe, fondern, weil ich überzeugte bin, daß er, und 
„nur er, dem Poften eines Generalguartiermeifters mit 
„Würde vorftehen, daß er, und nur cr, auf bie militd- 
„rifche Bildung des Kronprinzgen eine mohlchätige Ein⸗ 
„wirkung haben wird, beſchwoͤre ich Ewr. H. D. einen 
„Schritt zu thun, welcher die Verfeßung des Dbri- 
„fen Grawert verhindert. Diefer Mann iſt ber ein- 
„zige Militär, den ich fenne, weicher über die Po- 
„ltif, die der Staat jegt befolgen zu müffen fcheint, 
„richtige Begriffe hat. Er kann feine fruͤhern Verbin⸗ 
„dungen mit dem Grafen Haugmiz wieder. anfnüpfen, 
„er kann diefem Manne Ideen angeben. Der Kron- 
„prinz hat Vertrauen auf ihn; der Dbrift Grawert 
„fann jegt fchon für die Zufunft arbeiten. Sch wie» 
„derhole e8; nur von dem Obriſten von-Öramert, 
„als Generalquartiermeifter, erwarte ich: er werde 
„alles fo zu leiten wiffen, daß die Grundfäge der 
„Strategie in die befte Verbindung fommen mit den 
„Anfichten, Abfichten und Entwärfen ber Politik. 
„Strategie und Politik müffen, wenn ich mich fo 
‚ „ausdrücken darf, in einer geifligen Ehe leben. Nie 
„wird dieſe Ehe geſtiftet werden, wenn ber Obriſt 
„Grawert nicht .Öeneralguarsiermeifter wird. Es 
„iſt nicht moglich, daß Ewr. Durchlaucht nicht wie: 
„der Antheil nehmen follten an ben allgemeinen An—⸗ 
„gelegenheiten Preußens und Deutfchlands!.. Der 


— conciliatoriſche Geiſt Grawerts wird Ewr. 
„» Durchli- ein Mittel ſeyn, heilbringend auf: den Koͤ⸗ 
„nig und alle ſeine Umgebungen zu wirken: Schon 
„jest iſt es nothwendig, die Perfonen zu wählen, die 
„ben fünftigen Koͤnig umgeben muͤſſen. Bel der Le 
„bensart, bie man im neuen Garten erwählt hat, ift- 
stein: Hohes’ Alter zu erwarten. An die Seite des 
„Kronprinzen muß jeßt ſchon ein einſichtsvoller und 
„thaͤtiger Mann geſtellt werden. Geſchiehet dieſes 
„nicht; fo haben Ewr. Durchl. in der Folge entwe⸗ 
„der folche Männer zu befämpfen, deren träger Geift: 
„alles adjournire, oder folche Maͤnner, deren fprubeln- 
„der Geift alles uͤbereilt. Grawert if weder ad⸗ 
apa — ze. DS 
Ich bin u. 2 w. “ 


Antwort bes Serıngs. 


Dero geehrtes Schreiben‘ dom 22. dieſes ift mir 
eingehänbiger Sch eile, Denenfelben zu verfichern, 

ich über eine ettvaige Veränderung beim General- 
ſtaab eben ſo denke, wie Ewr. Hochwohlgeb.; nur bin 
ich überzeugt, daß durch mir nichts Schaͤdliches ab» 
gewandt, noch Gutes befoͤrdert werden kann. Ich bin 
fremd zu Berlin und zu Potsdam; und Fenne Niemand 
unbefangen genug; und hinrtichenden Einfluß habend, 
um Über einer’ foldhen wichtigen Wahl an ihm zu fchreis 
ben; überdem wuͤrde meine Empfehlung parteyiſch ſchei⸗ 
nen, und wohl gar dad Anſehen gewinnen, als ließe 
ich mir träumen, jemalen in der Armee zu erfcheinen. 
Sollten Dieſelben aber Jemand Finden, der mit hin- 
reichendem Einfluß, Wahrheitsliebe, erforderliche 
Kenntniſſe befißt, was von einem Generalquartiermei- ' 
ſter gefordert werden muß, und dabei nicht den fran- 
zoͤſſchen Revolutious » Srundfag hegef: (gehe fort, 
damit ih-mich an deine Gtelle feße) fo-bin 
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ber zweifle ich aber, daß Dieſelben einen ſolchen Kor⸗ 


reſpondenten mir werden anweiſen koͤnnen. Um, «in 
gutes Werkzeug zu wählen, wird vorausgeſetzt, den 


velligen Gebrauch deſſelben einzufeben; wo diefe Kennt⸗ 


niß mangele, wählt Zufall, Intrigue, Eigenlieberuss 
Meine Anhaͤnglichkeit am preußiſchen Staat, "an 
dem: hoͤchſten Oberhaupt deſſelben, und an den Kron⸗ 
prinzen iſt unauslofchlich, und abgeſondert von allen 
militaͤriſchen Verhaͤltniſſen; erſtere iſt mir angeboren, 
meine moraliſche Stimmung und politiſche Lage koͤn⸗ 
nen mich nie anders denken laſſen, meine militaͤriſchen 
Verbindungen hingegen hören auf, fo. wie der Zweck 
aufboret, in dem Fach wirklich Nugen zu. ſtiften. An 
Mafchinen, die, Gott weiß von wen, am Draht ge: 
jogen werden, daran fehlet es dorten nicht, und ein 
fechzigjähriger Greis verdiente der Spott feiner Zeitge- 
noſſen zu werden, wann er Dunſt fuͤr Realitaͤten, Worte 
fuͤr Thaten, und den Krieg als einen Zeitvertreib ei⸗ 
niger unruhigen Koͤpfe anſaͤhe, die ſelten, und vieileicht 
nie, Zweck und Mittel mit einander zuſammen zu rech—⸗ 
nen wiſſen. — Vorficht wird, ig den Augen folcher, 
Kleinmuͤthigkeit, Terrainkenntniß, taftifhe Rer 
geln, Pedanterie; unzuſammenhaͤngende Unterneh⸗ 
mungen hingegen werden als Ausfluͤſſe des Genies 
und als heldenmaͤßige Thaten betrachtet. In ſolchen 
Verhältniffen iſt die Entfernung von, ſich widerſore⸗ 
chenden, Vorkehrungen die einzige Rechtfertigung fürg 
Dergangene, und der einzige Schuß fürs Zukuͤnftige. 

Ich verharre mit vorzuͤglichſter Hochachtung und 
Freundſchaft 

Ew. Hochwohlgeboren 


| "nnfehineig, 22. gan ergebenfter Freund und 
den 30. Sept. 1795, Diener 
— — Earl Wilhelm Ferdinant, 


Herzoög ju Braunfchmeig. 


> — 


Diefe Antwort des Herzogs fonnte mich nicht bes 
friedigen. Alles kam darauf an, ein befferes Verhaͤlt— 
niß zwiſchen den Dbriften von’ Knobloch und von 


Grawert hetbeiguführen. Um diefen Zweck zu erreis 


chen‘, nahm: ich; mir vor, die Gache noch einmal recht 


nachdrürklicd zur Sprache zu bringen. Hier find bie_ 


Briefe, welche.ich in meinem Feuereifer an den Obrift- 
lieutenant von Zaftrom und an den Major von Gui— 
puneau gefchrieben habe. Zu diefem Legtern hatte ich 
ſchon einmal meine Zuflucht genommen, um auf den 
eldmarſchall Moͤllendorf zu wirken. Guionneau 
* ein ehrliches Gemuͤth; er war der Freund von 
Knobloch und von Grawert; er war alſo unpar- 
teyiſch und konnte meine gute Abſicht befördern. 


An den Obriſtlieutenant von Zaſtro w. 


„Zum *Letztenmal muß ich mich Ihnen mit meiner 
Meinung über den wichtigen Gegenftand, den ich oft 
ſchon mündlich berührt und über den ich mich nun 
in dem beiliegenden Memoire ausführlich erfläre, na 
hen. Diefes Menioire ift gleichfam ntein Teftament, 
weil es meine fer Erklärung enthaͤlt. Ich mußte 
Ihnen alled das fagen; ich hafte eine innere Unruhe, 
ehe ich mein Herz ausgeſchuͤttet hatte. Es War mit, 
als wenn mich ein unſichtbarer Genius trieb, dieſen 
. Schritt noch zw thun. Ich habe feine Nebenabfichten, 
und werde meine Schuldigkeit thun, es werde Geueral⸗ 
quartiermeiſter „wer es werden ſoll. Das Bewußtſeyn 


meiner guten Abſicht iſt der Schild, der mich in die⸗ 


ſem Kampfe deckt. Haͤtte ich Nebenabſichten, ich wuͤrde 
ſchweigen und zur‘ Schlauheit meine Zuflucht nehmen; 
ich handle mit einer Offenheit, die für die Redlichkeit 
meines Willens Buͤrge ſeyn muß. 

Sie find nicht im dem Falle geweſen, den Obri— 
fin Grawert fennen zu lernen. Ihre Dienftverhält: 


d 


niffe haben Ihnen felten vieleicht arnicht, mit dies 
ſem Manne in Verbindung gefet bat den 
Dbriften Grawert verleumdet. Ich habe ihn han- 
dein feben, Es ift meine Pflicht, als fein Vertheidi⸗ 
ger. aufzutreten. Der Dbrifie Grawert iſt von dem, 
was ich gethan habe und noch thue, nicht unterriche 
tet, Er wird, es erſt alsdann merden, wenn ich Die 
Sache zu irgend einem Reſultat geführt bahn. werde, 
Porsdam, 0° 
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Ueber baß gegenfeitige Verhaͤltniß ber 
Dbriften v. Knobloch und v. Grawert. 


Im Laufe des Monats Julius habe ich mit dem 
Obriſten Knobloch eine, den Obriſten Gramwert 
betreffende, merkwürdige Unterrebung- gehabt. Jener 
fagte mir: es habe chemals die waͤrmſte und innigfte 
Sreundfchaft zwiſchen ihnen Beiden Statt gefunden ; 
dieſe Verbindung waͤre aber im Jahr 1790 jerriſſen 
worden; der Obriſte Grawert babe ſich zum Her⸗ 
zoge von Braunſchweig gedraͤngt und —“ 
zu dem Generalquartiermeiſter der Haquptarmee erho⸗ 
ben, einen Poſten, den der General Pfau nur dem 
Namen und dem Schein nach bekleidet hätte. Indeſ⸗ 
fen waͤre er, der Dbrifte von Knobloch, obgleich dl« 
terer Obriſt, als Gramert, bei bem betafchirten 
Korps d'Armee des Grafen Henkel in Dftpreußen 
angeftellt worden, Diefe Zurückfegung fönne er Nies 
manden anders, als. dem Obriſten Gramwert, zuſchrei⸗ 
ben, und deswegen bafle er ihn, 

Der Haß ift blind, Der Obrifte Knobloch will 
nicht ſehen, daß der Obriſte Grawert bei der Ar⸗ 
mee in Schleſien angeſtellt werden mußte, weil er 
Schleſien beſſer kennt, als irgend Jemand; und we 
er mit den Augen feines Verſtandes big. an dic Mo— 


rawa, ja felöft bis an die Ufer der Donau gebrungen 
if. Der Obriſt Knobloch kennt Dftpreußen, in wels 
chem Lande der Dbrift Gramert:nie. geweſen iſt. © 

Man ſieht alfo hieraus, daß ber Obriſt Knob⸗ 
loch feiner Perfönlichkeie nicht: nur die Freundfchaft, 
fondern aud) dag Wohl des Staates aufopfert. Geit 
neun Monaten bat. der Dbrifte Grawert alles ge; 
tban, was ein. Mann thun kann, . einen . ehemaligen 
Freund wieder zu gewinnen,  Sjebe Aufforderung zu eis 
wer Erklärung hat der Obriſt Knobloch mit dem. Eis 
genfinne eines verzogenen Kindes ‚abgelehnt. Sind 
das die Lehren einer Neligion, deren eifriger Bekenner 
der Herr Obriſte von Knobloch feyn will? Ich 
glaube beinahe, daß wir andere Heyden befiere Sorte 
fien find, als dieſer Scheinheilige *). 

Der Obriſte Grawert verdient diefe Behandlung 
sicht. Er hat dem Könige ‚große Dienfte geleifter, und 
kann ihm noch weit größere Dienſte leiſten, als ber 
Koͤnig je von dem Obriſten Knobloch erwarten kanu. 
Es iſt ſehr unwahr, wenn behauptet werden will: 
der Obriſt Grawert habe den Rath gegeben, bei 
Valmy nicht anzugreifen. Ich kann verſichern, daß 
er. anfänglich. für den Angriff geſtimmt hat. Nur ger 
gen das Ende dieſes merfwürdigen Tages pflichtete cr 
den Gründen bei, welche den Herzog von Braun 
ſchweig bewogen haben, den, Angriff nicht zu unter⸗ 
nehmen. Auf der Hoͤhe von La-Lüne war ein ziemlich 
heißer Fleck. Mit der Rube eines Manneg,, der ei 
anladehatwe Leben. führt ud feine Beſtimmung kennt, 


*) „Der Obriſte Knobloch bielt den Merfaffer bie: 
„ſes Auffapes für einen Deiften, für eınen Atheiſten, für 
„einen zur ewigen Hoͤllenſtrafe mit Recht und Fug ver 
„dammten Myenſchen, weil des Berfaſſer ſelten ım die 
„Kirche geht.“ 


alſo mit: dem Muthe bes wahren Eoldaten, haben viele 
ber Dbriften Grawert in dieſem Sener betrachter. 
Einigei: feiner Verleumder find nicht einmal gegenwärs 
tig gemwefen. - Es giebt ‘Leute, die in dem Glauben fie- 
ben; im: Schreien, Toben, Lärmen beftche der Muth; 
ich bin immer der‘ Meinung. geweſen: dieſe Leute. lieb⸗ 
ten — den moralifchen Prunf, und hielten es für 
nothwendig, ſich durch diefes: Toben su betaͤuben. Nur 
derjenige. ift brav, : der. die Gefahr ſieht und ihr ind 
Auge: blicke, So ift"denn der ac Avanirt ein 
fehr..braver Mann, 

Er iſt es auch, der. den ſchonen — 
im Jahr 1793. eingeleitet hat. Er war es, der dem 
Herzoge von Braunſchweig und der Armee in den 
Schlachten bei Pirmaſens und Kaiſerslantern große 
Dienſte gethan hat, und: ihm gebührt” groͤßtentheils 
der: gluͤckliche Erfolg beider Gefechte: + Der Obriſte 
Grawert bat den 'meifterhaften Marſch yon Pirmas 
ſens nach Mathſchthal entworfen. Viele hatten kaum 
time Ahndung von dem tn: die hier zu 
kaͤmpfen waren. 

Wer hat das —8* des Feldinarſchalls Moͤ P 
tantörf. am -23. May: 1794 mit Lorbeerzweigen ges 
ſchmuͤckt? — Der Feldmarfchalt harte fehr Unrecht, it 
feinem Bericht an den König, zu fagen: „Dem Obriſt 
„Grawert und dem Major Phull habe er den 
Igluͤcklichen Erfolg zu danken. Der⸗ Major Phult 
„war edel genug einzugeftehen, daß er weder an dem 
„Entwurf des. Manovers, noch an ſeiner Ausführung 
„ Antheil habe.“ Diefe gefliffentliche Zufammenjtellung 
mußte in den Augen des Koͤnigs Gramwerts Ver— 
dienſt verkleinern. Der Bericht des Feldmarſchalls 
macht daher weder ſeinem Kopf, noch feinem Herzen 
Ehre. Ueberhaupt koͤmmt e8 mir vor, als habe dag 
Schickſal eines Senereiquartiermeigers eine große Aehn⸗ 
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lichkeit mit dem Schickſale desjenigen, der den blinden 
DBelifar führte. Dem alten: Mann druckt. man. wohl 
eine Gabe in die. Hand; der ‚Führer wird vergeffen. 
So wurden manche, ; die Grawerts Inſtruktion 
Schritt vor Schritt geführt hatte, welchen. alſo dieſe 
Juſtruktion ein Stab geweſen war, an- welchen fie ſich 
feſt gehalten hatten, mit Orden und Sternen belohnt; 
ber, ſtrategiſche Fuͤhrer ging leer aus: Dieß iſt un⸗ 
ſtreitig die Schuld des Feldmarſchalls. Er iſt es ſich 
ſelbſt ſchuldig, das Verfaͤumte nachzuholen. Haͤtte 
man den Rath des Obriſten Grawert befolgt, man 
wuͤrde am 13. July (1794): beim Johannistsenz, nicht 
gefhlagen. worden ſeyn, und der Kanonen — 
haben; ::. 

Snkap ‚ich. Pr Geniäoe 008 yon Berdienfien 
zeichne, melche ſich der Obriſte Grawert in dieſen 
drei Feldzuͤgen erworben hat, habe ich blos die Haupt⸗ 
zuͤge hingeworfen. An allem Guten, welches geſche⸗ 
ben iſt, gebuͤhrt dem Obriſten Graw ert der groͤßte 
Antheil. Auf allen Punkten wirkte ſeine Thaͤtigkeit. 
Man ſah ihn. beſtaͤndig auf dem Pferde. Wenn an- 
dere ſich dem Vergnuͤgen hingaben, arbeitete: er; wenn 
andere. ſchliefen, wachte er. Und dieſen Mann haft 
Knobloch. Ja! Er freuet ſich, wenn er verkannt 
wird. ‚Se. freuen fich die . ver — 
Flecken in der Sonne/?: J 

Wenn der Koͤnig in einen 3 mitsOefferreich 
verwickelt wird; wer. kennt : Schlefien, wer Boͤhmen, 
wer, Maͤhren ſo gut, wie es Grawert keunt? Der 
Obriſt Knobloch mag allerdings im Stande ſeyn, 
Ideen zu einem Operationsplan anzugeben. Dazu iſt 
er alt genug geworden. Aber allgemeine Ideen allein 
find nicht hinreichend Man muß: auch in das Beſon⸗ 
dere, in: dag Einzelne bineingehen koͤnnen; man muß 
den Kriegsichanples; man muß dag; Terrain: fennen. 
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Pur der eigene Blick erzeugte aͤchte militärifche Ent: 
würfe. Die. Kränklichfeit des‘ Obriſten Knobloch 
erlaubt: ihm nicht, feine eigene Ideen in Ausführung 
zu bringen. Das müßte cr aber, wenn er Generals 
quartiermeifter. ſeyn will. Derjenige, der ein Projekt 
entwirft, muß es auch ausfuͤhren, weil ſich ein ande⸗ 
rer nicht mit eben der Lebhaftigkeit in den Entwurf 
hinein denken kann, wie der Autor des. Projekts 
Wird Obriſt Knobloch im Stande ſeyn, von 24 
Stunden 16 auf, dem Pferde, und dann noch 6 Stun⸗ 
den. am Schreibtiſch zu ſitzen? Ich zweifle an dieſer 
phyſiſchen und moraliſchen Kraft. Der Staat wuͤrde 
einen großen Mann mehr: zählen, wenn der Obriſt 
Knobloch diefe Kraft beſaͤße. Er hat Aehnlichkeit 
mit dem General Wurmfer, ber audy taub iſt. In 
dem fpanifhen Militair » Reglement habe ich aele- 
fen: Ein Feldmarſchall müffe manchmal taub feyn; 
ich weiß nicht, ob es bei einem preußifchen General: 
quartiermeifter: gut ſeyn würde, wem die Wahl auf 
einen Mann fallen follte, der beſtaͤndig taub if. 

Sellte der Staat eine lange Reihe Friedlicher 
Jahre genießen; fo würde der Obriſt Grawert der 
Mann. feyn, der alle Mitglieder des Generalftnabes in 

Thaͤtigkeit ſetzen und erhalten koͤnnte. Der Obrift 
Gramwert ift. geboren, die Menfchen zu befchäftigen 
er kann feine fchlafende Kraft fehen. - 

Ich wuͤrde fehr arrogant feyn, wenn ich:den Nor: 
fhlag machen wollte, der König muͤſſe den Obrift 
Knobloch in Ruheſtand fegen. Er: bleibe im Dienfte 
des Staates; aber er arbeite gemeinfchafelich mit dem 
Dbrifi Gramert; er gebe Ideen an, diefe Ideen wer⸗ 
den diskutirt; aus ihrer Reibung entficht das Licht 
ber Wahrheit. _ Man gebe jedem von diefen beiden 
Herren fein eigenes Departement. Da, wo diefe De: 
partements. in einander eingreifen, entfliehen Diskuffio- 


nen, bie ja eine andern als gute Folgen haben -Fin- 
nen. Der Obriſt Knobloch höre doch, auf, feinem 
Egoismus zu froͤhnen; Er ſey, was er olaubt * 
ein wahrer Chriſt! — 

Laſſen Sie und noch einen Fall beirachten Dar 
Dbrift Grawert erhält ein Regiment; der Obriſt 
Knobloch wird Gereralguarsiermeifter; es entſtehet 
ein Krieg, und der Schwindel, mit welchem Ku ob» 
loch behafter ift, erlaubt: ihm nicht, ein Pferd zu be⸗ 
ſteigen. — Wer ift dann —— Seneralquactier 
—— 

Der wuͤrdigſte, der dieſen Poſten belleiden tann, | 
iſt der Obriſtlieutenant von Lecocq. Er iſt, von ung 
allen, der fleißigſte Arbeiter; er beſitzt die meiſten Lo⸗ 
kalkenntniſſe von Schleſien und Sachſen; ee iſt ein. 
braver Mann, in jeder Bedeutung des Wortes; aber 
er hat einen Fehler: Er will, wie der Herzog von 
Braunfhweig, das allerhschfte. Gute; er will 
nichts dem —— Preis rn; — deswesen iſt 
er unentſchloſſin 

Den Major von- Phull Aaab⸗ ich richtig zu 
beurtheilen, wenn ich ihm Genie und Talent nicht ab» 
ſpreche; aber Einzufüge, daß fein ſchnell fortfchreitens 
der Kopf ihm wicht erlaubt, verdriegliche Detail + Ger 
fehäfte zw befoigen. Das. ift aber auch. eine’ Sache, 
bie dem Generalquartiermeifter obliegt: Phull iſt ein 
Mann, der allgemeine Ideen ‚angeben kann; ev: ift Ge⸗ 
neral; — er ſt kein Geſchaͤftsmann. — 

Den rechtſchaffenen, guten Major Franke hat 
die Natur nicht mit dem Feuer des Genies begabt; er 

wird einen giten Kolonnenweg ausſuchen; einen Flei- 
nen Poften gut befegen; die großen ſtrategiſchen Bezie⸗ 
hungen der Etellungen. im: Trutz⸗ und Schudtriest 
entdeckt ſein luge nicht. 7 
x u area RER? 7 Re 
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Meber die Majore von Bro do wsky und von 
Ste in mag ich nicht urtheilen; ich kenne fie nicht, 
und weiß nicht, ob ſie die Feuerprobe ** Lalente be 
fanden haben. 15 

Der Major Raumer iſt zum ——— 
mäßter zu jung; der Major Boͤhmke ſoll, wie ich 
hoͤre eine andere Beſtimmung erhalten. 

Won mir ſelbſt ſpreche ich nicht, ‚weil es — 
send; ift,. von ſich ſelbſt zu fprechen. Ich weiß, daß 
ich zu viel kochendes Blut habe, vab. daß dieſer Befig 
-fein wahrer Reichthum ift. 

Wir.alle alfo, die wir auf * Obriſten Gra⸗ 
wert folgen, koͤnnen zwar einige Kenntniſſe erworben 


und einige: Erfahrungen geſammelt Haben; aber Gra ⸗ 
werts Gefchäftsgeift iſt uns nicht eigen; noch wen⸗ 


ger eigen iſt uns ſein durch Uebung gebildetes vortreff⸗ 


liches Auge; wir alle ſind Myöpp⸗ m. 3... 

— Sie, verehrter Mann, = das Organ, durch 
welches dem Koͤnige Wahrheit zufließt. Ich habe Ih⸗ 
nen Wahrheit geſagt, wenigſtens glaube ich es. Sie 
ſtehen auf einem Poſten, in welchem Sie: der Gefahr 
ausgeſetzt ſind, bie. Sprache der Freimuͤthigkeit ſelten 
zu hoͤren. Alle ſchmeicheln Ihnen, alle bewundern 
Sie; — alle verſchließen ihr Innerſtes hermetiſch gez 
gen Sie, und erlauben Ihnen nicht; einen: Blick im 
ihe Merz zu thun. — Ich gebe Ihnm dieſe Erlaube 
niß; und gluͤcklich wuͤrde ich mich fchigen „. wenn ich. 
Gelegenheit hätte, mich eben fo freimarhig gegen den 


Koͤnig gu etlaren/ als ich mich gegen. Ionen erflärt er 
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Da uͤber einen ſo komplicirten Shenſtand wie 
der in Em. Hochwohlgeb. gefaͤlligen Schräben erwaͤhnte 
ift, fich beffer muͤndlich als ſchriftlich zun Zweck fom- 


men. läßt... ſo wuͤrden Diefelben mich ſehr verbinden, 
wenn Sie mir dieſen Nachmittag; bie: Ehre Ihres; Ber 
ſuchs geben „wollten. , Jch erkenne gewiß Ihre patrio⸗ 
tifche und „gute: Abſicht, und Sie werden mich· gang 
bereit finden nach allen Kraͤften dazu die Haͤnde zu 
bieten. — Mit der waͤrmſten —— und Grunde Ä 
fchaft ganz der Ibrige 53 
Pottdam / 

den 13. Okthr. 1795: 





Ba from. 
* 
Der — Guionneau an den miaſor Maſſenbach. 
Berlin, 


den 9. Oktober 1795. 


Hier haben — mein verehrungswuͤrdiger Freund, 
Ihren Aufſatz wieder. Er macht in jeder Hinſicht 
Ihrem Herzen, Ihrem Verſtand, Ihrer Beurtheilungs 
kraft und Ihrem’ Patriotismus Ehre: etr iſt mit der 
Waͤrme geſchrieben, die den Mann karakteriſirt und 
karakteriſiren muß, der die Wahrheit ſchreibt, fie leb⸗ 
haft empfindet und ganz unbefangen ſagt. Geben Sie 
den Aufſatz in Gottes Namen in die Haͤnde derer, die 
jetzt die Mittelsperſonen ſind. Ich wuͤnſche nur das 
einzige, daß. Sie zufoͤrderſt die von mir roth angeſtri⸗ 
chenen Stellen, entweder. mbbificiren oder. ganz weg» 
laffen; fie haben den Schein: von zw. viel. perfönlicher 
Abneigung gegen Knobloch, und koͤnnten mehr ſcha⸗ 
den, al® fie warlich helfen: werben. Ich wuͤrde eher 
. anrathen, dagegen eine andre. Periode einzurscken, in 
welcher Sie allenfalls ganz im Gegencheil die Hoffnung 
aͤußern koͤnnten, daß Knobloch bei ſeinem Patriotis⸗ 
mus, ſeiner rechtſchaffenen und religisfen Deukart, und 
bei. feiner. Gerechtigkeitsliebe gewiß; ſobald es ihm durch 





Ganzen 
—— werden: 74. 





Ihr Vorhaben, —— 4 
es den Erfolg habe beide — 


„Gang der 3 * 
man, — ee 
= — J 
Der Naͤmliche an den Naͤmlichen. 
| Berlit, 


den 15. Dftobet 1795. 


Ich Habe. mit vielem Vergnuͤgen aus Ihrem 
Schreiben, mein theuerſter Freund, erſehen, daß ein 
ſtarker Schritt gethan iſt. Sie ſind den richtigen Weg 
eingefchlägen: und ſeyn Sie verſichert, auf dieſem Wege 
allein wird die Sache gehen. In den jetzigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen giebt es keinen andern. Aber, mein Freund: 
il faut battre le fer tandis qu/il est chaud, und, tig 
ich Ihnen in Zehlendorf: fagte, nun müffen Sie nicht 
nachlaffen, recht oft. davon fprechen und daran vrin« 
nern. Das heißt mit :Bifchoffswerder und 3 
from .fprechen und treiben. 

Was ‚General Geufau betrifft, fo habe ich ſchon 
gleich des andern. Tages, als wir zuſammen in Zeh⸗ 
lendorf geweſen waren, ohne ihm von unſerer Entrevue 
etwas zu ſagen, mit ihm uͤber dieſen ganzen Gegen⸗ 
ſtand umſtaͤndlich geſprochen. Seit der Zeit iſt Gra— 
wert bier geweſen, und hat auch feine Lage ihm ge— 
tlagt. Ich mil Ihnen die Meinung des Generals 
Geu ſau hierüber fagen,. er vermeint: die Sache müffe 
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fo bleiben, wie fie iſt, bis beide, Knobloch und 
Gramert; Generale nad) ihrer Tour werden, unter- 
deſſen müßten fie beide in. Ihren Gefchäften und Auf- 
tragen getrennt, und gerade, wie Sie es vorfchlagen, 
eingetheilt werden, wodurch fie aus aller Kollifion fä« 
men; hiernächft würde es fich zeigen, ob Knobloch 
wieder befjer würde (welches nicht zu erwarten flünde), 
Daß fie Generals außer. der Tour würden, dagegen ift 
er ganz und gar, weil es in dieſem Moment ohne ges 
genmärtige Veranlaffung ift, und einen übeln Effeft in 
ber. ganzen Armee machen würde, um fo mehr, als 
4 Chefs von Infanterie-Negimentern noch Dbriften 
find, denen fie beide vorgezogen werben müßten. Gang 
Unrecht hat Geuſau nicht; denn unter ung gefagt: 
was har Knobloch Auszeichnendes jetzt und den gans 
jen Krieg über gethan, um einem Dbrift Un ruh, ei 
nem Dbrift Langen, dem Obrifter Laurenz, Ploͤtz, 
Marwiß.und Bremer, die fich-alle viere in Polen 
muͤhſam herumgetrieben haben, und einem würdigen Obrijt 
Kamfe von Eroufaz, der ſchwer bieffire, in. der. 
franzoͤſiſchen Gefangenfchaft - unfäglich - ausgeſtanden, 
und fich bernach mit dem Regiment Croufaz bei 
Diefingen. und Bliegfaftel fo diftinguirt ‚hat, vorgezo- 
gen zu werden? — Und, ohne Knobloch, werben. 
Sie mir doch geftehn, daß Grawert nicht General 
werben fann. » 

Uebrigeng wird Geufau gewiß nichts dawider 
haben, daß beide Generalquartiermeiſter werden, und 
auch Zulage bekommen, wenn ſie gleich bis zum erſten 
großen Avancement Obriſten bleiben. Aber an Za— 
ſtrow darüber ſchreiben, wird er gewiß nicht, das ver⸗ 
buͤrge ich Ihnen im voraus, obgleich ich recht gerne 
mie ihm, wie Sie. leicht denken koͤnnen, darüber ſpre⸗ 
hen will. Es exiſtiren Gründe dazu, die ich nicht dem 
Papier anvertrauen MAN; und die ich Ihnen einft in 

II. Ban. Io 
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einer freundſchaftlichen Unterredung ſagen will, die aber 
nichts zur Sache thun. Demungeachtet will ich Mor⸗ 
gen dem General Geuſau Ihr Memoire zu leſen ge 
ben, denn es iſt gut, daß auch er es lieſet. 


Was den Feldmarſchall betrifft, der jetzt in Ha— 
velberg ift, und erft Ende diefes Monats oder Anfangs 
November zuruͤckkoͤmmt, fo rechnen Sie doch ja nicht 
darauf, daß er fi) damit befaffen wird. Ich habe 
Hemeife, daß er Gramerten mirflid lieb gewon⸗ 
nen hat, und ihn recht fehr achtet und ſchaͤtzt. Aber 
in diefer Art für ihn zu fprechen, das thut er nicht. 

Alfo, mein Freund, mäffen Sie fchlechterdinge 
den eingefchlagenen Weg verfolgen, jede Gelegenheit, 
die fid) darbietet, nutzen: fie aber nicht auf eine merk⸗ 
bare Art fuchen, denn, das möchte die Sache verderben, 
aber eingeräunte Dinge immer ald abgemad)t annch: 
men und immer weiter gehn. 

Wenn erft der König hier ift, ſo laͤßt ſich noch 
manches Eoncertiren, und wenn bie Gache noch nicht 
zu Stande ift, die Huͤlfe geben, um fie zu beendigen. 

Grawerten habe ich hier ganz verfehlt. Er ift 
zweimal, als ich nicht zu Haufe war, bei mir geweſen, 
und ich habe ihn befuchen wollen und ihn vergebens in 
der ganzen Stadt gefucht, meil fein Bedienter meinen 
geuten ein falfches Wirthshaus gefagt hatte. 

Die beiden Schreiben vom Herzog und von Za— 
firom erfolgen zuruͤck. Es ift hinlänglic, wenn ich 
Geufau den Inhalt des Briefs vom Herzog fage: 
denn er weiß ohnehin ſchon, daß der Herjog für Gras 
wert portirt ift. 


- Das Memoire ſchicke ich Ihnen dann zurüd, wenn 
8 Geuſau gelefen hat. 
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Nun, liebfter Freund, mäffen Sie mir aber auch 
von Zeit zu Zeit von dem Erfolg Ihrer dortigen Schritte 
Nachricht geben. 

Ich umarme Sie vom ganzen Herzen. 

Bu he) u BE ET Iht aufrichtlger Freund, 

udn“ Guionneau. 


Br ö o'% * 
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Ba Dt an ben a Nänlihen 


k Berlin, . 
a den a1. Okt. 1795: 


In der Anlage * Sie, mein wuͤrdigſter 
Seen; Iht Memoire zuruck. General Geuſau hat 
8 geleſen, findet es in aller Abſicht paſſend, wird ſich 
aber, wie ich es Ihnen vorher geſagt habe, in keinen 
Fall darein miſchen. Er ſagte mir unter andern aber: 
er glaube doch nicht, daß es in der Kontinuation it 
Knobloch und Grawert gehn würde; ber eine wuͤrde 
immer befehlen und in allen praͤſidiren, und der andre 
nicht gehorchen wollen. Von der Meinung bin ich 
nicht.’ Ich denke es wird gehen, wenn es nur mit 
gewiſſer Vorſicht angefangen wird. Gehen Sie nur in 
der betretenen Bahn fort, und ſchreiben mir von Zeit 
zu Zeit, wie weit Sie gekommen. Es iſt ſchon viel 
gewonnen, daß Zaſtro wepraͤvenirt iſt, und daß man 
nicht riskirt, daß Knall und Fall Grawert aus 
dem General⸗Staabe herauskomme. Ueberdem iſt er 
noch nicht nahe am Regiment. Sehen Sie doch zu: 
gleich zu, ob Sie nicht eine Verſoͤhnung zwiſchen 
Knobloch und Grawert zuwege bringen koͤnnen, 
eig kann die. Sache befdrdern. 
N umarme Sie von gangeln Dee 


Guionnean. 


= wg — 
da art: Sau tt hd Th. Ye Br. 
Un ben Mijor von Guionneau.  ° ... 


rn 
ben. 2 Okt. 1795. 


Das Eis if — hier iſt die ſchriftliche 
Antwort des Obriſtlieutenants von Zafrom, muͤnd⸗ 
lich babe ich noch eine lange Unterredung mit ihm ge⸗ 
habt. Er erfenns ganz das Unrecht, welches der Obrift 
Knobloch hat, der, mit einem unbiegfamen Eigen 
finn, darauf beharret, mit dem Obtiſt Gramert 
nicht gemeinfchaftlich arbeiten zu wollen. Er hält dieß 
für Krankheit, vielleicht für unheilbare Krankheit. 
— Aber darunter muß der Koͤnig und der. Staat nicht 
leiden. - Ich habe alfo den Vorfchlag gemacht: Man 
müffe beide zu Generalen und zu Generalquartiermeiſtern 
ernennen, und jedem 500 Thaler Zulage geben, weil, 
wie mir der Obriſtlieutenant von Zaftrom fagte, ge⸗ 
genwärkig nicht mehr, als: 1000. Thaler zu ver- 
theilen find. — Der erſte ift Generalquarsiermeifter 
auf. dem. rechten Ufer. ber Oder, ‚ber anbere. auf dem 
Iinfen ‚Ufer. Am Urfprunge der Oder kommen fie zu⸗ 
fammen, und an dbiefem Punkte muͤſſen fie gemein⸗ 
fchaftlich, arbeiten. Beide muͤſſen eine. fcharfe Orbre 
vom, Könige bekommen, bie, ihnen Verföhnlichkeit und 
gemeinfchaftliche Wirkung zum allgemeinen -Beften em⸗ 
pfiehlt. Dem Getroffenen wird ſchon der, Puls. Höher 
ſchlagen, und. der Unfchuldige wird wiffen, was bag 
bedeutet. — Man hat mie den Einwurf gemacht, daß 
alsdann ein Schigma im Generalſtaab entfichen wür- 
de, daß es Örawertiange und Knoblochianer geben’ 


würde — Sch habe geantwortet, daß man alle Jahre 


mie den übrigen Mitgliedern wechſeln muͤſſe. * Im 
Grunde will dieſer Einwurf nichts ſagen. — Ich 
diene ſo gerne unter Knobloch, als unter Gra- 
wert, de hi ich werde unter beiden meine REM 
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keit 4 gu chun füchen, und nie son —— — 
weichen. — 

GSo ſtehen Be he » Nun magen * 
Sie wirken. Auch Sie muͤſſen mit dem General pon 
Seuſau ſprechen, daß er an Za ſtro w ſchreibe, und 
di eſe Sache unterſtuͤtze. Alsdaun geht es gewiß, und 
Dem Koͤnige iſt dadurch ein Dienſt geſchehen. Ich 
ſchicke Ihnen eine Abſchrift meines Memoires; es haͤngt 
von Ihnen ab, ob Sie es dem General von Gew 
ſau wollen leſen laſſen. Ich glaube, daß dieſer wuͤr⸗ 
bige Mann es leſen kann und: mich nicht verkennen 
wird, — Nun das Eiſen warm iſt, muß man ſchmie⸗ 
den. Der General v. B. hat nichts gegen den Obriſt 
Brawert. Er beurcheilt den Obriſten v. Knobloch 
ſo, wie ihn der: Obriſtlientenant v. Zafieom baum 
cheilt, d. h. aß einen kran ken Mann, — Weil 
aber der Obriſt v. Knobloch krauk iſt, deßwegen 
kann und muß der Koͤnig nicht: leiden. — Der Obriſt 
Gramwert verdient Belohnung , - und: dieſe vmuß ihn 
vor ber ganzen Armee rechtfertigen. Des Könige Dieaf 
wird dabei gewinnen. ⸗ Wir alle find belehrt wor⸗ 
Ben, und haben nicht den tauſenden Theil von dem 
gethan, was Graw ert gethan hat: mr Und her, * 
gerade * —— werdent — 

I hr, ie ” Sri. 


* EN e: Pr * bin Ser en ne 
zogs von Braunſchweig bei, welchen Sie ja auch 
— unmaßgeblich — ven General von Geufau zei⸗ 
gen koͤnnten. Er wird daraus wenigſtens den Wunſch 
des Herzogs ſehen, der darin, wenn der Obriſt von 
Grawert nicht, im Generalſtaab bleibt, eine Urfache 
miehr haben wird, fich, auch in einem mächft bevorfte- 
z henden Kriege, entferut su halten, weil alsdauu wirk⸗ 
Why eigentlich Sein: Geueralſtaab mehr exiſtirt, d. h. 


— 1 — 
‚weil: feine. Werkjeuge exiſtiren, “dere Ach der komman 


dirende General bedienen kann. marſchall 
könnte: in dieſer Sache am meiſten wirin, und er 
muͤßte es thun, wenn er ein Mani, der Charakter 
has, und der: den’ Koͤnig und den Staat mehr, wid 
ſich ſelbſt liebt. — Aus Danfgefühlrmüßte er etwas 
für. den Obriſt v Grawert thunz Beil der Obriſt 
v Grawert es iſt, der ihn bei Kaiſerslautern mit Lor⸗ 
beern gekroͤnt hat,’ und aus Liebe fuͤr den König: und 
den Staat muͤßte er es thun, weil wir keinen zweiten 
Grawert mehr haben. — Der Feldmarſchall muͤßte 
alſo an den König: und an den General v. B. ſchrei⸗ 
ben;-an-den Konig müßte. der Feldmarſchall ſchreiben; 
Daf- er: die Zuruͤckkünft des’ Obriften v. Graw et 
aus dem Bade, und feine. vollige Wiederherſtellung 
gewartet habe, iin Se. Majeftät zu Bitten‘, dem Obris 
ſten v. Grawert Beweiſe Hoͤchſtdero Gnade und Zu⸗ 
friedenheit, für die in der Kampagne 1794 geleiſtete 
Dienſte, zu geben: — Dem General v. B. muͤßte er 
ſchreiben: Der Koͤnig habe zwei Hauptarmeen, eine. 
gegen Rußland, und seine gegen Oeſterreich; er muͤſſe 
alſo auch: zwei Generalquartiermeifter «haben. u. f. w 
Der König. koͤnne dazu die Obriſten som Knobloſch 
und v. Grawert ernennen. Der Koͤnig muͤſſe den 
Obriſt von Gra wert belohnen u. ſ. wm. — Auf 
Biefe Are geht die Sache. Ich bitte um die Kemitti- 

ige — Rn und des Herzogl. Briefes. 


5 — m; M. 
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An Mejor Guionneen, | 
3 Ad. ’ ‚ } Potsdam... 
| ben 29. Okt. 1795: 


- Ich habe vorheſten einen zweiten Angriff gemacht, 
eben bin vielmehr in meinem. Angriff zur Anlegung der 


ia * 


weiten. Parallele geſchritten. Der Obriſt Grawert 
hatte Tags zuvor bei dem Könige gefpeifts ";Diefen 
Umftand benutzte ich; «fie iſt ein Beweis für: des Koͤ⸗ 
nigs ruͤcklehrendes Wohlwollen. Ueber vier Stunden 
habe ich mit dem General Bifchoffswerder:gefpro- 
chen. Nicht nur dag Ihnen befannte, fondern; auch 
noch ein anderes Memoire habe ich ihm vorgelefen; auch 
Gelegenheit habe ich. gehabt; manche Bemerkungen ein⸗ 
zuſchalten. Biſchoffsmwerder war ſehr zutraulich; 
ich habe ihn noch nie fo: offen gefunden; er hat mir 
einige wichtige Winke fuͤr die Zukunft gegeben. Dem 
Obriſt Grawert läßt er Gerechtigkeit twiderfahren ; 
Knoblochs — * Eigenſinn tadelt 
— jr A * mm Ä een 


er nu PR . 
er 


2 den Mair von — E | 


Potsdam, 
* den 30. Okt. 1795. 


Die Sad iR im Volk, Gonse. Auch der Sbriſt 
ö. — — hat Gelegenheit gehabt, mit dem Gene⸗ 
neral von Biſchoff swerder zu ſprechen. Da iſt 
es bei Vertraͤſtungen geblieben. Das hilft aber nichts. 
Denn der Obriſt von Grawert aͤrgert ſich über dieſe 
gefpannte Lage, über die fortdauernde Kälte und Unver⸗ 
föhnlichkeit des Obriſten vom. Knobloch fonfehr, daß 
ich fuͤrchte, jenen werde, wieder einen Anfall von. feiner 
Gicht bekommen. ,— Das Eiſen iſt warm — alſo 
drauf los geſchmiedet! — Sie muͤſſen an den Feld⸗ 
marſchall ſchreiben, denſelben Grawert und Knob⸗ 
Jod qbmahlen, und ihn anfeuern, daß er an Bi⸗ 
Achoffswerder und an Zaftrom fihreibe, ihnen 
ſage; er hoffe doch nicht, «daß man einen Augenblick 
Anſtand nehmen werde, dem: ‚würdigen Grawert da- 


durch zu Pränfen und hintenan zu ſetzen, weil der Eigen 
finn und das boͤſe Herz Knob lochs es ſo haben will, 
eines Manneg, der mehrmalen. den Befehl erhalten hat; 
zur Armee bei Warfchau zu kommen, der ſich aber im⸗ 
mer mit feiner Kraͤnklichkeit entſchuldiget; ohngeachtet 
er eigentlich nie bettlaͤgerig geweſen. Wenn ver König, 
wenn der Staat einem Manne den Befehl ſchickt, za 

einer im Felde ſtehenden Armee zu kommen; - fo — 
man kommen, wenn man auch nur im Wagen ſitzen 
kann, und ſagen: Hier bin ih, Herr!Seht, ob 
Ihe mich brauchen koͤnnt. — Daß dar Knob— 
koch nicht gethan. Er konnte reifen; denn er ging 
alle Tage: fpagieren, und reifte nach dem Karlsbade 
HM das Recht? Und nun will der Mann woch eigen: 
finnig feyn? Nun mil er noch den würdigen Gra— 
wert, den einzigen Dann, den der Staat in biefem 
Sache hat, verdraͤngen, nicht mit ihm ‚gemeinfehaftlich 
arbeiten? — Das empoͤrt mein Innerſtes. — Wäre 
Knobloch noch Officier, wenn er in einen Negimente 
ſtuͤnde? Gott bebüte mich, daß ich ihn verdrängen, 
daß ich ihm den Prozeß machen ſollte. — Ich wün- 
fche nur, daß der König durchgreife, ihm, dem Knob⸗ 
loch, einen recht berben Brief fchriebe, und Beide zu 
Generalquartiermeiftern ernennte, den einen für Sonnen⸗ 
Yufgang, den andern für Sonnen » Niedergang. — 
Das habe ich auch dem General: v. Bifchoffswer- 
der geſagt: Die fönigliche Autorität muͤſſe hier durch» 
greifen. — Um Goetteswillen, was würde aus dem 
Könige, aus dem Staat werden, wenn Knobloch, 
der in reifern Jahren keine Kampagne gemacht, nie 
praftifcher ‚Generalquartiermeifter geweſen - ift, einen 
Grawert verdrängen wollte? Was iſt dag für eine 
Schwäche, weil ein Knobloch es nicht will, einen 
Gramert nicht zu belohnen? Alſo der Feldmarſchall 
muß wirken; und ich follte denn doch denken, daß ber 





Mann, der fein graued Haupt mit Lorbeer) gegiert 
bat, wohl verdiente, daß er ein Wort für ihn ſpraͤ⸗ 
che. — Wenn Wahrheiten anerkannt gut find; fo 
muß man mit der geößten Energie handeln, um fie 
durchzufeßen. ch beſchwoͤre Sie alfo, an den Feld⸗ 
marfchall zu fehreiben, und ihn dazu zu bewegen. — 
An Bifchoffswerder, an Zaftrom wird er bach 
fchreiben; und auf dieſe beide koͤmmt es ja doch nun 
an. Der König ift Grawert gewogen, ſonſt göge.er 
ihm nicht am feine Tafel. 
| Sch bin u. f. m. 





Ungeachtet. der oben. angeführten ausweichenden 
Antwort des Herzogs von Braunſch weig, gab ich 
bie Hoffnung niche quf, dieſen Sürften aufs. neue für 
das Schickſal Preußens zu intereſſiren, und in feiner 
Seele den Wunſch zu erregen, recht lebhaften Antheil 
an ber Leitung dep Dinge zu nehmen. Sch benußte 
eine fichere Gelegenheit, dem Herzoge zwei Deukfchrifs 
ten überreichen zu laffen. In ber erſten charafterifinte 
ich alte Perſonen, welche den König Friedr ich Wil, 
helm 1. umgaben und. deu, Thronfolger umgeben 
werden, und ‚Einfluß. harten „auf, Die Entichlüffe..bed 
Koͤnigs und, auf die Bildung des Kronprinzen. Die 
Tendenz die: Darflelungen ‚war;. ‚Die eminenfe Be 

fahr, in toelcher Preußen ſchon damals ſchwebte, Auf 
eine recht lebendige Ark zu ſchildern. In der. atpels 
ten Denffchrife führte ich den Beweis, daß Kriegs: 
md: Stantsfunde: in eine: nähere Verbindung treten 
mäßten, als ſie ſich feit dem Tode König Frie⸗ 
derich s IL befunden haͤtten. Beide Auffäge folgen un- 
mittelbar : auf. dag nachfichende Stheeiben, womit ich 
ſie begleitet sun. ———— 


ft. 
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„fchneidend, als m erfien.#. BEE * ————— 
„Je ſorgfaͤltiger und ſchaͤrfer ich d — 
jber Perfonen, die bier Er sr 
hi 2 [) 



















„ Bettächte; deſto gefährlicher 
Staates zu ſeyn und zu wer 
dla Bölger die ich mie in® Geheim zu 
p ehet es mißlich mie der —— 
SED. kann ich nicht verhehlen/ da 
»Olfhöffswerder ft (be; at h 
'jiereitte, nähere mich hin und bi N: Ir d 
Eu ai, ihn beötciten ja dürfen. 
„ein Wort das andere Bifher frei 
„itberge lage | teätig; ‚er er kant} felbft den 
otuß ni ht verbet en, "den er "der hie Sebensart er 
| ndet, welcher man füch im Nein, fen hing 
iſt dem Könige Freu ergeben; pe, 
* ärgert ihn. Wahrlich! when 
„it fein gemeiner Lohntnecht lo Pin ala n.2; er 


it ch Privasgefchäfte. enfen mich: oft.. nach ‚Berlin; 
„Meinem Hange, Beobachtungennanzuftelen, kann: ich 
„nicht ‚widerftchen: E. H. D. haben mit ſelbſt einſt⸗ 
„molen Ihren Beifall gegeben, als ich» fagte : aus den 
» Anordnungen des Wo 


not hnzimmers eines Mannes koͤnne 
„man auf den Geift ineg Mannes fehließen. — Ich 
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Huche daher auch beſtaͤndig in die innern Zimmer — 


Jnes gewſſen Pallaſtes zu dringen Wenn ichnteine 


aufgeſchlagenen Bücher, feine Papiere: erblicke die in 
„einer Unordnung liegen, welche: fuͤr den beſchaͤftigten 
„Mann Ordnung iſt; wenn ich nicht bemerlke daß 
man, begierig auf neue Ideen, die Unterredung liebt 
„und es gerne ſieht, von’ jenen Feuerfunbenergriffen 
zu werden, womit die Geiſter einander entzuͤnden; ſo 
3 weiß ich, woran ich mich zu halten habe. Man ſagt, 
„Alex ander habe beſtaͤndig Homers Werke unter 
„feinen Kopfkiſſen liegen gehabt. Jeder zum Thron 
Geborne muͤßte drei Werke, nicht unter ſeinem Kopf⸗ 
fiſſen,/ aber auf feinem Schreibtiſch liegen ‚haben, 
Sas erſte Werk iſt: Mach ia vell i unſterbliche 
WER Schriften; das zweite: Gibbon Verfalt : be: Die 
| ei; aa dritte: Ada m Smieh in: 


XEin“ Kronprinz, der nicht mit diefen Seänneen 
» „lebt, bereitet fich nicht vor „au der großen Beftim- 
3 mung, die feiner ermärtet. © Ich Habe Machia⸗ 
„ueiti, Gibbbn und At dm Smith noch nie be⸗ 
gegnet/ wenn ich, der Ki ü dir Voß Bit Kour ma» 
hen mt ee. | 


GSo groß. die Hoffnung: if. welcher. det ‚gerade, 
3 unverdorhene, nuͤchterne Sinn, des Kronpringen ent ⸗ 
» gegen fehen, laͤßt; ſo gewiß iſt es doch guch daß 
asfüch dieſer junge Fuͤrſt zu wenig mit großen, Ideen 
‚der Staatsverwaltung beſchaͤftigt. Ihn erwartet ein 
„Kae Amt. est iſt die Zeit der Vorbereitung, 
Aile Khronen ſchwanten „Mur; drjenige Fuͤrſt wird 
„ feinen, Thron befeſtigen, der, ſeinen Zeitalter porei⸗ 
lend doſſeſhe an Auftlaͤrung und an oefratſerlraft 
„uͤbertrifft.“ — 
„Welche herrliche Reſultate fönnten entſtehen, 
„wenn ſich der Kronpeifig-mit-recht aufgellaͤrten Maͤn⸗ 







—— ab. Ale bebektungsvoß werben ef 
„Perfonen! Es iſt dersMüpe —— 


Bet 


„werden ihm. fagenz er befige © und Talent. 
„Anfängrich wird er" ——— —* 
„8 tönt eine Zeit," wo er ihnen Glauben ben 
fehe einer finftern Zukunft entgegen.‘ Das 
= ah 1794 hat den Grund zu unfereni Untergang 
‚gelegt. Ich ſchreibe jeht die geheime Geſchichte un⸗ 
„ierer letten Feldzüge. Ewrt. H.. D. bitte ich unten 
„thaͤnigſt/ mir zu dieſem Behufe —— 
nn denn "Grafen Wurmfer gnddi Hiepeilen laſ⸗ 
fer zu wollen — Mir triueſter Devotion WE. w. ⸗ 
Potsdam, Be ia a TR nf 
am as · Mon. 1795. ** — * 
MIR — 
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— — mern em: Teresa. 


Gefchrieben in den Monaten Zuny, ui, Auguft 1795 Eu a 
Wir haben uns von der Koalition getrennt; wit 
haben Friede mit Frankreich: geſchloſſen. Bei dieſem 
halben Schritt find wir ſtehen geblieben; Frankreich iſt 
noch nicht unſer Freund; alle andere Maͤchte find um 
fere Feinde. Preußen ſtehet iſolirt da ⸗⸗ 
Will ich einen Blick in die Zufunft werfen, unb 
he Dunkel mir zu erhellen ſuchen; ſo muß ich wor al⸗ 
len: Dingen den Charakter der Perſonen, welche am 
Raben des Staates ſtehen, genau erforſchen, oder viel⸗ 
© meht, die laͤngſt erforſchten Charaftere genau zeichnenn⸗ 
Der König; hat die groͤßte Aehnlichkeit mit einem 
aſiatiſhen Fuͤrſten, der ſich in das Junere ſeines Se 
rails zuruͤckgezogen hat, und mit feinen Sklaven und 
Sklavinnen lebt, die Reglerungsgeſchaͤfte aber ſeinen 
Vezieren uͤberlaͤßt. Die Ringmauer, welche jetzt 12 
Fuß Hoch um den Neuen Garten gezogen wird, erin⸗ 
nert an die Mauetn des Serails; kein ftemdes Auge 
ſoll ſehen, was in dem Bezirke vorgeht. Auch alt 
Ludwigs XVbetuͤchtigten Hirſchgarten erinnern dieſt 
Mauern: So weit iſt es zwar noch nicht gekommen 
aber die. ſich immer mehr erſchoͤpfende Begierde nach 
ſinnlichem Genuß, muß nothwendig auch auf“ neuüe 
Reizmittel benfen. — Alſo, was nicht iſt, kann noch 
werden." 
Dieſet Riet ——— an- die Greigeloffenen ber 
erfien Jmperatoren: Stolz und Unwiſſenheit fol fein 
Charakter feyn. Ich kenne ihn nicht, und mag ihn 
nicht kennen. Er ift der taͤgliche Geſellſchafter eined 
Könige! — D Begwehintir wie wuͤrdeſt du ſeufzen/ 





inglings! - — in end | 
—— — * cbeater 











Staates mit Einficht, ſelbſt mit Kraft 
es feinen ‚Händen entreißen Aaſcn oder ielmehr 
gab es freiwillig aus der Hand.. 
Biſchoffswerder, Haugwiz und Bart | 
find die Leiter der Staatszuͤgel. 
Der Charakter des erſten iſt Schlauheit, alfo. Ber 
hutſamkeit. Anfänglich.preußifcher. Officier, dann Kan 
merhere des Herzogs von Kurland, und nun — 

König. von Preußen! Friedrich U. ‚pflegte Bi 
ſchoffswerder einen Laubfroſch zu nenuen, der gruͤ⸗ 

nen Uniform wegen, die er trug. Der Laubfroſch hat 

ſich auf Fried richs Thron geſchwungen!? — Schlau⸗ 

heit und Verſchloſſenheit gehen gleichlaufend; daher der 

dumpfe Ton in Biſchoffswerders Sprache. Die⸗ 

fer, Ton iſt nicht der, reine ‚Metalltlang, . weicher aus 

bem Munde eines. hochherzigen Mannes ertoͤnt. Er 

iſt der Ton der Graͤber oder der Garderobe. Ehe 
Bifhoffswerder fpricht, durchlaufen: feine Augen 

alle Wände des Zimmers, und forfchen. mit Aengſtlich⸗ 

keit, ob hinter dieſen Waͤnden ein Lauſcher verborgen 

ſeyn moͤchte. · Es gluͤckt ſelten, ihn zu einer beſtimm⸗ | 
ten. Erflärung zu ee 2 " Bifhoffswer. | 
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der fein böfer: Menſch Er liebt den Koͤnig Fund dieſe r 

treue Anhänglichkeie macht ihn. mir werthh.. 

- Die rothen. Augen des Herrn Grafen. von: Haug: 
wiz mißfahlen mir. . Man ſagt: daß er ſtolz auf dieſe 
Purpurfarbe ſey. Sie ſoll, wie er meint, einen Bes 
weis ſeiner, am Schreibepult durchwachten, Raͤchte ab⸗ 
geben. Andere ſchreiben dieſe Augen andern: Urſachen 
zu. Haugwiz liebe die Weiher und den Wein, ſa⸗ 
gen: dieſe Andern. — Haugwiz iſt fein Mann von 
großem Charakter. Wäre: er dieß, ſo wuͤrde er ſich 
nicht herabwuͤrdigen, der Li chten a ben; Hof zu ma⸗ 
chen. Es iſt unter der Wuͤrde eines Staatsminiſters, 
pie: ‚Beifchläferin eines Königs: auch: nur mit einem Bes 
Ache zu beehren, Ich glaube nicht, daß Suͤlly ſei⸗ 
see Buß über die: Thuͤrſchwelle⸗ der Herzogin von 





pofititer, fo märde er es beim Srieden in Bafel nicht 


haben bewenden laſſen, und nicht in dem Wahne ſte -⸗ 


hen: Preußen koͤnne bei dieſem großen Kampfe, der 
ganz Europa. in. Harnifch ſetzt, neutral bleiben. — 
Preußen muß. Par nehmen, und fi mit Geantreich 
feft verbinden... 

Der Dbriftlieutenant von: Zaſtro w ſcheint für 
biefe Verbindung zu feyn. Bei: der Kraft, die in ihm 
liege, befrembdet «8: mich, daß er. feine Meinung: niche 
zur berrfchenden zu erheben weiß. Mir kommt es vor, 
als wenn Zaftrom die Gefchichte der europaͤiſchen 
Welt, feit: drei Jahrhunderten, nicht fleißig genug fin- 
dire hätte, und als wenn. er den Krieg. im Großen 
nicht genau genug kennte. Ueberhaupt fiudirt Za ſt r o w 
nicht mehr; er halt feine Bildung fuͤr vollendet. — 
Man kann Zaſtrow zwei Fehler vorwerfen, die er 
taͤglich begeht: Er ſchreibt zu viel, und er ſpricht zu 
viel. Ein Geſchaͤftsmann muß anordnen, ſelten ſelbſt 

ſchreiben. Das Schreiben iſt eine mechaniſche Arbeit, 


=» 
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= Die viel Zeit ran Ein Gefchäft muß Zeit 
ſparen, damit er die: Koſtbare zu feiner eigenen Aus. 
bildung verwenden konne. — Man vlt mit der eig 

ner Ausbildung nie fertig. Der: Mehhaiehne. t 
Schreibens ermübdet, und Zaftrom ſucht dann im Kre 
feiner Familie Erholung; dieſe Erholung koſtet Zeit. 
ut, aber zu —** 
























Zaſtro w 
ſchaͤfts mann muß hören und ſprechen Kae > 
ferne er diejenigen kennen/ "die ihm erwas 
tollen. Zaſt dieſes ———— 


der Menſchen zu gar nicht Kaum: hat 
man ihm einige wenige —— vorgetragen, als er ſelb 

das Wort nimmt und num fortfaͤhrt, ſeine Anſi 
hinzuſtellen. — Der Schlaue hoͤrt in Demuth 
Sermon zu, und weiß nun, wie der dirigirende E 
raladjutant denkt; er ſchreibt ſich ion — hi 
das Ohr. 
Za ſt ro w iſt der ⸗o aatliche Chef PR eher; er 
iſt Generalquartiermeiſter und erfter Ingenieur'- General: 
Ats Dfficier der Infanterie Taffe ich ihm Gerechtigkeit 
wiederfahren; auch will ich gern glauben, daß er am 
Sage eines Gefechte von feiner Kavallerie zwerkmäßis 
gen Gebrauch mache wuͤrde. — Er iſt ſchlau, alfo 
behutſam und ruhig. Vieleicht beſitzt er Talent, eine 
Avantgarde zu führem — Mir fcheint «8, als verſtehe 
et weder: den Dienft eines KRITERIEN we 
den Feſtungsbau. 

Die General⸗ Adjutantur if fehlerhaft nie 
An Infanterie Offieier, alſo, ein nur für eine Waffe 
gebildeter Mann kann nicht “alle Fächer des Krieges 
bearbeiten. — Das Kriegsfollegium iſt weiter nichts 
als das Buͤreau des Generaladjutanten. Die Direftos 
ren der Departenients find unterfchreibe afchinen. 
Der Generaladjutane giebt die Idee an, und ale Mit: 
— Gol⸗es ume unteeicichnen vlindlinugs den 


* 
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Willen der ſchaffenden Kraft, ‚die über: ihnen waltet. 
Man könnte zwar fagen, da burch dieſe Organiſation 
Einheit: entſtehe. Es entſpringt aus ihr auch Einſel⸗ 
tigkeitz und dieſe Einſeitigleit iſt die Mutter eines 
Defpotismug, den, ein. Fünftiger Prneraleüpie von 
in Ausübung bringen. Fönnfee..... - 

Za ſtrows Geſundheit hat keine große Feſtigten 
fein . Körper wird diefen. anhaltenden: Arbeiten «ni 
lange gewachfen bleiben. — Big jegt ſcheint noch, fein 
Nachfolger defignist zur ſeyn. So viel iſt gewiß daß 
die, Wahl wieder auf einen Major der Infante 
rie fallen wird, ber einſt Jnſpektionsadjutant geweſen iſt 
— Das Hauptreguiftt ift: der Mann muß die Ar⸗ 
mee kennen; und das glaubt man von allen, wel⸗ 
he die Konduitenliften unter den. Augen gehabt ‚haben. 

Der Generalabjutant des Koͤnigs iſt eigentlich der 
Kriegsminiſter des Konigs; und dazu gehoöͤrt mehr ald 
ein Inſpektionsadjutant je lernen konnte. 

Ich habe nun die Eharafter ber vier wichtigſten 
Perſonen im, Staate, naͤmlich: des Königs und feiner 
Stellvertreter ‚gezeichnet: — ‚Ueber die geheimen Kabi⸗ 
nettsraͤthe mag ich nicht viele Worte verlieren. Beyer 
iſt ein Menſch, an welchem bie, Natur ihre ſchaffende 
Kraft nicht verſchwendet hat. Lombard mag Ver⸗ 
ſtand -haben,,aber er iſt doch une ınauvaise tets, und 
der perſonifieirte Leichtſinn. Ewr. Durchlaucht kennen 
dieſen Menſchen beſſer, als ich. Tabakrauchen, Kar⸗ 
sten Weiber „m und franzoͤſiſche Versmacherey/ — dag 
‚find bie Elemente, in melchen ber Staatsſekretair der 
Mowartigen I elegenheiten leht und weht. 

Kun muß ich von ben Generalen und Miniſtern 


fpregen 
Der Kelpmarfihan Mollenddrf if der Schat- 
ten eines Feldmarſchalls. Sein Alter macht ihn ehr 
Mürbig; aber. er if ein ſchwantendes Rohr. — Unter 
11. Band. 11 
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wiebridh, 1. mußte ‚jeder ſeiner Seglingt caraltetlos 


Graf‘ Ben vruhet in um San 
reit, Die er im ſiebenjaͤhrigen Kri ckt 
Biel Scharfſinn; aber auch am ge — 





I Bi, der vielleicht manchmäl die Anm 


tt. Seine Pröjeffe "rauben ihm viel Zeit, —* bei 
em Manne von feinen Verhaͤltniſſen gehört jeder Mu | 
genblick feines Lebens dem Stadte. 
Der Erbprinz zu Hohenlohe magte 44 
recht ernſthaften Krieg" machen, wenn Er die erſte Stufe 
unter den Feldherren erſteigen fol us = it * 
angluͤcklich geweſen. a 
Bon den übrigen Generalin geichute m‘ keiner 
aus. Sie ſind alle insgeſammt nichts mehr und ni 
weniger, als Brigades Chefs. Die meiſten find Min. | 
her ohne fchaffende Kraft, alfo auch ohne Ideen. © | 
preußifche Armee ift dine Armee ohne Generale. Wir 
haben feinen General der Kavallerie, Keinen "General 
ber leichten Truppen. Das Gefchlecht der Seidlitze 
Und Kleift und Fouqué ift ausgeſtorben. — Am 
Rande des Grades. fichen Köhler und Wolfrath, 
in welchen allein Vunken des ſeidlitziſchen und kleiſti⸗ 
en Geiſtes flammten. Die Generale Ruͤch el und 
tuͤcher gehoͤren zu den Meteoren, die’ mir in: dunkler 
Nacht leuchten; ihr Glanz verſchwindet bei dem Hl, 
"ren Licht der Sonne! Merfwärdig iſt es daß Gent. 
ral Ruͤchel keinem “einzigen der ernſthaften Gefechte 
ves letzten Kriegs beigewohnt bat. Weder bei Pirma⸗ 
ſens, noch bei Kaiſerslautern iſt er xen nwwartig gewe⸗ 
fen. Selbſt nicht Her Valmy. 
Von den Generalen gehe ich iu den Miniſtim 


Der König hat nur eimen Ei und dieſer 
Mimniſter heiße Struenfee — vereinigt 
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in ſich die praltiſchen Keiminiffe eines Staaiswirthes, 
mit den theoretiſchen Keuntniſſen eines Feldherru. 
Dieſer Mann müßte der Lehrer und Freund des Kron⸗ 
prinzen ſeyn. Welch eine Klarheit der Ideen, welch 
eine Umfaſſungskraft! Welche Exitferaung von ‚Ein. 
ſeitigkeit und Defporismusßh.. > * 


Der Gtaf SäulenGuch-Kebnert‘ —— 
ein Colberf und Louvois zu ſeyn, und ninme es 
Übel, wenn man ihn mit Suͤlly in Parallele eizt — 
Nie waren, zwei Männer divergenter, als Schule " 
burg und Sülly! Eie haben feine andere Aehnlich- 
Feit,. als daß ihre Namen mit, einerlei ‚Buchflaben, au⸗ 
fangen.. er. 


2 Bon, allen, ährigen Minifiern-fpreche ich nicht; fe 


find- nichts, auders, als Chefs de Buͤreau. ‚Einige 


zeichnen. fich, durch. Pedanserie ‚aus; andere durch Ge 
muͤthlichkeit, und. zu diefen ‚gehört. Hardenberg, der 
ein liebenswürdiger Privatmann iſt, aber nie ein gro⸗ 
Ger Minifter.fegn wird. Liberalisät gefellt ſich ſelten 
mit der Strenge, die. über ‚die Beobachtung der Ge⸗ 


ſetze wachen muß. Hardenberg wird es ewig zum 


Vorwurf gereichen, den Baſeler Frieden zu Stande 
gebracht, an, eine: feſte Verbindung mit Frankreich aber 
nicht gedacht, alſo dazu beigetragen zu haben, daß 
eine halbe Maaßregel ergriffen worden iſht. 


Ich Habe in den drei Feldzůgen am Rhein die 
Gebrechen der Armee kennen gelernt; ich Terme uun 
auch die Gebrechen der Staatsverwaltung kennen. Das 
Raͤderwerk der Staatsmaſchine iſt nicht nur Wandel, 
Gar, es iſt morfch ‚geworden. — Es muß eine’ neue 
Staatsverfaſſuug erſchaffen werden. Den Grund zu 
diefer heilſamen  Beränderung - lege man dabucch, daß 
man den Generalquartiermeifter » Staab nach den Au⸗ 
ſichten organifire, welche der Obriſt Graaw ert ſchon 


— 1 — 
vor. dem Kriege angegeben hat. ee rn 
Anfichten, man, gr ihnen einen —— ft 
\ —— — — — 

t Za ſtr o w e Autor 
ale 9 chtig waͤre, —— 
der Obriſt rawert werde gegen fine Ir m 
—*— De als m 

obloch if. - 
ng —— 1 
en Weltbeherrfit 78 im. ti 
‘welche den Obriſten —— — em 
fiermeifter » Staabe — wird. Knobloch un 
Grämwert waren in ihrer Jugend Freu . Der 
fie paßt den letztgenannten, teil diefer im ” | 
bei der Armee in Sthlefien als erme 
angeſtellt war, indeſſen der König —— — 
| Knobloch bei dem Korps d'Armee in Dftpreußer 
zum Chef des Generalquartiermeiſter Staabes ernannt 
zen * 

So betrachtet die gg ggg * ſich 
ſaibſt nie das Beſte des Staats. Knobloch ward 
in Oſtpreußen angeſtellt, weil er dieſes Kriegsth 
kannte; Grawert in Schleſien, weil er in dief 
Lande den’ Krieg ſtudirt hatte, und teil fein Auge 
an die Mörama und Donau gedrangen war · 

Ich habe mir die Freiheit genommen, or | 
Verhaͤltniß diefer beiden Männer, dem Dpriftlieutenant 
Zafteom meine Anſicht hinzuſtellen, und behaup 
Nichts Schädlicheres für den Dienft des Koͤnigs 
geſchehen, als wenn der Obriſt Grawert aus 
Geueralſtaabe verſetzt werde. Es beſitze einmal, 
‚allen Aspiranten nach dem Poſten eines General 
tiermeiſters Feiner mehr Talent, Feiner: ein beſſeres Auge, 
als der Dbrit Gramwert. Er babe den Geldheren, der 
Armee, dem Könige und dem Staate, in den: brei letzten 





























no Knobloch, der im feine 
Leben die Kunſt, üb J enf 
vergeffen Habe; vorausgeſet de Arm 
Der Obrift Grawert habe im gelde Dee; der Obrift 
Roh: och nur mie der Feder in der Stube u. ſ. w. 
AIch glaube nicht, daß diefe Sprache Beifall ges 
Funden hat; ich glaube überhaupt nicht, daß der Sbrifts 
tenant Zaftrom mein Freund ift, oder, um mich 
ier auszudrücen, die Ideen genehmigt, die be 
J Be in der Welt, mie 
nde zu machen, und: mir den Beifall derjenigen. zu 
ir die treibende Räder in der Staatsmafchine 
find. — Ic) will einmal’ nicht von Recht und Wahr 
m Weiden, und. nie anders, als nach — ueber⸗ 
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/ berzeugung iſt der Obrit —— 
Dalent, BREI, aß ——— als 
Id ⸗ als ich. 7 
Den Obriſten Kuosleh habe ich bereits nach 
dern gezeichnet. Wer kann in dieſem Gemälde 
den, den Kopf. nach der linken Schulter fenfenden, 
Moͤnch verkennen, der mit Demuth in der Bebehrde 
und mie Stolz im Herzen daher ſchleicht? —— 
Der Obriſtlieutenant von Lecocq glaubt ei 
tig auf mich ſeyn zu muͤſſen; er hat mir Beweiſe ſei⸗ 
Haſſes gegeben. — Ich habe dieſen Haß dadurch 
iedert, daß. ich von Lecocqs loͤblichen Betragen 
an dem militaͤriſchen Hofe zu Heidelberg und Schwez⸗ 
fingen, und dem guten Rathe, welchen er dem Fuͤr⸗ 
—J—— im Map 1794 er⸗ 












der mkänoit. ‚gebeten, ——— 8 möchte; du Snat 
haben, auch den Obriſtlieutenant tecoeq zu bi 
denfen. . Bifhoffswerder hat mir mit Hand, 
Mund: verfprochen; daß — — 2) 
Dr re: su Bann; mi on Ki ol. 
ecocg iſt ein braver reine ya em z 
thum zurückfommen ;. * — ein Liel 
und Freundſchaft ve 

Zum. Generalquartieri hit r — ee 
weil fein phyſiſches Auge ſchwach und feine U Ient- 


den, wenn er heute thut, was er geftern vertworfen 
hat. Kecocg ift bei allen: feinen guten Eigenſcha ten, 
bei feinem wnermüdlichen Fleiß und bei aller feine 
Raſtloſigkeit, — zum erſten — 
yuers! me ‘ — 
Ueber den. Major von phull Bar ni nic 
aͤußern; ich habe es in meinan aa hrei— 
al gethaa 
- Ich one num auf mich ſeibſt. — Auch ich A 
* — zum: Generalquartiermeiſter. Ich habe ° age, 
an welchen ich myops bin; andere, an welchen ich b 
fer ſehe. Dieſer Fehler iſt aber nur ein kleiner Fel 
in Vergleichung deſſen, der in meinem Gemuͤth lieg 
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Wenn ich glaube, das Gute zu ſehen und es begriffen 


pi ‚haben ;. fo. ſoreche ich nach der Meberzengung „bie 
Be |; 


EZ 


meiner Seele liegt. Ich kaͤmpfe lange gegen: ale 
diejenigen, die eines andern Glaubens find. Durch 
biefen Kampf erfchöpft fich meine Kraft; und wenn ih 
dann fehe, bag man bag Gute, dag ich Horgefchläi Br 
entweder gar nicht, oder nur in einzelnen heilen bes 
folgt ; — fo halte: ich’ alles für berloren und überlaffe 
mich der Verzweiflung. Mein Gemuͤth iſt ftärfer, als 
meine Einſicht, und die Heftigkeit meines Gemuͤths 
druͤckt meinen Geiſt und meinen Koͤrper zu Boden; ich 
werde krank an Geiſt und an Koͤrper. Dieſen Zuſtand 


| önnte ih durch Fakta beweiſen, wenn hier zu dergleis 







yen Beweiſen ber. Ort wäre. — Unter ber Leitung 


eiſten Gramwert werde ich vbielleicht auch in 
— gute Dienſte leiſten; allein fiehend 


werde ic) wanfen und fallen. 


Dbfchon ich dem Dbriften Grawert unter allen, 
die nach dem Poſten eines Generalquartiermeiſters hin⸗ 
aufblicken, die größten Talente sufchreibe ; fo halte ich 
diefen Mann doch nicht für fehlerfrei; ich halte ihm 
ſelbſt nicht einmal’ für das, was man Genie zu nen⸗ 
nen pflegt. Es ift Feine große ſchaffende Kraft in ihm; 
er neigt ſich zur Einſeitigkeit, zum Deſpotismus bin. — 
Deswegen muß er mit Männern umgeben werden, wel⸗ 
che die Einfeitigkeit verhindern und ben Deſpotismus 
befämpfen. — Des Obriſten Gramwert großes Tälent 
beficht darin; daß er mit Feſtigkeit über bie Erfuͤllung 
der Prichten ſeiner Untergebenen hält. Des wegen 
iſt er zum Befehlshaber geboren.-— Die Drganifation 


es Generalquartiermeiſter⸗ Staabes muß die ſchaffende 


kraft in ihm erſetzen. 


mi Dieß führe mich auf, die Brain hs. Gene 
volähisstiermeifter Staabes 


„Uber bin Organimaus, der hier erförbertich I, 


Ü De Di ie Rt Tal . ac 7 j 
Ueber bie Nothwendigkeit der engeren Bew 
Bindung der Kriegs und Staatskunde,, 
Ueber ‘den Ausdruck; Kriegskunde, brauche ich 
mich niche zu ertlaͤren; Jebermann verficht, was ich 
damit fagen will. Den Begriff, welchen Ich mit dem 
Ausdruck; Staatsfunde verbinde, muß ich deutlich 'an- 
geben. — Ich verftche unter Staatskunde die Polit 
und bie Staatswirthſchaft; umd ich wil nun hewe 
daß Kriegsfunde, Politit und Gtaatswirchfchaft tt 
‚eine nähere Verbindung gefegt werden müſſen, als ſie 
bisher gefegt find, und dann zeigen," wie diefe nähere 
Verbindung herbeigefuͤbtt werden ‚könne, 
In der Schrift: Beleuchtung des Madifchen 
Operationsplans, habe ich einen, Verſuch gemacht, bie 
‚Dperatignen eines Felduges, von feinem erſten Anfange 
bis zu feiner Vollendung, nach den; Regeln der. Wahr ⸗ 
ſcheinlichteit durchzuführen. Ich zeige, mie bie Ar 
meen aus den Winterquartieren, welche fie zu Eude deß 
vorhergehenden Feldzuges bezogen haben, in Kanton · 
nirungsquartiere, aus diefen in. bie erſten Verſamm⸗ 
fungslager, und endlich zu den wirklichen Operationen 
des Krieges, zu Gefechten, Schlachten, Belagerungen 
geführt werden, Nachdem ich ben Zweck des Feldju⸗ 
zes erreicht, und gluͤcklich am dem vorgeſteckten Ziel 
angekommen bin; fp ordne ich- bie Winterquartiere ber, 
Armee, und zeige, wie im denſelben für bie Sicherheit⸗ 


a ” - . 
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So denke ich mir den Krieg, und ſo hat man 
ſich denſelben immer gedacht! die Politik giebt den 
Zweck an, welcher erreicht werden ſoll; die Kriegskun⸗ 
de zeigt Das Ziel, welches in dem erfien Feldzuge er; 
reicht werden muß; die Staatswirthfchaft reiche die 
Mittel dar, durch deren Anwendung man ju dem vor; 
geſteckten Ziele Pen? ‚ und die Abficht des Frieges 
erfuͤllen fann. 

Wenn der Vorthei de Staates, dahl rei ſeine 
geograͤphiſche, alſo auch feine politiſche Lage Krutg er⸗ 
beifcht ;- wenn die ruhige Vernunft, die Feine Leiden: 
ſchaftlichteit kennt, und in dem Kabinett des Monar⸗ 
hen: allein: das Recht hat, ihre Stimme zu erheben, — 
die Nothwendigkeit, alfo Weisheit des Kriegs. erwiefen, 
und’ die‘ Anſichten feſtgeſetzt hat, in welchen der Krieg 
geführt werden ſoll; wenn demnach der Staatächef 
and alle feine "Umgebungen: eine Hare Idee von dem 
Unternehmen haben, bad nun begonnen . werben ſoll; 
‘ein Unternehinen,. das nicht nur alle gefammelte Schäge 
verſchlingt; ein Unternehnten, Bas nicht nur Vergießung 
des edelſten Blutes erheiſcht, ſondern bas auch mit 
Elend, mit Verderben, mit. Untergang des ganzen 
Staates begleitet ſeyn Fanny: wenn alſo der Miniſter 
der auswaͤrtigen Verhaͤltniffe dem. Staatschef, Die 
Gründe vorgelegt hat/ welche ihn veraulaſſen müffen, 
Krieg zu führen; fo muß der Miniſter des Kriegs 
auftreten, ‚und zeigen, wie ber Krieg gefuͤhrt werden 
muͤſſe. Endlich koͤmmt die Neihe an: den Miniſter der 
Staatswirthſchaft; er zeigtis ob bie Staatshpäfte b 
Hinfänglicher Fine vorhanden find,’ bie: Bunde des 
Rede ſtehenden Krieges: erreichen zu. lönnen. | 
Ä Ehe dev Minifter der Staatswirthſchaft dieſe Frage 
Beaifwboreen fann, muß er: die Grande; verſtanden und 
begriffen haben, welche: der: Minifter des Kriegs in ſei⸗ 
ner Rede eutwickelt, und durch Vorlegung derſelben 


gezeigt hat, daß ber Zweck bed Kriegs nicht im einem, 
nicht in zwei oder deei, ſondern nur in einer weit groͤßern 
Anzahl Feldzüge erreicht werden Edune, und daß hoͤchſt 
wahrfcheinlich Fälle eintreten koͤnnten, wodurch der 
Krieg: anf eine, alle Kräfte des Staates erſchoͤpfende 
Zeit verlängert werden würde. Der Minifier. des Kriegs 
giebt alſo dem Miniſter der Staatswirthſchaft dem 
Wink, auf Mittel zu denken, welche den Krieg durch 
den Krieg ſelhſt naͤhren. 

Kann nun gleich die Anzahl ber Seldgüge des zu 
unternehmenden Krieges nicht im Voraus beſtimmt 
werden; fo muß man doch über die Art und Weiſe 
nachdenken, wie bie erften, wenigſtens wie der erſte 
Feldzug gefuͤhrt werden muͤſſe. 

Aus dieſen, von dem Kriegsminiſter vorgelegten 
Anſichten wird ſich der Operationsplan fuͤr den Krieg 
im Großen und Allgemeinen, und fuͤr jeden einzelnen 
Feldzug ergeben. - 

Der Operationsplan des erſten Feldzugs muß mit 
dem groͤßten Detail, und mit Einſchaltung aller wahr⸗ 
ſcheinlichen Epiſoden bearbeitet werden. — Ich ſage: 
mit dem groͤßten Detail. Nur bei Bearbeitung des 
Details ſtoͤßt man auf die Luͤcken, welche ſich in unſe— 
rer Kenntniß des wilitaͤriſchen Bodens finden; über, 
haupt auf. die mancherlei Schwierigkeiten, an welche 
man fonft felbft nicht einmal gedacht haben: Dürfte. 

' Mit allen Epifoden muß ein folcher Dperationg- 
plan bearbeitet werden, damit man ſich auf mehr, als 
einen Fall vorbereiten möge. Trotz ber genievollſten 
Anordnung zur Schlaht; Trotz der entfchloffenften 
Sapferfeit der Truppen, fann dennoch der Sieg von 
unfern Fahnen weichen. Wir innen, in Vaubans 
Geift, Entwürfe zur Belagerung der Feftungen bearbeis 
tet; wir können biefe Unternehmung ‚mit großer An- 
fivengung angefangen, und mit großer Beharrlichkeit 
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ſortge ſetzt haben; — und doch ſcheitert fies — Wo 
finden die geſchlagenen Armeen Zufluchtsoͤrter? Haben 
wir. uͤberall, wo es nothwendig iſt, permanent ver, 
ſchauzte Laͤger errichtet, hinter deren Waͤllen die ber 
ſiegte Armee ihren Muth ſtaͤhlen, und dann neuen, Gr 
fahren entgegen. geführt werden kann? — Ic gebe 
gen zu, daß bie. Erdrterung aller dieſer Faͤlle man—⸗ 
chen Bogen Papier anfuͤllen werde. Aber warum dieſe 
Papierſcheu? Diejenigen Officiere, welche dergleichen 
intereſſante Gegenſtaͤnde bearbeiten, werden ihre Gedan⸗ 
ken mit Vergnuͤgen zu Papier bringen; und diejenigen, 
welche beſtimmt ſind, einſt an der Spitze der Armeen 
zu ſtehen, oder diejenigen, welche bag Ruder des ‚Stan, 
tes im Frieden und. im Kriege leiten follen, koͤnnen 
dergleichen Auffäge nur dann mit. Mißfallen ‚auf. Die 
Geite: legen, wenn fie auf ihre Beſtimmung ſelbſt mie 
Mißfalten herabſehen, Tändeleien lieben, und ernfihafte 
Geſchaͤfte haſſen. — | 

Diefe Vorbearbeitung-ber Operationgplane Fünftie 
ger Kriege gehört nur dann unter die Reihe möglicher 
Dinge, wenn man die verfchiedenen; ‚Kriegsfchaupläge, 
auf welchen die Heere des. Staats auftreten koͤnnen, 
mit dem Geiſte fiudieg hat, mit weichem: Philopomen, 
das Mufter der Generalguarsiermeifier aller ‚Zeiten, 
wollte, daß man: den Kriegsſchauplatz ſtudiren ſollte. 
Man muß alfo nicht, nur diejenigen Stellungen, in ab 
len, ihren Beziehungen, Fennen, weiche man ſelbſt unser 
gewiſſen Vorausfegungen beziehen muß; ſondern auch 
diejenigen. Stellungen , welche den „feindliche General 
nehmen muß, wenn er anders. feinen. Vortheil verftcht. 
Mit der Keuntniß des Landes darf: man ſich nicht be⸗ 
gnuͤgen, man muß auch die Feſtungen feines Gegueng 
fennen. lernen, und. der. Staat darf fein. Geld ſparen, 
um hinter das Geheimniß der Stärke oder der Schwaͤ⸗ 
he. dieſer forsififgsorifcgen Anlagen: zu formen, deren 
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hartnaͤckige/ mit Gianibellis Genie gef 











Recht hoch daͤn 
angelegen ſeyn Lan; in den Tagen i 
jenigen Keungniffe zw erlangen, won 
eben gefprochen haben; Keuntniſſe, ohne welche ſch 
Die erſten Schritte, die im Anfange eine & iegs ge—⸗ 
ſchehen, nicht anders als mit Unficherheit und mit 
Fahr, einen funfzigjährigen Ruhm —— aten 
‚gu verlieren, — gethan werden können. ee 
Eine Armee, bei welcher fich kein — 
Generalquartiermeiſter / Staab befindet, iſt | 
Haft :organifirte Aeniee. — — — 
Findet ſich in dieſen Falle. *4 ii: en 
Die Staatsverwaltung ſelbſt 4 fehlerhaft orga⸗ 
niſirt, weil kein Mittelpunkt vorhanden iſt, in welchem 
ſich Kriege» und Staatskunde vereinigen. Wohin ich 
Biete, ſehe ich keinen Mann, der dieſe Wahrheit mit 
Lebendigkeit anerkennen will; denn der Herzog von 
Bra unſchweig will feine Kraft jetzt nicht an 
den/ einen Staat zu retten, ber nothwendig von —** 
gegenwaͤrtigen Hoͤhe herab ſinten muß, weil er a 
morſchen Pfeilern ruht. — Der Obriſt Grawer 
erkennt die Wahrheit alles deſſen, was ich hier 
8 — Der Obriſt Grawert iſt ohne Einfluß. 
Ich komme auf die Bearbeitung der Operations⸗ 
Entwuͤrfe gurüch, von welcher ich oben geredet habe, | 
'und von welchet Mearbeitung) ich ich: behampte, daß fie | 
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das einzige Mittel ſey, die Maͤnner des Kriegs in 
einennahe Verbindung mit den Maͤnnern der; Politik 


oder, wenn man Fieber; will mit den Maͤnnern bee 
Diplomatik zu bringen. 32.0 om 
2 Beberibie Are: der: Bearbeitung dieſer Krieges Eng 
wärfe- will. ich mich. nun ausführlich. erlären: 114 
3Zwei Männer; mit der vollſtaͤndigen Kenntniß der 
Kriegsſchauplaͤtze ausgeruͤſtet, und mit vorzuͤglichen Ta⸗ 
lenten ‚begabt, bearbeiten dieſe Entwuͤrfe⸗Der rint 
ſetzt ſich an die Stelle des, die diſſeitige Armer kom⸗ 
mandirenden aFeldherrn; der: audere am die. Stelle des 
feindlichen Feldherrn. Sie manovriren gegen einanden 
wie im Kriege manoͤbrirt zu werben pflegt; keiner kennt 
Die Plane des andern; beide Diesen ale ihre Scharf: 
t aufs fie —— fees bbi, Bü 


„Berffeing zu Meftrn; das‘ Magayial ind das We 


Auifitiond -Spftem, beibe werden belcitchtet. — Ein 
dritter, noch. vorzäglicherer Kopf/ von noch größerer 
Erfahrung: und. noch größeren ‚ Talenten, muß dieſe 
‚Arbeiten prüfen, fie- berichtigen, und ihnen: dadurch 
‚einen hohen Grad von Volſtommenheit geben. 
Dieſe, durch‘ die vereinigten Kräfte mehrerer *) 
guten Köpfe bearbeiteten, politifch > firategifchen Ent⸗ 


*) „Mit, gutem Votbedacht fordere ich, daß diefe wichtige 
„milirzaͤriſchen Entwürfe, welche das Off: und Defeuftv; 
„Syſtem eines Staates, vieleicht auf ein Kahrbindere 
„feſtſetzen, von mehreren Männer. bearbeitet merdgu moͤch⸗ 
„ten, weil die Kräfte eines Mannes einer (elle Ars 
„beit nicht gemachien ſeyn Führer. Man kann viel Tar 
„lent, und ſelbſt Genie befigen, ugd Doch manchmal ein, 
» gie urtheilen, weil cs bei derglelchen Entnurfen auf 
„Lokalkenntniſſe ankönnit. — In diefen Entwürfen muß 

„aber Fein Tugſchluß liegen, weil falſche Syllogisnen 

„im Kriege mit Den Schägen des Staätes, Und ine ſei— 

„nem edeiften Blute rersifiziee merben möſſen — fer 








„weiß es nicht: die menſchliche Erfenutniß aller Art kann 
„ur dur Distuffionen, nur durd das Reiben der Meis 
„nungen befördert werden? — Wer weiß es nicht, daß 
„durch das Reiben der Ideen — wenn ich mich fo aus 
-„drücen darf — Wahrheit, wie durch das Reiben elek 
„triſcher Körper, Feuer entſteht ?“ — > 


Ich kann nicht umhin, hier eine Stelle aus dem vortreff— 
lichen Werte: Die Anordnung einer gemeinfas 
men Kriegsfchule für alle Waffen; ein En 
wurf des Obriſten von Nikolai, beraussuheben; 
fie iſt mir wie aus der Seele gefchrieben. Möchte man 
die ‚großen Wahrheiten recht lebhaft fühlen und beherzis 
gen, die fie enthält! — i : 

„Wollen wir, Cheift es ©. 5.) Feine platonifche Welt 
„denken, fondern ge ol wie fie find; fo Fönnen wi 
„den Begriff von Abwechfelung zwifchen Krieg und Trier 
„den nicht von dem ihrigen trennen. Die Staatskunf, 
„welche die Wohlfahrt des Staates zu ihrem Augenmerk 
nehmen; welche die Gründung und Erhaltung deffelben, 
„nach allen Theilen, und unter allen Faͤllen anorduen, 

>, Folglich auch zu überſeben wiſſen muß, — wird noth— 
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fer nicht aufgelöfet werden Finnen, — nur auf diefe | 
Are wird man dem großen Grundſatz der Alten: Kriegs: 





„mwendigermeife mangelhaft, fobald fie die Kefultate des 
» Kriegs aus ihren Berechnungen entweder ganz weglaͤßt, 
„oder in diefelben, weil fie wahre verkennt, alſche 
„aufnimmt. Der Stagtskuͤnſtier, der die Def ate des 
„Kriegs an feine Berechnungen anzuftoßen nicht verſteht, 
„berliert — früh oder ſpaͤt — die Bouffole, * welche 
»er in allen feinen Entwürfen im Ocean des Kriegs, der 
„alle Geleife überfchwenmt, alle Straßen un enubar 
„macht, ſcheitert.“ — —— 

„Der Krieg veraͤndert die en des Staates und die 
„Stellung der Staatskunſt. Er giebt dem ganzen Staats; 
»Förper ein meues Hppomochlium, einen neuen Ruhepunkt, 
„aus welchem andere Beſtimmungen von Laft und Kraft, 
„neue Derhältniffe zu finden find, durch deren Berech⸗ 
„nung das Wirkungsvermoͤgen der ganzen Staatsmafchine 
» borbergefehen werden muß. So geichieht ed, Daß die 
» Staatskunft in die Kriegskunſt, . und stefe binmiederum 
„in jene übergeht. — So werden mir die Möglichfeit 
„der Faͤlle gewahr, mo beide wechfelfeitig in einander eins 
„zugreifen haben; — fo die Mothbwendigfeit von 
„einer gemwiffen Verbindung der Staat“ 
„und Kriegsfunde, mithin auch ven den Anftalten, 
» Männer zu bilden, die dur vereinigte Kenntniffe von 
„beiden das Intereſſe des Staates zu einer Zeit wohl 
„iu beforgen verſtehen, mo demfelben der Druck des 
„Kriegs einen neuen Drehpunft giebt. Der Mangel an 
„Männern, die mit dieſen Kenntniffen ausgeruͤſtet find, 
„erzeugt zur Zeit des Kriegs im der Stantsverwaltung 
» gefährliche IEücfen- — Jenes mufterhafte Urbild für 
„alle Staatsninifter, der unvergleichliche Suͤlly, er 
„Fannte die Wahrheit dieſes Grumdfakes nicht nur, fon 


»’ Männern; die wir am der Gpiße der Krie Eumde fin, 
„den, nur zwei nenne, Eugen.und Mar burough 
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funft; mad. Politif als genau; verbundene Glieder der 
—— zu betrachten, wieder naͤher kom⸗ 


waren. jone Männer, deswegen weni of, 
‚., verehrungsmärdig ? Düt en Mir uns Ka ihre Na 
‚.folger zu fenn, mo wit fie auf € 
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nen, ober: vielleicht ganz reichen; — nur auf di 
Art wird-man es dahin bringem ſchwankende Meine J 
gen in feſte Entſchluͤſſe zu verwandeln, und jenen. Fa⸗ 
talismus, dem kriegeriſche Unternehmungen ſo oft un: 
terworfen ſind, einigermaßen wenigſtens vorzubauen. 
Nur auf dieſe Art’ wird man Kriege mit Syſtem fuͤh⸗ 
ren, und ihre Reſultate mit“äroßer Wahrſcheinlichkeit 
berechnen koͤnnen; — nur auf dieſe Art werden Staa⸗ 
ten vom zweiten und dritten Range ſich auf ein ge⸗ 
wiſſen Hoͤhe erhalten, welche den maͤchtigern Nachbaru 
Ehrfurcht einzufloͤßen im Stande if: — Nur: dann; 
wenn diefe- Grundfäge befolgt. werden / wird: Preußen. 
feinen Rang unter den — ara Staaten dxbaup⸗ 
ten mr I 

Wird ni ber: Seaat ern weichem hiet die Rede 
iR d.h: wird Preußen auf einem feiner Kriegärheater, 
oder auf allen zugleich in Kriege verwickelt; fo dienen 
biefe Entwuͤrfe jum Leitfaden: der Operationen von 
dem Augenblick an, in welchem bie Truppen aus ihren 
Friedensquartieren in bie erſten Kantonnirungsquar⸗ 
tiere, und von diefen in tiger zuſammengezogen wer⸗ 
den. 

Zu Ende des ein). und: eines jeden der Folgen 
ven held uͤge —— nn drei m eintreten: 
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u, Ih. Habe dieſe Steile in bei sötefiden. Si 
"des Verebrungsivurdigen NiEslat mohl funfjigim u 
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‚beiten. ergriffen und ‚begeifern, de 
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Entweder erreichen wir das Ziel, welches dem, 
Operationsplan des Feldzugs gemaͤß erreicht werden 
muß; | N | Ä 

Dd en wir bleiben diſſeits deſſelben eben; 

Der wir uͤberſchreiten dieſes Ziel, weil ung; 
gluͤckliche Begebenheiten. in ben. Stand: geſetzt haben, 
Zortſchritte zu machen, auf. welche nigjt ‚gerechnet wer .. 
den konnte. — EL. zer 

Findet der et ſte Fall Statt; fo iſt dieß ein Bes, - 
weis für. die Güte des entworfenen Dperationsplang,: 
— zugleich aber auch ein: Beweis der: Fähigkeiten, des⸗ 
jenigen,. dem die Ausführung anvertrauet worden. 

FSindet der zweite. Sal. Statt; ſo liegt die Urs, 
fache, welche ung verhindert hat, bis am das vorge⸗ 
füesfte Ziel zu dringen, entweder in bem Operationsplane, 
oder. in: ben Fähigkeiten desjenigen, dem bie Ausfuͤh · 
rung anvertrauet worden, oder in aͤußeren Umſtaͤnden, 
deren Abwendung nicht in unſerer Gewalt ſtand. 

In dieſem und im dritten Falle, wo wir uͤber 
das vorgeſteckte Ziel, durch unerwartete gluͤckliche Be⸗ 
gehenheiten, hinausgeruͤckt worden ſind; — in dieſen 
beiden Faͤllen muͤſſen wir alſo freilich neue Operations⸗ 
plane entwerfen, bei welchen wir jeboch in den nicht 
mehr zu befolgenden. Plauen manche Arbeit vorfinden, 
werden, welche auch im die neuen Operations » Ent 
würfe bineinpaßt. 

Man fage alfo nicht, jene erften. Entwürfe feyen 
vergebliche Arbeit, unnuͤtze Spefulation müßiger Köpfe, 
Man überzeuge fich, daß diefe Entwürfe alle die Mas 
terialien enthalten, welche, unter andern Umftänden, 
zu. der Bearbeitung ‚neuer Plane unumgänglich noth« 
wendig erfordert werden. — Wollte man deswegen,‘ 
weil Erderfchürterungen, oder andere nicht vorherzu⸗ 
fehende Ereigniffe, den Bau eines majeſtaͤtsvollen Pal- 
laſtes verhindert haben, nicht nur den: Plan. des Bau⸗ 
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meiſters, ſondern auch die geretteten Materialien ver⸗ 
werfen? — Wollte man nicht dieſe letzteren ſorgfaͤltig 
ſammeln, um ſie aufs Neue, jedoch auf eine * 
we wieder zuſammen zu fegen? 

' Wenn es alſo erwieſen iſt, daß Kriegsfunft — 
Pint auch im tiefſten Frieden, in der engſten Ver⸗ 
—bindung ſtehen, auch im tiefſten Frieden gemeinſchaft⸗ 
lich arbeiten muͤſſen; == welches. weite Feld der Thaͤ⸗ 
tigkeis eroͤffnet ſich hier dem Auge desjenigen, den eine 
hohe Geburt, alſo die Stimme des Schickſals an das 
Ruder der Staaten ruft; oder desjenigen, der ſich 
durch Verdienſte, und durch fie: allein, den Weg zum: 
Vertrauen des Monarchen, und zu den’ erfien Stellen 
des Staates zu bahnen trachtet; — wie groß find’ 
aber auch zugleich die Pflichten, die. beide zu erfuͤllen, 
wie groß. dası Maaß der Kenntniffe, die beide zu er⸗ 
langen fireben müffen,. wenn fie, mit einigem Recht ihr 
. Auge, big zu jenen erhabenen Etaatgämtern , die das 

Schickſal der Nationen in der Wagfchaale halten, em⸗ 
porheben wollen! . 

. Bekannt mit ber, Theorie. und. der Ausübung. jeder... 
Wiſſenſchaft und Kunſt, die in das Fach des Solda⸗ 
ten und in das Fach des Staatsmannes einſchlagen; 
befanut mit dem ‚Gefhäftsgange in allen höhern und 
niedern Stufen, von dem auf die Wacht. ziehenden . 
Sreiforporale und dem, eine Depefche dechiffeirenden 
Geheimfchreiber. an, bi zu dem Manne, der die Ope⸗ 
rationen eines Feldzugs leiter, bis zu dem Staatds 
manne, der Traftaten ſchließt — und. vernichtet, — 
liegen vor den Augen diefer Männer Europens Stan 
ten ausgebreitet da, und mit einem Blicke überfehen 
fie die wahren und falfchen politifchen Verhältniffe, 
welche diefe Staaten, vom kalten Nordpol an bis an 
die Geftade des Tajo, in Verhältniß feßen. Sie fen« 
nen. die Kräfte aller Biefer Staaten, de h. ihr pefunid« 


res Vermögen,“ die —* welche ſie ins Feld zu 
wurd Bermögen, und die Köpfe, welche die Maſchine 

des Staates in dem Zeitpumfe;.mwonen bie Rede iſt, 
in Veweguns — — Mit —— ermuͤdenden 





und Defenfin- infalten, feunen: gelernt. Allle diejenias“. 
gen. Kriegsſchauplaͤtze, auf welchen der Staat bereite; 
Kriege geführtes. alle diejenigen, auf welchen: er „bei: 
Borausfegung einer gewiſſen Verkettung der politifchen: 
Verhältniffe, Kriege zu führen. genöshiget werden koͤnn⸗ 
te, baben fie — nicht auf Kartemp fordern auf dem; 
Terrain felbft ſtudirt, und fich dadurch jene ansgebreie: 
teten Lokalkenntniſſe erworben, die allein berechtigen, 
Dperationsplane: zu entwerfen, und entworfene, 
Operationsplane ju prüfen und; zu berichtigen. 


Mit diefen Kenntuiſſen ausgeruſtet, Die niche Kennt ⸗ 
niffe der Stube, nicht, Kenntniſſe des todten Buchfta- 
bins, ſondern Kenntniffe des praftifchen Lebens find; 
— mit diefen Kenntniffen ausgerüftet, treten fie —* 
in jene hohe Sphaͤre ein, wo nur Wörner wahren. 
Nutzen ftiften fönnen, die auf folche Art gebildet wor⸗ 
den find; Maͤnner, welche in dein Vereinigspunkt der 
Kriegs: und Staatskunde ſtehen, alfb die Kenntniſſe 
eines Colbert und Louvors mit der Thattraft der 
Tuͤrenne und Luxemburge verbinden; Männer; 
welche die Hälfsquellen eines Staates, alfo feine: mili⸗ 
tärifchen Krafte vollfommen fennen, und diefen Staats: 
fräften feine politifchen Zwecke anzupaffen verſtehn. * 





Iſt durch. die vorhergehenden Betrachtungen die 
Nothwendigkeit eines Generalquartiermeifter »- Staabeg x: 
erwiefen;- ſo koͤmmt es nun darauf an, bie Grundge- 
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u Anzitgebenr, auf welchen der Organismus dieſis 
Korps Offieiere beruhen muß. 
Er dem Chef dieſes Korps bder unmittelde 
wen Vortrag beim Könige haben muß, verei— 
niget fih die Binbeit, ohne’ — keine Geſchaͤfte 
betrieben werden koͤnnen. 
um aber Einſeitigkeit und Despotisinus 
zu verhüten, muß der Generalquartiermeifter, durch 
die Konftieutish des Korps/ oder Durch das: vom Koͤ⸗ 
nige ſanktionirte Dienft » Reglement verbunden ſeyn, 
mit den drei aͤlteſten Officieren über alle und jede Ans 
‚gelegenheiten Ruͤckſprache zu nehmen. — Dasjenige, 
welches in dieſem eng ern Ausſchuß feſtgeſetzt wird, 
—* Geſetzeskraft, d. h. es wird Befehl. 

Der Generalquartiermeiſter » Staab wird in drei 
"Brigade eingetheilt nach den’ drei Hauptkriegsſchau⸗ 
plaͤtzen, auf welchen preußiſche Armeen auftreten koͤn⸗ 


35 "Die Garniſon des Grnieälinirkiermeifter Scaa- 

Por ſey Potsdam. si EB werde cin ‚eigenes Haus zu 
‚feinen Arbeiten eingerichtet. 

Man ſtelle aus allen Waffen Officiere im Gene: 
“ralgudttiermeifler s Stande an. Man 'fehe auf Geniali- 
tät; vergeffe aber nicht, ſich zu erinnern, daß es da, 
wo es auf Beobachtung der. Geſetze ankommt, nicht 
ſowohl auf Genie, das fich gern mie Liberalität ver- 
bindet, als vielmehr auf jenen Esprit de conduite 
ankomme, der dern’ Genie nicht immer eigen- if. — 
Man befoͤrdere alfo zu den oberſten Stellen Männer ä 
von Talent und son Feftem Sinn. ° 

Kein Officier des Generalguartiermeifters Staabes 

Kann feinen Abſchied fordern und im fremde Dienſte 
treten. — Indem er in den Generalſtaab tritt, gehört 
er ausſchließend dem preußifchen Staate zu. Die Ar- 
beiten eines jeden Officiers des Generalquartiermeiſter⸗ 
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Staabes gehören dem Staate. Die herſona al 
dem Wohl des Ganzen aufgeopfert werden. 










— er 
Die Officiere des Generalquartiermeifter» Stabes 
‚müffen aller Gefchäfte, „überhoben: erden, welche der 
Entwicelung ihres. Geiſtes hinderlich ſeyn koͤnner 
Sie m von dem unnügen Paradegehen i 
werden, es aber nie. verſaͤumen, nüglichen Truppen 
Uebungen beizuwohnen. — 
Man unte eche ‚die Arbeiten des 
—— — keine 
laube dieſen Officieren, daß ſie ſich der 
ihres Genius uneingefchränf 
Bereifung und dag Studium der. € 
plaͤtze mache man jedem -Dfficier des Ge ger 
meiſter » Staabes. zur Pflicht ; -der- "Staat unterſtuͤt 
aber auch jeden Dfficier, der. fremde Ki götheater be- 
reifen, ‘oder bei kriegfuͤhrenden Armern als, Germill- 
ger Dienfte thun will. 

Jeder Geſandſchaft theile man einen Officier des 
Öeneralquartierueifter « Staabes zu, ber in diefem Korps 
fhon mehrere Jahre gedient hat; man bilde militd- 
riſch⸗ diplomatifche Gefandten, und ‚glaube nicht, daß 
man die Beduͤrfniſſe der Politit durch Diplomati⸗ 
fer allein befriedigen koͤnne. 27 

Der Generalguartiermeifter. ‚ber Armee ſtehe an der 
Spitze aller miktärifchen — des Staa⸗ 
tes; er leite dieſe Erziehung. 

Werden dieſe Grundſaͤtze befolgt; fo bildet ſich 
ber Generalquartiermeiſter⸗ Staab nach und. nach zu 
einer Geſellſchaft, die auf die ganze, —— — 
den ——— Eimfuß sen, Wird 
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j "Antwort des Herzogs.’ 


Dero Schreiben vom 25. Novbr. nebft Anlagen. 
habe richtig zu erhalten die Ehre gehabt. Beide Auf⸗ 
ſaͤtze machen Dero Herzen und Verſtand Ehre. Ich 
ſtimme Ihnen gänzlich bei; nur Wenigen iſt es vorbe⸗ 
halten, Talenten voͤllige Gerechtigkeit wiederfahren zu 
laſſen, mit denen man in der nämlichen Laufbahn fort⸗ 
. die Eigenliebe will fters ihre Nechte behaupten ; 
um fo ruhrooler ift es, ihren Feſſeln fich zu entzie- 
ben, welches mehr Charakter erfordert, mie manche 
voruͤber Fünfchende glänzende "Handlungen! — Den 
zweiten Auffatz betreffend, bin ich ganz der Meinung, 
daß Staatskunde und Kriegskunſt, im weitlaͤuftigen 
Sinn genonmen, unjzertrennlich ſind. Freilich mil 
man gemeiniglich ‘beides von einander trennen, dann 
aber entſtehen ſich widerſprechende Bewegungen, die 
gemeiniglich traurige Folgen nach ſich ziehen. Nie 
kann ein formlicher Plan entworfen werben, ohne den 
Zuſammenhang der politiſchen Lage des Staates einzu⸗ 
ſehen. Der General kommt mir in ſolchem Fall wie 
ein Medikus vor, von dem man Recepte verlangt, 
ohne ihm zu geſtatten, dem Patienten nach dem Puls zu 
fuͤhlen, ſein Temperament und den Sitz der Krankheit 
vorgaͤngig zu unterſuchen· Ich wuͤnſchte, daß uͤber 
den fatalen franzoͤſiſchen Kreuzzug nichts geſchrieben 
wuͤrde; niemand wird durch anderer Fehler gebeſſert, 
wohl aber kann mancher durch unangenehme Wahrhei⸗ 
ten beleidiget werden; und ohne den wahren‘ Zufam- 
menhang zu fagen, bleibt Dunfelheit. Wie wollen 
Sie, zum Beiſpiel, die Gruͤnde angeben, wie und 
warum Anne 1793 ſtets die Armee vereinzelt war; 
warum man während der Belagerung von Maynz ſich 
bis zum Karlsberg ausdehnte, und durch Zerſtuͤckelun⸗ 
gen ſich der Gefahr ausſetzte, einzeln: aufgerieben und 
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War die aſte Antwort des Herzogs ausweichen 
fo mar es diefe zweite noch weit mehr, Er leß ſich 
auf feine. der Hauptfachen- ein, togrüber. ‚ich anich 
meinen. beiden Aufſaͤtzen fo ausführlich und ſy freimu⸗ 
thig erklärt hatten: Auch drang ich nicht weiter ‚in ihn. 
In der Folge aber wird man ſehen, auf welche‘ 
fich der. Herzog mündlich. über alles dasjenige. — 
bat, was. in dieſen beiden Denkfchriften enthal 
So wie aich verſucht habe, Die hoͤfliche u 
Dhriftlientenants von Zaftromw in Wärme zu verwan⸗ 
bein; und den Herzog von Braunſchweig zu einem, 
für den Obriſten Grawert und die neue: Drganifa- 
tion des Generalquartiermeifter /Stagbes eutſcheidendem 
Schritte zu bewegen; ‚fo habe ich es auch. 
laſſen, dahin. zu trachten, den General 
werder fuͤr meine Anſicht der Dinge zu geipinnen. 
Es hielt ſchwer, diefen Mann zu ſprechen. Ihn 
in ſeiner Wohnung aufzuſuchen, war vergebliche Muͤhe. 
Er ließ ſich verlaͤugnen. Dabei hatte ſein Portier oder 
Kammerdiener Charons graͤmliches Geſicht. Ber: 
drießlicher koͤnnte dieſer Faͤhrmann der Unterwelt nicht 
ausſehen, als Biſchoffswerders Kammerdiener, 
Pe gr die * * dem oe feines- Ka oͤffnen 

lſte 









Ich babe * Sifhofföwerder wei Aebte 
unter einem Dache gewohnt, und ihn nur zweimal in 
feinem Zimmer geſprochen; deftg.. Sfter aber Auf Spa- 
zierritten. Bifhoffswerber-liehte den Weg... ber 
- fi: vor dent Nauenſchen ‚There; auf der fogenannfe 
Potsdamer Inſel, längs den Weinberge hinzieht 
paßte ich ihm: auf, kam wie von ohugefähr um die 
Ecke herum, und. bat um die Erlauhniß, ihn begfsiten 
zu dürfen. > Das Geſoraͤch fing gewoͤhnlich nit. dem 
‚ Rabe feines. Pferdes an z mach und. nach Lama. Mir auf 
die Matzeit, die äh zur Sprache beingen wollte, . Ich 









©. 38. des erjten Theils der biſtotiſthen Denk⸗ 
—— sur Geſchichte des Verfalls des preußi⸗ 
Schön Staats, ein Fragment einer ſolcher Unterredung 
mit Bifhoffswerder angeführeu® Ya erinnerte 
ihn an dasjenige, was “ich ihm ſchon imn Monat ” 
bruar (1795) geſagt hatte. mdemanien 
5 Ich bleibe,“ aͤußerte ich, „bei dem Grandſatze m 
„ben: Preußen muß fich feſt mie Frankreich verbinden) 
wenn es ſich nicht unter bag rupnfehe *0 — | 
„ „fol. z — 
| Biſchoffswerden Aber, ac: Sie doch; 
„daß der König mit der Direktorial⸗ Regierung fein 
„»Srenmdfchaftsbündniß € errichten - kann inter den 
„Direktoren befinden fich einige, die für den Todih⸗ 
Fres Könige geſtimmt haben, ‚Mit — 
„kann kein Koͤnig traktiren!“ 

Ich. „Traktiren? — Wir haben ja in Bafel 
„traftirt. Und gab der ſtaatskluge Mazarin feinem 
„Zoͤgling nicht den’ Kath, den Koͤnigsmoͤrder Eroms 
„tell feinen Lieben Herrn Bruder zu nennen? — 
„Das Antereffe des Staates entfcheider hier allein.“ 

Bifchoffsmwerder. : „Man: hat Feine Garantie. 
„Morgen werden’ die fünf Männer von ihren Thronen 
„gejagt nnd nach GSüdamerifa geſchickt. — Es iſt 
„eine revolutionäre Regierung. * | 

Ich. „Die englifche Regierung ie. .s auch. 
„Georg III. iſt niche nür ein ſchwacher Mann ‚er ift 
„weniger ald nichts; er ift wahnfinnig.. Es giebt in 
5; diefem Augenblick: keinen König“ von Großbrittanien. 
»- Die Konſtititution dieſes Reiches iſt auch: übern 
Haufen geworfen; die Regierung alſo revolutionaͤr⸗ 
Heute negociren wir mit Pier /imorgen iſt ein Bute 
„an der Spitze der Angelegenheitenn Wie. erging es 
1; eiedeih URN Die engliſche? Regierung giebt 
uns auch keine Sicherheit. — Wit chaben amit der 





„franzöffchen "Regierung unterhandelt; mit. haben ſie 
„’ anerkannt ;, wir haben ihr. eine diplomatiſche Exiſtenz 
„gegeben, und und dadurch den Haß aller Mächte zu- 
„gezogen. — Einmal mit: diefem Haffe beladen, — ges 
„he man noch einen. Schritt weiter... « 

Bifhoffmwerder „Sie ‚gehen zu weit, Mat 
„ſenbach! „Eine folde Idee dem Könige Hotzutra- 
„gen, kann ich nicht wagen. : Auch kann ich Ihrer 
„Meinung nicht beipflichten. Allianz mit Frankreich! 
„Das iſt zu fruͤhe! Die Dinge, in Be — 
„noch keine Konſiſtenz!““ 

Ich.„Frankreich iſt Herr. von Holland, - — ih 
„in feinen Graͤnzen unangreifbar. — Mo haben die 
„Dinge jetzt eine groͤßere Konſiſtenz? Wir find 
„in einer gefährlichen: Lage. Auf ber rechten Slanfe 
„Frankreich, auf der linken, ⸗ Rußland; im Rüden 
„die DOfifee; vor unferer Front, Oeſterreich! — Eine 
„gefahrbollere Lage hat noch kein "Staat gehabt! « Ä 

° Bei Viefer erſten Umterredung Fonnte ich Bis 
ſchoffswerder nicht fuͤr meine Anſicht der Dinge 
gewinnen·ꝰIch ſprach von den Obriſten Grawert 
und Knobloch. 

Sie And ein Eramertiann, fagte Sirhorfe 
werder.' 
* Weder ein Grawertianer, noch Knoblochianer, 
„bin ich“ ch ſetze meinen Ruhm darin? ei treuer 
„Diener des Koͤnigs zu ſeyn“ 
"Be einer der folgenden Vndefrehiitiien‘ hrachte ich 
es ſo weit/ daß mir Biſchoͤffswerder die Erlaub⸗ 
niß gab, ihm meinen Brief an Zaftröm und mei⸗ 
nen Auffatz Aber die Nothwendigkeit der Verbindung 
ber Kriegs⸗ und Staatskunde vorleſen zu dürfen. 
Dieß geſchah in zwei Abenden, ‚welche ich’ bei Bi⸗ 
ſchof fs wer dax aunter vier Augen :gubrachl&:!in&e 
machte über dieſe Entwuͤrfe fuͤt kunftige Kriege einige 





— 198 — 


treffende Anmerlungen/ und meinte: Michts Veſſeres 
koͤnne erfunden werden, einen Thronerben recht nuͤtz⸗ 
lich ui Weſchaͤftigen, und ſeine Aufmertſamtelt von 
lleinlichen Dingen abzuziehen, und fie auf die —* 

tigſten Staatsverhaͤltniſſe hinzuleiteenn. 

| Bir wöneh auch anuehnten, * fügte rhor (8 
werdet, , „ „daß dieß alles politiſch lieäri / Mods 
mane ſeyn werden doch geſtehe ich Ih, t ß ihre 
z„ Lektüre den Prinzen’ unſers Aare ungemein: nüglich 
„fehn würde, näglicher / ale bie ? "dont, Gran: 
„difon und Lovelace .„.., Die Junge Herren 
wuͤrden dadurch die nilitaͤrſſche Stati an F Staa⸗ 
„tes und der benachhatten Staaten —— ar Es 


Ale. "und ähnliche. Aeußerungen mich 
für Biſcho fSwerder ein; ich, gewann den Manu 
lieb. — Das Ende meines Aufſatzes ließ er ſich zwei⸗ 
mal: vorleſen. „Er ‚lächelte; lange Zeit wollte er ſich 
nicht über. dieſes Lächeln erklaͤren. Ich drang aber fo 
heftig in. ihn, daß er endlich ſagte: „Der General⸗ 
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„ſtaah wird, wenn Ihre Idee zut Ausfuͤhrung kommt, 


„eine gefchloffene Gefellfhaft, die. einen entſchei- 
„denden Einfluß auf bie. Regierung des; Staats haben 
„wird. Ihr Generalquartiermeiſter greift in alle 
„Staatsverhaͤltniſſe ein. Sein Einfluß wird größer, 
„als der des jetzigen vortragenden Generaladjutanten. 
„So lange Zaftrom der vortragende Generaladjutant 
„iſt, wird dIhre Wee nicht ausgeführt werben. Jetzt 
můſſen Sie dieſe Idee gar nicht zur Sprache bringen. 
„heilen Sie, ſolche Nieemanden mit.., Die, Sache 
„ſpricht ſich herum, und Sie haben dann große 
„Farin zu RAR uni Sy 
Biſchoffswerder erſchien mir ii * Au. 
genblich te einſichtsvoll, daß ich mich nicht enthalten 
Konnte. ihn zu enbraſſtrem DIE u FREE — 
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ort gehalten. Wenigſtens kam dieſer — 
chlaͤge zu, Stande: Fünf; ‚ganzer Monate . hatte 
*7— Negociation gedauert: Ihr Reſultat war alſo, 
erſilich die ‚Seftfegung der militärifchen Reiſen, zwei⸗ 
tens, die ‚Erhöhung der Beſoldungen der Obriſten 
Knobloch amd Grawert, und drittens die Ernen ⸗ 
nung bes. Generals Geuſa u zum: Generalquartier⸗ 
meiſter. Schwedenb 0198; Anhänger konnte nicht 
Chef des, Generalſtaabes ‚terben;; ben, Obriften G a 
wert wollte Za ſtr ow wicht dazu erhtben. Es w 
ein Dritier gewaͤhlt. Die Ausführung des rfs 
zur voͤlligen Reformatin DB, en. era 






Staabes mußte adjournirt werden. 
nah ER” und N: * 
3 en = 


Die Arbeiten des Generalguartiermeifter- Staabes 
in di. und Suͤdpreußen ſtanden nothwendig in naher 
Verbindung mit dem politiſchen Syſtemn/ das der Koͤ⸗ 
nig ergreifen wollte. So lange Er und ſeine Umge⸗ 
bungen zwiſchen der Wahl einer feſten Verbindung mit 
Frankreich und der Wahl" einer Annaͤherung an Eng⸗ 
land, alſo an Rußland und am Deflerreich, in der 
Mitte ſchwebten; fonnte an die militaͤriſche Bearbei- 
tung der nen’ eröberten Provinzen, und an die Einrich« 
tung unſers oͤſtlichen Kriegstheaters, nicht mit ganzer 
Energie eines königlichen Beſchluſſes und Befehles ge⸗ 
ſchritten werden. Alle Anzeigen waren borhanden, daß 
wir nicht uͤbel Luſt hatten/ uns wieder gegen Frank⸗ 
reich zu erflaͤren. 

Im Februar 1796 befand ſich ein wichtiger Dann 
in Berlin, der die" Erneuerung des Krieges gegen 
Frankreich wünfchte. Ich ftand mit diefem Manne in 
Verbindung, und’ hatte Veranlaſſung/ hm meine An» 
fichten- -mirzucheilen. 

„Ich . mit die Freiheit,“ fchrieb ich dieſem 
Manne, “Ewr. die Denkſchrift zu uͤberſchicken, 
„deren ich in — ‚r’leßten Unterredung ‘mit Er. . 
„ertsähnt habe. Beurtheilen Sie dieſen Auffaß mit 
„derjenigen ſchonenden Nachficht, mit toelcher Gie 
„ſchon mehrere meiner Arbeitet beurtheile haben. Ich 
„diene dem Könige und dem Staate mit einem, ich 
„darf es wohl fagen, ſeltenem Eifer, und halte es für 
„meine Pflicht, auf: die großen Gefahren aufmerkfam 
„zu machen, die, in einem erneuerten Kriege gegen 
„Frankreich, Preußen betreffen innen. Mein Gemuͤth 
„ist von: feiner Meidenfchaft bewegt, und ich glaube, 
„einen ruhigen Blick auf die Lage der Dinge gemors 
„fen zu haben. Man hätte den Krieg im Jahr 1792 
„nicht mit fo geringen Mitteln anfangen follen. Da 
„er aber eimmal angefangen war; fo mußte man ihn 





„mit Energie fortfeßen, und nicht fo. handeln, wie wir 
„ine Jahr 1793. und. befonders.im Jahr 1794 gehan— 
„delt haben. Wir mußten alles daran feßen, bie Nies. 
„derlande und, Holland zu._retien: mr Wir haben es 
„nicht gethan, und dieß hat ung.gendthigt, den Ba— 
3, feler Frieden zu fehließen. Diefen Frieden müffen wir 
„nicht nur halten, fondern uns auch feſt mit Sranf- 
„reich verbinden, um durch Frankreich und die Pforte 
3, die Niefenfchritte zu hemmen, mit welchen ſich Nuß- 
„land dem meftlichen Europa nähert., Nußland ift un— 
„fer wahrer ‚Zeind. England betrachtet ung als ein 
„Werfjeug, das män braucht, und — nad) dem Ge— 
„brauch wegwirft. Oeſterreich wird feine größte Kraft 
„nad, Stalien ziehen, und uns die, ganze Laſt des Krie- 
„ges in Deutfihland auf die Schultern wälgen. Ich 
„erwarte von, ber, Veränderung, „,toelche ber Wiener, 
„Hof mit feinen Generalen ee bat, wenig: 
„Erſprießliches.“ 

„Der brave Clairfait wird, in "Wien pasquik, 
„lirt, und Bellegarde,.der bisher nur. in fubaltere, 
„uen Poften einen blaſſen Schimmer von fi warf, 
„gewiffermaßen: an, die Spige der Armee. geſetzt. Der⸗ 
„gleichen ploͤtzliche Erhebungen, koͤnnen bei. franzoͤſt⸗ 
„ſchen Armeen. ohne Nachtheil vorgenommen werden, 
„weil die Guilotine dieſen Eniporkommlingen Gehor⸗ 
„ſam verſchafft. — Das oͤſterreichiſche Gouvernement 
„hat dieſen Staatshebel bis jetzt nah nicht gebraucht. 
ch zweifle au allen großen Erfolgen oͤſterreichiſcher 
„Unternehmungen auf dem Terrgin zwiſchen dem Rhein, 
„und der Mofel, — weil die, niedere, Maas und Hol- 
„land verloren figd. .— Wer fol. Holland und. die 
„niedere Maas ‚wieder erobern? Die Schwierigkeiten 
„dieſer Wiedereroberung ſcheinen mir fo groß zu ſeyn, 
„daß ich Feinen ‚glücklichen Erfolg, berechnen Fann. 
» Mieienigen, » ‚welche. dem Koͤnige zu einem Krieg ge— 


„gen Frankreich rathen, nisgen wohl Überlegen, mas: 
„ſie thun. Ich bin überzeugt, daß unſere Kinder und 
„Kindeskinder Urfach haben werden, ber Aſche dieſer 
„Rathgeber zu ftuchen. — Geruhen * 3. die 
„ Verficherutig u: m ‘ 
Potsdam, — 
den as. Gebr, 179 : 
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Setrahtungen” Abir‘ bie eage der alige 
meinen Angelegenheiten zu Anfang des 
Jahres 1796. 


sl Das Direktorium der franzoͤſiſchen Republif br 
finder fi ch in dem Salle, ben Krieg fortfegen zu muͤſ⸗ 
ſenn um fich felbft zu "erhalten. Das’ politifche Das 
ſeyn diefer -fünf gewaltigen Männer hängt von einer 
ununterbrochenen Neihe von Siegen ab; welche die: 
franzoſtſchen Armeen in Deutſchland und in Italien 
erkaͤmpfen muͤſſen. Wenn alle Generale in einem glei⸗ 
hen Grade fieshaft ſind; fo hat das Direktorium: 
nichts zu fürchten wegen feiner eigenen Exiſtenz. Wenn 
aber. einige Generale ungläcktich find, und ein Gent: 
rul eine eminente Kölle fpielt ; ober; wenn alle Ge⸗ 
nerale ungluͤcklich find; ſo iſt es um das Direltorium 
geſchehen. 

Daß die frattzöftſche egierung bie Abficht habe; 
beit Feldzug des Jahres 1796 mit allem Nachdrucd zu 
führen, erhellet alis ber harten Art; mit welcher fie: 
alle junge Mannfchaft; die Waffen zu tragen faͤhig iſt, 
zwingt, zu den Armeen zu gehen; und aus der Bot⸗ 
ſchaft des Direktoriums an den Nat der Fuͤnfhun⸗ 
dert: das dreißigſte Pferd‘ in Requiſition zu ſetzen. 

Der Krieg wird in Italien und in Deutſchland 
gefůͤhrt werben: Turin und alle piemonteſiſchen Feſtun⸗ 
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gen find das Ziel des Mn in: Italien; und das 
Schickſal des Könige von Sardinien ſtehet auf dem 
Spiel: Wahrfcheinlich- finder er feinen Untergang, weil 
es die. Sorge ber - Defterreicher eben. nicht ift, ihre 
Bundesgenoffen zu rechter Zeit zu unterflüßen. — Der 
‚König von Sardinien wird wohl thun, wenn er ſich 
bald ein Landgut in Alt» England Fauft, und fid) um 
einen (benglänglichen Schale bewirbt, den ihm viel: 
leicht auch das großmäthige Parlament, auf Pıirr’s 
Vorftellungeit, ausfeßen wird. 

Der Feldzug in Deutfchland dürfte, meiner ges 
ringen Einficht nach, am erſten eröffnet werden. — 
Der linfe Flügel der franzöfifchen Armee muß am 
obern Mayn, alſo in. Franken ſtehen, went ;e 
Fluͤgel die Alpen uͤberſchreitet, and in dt 
ch ſetze dabei voraus, daß wir neutral bleiben, 
Wohin würde uns auch die Wiedersheilnahme an dem 
Kiiege führen? — Die Franzofen find Meifter von 
Holland und Herren der Dfiel; fie haben die größte 
ruht des Feldzuges 1795, namlich Duͤſſeldorf, in 
ihrer Gewalt, Wie leicht würde es ihnen fallen, W & 
fel durch ein Bombarbement zur Webergabe zu höchis 
gen, ehe wir im Stande find, diefer Feſtung zit Huͤlfe 
zu kommen? — Das Direftorium wird dieſe Maaßre⸗ 
gel ergreifen, fobald es In unfere Neutralicit Miß— 
trauen febt. Die franzöfifche Armee kann die Wefer 
übrrfchritten haben, ehe eine aus Hanndveranern, Hefe 
fen, Braunfchweigern und Preußen beftehende Armee 
auf die Beine gebracht werden fan. 

In der Schrife: „Freimüchige Beurtheilung des 
Feldzuges 17957 habe ich ermiefen, daß es ber franzoͤ⸗ 
fifchen Armee nicht fchiver fauen würde, aus ber Opa 
rationsbaſis jwifchen Straßburg und Huͤningen ber; 
austretend, den linken Slügel der Defterreicher von der 
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odern Donau zuruͤck zu drücken, und fich zum Meifter 
von ganz Schwaben zu machen ; einem Lande, in wel» 
chem viele Kriegs» Elemente angetroffen werden. — 
Werfen wir einen Blick auf die Stellung der feanzofi- 
ſchen Armee von Baſel bis Campen, alfo.vom Boden: 
fee bis an die Mordfee; fo erblichen wir eine DOpera- 
tionsbafig, aus welcher diefe Arınee mit großer Leich- 
tigfeit- hervortreten, und dag meftliche und — 
Deutſchland uͤberſchwemmen kann. 

Vergebens ſucht unfer Auge im noöͤrblichen, im 
weſtlichen und im ſuͤdlichen Deutſchland cine Opera— 
tionsbaſis, auf welcher die germaniſchen Voͤlker dem 
Einbruche der galliſchen Voͤlker ſich widerſetzen koͤnnen. 
Vergeblich ſucht man Stellungen hinter der Saale, 
hinter der Werra, hinter der Weſer. Alle dieſe Stel⸗ 
lungen werden in beiden Flanken umgangen. Deutſch⸗ 
land fonnte nur gedeckt werden durch einen Offenſiv⸗ 
frieg an ber Maas, an der Mofel und im Voghefi- 
fchen Gebirge. — Sobald wir ung aus diefen Gegen» 
den verdrängen liefen; war es um die Sicherheit, Un- 
abhaͤngigkeit und Sreiheit Deutſchlands gefchehen. 

Schon jegt ift man im Stande dag Nefultat des 
kuͤnftigen Feldzuges in Deutfchland vorhersufagen. — 
BPHilippsburg, Mannheim, Maynz, Ehrenbreitftein wer: 
den Fapıtulando dem Seinde überlaffen werden. 

Der Berfaffer dieſes Auffages gehoͤrt niche zu der 
‚Zahl derjenigen, die ein DVergnügen darin finden, 
ſchwarz zu fehen; er £rirt aber auch nicht auf die 
‚Seite derjenigen, bie, andern zu gefallen, das für | 

rofenfarbig ausgeben, was feiner Natur nach ſchwarz 
iſt. | 


Mit der Freimüthigfeit des Mannes, dem Wahr- 
beit Heilig ift, weil nur Wahrheit dag Glück der Men- 
fchen, der Staaten und ihrer Herrfcher befdrdern faun, 
behaupte ich gegen jebermänniglich : daß die —— 
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ber Neutralität des noͤrdlichen Deutſchlands, und die 
Vernichtung des preußifchen Friedens zu Bafel, die 
alfernachtheiligiten Folgen für Deutfchland überhaupt, 
und für Preußen insbefondere, haben Fann. — Mel: 
chen Borwand wir auch gebrauchen dürften, an der 
Wefer, oder zwifchen der Lippe und Ems eine Obfer- 
vatipnd- Armee zufammen zu ziehen; — das Direfto- 
rium wird umfere wahre Abficht, unſere erneuerten 
Verbindungen mit Rußland, England und Defterreich 
bald durchfchauen und Iosfchlagen, ehe wir eine Ars 
mee zufammen gezogen haben koͤnnen. — Mit großer 
Genauigfeie läßt fich die Zeit berechnen, im welcher 
diefe Obfervations- Armee auf dem Beinen feyn fann, 
und dieſe Zeit iſt ein vielfaches von der Zeit, welche 
die im Felde ſtehenden franzsfifchen Heere gebrauchen, 
Weſel zu nehmen und ung an der Wefer zuvorzu⸗ 
kommen. | 
| An einem feidenen Baden hängt das Schickfal des 
nördlichen Deutfchlands! — Wahrfiheinlich erwarten 
die Sranzofen nur eine Gelegenheit, um auf diefer 
Seite loszubrechen, und ben Zuvorfommenfrieg zu 
fielen, wie ihr Friedrich IL. vor vierzig Jahren 
ſpielte. — Und glaubt man etwa, daß die franzdfi- 
ſche Regierung von den erneuerten Vorſchlaͤgen des 
Lord Elgin, wovon viele Privatperſonen unterrichtet 
ſeyn wollen, nicht unterrichtet ſey? — Wird die in 
Hannover negociirte Anleihe von zwei Millionen Tha— 
ler der franzoͤſiſchen Regierung nicht als ein Beweis 
dargeſtellt werden, daß wir von England auf's Neue 
Subſidien ziehen? — Hofft man etwa, daß dieſelbe 
die Schmaͤhungen desfenigen Staatsminiſters, der den 
Baſeler Frieden geſchloſſen, und der ihn nun ſelbſt 
verwirft, nicht in Erfahrung bringen ſollte? — Glaubt 
man etwa, daß der Citoyen Caillard die Rolle eines 
Taub⸗ und Blindgeborenen in: Berlin ſpiele? 
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Aber, geſetzt auch, wir beſaͤßen hinlaͤngliche Feiu⸗ 
heit, — als woran ich nicht zweifle — unſere wahren 
Abſichten zu verbergen; geſetzt, es gluͤcke und, eine 
Armee von 25,000 Preußen, ——— 
a 15,000: Hannoveranern / 

10,000: Neffen, 

in Summa 50,000 Maut, 20 mi m 
zur gehörigen Zeit zwiſchen der obern Lippe. und der 
obern Ems, anfaͤnglich unter dent Namen ber Neutras 
litätd » Armee, aufjuftellen; — geſetzt, wir wollten fo 
dann die Larve abnehmen, und aus diefer Neutralität 
zu einer drohenden Dffenfive übergeben; — welche Dpe- 
rationen können, müffen wie ausführen? — on 

ch werde annehmen: die neue Koalition habe 
einen großen Plan werabrebet, ber auf die Wiederere- 
berung der vereinigten und ber öfterreichifchen Nieder⸗ 
Lande abzweckt, und nun über bie Ausführbarfeit die- 
ſes Plans einige Bemerkungen wagen. | 

Die erſte Frage it: mie ndthiget man ben 
Feind, die Yſel zu verlaſſen? Denn ehe dieß 
Tagewerk nicht vollendet iſt, eher kann man an keine 
Operationen auf dem linken Rheinufer gedenken. 

Alſo Eroberung der Yſſel? — Bekanntlich iſt das 
linke Ufer dieſes Rheinarms, der ſich bei Arnheim, 
oder vielmehr bei der Weſterpforte vou ſeinem Haupt⸗ 
ſtamm trennt, und jenſeits Campen in die Nordſee 
ergießt, hoͤher, als das rechte Ufer. Es bietet alſo 
dem Feinde gute Stellungen dar; beſonders iſt bei 
Arnheim, in dem vom Rhein und der Dffel gebildeten 
Winkel, eine eben. deswegen unangreifbare Stellung 
vorhanden, welche den rechten: Fluͤgel der feindlichen 
Defenfionslinie hinter der. Dffel fehr gut fichert. Ueber- 

dieß find Doesburg, Zütphen, Deventer und Zwoll 
vier, am rechten Ufer der Yſſel liegende, Bruͤckenkoͤpfe, 
die man nicht belagern, wenigſtens nichs erobern kann, 


« * 


wenn man nicht vorher die: feindliche, auf den ünten 
Ufer der Dffel ſtehende, Armed’ geſchlagen hat.” h 

Der erfie Schritt ift alfo, irgendwo über bie Df 
ſel zu gehen, und. auf dem linken Ufer berſelhen eine 
gluͤckliche Schlacht zu liefern. 

Dieſer erfte Schritt kann nur dann unternonmen 
werden, wenn der Feind Coevoͤrden, Groͤningen u. ſ. w. 
nicht beſetzt, oder uͤberhaupt in dieſen Gegenden keine 
Korps Armee aufgeſtellt hat. Sollte dich der Fall 
ſeyn; fo beſteht der 'erfte Schritt nicht darin, daß 
wir über die Hffel gehen und da eine Schlacht Liefern, 
bie, wenn fie unglücklich ‘ausfallen: ſollte, unfere Ars 
mee in die Wellen der Yſſel, und unſern Staat, ja 
ganz Deutſchland in den Abgrund ſtuͤrzen wuͤrde; — 
ſondern vielmehr darin; daß wir ung vor Allen Dingen 
Meifter von Coevoͤrden und Gröningen machen, wozu 
tdieber erfprderlich. ift, daß wir dag in diefer Gegend 
befindliche Korps. auf das Haupt‘ gefchlagen haben 
muſſen. 

Wenn wir nun fo. gluͤcklich geweſen find, uͤber bie 
* He zu kommen, ‚die holländifch «frangsfifche Armee zu 
ſchlagen, und fie in: ihre: zweite »Defenfionglinie zwiſchen 
dem Greb, bei Rhenen, Amersfort und Naerden ‚zus 
cüchzudräden; ſo muͤſſen wir nun unverzuͤglich zur Er⸗ 
oberung von Deventer, Zuͤtphen, Doesburs und Arn— 
heim ſchreiten. 

Indeſſen dieſe Operationen an der yſſel vorge⸗ 

nommen fverben, muß “eine zweite, wenigfteng 80,000 

Mann ftarke, Armee das, angenommenermaßen bereits 

in feangöfifcher. Gewalt befindliche, Weſel beobachten, 

in dag Brom: Ale —— dor —— de be⸗ 
ern. 


5 „lebe bi Beſchaffenheit —* —— gapers 
Ben bit as Fragment, eined; Briefes zeſchtieben 
„als re m Februar 1796, ein: 





Ohne Deukalions — der belanntlich Men⸗ 
ide m aus Steinen — ſehe —* Dh — wo⸗ dieſe 





en man vie Stellung ber el: 
dorf geſehen hat, fo muß J gi an * ai 
- ner. geltigkeit jmeie 4: ar te rt - 


Mayız noch w e 
2 * und dem en ‚Neudorf, * den * 
| ebt fie bis zum Thale -an die Duͤſſelba 
Dur Bilk fließt, und fie beftcht in deſer FE 
aus acht zufammenhängenden Redonten. Bon 
bach laufen die Verfhanzungen nach dent Wehr an Eh 
umfchliegen die Dörfer Pempelfort und Derendorf. Sie 
bilden alsdanı einen Bogen, indem fie en vem Gal⸗ 
genberge gezogen, und zwiſchen Golzheim und el 
an don Rhein gelehnt ſind. Zur. Beſatzung diefer Bers 
he = werden 150 bie 200 Kano en und 36,000 
r 
Wer das Lokale kennt, oder auch nur die Birbefin 
che Karte vom Herjogthum Ber Er Augen hat, w 
aß. die Wieſen, Br cher und dungen bei Stofe 
“a ae dem Do ur 3 Roth und dem Haufe Eder, er 
elſt der Kittel elbach, inter Waſſer geſetzt wer⸗ 
den Eönnen. Der de al Lefebre foll auch wirklich 
Can dem erften Tage, als er das Terrain bei dem Neuen 
hof, in Augenfcheit euomnie ) den Bach, welcher am 
„ do Bräderhof im +. baben: zndämmen laffen. ° 
Werden nun Ueberſchn mmungen „00 ‚norausgefest, da fie ii 
zum. Theil fchon * d aud) von ganz Wis 
erfahrnenen in der Kriegskunſt len würden ; 


malen un die Beri nlunngen, ifen, erft die Pä 
bed deren, ö —— EM bei deut 
—— beim Br * dinger —* 
und ſelbſt — — a ar ee AN 
theidiguma dieſes fer es bietet das moraſtige 
rain zwifchen der Sub r > n abe die Anger» und 
Schwarzbach, Di Fi mlichen rabeilen als ‚jenes 106 Otale 
von Duͤſſeldorf, Werden alte —— die 
mit dem ee —* die bergigten Gegenden des Ber⸗ 
sithen — find, überwunden imerben:: jene anal 
gen 1 v nrüffen "jest De a aͤußerſt 
the haft — Terrain a ten’ EB 
r 


erſt gefiürmt werden. Sie An zu erobern, wuͤ 

nig nutzen; denn, vermi teiſ der It "Arme ber 

bach, bilden fie drei verfchiedene Pofitionen, fo daß wi 

lich der Berluft einer oder der > - Verlaſſung — 

eeg zwei nicht en PT. Hi würde. 
da der Rücken Meier S u dpi ges 

deckt if, fo kann die Arınee, — upten tag: 
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zweite/ 80,000. Mann ſtarke Armee: herkommen fol? 
Denn die Faiferliche Armee dürfte: in Italien, am Ober⸗ 
und Mittelrhein ale Hände voll zu thun haben, und 
ſich, wenn fie auch den beften Willen hätte, in 
der Unmdglichkeit befinden,. auch nur 10,000 Mann 
an den Niederrhein detafchiren zu können. — Auch 
möchte ich wohl wiffen, wie man’ Düffeldorf‘ belagern 
will, wenn man es nicht von allen Seiten einfchließen 
fann? — Wefel und Düffeldorf müffen mwenigftens ‚mit 
fiarfen Armeen obſervirt werden, wenn man bon ber 
Eins eine Operation nach. der Dffel machen, felbft über 
diefen Fluß gehen, und auf der Hochſtraße zreifchen 





fich, ja ſtuͤndlich Verſtaͤrkung erhalten, ohne daß dieh be: 
hinderg werden Bann, Werden z. D. die Verfchanzungen 
zwifchen Dable und dem Rhein, erobert; fo nehmen Die 
Zruppen nicht ihren Ruͤckzug nach Düffeldorf, fondern fie 
marſchiren uber eine Bruͤcke bei Grimmlinghauſen über 
den Rhein, wo eine große Bruckenverichanzung dieſſeits 
des Stromes angeleat if. Dieje gejihlagenen Truppen 
oͤnnen senfeits leicht gejammmelt, und bei Duͤſſeldorf uber 
den Rhein zurückgeführt werden, und jo noch am naͤmli— 
chen Zage die Garniſon ablöfen, die dann zur Unterftüss 
jung der Truppen, welche die zwei ander verjchangten 
Poſitionen vertheidigen, oder zum Angriff der Girger ges 
braucht werden; oder dieſes Korps, welches aus der Ders 
fchanzung vertrieben iſt, behauptet feine imeutlauftige 
Hrückenfchanze, die für einige tauſend Mann eingerichtet 
it. Alsdann muß, un dieſe anzugreifen, der Augriff ge 
eg die Stellung bei Düffeldorg gedeckt werden, und ehe 
ie eingenommen ift, gemährt felbft die Wegnahme der 
acht Redouten nur wenig Vorteile. Werden die Franzo— 
fen auch aus ben Verfchanzungen von Pempelfort und 
Derendorf getrieben; fo ift doch allemal ihre Retraite 
durch Düffeldorf gedeckt, und fie koͤnnen jenfeits des Rheins 
auch, bei der größten Unordnung nicht verfolgt werden. 
Gelingt, dagegen dem angreifenden Theil die Wegnahme 
von Kaiſerswerth und aller fetten Paͤſſe; fo iſt für den, 
ſelben bei einem- Mißge ih der Nückzug Außerft gefahrs 
voll. — Die Stellung der Franzoſen vor Dufeldorf ift 
für jeden Militair, dem Mich unterrichten will, aͤußerſt 
lehrreich. und intereſſant; und vielleicht iſt fie-unter allen 
Nr Pofitionen der vier, Feldzůge dieſes Krieges Die 
feſteſte. on; 


Deventer und Amersfort eine gluͤck liche Schlacht 
liefern will. Oder glaubt man etwa, daß man dieſe 
Operation unternehmen koͤnne, obne feine linke Flanke 
ju decken? — 

Dieß ſind Schwierigkeiten, welche ſich auch dent 

unmilitärifchen Auge des ruhigen und unbefangenen, 
von feinem Privgkintereffe. beherrfchten, Beobachter, 
von felbft aufdrängen muͤſſen. Es ift nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß Operationen dieſer Art einen gluͤcklichen Er- 
folg haben koͤnnen. — Wenn wir auch nicht von bes 
nen, an der Wefer angelegten, Magazinen leben ; wenn 
wir von der franzdfifchen, in Düffeldorf befindlichen, 
Defagung, wegen der Kommunikation mit der Weſer, 
nichts zu befuͤrchten haben; wenn wir — Meiſter von 
Delfzyl — die weiſe Veranſtaltung getroffen, alle 
unſere Magazine die Ems heraufbringen zu laſſen; — 
fo haben wir doc auch an ber Ems keinen feſten 
Punkt, der unfere Magazine, deckt. Wir muͤſſen alſo 
von jener, 50,000 Mann flarf angenommenen, Armee 
ein Korps am der obern En, fichen laſſen; und ift 
dieß, waͤhrend wir über die Dffel gehen, nicht im Ge⸗ 
fahr , angegriffen und gefchlagen zu werden, weil man 
ben Feind nicht hindern kaun, von Weſel und Duͤſeel- 
dorf hervotzubrechen / 
Gceſetzt abers ein unerwartetes Glud begleite un⸗ 
fere Unternehmungen; geſetzt, wir bleiben im Beſitz von 
Weſel; Düffeldorf” falle: :durch. einen Coup de.main in 
unfere Haͤnde; wir geben. über die Diffel, ſchlagen die 
feindfiche . Armee und erobern in furzer Zeit Deventer, 
Zuͤtphen, Doesburg, Arnheim; — welches find bie 
Operationen, die wir nach alten dieſen unerwartet gluͤck⸗ 
lichen Ereigniffen, deren Eintritt in bie Feen», nicht 
im bie wirlliche Welt gehört, ausführen muͤſſen? 

Da die hollaͤnd 5— Armee ſich nach 
der, augenommenermaßen zu unferem Vortheil ausge- 


fallenen, Schlacht auf dem linken Ufer der Dffel, Hinter 
ihre zweite oben angeführte Defenfionslinie zuruͤckgezo— 
gen hat; fo müffen wir auch nad) der Eroberung der, 
an der Dffel liegenden, Feftungen, auf der Hochftraße 
von Deventer nach Amersfort, ein ſtarkes Korps ge- 
gen diefe Armee fiehen laffen. Diefes Korps und die 
Beſatzungen in den eroberten Plaͤtzen merden unfere 
Armee ungemein fehwächen. Indeſſen müffen wir Noms 
wegen zu erobern fuchen. 

Eine zweite Armee, welche wieder Deufalion's 
fchaffender Achem im Reich der Gteine beleben mag, 
muß zwifchen Wefel und Düffeldorf über den Rhein 
geben, und die Eroberung von Venlo, Nüremond und 
Maftricht zu dem. großen — FEAR ie 
erſehen. 
Hat man ſich nun einmal in den Bes. PR Nase 
hineingefchwungen; dann muß man an dem rechten 
Ufer der. Demer, 8°: „zwifchen Maſtricht und Mali 
nes, eine Eentraifteung nehmen, die Seftungen Ber⸗ 
gen’ op⸗Zoom, Breda, Herzogenbuſch von Frankreich 
abſchneiden und ihre Uebergabe erwarten, dafern man 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit hoffen darf, daß ſich 
feine franzafifche. Armee unter’ den. Kanonen diefer ge 
ſtungen befinder. So lange: sine franzoͤſiſche Armee 
diefe Feſtungen deckt und aug ihnen lebt; fo Tarige 
kann freilich an der Demer keine Centralſtellung ges 
nommen werden,  DVielleicht ereignet ſich der fchon 
im Jahr 1793 ſtatt gefundene Fall zum zweiten Male, 
daß nämlich die franzoͤſiſchen Armeen dieſe Gegenden 
ploͤtzlich verlaſſen und Holland Preiz geben Wir 

wollen wuͤnſchen/ daß ein zweiter“ Dim ourier⸗ in 
der franzoͤſiſchen Armee auftrete. 

Nicht eher als wann wir -jn der: Stellung. * 
* Demer angekommen ſind; nicht cher Fönnen wir | 
dit. Eroberung Hollands als vollendet betrachten. — 
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Alle dieſe vortheilhaften Stellungen waren einſt in un⸗ 
ſerer Gewalt! — Wir haben fie im Jahr 1794 leicht⸗ 
fiunig dahin gegehen. Wir verdienen es, daß ung 
der enius bes Kriegs mit Verachtung) behandelt! 
Is. Hoffe, man werde in dem, was ich geſagt 

habe, eben nicht gefunden haben „Daß ich die zu uͤber⸗ 
windenden Schwierigkeiten mit einem Vergroͤßerungs 
glaſe bettachte. Eher⸗zu gering, als zu groß, ſind 
fie angegeben; und doc) ſcheinen fie von einer ſo rien 
fenmäßigen. Art zu ſeyn, daß fie auch den herzhafte— 
fen Mann zuruͤckſchrecken müffen. +- Für das noͤrd⸗ 
liche Deutfchland, : für) die Eroberung der Diiel muß 
man eing ſtaͤrkere Axmee, ald 50,000: Mann, aufjtellen 
koͤnnen. Wenigſtens auf zwei Belagerumgen auf dir 
Belagerung von Deventer und von Zütphen muß man 
fich- gefaßt machen“ Eine Armee von 100,000 
Mann. gehört dazyun Düffeldorf gu nehmen, — wenn 
auch Weſel nicht: verloren gegangen iftor— und man 
den Muth behalten will, auf Moftricht: losgehen zu 
wollen. Auch. muß man nicht auf einen/ ſondern we⸗ 
nigſtens auf drei Feldzuͤge rechnen; weil, wenn wir 
auch im zweiten Feldzuge an der Demer angekommen 
ſeyn ‚allen, deswegen der Krieg: doch nicht beendiget 
iſt und wir noch vea⸗ — nach Hauſe ge⸗ 
hen koͤnnen. mu SZ SEE 

- Die bisherigen — — den Ope⸗ 
rationsplan der. ‚beiden erſten Feldzůge dieſes erneuer⸗ 
ten franzoſiſchen Kriegs. im Großen, im Allgemeinen. — 
Man bleibe nicht bei dem. Allgemeinen ſtehen; man 
gehe: in das Detail hinein, d, h. man bearbeite a 
beiden Feldzuͤge, von dem erſten Augenblick der Zuſam⸗ 
menzichung ber Armee an. den Ufern ber) Weſer, big 
zu dem Augenblick, wo wir daß Gewehr verkehrt auf 
dig, Schulter mehmen amd nad) Haufe imarfchiren. Man 
berechne die Unkoſten der Mobilmachung und der Geld⸗ 





— 39: — 


Fourage⸗ und Mehl⸗Verpflegung; der im Felde zu ge⸗ 
brauchenden Munition. und derjenigen Munition, wel 
he zu den Belagerungen :erforberlich feyn wird. — 
Man nehme die Plane von Zuͤtphen und Deventer zur: 
Hand, und entwerfe diefe * Belagerungen mit dem 
groͤßten Detail. * 
Erſt, nachdem man biefe Arbeit. vollendeg; erſt 
alsdann wird man ſich von den Schwierigkeiten dieſer 
Feldzuͤge eine richtige Vorſtellung machen koͤnnen; erſt 
alsdann wird man im Stande ſeyn, die Artikel des 
neuen Subſidientraktats mitEngland zu entwerfen *), 
und die Summen der Goldtonnen anzugebeng. die: wir 
von den. Engländern- ‚verlangen und gleich auf der 
Stelle ausgezahlt erhalten müffen, — dafern ſie wuͤn⸗ 
ſchen, daß wir ung zum zweitenmal in dieſes gefaͤhr⸗ 
liche Spiel einlaſſen ſollen. Die Bedingung der, dem 
Ausbruche des Kriegs vorgehenden, baaren Bezahlung 
muß eine Conditio sine qua non ſeyn, weil fonſt der 
argliſtige Pier die Bezahlung wieder, wie im: Jahr 
1794, in einem Augenblick ſuspendiren wuͤrde, wo 
man, bereits im. lebhafteſten Kriege verwickelt, aller: 
Pekuniaͤr ⸗Mittel entbloͤßt ſeyn würde, uud; weder 
Krieg fuͤhren, noch Frieden ſchließen koͤnnte. 
Die Nothwendigkeit dieſer Bedingungen iſtt di fo 
dringender, da man nicht weiß, ob Pitt, bei dem be; 
ſten Willen, im. Stande ift, fein Wort zu halten. 
Wenn, auch alle dieſe Bedingungen mir England 
ins Reine gebrgcht find; wenn ſelbſt Defterreich Die 
fhönften Berfprechungen giebt, ung am Niederrhein 





.) „Dieſe Artifel-des newen Subfidien « Traktats kann Fein 
„Minifter entwerfen, dem, erft vor wenigen Monaten das 
„Pottefeuille der auswaͤrtigen Angelegenheiten anvertraut 
„worden iſt; uad der bisher nur gewohnt war, nichts 


„als Mechnungen feiner Pächter und Verwalter durehiu: 
„blättern.“ 
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mit 80,060 Mann zu unterſtuͤtzen; —s bleibt die 
a ‚Sache dennoch eine Unternehmung, welche die 
ſchenſten Provinzen Deutſchlands der Verhesrungsund 
den preußifchen Staat ‘der Gefahr ausfegt, in feinen 
Grundpfeifeen erſchuͤttert ju werden. — "Ein preußie 
(der; ally * auftreten und den neuen Subſi⸗ 

dien⸗ gland zerreißen wie einft der 
franz ae rich’8 IV. Hehraths 
* mis‘ der‘ Ten aber ereulofen, Gabrie 

Prey er ee hr er 

ne nehme: jedoch den Fall aus, daß die * 
franzoͤſiſche Regierung von der Nation und 
ohne alle Mittel ſey, den Kri eg nn u 
zuſetzen/ daß die franzoͤſiſchen desorg 
aller jener Energie beraubt ——— 
wir fie ſeit dem Jahr 1792 haben handeln ſehen. — 
Aber, kann man: fc auch nur einen Augenblick mit 
dieſen Traͤumereien fchmeicheln? — Beweiſen nicht alle 
Öffentliche Berhandlungen "bag Gegentheil? Werden 
dieſe Verhandlungen in dem Nach der Fuͤnfhundert 
nicht mit groͤßerer Wuͤrde, als in dem ehemaligen ge— 
waltigen Konvent in Vorſchlag gebracht? Werden fie 
nicht mit ‚ruhiger Weigheit in dem Nathe der Alten 
in Ueberlegung gezogen? Werden fie von den Direfto- 
rem nicht mit Energie zur Vollziehung gebracht? Wo 
erblicken wir Verachtung der Nation gegen diefe Ord⸗ 
nung der Dinge? Wo veränderte Gefinnungen in den 
Direltoren N — uud Pichegrü, me Sourdan, 









) „Man lefe Rewbells Mede am zr. Tanuar (1796) 
„gehalten! — Hier ift diefe Rede mit ihrer Veranlaſſung 
„und allen Eidichwüreit,, die fie eathaͤlt und veranlaßt 
„hat. — Es ift beiehrend, einen Ruͤckblick auf dergleichen 
„Ereigniſſe zu werfen?‘ 

Paris vom 23, Januar C 1796), glaendre find die 
nähern Umſtaͤnde won dem Kefte, welches am aı. dieſes, 
als an dem Todestage Ludmias XVI. gefeiert ward: 
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und ſo biele andere, ſollten ploͤtzlich alles Genie und 
‚alle Energie der ‚Seele verloren Haben? re 


ec 





Um ı1 Uhr begaben fich die Mitglieder des Direftoriums 
und die fieben Minifter, welche alie ım Staats: Koftüme 
waren und von einer Kavallerie, Garde begleitet murden, 
aus_ dem Nationalpallaft nach der Ecole militaire. Eine 
große Menge Volks begleitete die Staatswagen, woriu 
fie ſich befanden, unter dem Ausruf: Es lebe die Repu— 
blik! Die Ankunft des Direktoriums ward durch eine Ars 
tilleriefalve angelundist., In der Ecole miltaire hatten 
fich alle hieſigen Eonftituirten Autoritäten verfammelt, die 
fich von da mit dem Direktorio und den Miniſtern in 
großer Proceſſion, in zweien Abtheilunnen, nach dem 
Mars; oder Foderationgfelde begaben. Auf dieſem Felde 
war, eine Folofalifhe Statue der Freiheit errichten Um 
felbige waren vierzehn Schilde angebracht, welche unfere 
vierzehn Armeen vorfellten. Ueber den Schilden waren 
Gefäße angedracht, in welchen zu Ehren der Vettheidi— 
ger des Varerlardes Weihrauch dampfte. Inter andern 
Emblemen bemerkte man auch zwei zulhdrner, ald Sym; 
boie des Glücks und der Wohlehaten der Freiheit. Nach: 
dem fich die Mitglieder des Direktoriums_ auf einem Ges 
süfte gejegt hatten, das um den Altar des Waterlandes 
errichtet war, wurden die Marfeiller Hymne umd atdere 
patriotifche Xieder gefungen, und alsdanı eine Artillerie: 
falve gegeben. Hierauf hielt der Prafident des Direftos 
riums, Bürger Rewbell, an die —— unzaͤhlige 
enge, unter welcher die größte Stille herrſchte, fol 
gende Rede: £ 
Mitbürger! | 
Heute und in eben der jebigen Stunde ſchwoͤren die 
Nepurfikaner in dem ganzen Umfange der Republik, und 
in allen Theilen der Erde, wohin unfere Armeen vorge⸗ 
drungen, uud wo ſich Franzoſen befinden, die dieſes Na; 
mens wuͤrdig find, einen ewigen Haß dem Koͤnigthume. 
Welche Hormung koͤnnen nun noch jene Feinde ihres Va— 
terlandes haben, die einen König verlangen? Ihrer Mei: 
nung nach wurde filbiger Stieden und Weberfluß wieder 
einführen. Die Unfinnigen! Sie ſehen alſo nicht ein, 
daß Diefer König, defjen Seele mit Wuth erfüllt wäre, 
mit Trabanten und mit jenen ausgehungerten Emigrirten 
zurückkommen würde, die der Abfcheu und die Verachtung 
der Welt find, die nichts ald Mache athmen, und dere 
Duft nad Neichthum, der durch fo vieljährige Berau— 
bungen gereist worden, nie erlöfchen mürde, Ihr, die 
ıhr Durch die Produtte des Landes, oder Durch die Früchte 
eurer Induſtrie bereichert, ſo viele Schwierigkeit macht, 
einen Theil eures Heberfliijfigen abzugeben, um den Va— 


y 


Allen oͤffentlichen und‘ geheimen“ Nachrichten zu 
Folge, ift die Parteh der Oranier in Holland unter⸗ 





terlande zu Huͤlfe in fommen, ihr wuͤrdet felbft bald 
des Nothivendigften beraubt * Und ihr, die ihr euch 
weigert, die ſchoͤne Sache der Freiheit zu vertheidigen, 
Sblickt ‚auf diejenigen Einmohner von Polen zurück, die 
nicht ihre Waffen mit den Waffen ihrer Landelente vereis 
gen! — Mit, welcher —— wuͤrde euch ein 
neuer Lyrann mit feinen Trabanten den nrößten Geſah— 
ven ausſetzen, euch efniedrigen und in die grauſamſte Skla— 
werei Nürzen, um feinen eiteln Stolz; zu nähren? Mie 
Thändlich wäre es dank, ein Frangofe zu feyn! Dabins 
gegen kaum je. Ftanjoſe jegt von feinen Mitbürgern die 
gerechte Belohnung feiner Bravonr, feiner Talente und 
zugenden erwarten. Die Gleichheit hat den Tempel der 
Ehre Allen geöffnet. Die ſchreckliche Ariftofratie, die De 
gleiterin der Koͤnigswuͤrde, kann ihn jest für Keinen vers 
chließen. Und noch giebt es Franzoſen, Die einen König win: 
chen könnten? Nein, dieß find Feine Fratzoſen; dieß find 
Iende, die durch Egoismus verblendet find, für die das 
heilige Wort Vaterland ſtets ohne Bedentung gewefen, 

und die, um ſich einen 4 ndlichen und vorübergehenden 
Genuß zu verfchaffen, ſtets bereit find, die niedrigſten Mit: 
tel zw gebrauchen, und unter Wefen gu Friechen, die noch 
niedriger als fie find. Und folche Menfchen wollten uns mies 
der unter das Joch bringen? Nie wird’s ihnen gelihgen 5 
nie wird ihre Chimäre er werden. Sie find befanut; 

die Republikaner bemachen fie. So Fünftlich fie auch ihre 
boshaften Gewebe anfpinnen, und welchen erften Erfoig 

auch ihre finktern Komplotte haben mögen, fo werden fie 
doch nie den Preis ihrer Verbrechen genießen. Die Kins 

der des Baterlandes würden fich eher unter den Ruinen 

der Republik begraben laſſen, und alle Novaliften mit ins 
Grab ziehen. Den Gcattenbilde der Monarchen wurde 

ſo nichts ubrig bleiben, als die Schande, über Leichname 

I herrſchen. — Allein, laßt uns unfere Blicke von dies 

en traurigen Bildern megwenden, um umnjere Kerzen ber 
füßen Hoffnung zu Öffnen, die Befefiigung der Republik 

zu feben. Es kann in Frankreich weiter Feinen anderen 
Spuverain geben, als das Volk und Feine andere Herr 
fhaft, als die Herrſchaft des Geſetzes. Alle Parteyen 
müffen fich vor dieſem demuͤthigen. Jene Zeit, mo vers 
meſſene und milde Hexrſcher ohne eine andere Tugend, aid 
einen verſtellten Patriotismus; ohne em anderes Talent, 

ald Das der Unverſchaͤntheit; ohne ein anderes Verdienſt, 

als dasjenige, daß fie oft die Organe, vielleihht die Mit— 
ſchuldigen and ſtets der Spielball jener Royaliſten und 1er 

ner Partey der Fremden waren, welche fie zu verfolgen 
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druͤckt. Auch in dieſem Lande koͤmmt ein National, 
. Konvent zu Stande; Perer Paulus erhebt ‚fein 





fih den Schein gaben; — dieſe Zeit, fagen wir, wo die 
Anarchie und das Schreden fogar ım Schvoße des 
Senats Geſetze diftirten, wird nicht wieder kom— 
men (Allgemeiner lebhafter Beifall.) Mögen die guten 
Mitbürger ſich beruhigen; mögen fie die rührende Ueber— 
einfimmung betrachten, ‚die zwifchen dem geſetzgebenden 
Korps uud der vollgiehenden Macht. herrſcht; — und fie 
werden ulcht länger an der Wohlfahrt des Waterlandes 
verzweifein. Man muß euch indeſſen, Bürger , nicht vers 
heblen, daß ihr nicht durch leere Eidfchwüre, die der 
Mund ausiprechen und Die das Herz verleugnen würde; 
ondern daß ihr nur durch eure Handlungen Die Republik 
efeftigen werdet, Nur dadurch wird man zum Xepublis 
faner, dab man feine Privatleidenfchaften Der Liebe des 
Daterlandes unterordnet, und alles persönliche Intereſſe 
dem allgemeinen Intereſſe aufopfert.e Das Direktorium 
wirb euch immer das Beifpiel der Eintracht, der wahreı 
Bruderliebe und aller Aufopferungen geben. Jeder volr 
ung wuͤnſcht nichts weiten, als nach der Ausübung feiner 
jenigen mühfamen Gefchäfte, ſich mit der Achtung feiner 
Mitbärger in den Ruheſtand zu begeben, und noch oft 
den Tag zu feiern, an welchem wir jetzt folgenden Eid 
ichwören: „Ich ſchwoͤre aufrichtig_ der Kepuvlik ergeben 
330 ſeyn, und Weihe der Königswirde eihem ewigen Haß.“ 
Kaum hatte der Präfident die Worte: „ich ſchwoͤre“ 
ausgefprochen, fo halten auch über hunderttaufend Stim— 
men felbige nach, man ſchwenkte die Hüte, die Solda— 
sen feckten fie auf ihre Bajonette, und man bejchloß den 
Schwur mit dem Ausruf: „Es lebe, es lebe die Repu— 
„blik!“ Hierauf wurden der Marfeiller Marjch und aus 
dere patriotifche Lieder angeflimmet; die Soldaten , ohn— 
gefähr 14,000 an der Zahl, machten Evolutionen, und mars 
ſchirten vor dem Direftorio vorbei, das ſich darauf in der 
vorigen Ordnung wieder nach feinem Pallaſt zuruͤck begab: 
In dem Karl) der Fünfhundert hielt am diefem Tas 

ge der Vräfidene Treiſhard eine Rede, mori er die 
ehemaligen Föniglichen Zeiten fchilderte, und.den Haß ae; 
gen das Königehum empfahl. „Volk,“ fagle er unter 
andern, „du wünfcheft den Frieden? Nun dann, Haß 
„dem Königthume! Es gab dir den Serien! — Du bit 
„QAufopferungen ausgeſetzt; — Haß dem Königehum; es 
„wollte Dich Durch den Hunger unterjochen. — Du willt 
„Friede und Eintracht! — Hab dem Königthum; es 
„hat den Bürgerkrieg angezettelt u. f. mw.“ Alie Mepri- 
», jentanten fchwuren Darauf: Haß dem Königthum- Ein 
Mitglied fagte: „ich ichwöre Haß dem Königedum und 
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Haupt mit großem Stolze. — Alſo fcheint es, daß 
man eben. ſo wenig auf eine Kohtrerevolution in Hol- 
land rechnen fönne, als man, nach dem 10. Auguft 
1792, auf eine Kontrerevofution in Paris rechnen 
konnte. — Geit mehreren Monaten leſen wir in den 
Zeitungen, daß mar die Gränzen der Republik mit 
der größten Sorgfalt unterfuche und zur Vertheidi— 
gung einrichte. Mit großer Zuverläfjigkeie Finnen wir 
darauf rechnen, daß fich Coevoͤrden, Zwoll, Deventer 
> und Zütphen in dem beſtmoͤglichen Vertheidigungsſtande 
befinden merden. — Die Niederlage unferer Belages 
rungsbedürfniffe ift Magdeburg! Aus diefer großen 
Entfernung müffen wir unfer Belagerungsgefchüg her 
beiführen! — Daß Staatsminiſter, die feine Staats— 
maͤnnet find, das Unftrategifche unſers weftlichen Kriegs: 
theaters nicht begreifen ; darüber wundere ich mic) nicht. 
DaB aber Soldaten, daß Feldherrn nicht einjehen wol 
len, daß wir ohne Feftungen an der Ems feine Offen— 
five nach Holland führen koͤnnen; darüber wundere 
ich ich, ohngeachtee ich den Grundfaß Habe: Nihil 
adinirari ! 





„jeder Art von Tyrannei.“ Diefer Schwur erregte grö— 
ben Lerm, und es ward befchloffen, daB man blos bei 
eg ; Ich ſchwoͤre Hab dem Koͤnigthum, fichen 
eiben muͤſſe. — | _ 
Im der Alten ſagte Dupont von Ne— 
id 


Wourd: ſchwoͤre Haß dem Königehum und unbes 
„weglichen rſtand jeder Att vom Tyrannen, tie 
„groß auch ihre Sabl und Macht fen.“ Diefen Schwur 


tharen auch mehrere Audere Mitgliebet. In det Rede, 
weiche der Präfident Wernier im Rath det Alten bei 
Gelegenheit des Feſtes hielt, fagte er unter Audern.t 
„Göttin größer Seelen, Fteiheit! empfange durch mid) 
„die Huldıgung deiner treueften Liebhaber. Dulde nicht, 
„daB fie dich mit der Frechheit (licence) verwechfein. 
„Du führft uns zur Tugend und unjere Soldaten zum 
„Siege. Durch neue Aufopferungen werden wir einen 
„münfhenswärdigen Frieden erhalten. , Kinder der 
„Freiheit, laßt und auf dem Grabe der Könige ſchwoͤren, 
„frei zu leben oder zu. ſterben.“ 





° Die Dffel iſt, wie wir bereits erwähnt, nicht bie: 
einzige Defenfionslinie der holländifchen Nepublif gegen 


Deutſchland. Co ehorn's Genie hat: eine. noch weit 


ſtaͤrkere Vertheidigungslinie erſchaffen, deren rechter 
Flügel am. den: Rhein bei Rheinen oder bei dem ſo⸗ 
genaunten Greb angelehnt: iſt, deren Front über Amers⸗ 
fort laͤuft und durch Moraͤſte gedeckt wird, und deren 
linker Flügel ſich an Naerden ſtuͤtzt. Wenn, mie zu ver 
muthen ſteht, alle Schleufen im gehoͤrigen Stande find, 
und: mit Muth und Einſicht vertheidigt werden; fo iſt 
diefe Defeuſionslinie ſo deicht eben nicht zu durchbrechen. 
Billigerweiſe müffen wir der. Landungen erwähnen; 
die; von; der. englifchenund ruffifchen Zlotte dann un⸗ 
ternommen werden Einnen, wann bie Landarmee im 
Begriff ift, einen ‚ensfcheidenden Schlag zu. thun | 
Es giebt zwei Fälle, in welchen ung vu — 
von ‚großem: Nutzen ſeyn kann. 
Der erſte Sall::ifts wenn wir den Verſuch ma⸗ 
de; über die Dffel zu geben, - und. die: hoilaͤndiſch⸗ 
franzoͤſiſche Armee entweder zu einer Schlacht zwingen, 
oder in ihre zweite Vertheidigungslinie zuruͤckwerfen 
wollen. Da wuͤrde es freilich von großem Nutzen ſeyn, 
wenn 12000 Mann zwiſchen Elburg und Campen lan⸗ 
den, und: der feindlichen: Armee in die linke Flanke und 
in den: Rücken gehen: koͤnnten. Soll biefe Landung 
möglich feyn; fo muß die vereinigte englifch- ruſſiſche 
Flotte im: Stande ſeyn, den Durchgang durch bem 
Texel erʒwingen zu koͤnnen. Ob die Lokalitaͤt einen ſol⸗ 
chen. Coup de force erlaube, fann ich: aus Mangel. 
an Lokalkenntniſſen weder bejahen, noch verneinen. 
Der zweite Fall, in welchem eine Landung ung 
Bortheile verfchaffen würde; kann erſt im zweiten Geld» 
zuge eintreten, wenn wir nämlich im Begriff find, ung: 
in den Befiß der Mans zu ſetzen. Alsdann ift es al- 
lerdings hoͤchſt ———— wenn eine Flotte in die 
u. Band. 14 


J 


— 210 — 


Schelde einläuft und im Rücken des Feindes eine Di- 
verfion betwirft. Jedoch; diefer Landung fegen ſich gro⸗ 
fe Schwierigkeiten entgegen. — Wir fönnen der. Scharf« 
ficht des franzofi fchen Comité de ‚gierre zutrauen, 
daß es nicht nur die Forts Liefkenshoek und Lillo, ſon⸗ 
dern auch die in zweiter Linie liegenden Forts, Peerle 
und Philipp ‚in den befinöglichen Vertheidigungsſtand 
werde haben ſetzen laffen. — Das Einlaufen einer 
Flotte in die Weſterſchelte moͤchte alſo mie nicht gerin⸗ 
gen Schwierigkeiten verknuͤpft, oder eigentlich ganz ums 
moglich ſeynu. Wollte diefe Flotte in die Dofterfchelde 
einlaufen; fo. würde fie fi) Bald vor den Thoren von 
Bergen⸗ op⸗zoom befinden. Ich denke nicht; daß die‘ 
atıf der Flotte befindlichen 12,000 Mann im Stande 
feyn meiden, eine Feſtung wie Bergen⸗op⸗-zoom mit: 
einem Goup be. main wegzunehmen. — Wenn auch die- 
fe8 Korps glüdlich and Land geſetzt wird; fo kann man 
fich doch von demſelben auf einem: Kriegsſchauplatze, 
auf welchem fich Feſtungen wie Bergen » op⸗ zoom, Bre⸗ 
de, Herzogenbufch befinden, Feine: reelle Diverfion- vers’ 
fprechen; weil wenig Kavallerie. eingeſchifft werden 
fann. Zu rafchen Bewegungen; die im: Rücken des 
Feindes vorgenommen werden follen; gehört aber eine 
zahlreiche Kavallerie Daher verfpreche ich mit von 
einer Landung, bie zwifchen ‚Dftende und Dünfirchen: 
gefchehen fol, Feine große Dinge, — Seit Carls V. 
Landung in Afrika ift feine nur etwas weit entfernte 
Landung gegläct,; went ihr nur einiger Widerftand- 
bat entgegen gefeßt werden Finnen. — Wegen dem 
Mangel an Kavallerie Finnen fich die gelandeten Trup- 
pen nicht: weit von dem Geftade entfernen, und mithin 
ift der Wirkungskreis dieſer Helanderen Truppen fchr* 
‚ begrängt. Der einzige Nuten, den wir und von Dies, 
fer Flotte, bei unferen Offenfipoperationen, verfprechen 
fönnen, wuͤrde der Aualı daß wir ung berfelben bedie⸗ 


nen, um Meifter von Delfgnl zu werden ‚ einem Po- 
ften, ber jur Sicherheit der Ems- Mündung von ung 
befegt. werben muß. 

Bisher habe ich ben Fall der Dffenfive betrachtet; 
ich: gehe ju dem zweiten Falle über, wenn man fich 
auf eine Defenſtve einfchränfen will, beten Zweck es 
ift, den Feind zu verhindern, an die Weſer vorzudrins 
gen. — Wo ift die Stellung, in welcher die Armee 
ſtehen muß, diefen Zweck zu erreichen? — 

Wären Lippitabt und Münfter fefte Pläße, wie 
fie es ehemals waren; To würde es möglich feyn, vis 
nen Vertheidigungsfrieg zwiſchen der Lippe und Ems 
zu führen, unter ber Vorausfegung, daß man fich eine 
öfterreichifche Armee denken darf, die an der Sieg auf 

geſtellt iſt, und ihre Magazine in Ehrenbreitſtein hat. 

Da aber Lippſtadt und Muͤnſter auch ſelbſt keiner 
Patrouille mehr den Eingang verwehren koͤnnen; da 
äuf die Deſterreicher wenig oder gar nicht zu rechnen 
iſt; ſo ſehe ich nicht ein, wie man in Weftphalen den 
Bertheidigungstrieg führen wolle. 

Wird der Armee eine Eeneralftelung zwiſchen dem 
Urfprüng der beiden Fluͤſſe, der Lippe und der Ems, 
angewieſen; fo wird 28 dem Zeinde nicht ſchwer feyn, 
durch - beftändige Bedrohung unferer beiden Flanken, 
und "nach und nach aus einer Stellung in die andre, 
anfänglich hinter die Mefer, und am Ende des Feld⸗ 
zugs hinter pie Elbe zuruͤckudruͤcken. — Ehen diefem 
Schickſale werden wir unterliegen, wenn wir uns in 

mehrere Korps, }. B. in drei Korps ſtellen; das erſte 
bei Lippſtadt, % jroeite bei Münfters das dritte zwi⸗ 
ſchen Ringen und kLeer. — Zwei bieſer Korps wird der 
Feind mit einem Angriff bedrohen, und dem dritten 
mit dem groͤßten Ungeſtuͤm und mit der groͤßten Ueber⸗ 
legenheit zu Leibe gehen. Wird Eines dieſer Korps 
gefchlagen ; fo find. alle drei“ geſchlagen. — Hat uns 


ich . 


der Feind einmal hinter die Weſer zurückgebränge; ‘fo 

wiederholt er dieſes gefährliche Manoͤver, und wir wer⸗ 
den ung, ehe wir e8 und verfehen, auf dem. rechten‘ 
Ufer der Elbe befinden und Magdeburg fo betrachten, 
gie wir in dem Winter von 1794 zu 1795. Maynz be⸗ 
trachtet haben ; nämlich: als einen Bruͤckenkopf, auf 
deſſen Bertheidigung ale Kräfte verwendet werben 
muͤſſen. — Maynz befand fich im Srühjahr 1795 im 
einem  fchlechten Vertheidigungszuſtande. ch ‘wei 
nicht, ob fich Magdeburg in einem guten Zuftande be- 
findet; ſo viel’weiß ich, daß die unftrategifche Lage 
der drei Seftungen Magdeburg, Hameln und Wefek 
dem weftlichen Deutfchland Feine Cicherheit giebt, weil 
fie weder den Wertheidigungg - nöch ben — 
beguͤnſtigen. 

Dieſe Betrachtungen ſi ſind nicht die Geburt eines 
finftern, melancholifchen Gemüthes, das mie Wohlge⸗ 
falten die fchroärzeften Bilder auszumahlen weiß; dieſe 
Betrachtungen find auf die Natur und jegige Beſchaf⸗ 
fenheit des Kriegstheaters gebaute, auf welchem : wir 
auftreten ſollen. 

Zieht man- von dem Punkte sei Arnheim eine. ges 
rade Linie laͤngs der Yſel nad) Campen am Zuyder⸗ 
See; ferner eine gerade Linie von Arnheim nach Düfs 
feldorf; verbindet man die Punfte Düffeldorf und: Cams 
pen durch eine gerade Linie; fo bilden’ diefe drei Linien 
ein Dreieck, deffen Grundlinien unfere Operationsbafig, 
die beiden Seiten aber die DOperationsgrunblinien des 
Feindes find. ch frage: ob unfere Operation; von 
diefer Baſis aus, einen glücklichen Erfolg haben koͤn⸗ 
ne? — Wollen wir von unferer Grundlinie gegen Arm⸗ 
heim vorgehen; ſo haben wir den Feind in beiden Flau⸗ 
fen und bald auch im Rücken. : Wollen wir gegen die 
Yſſel operiren; fo haben wir. den ‚Feind in der linken 
Slanfe und bald auch. im Ruͤcken. D:periren. wir ge 
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gen den Rhein; ſo haben wir den Feind anfaͤnglich in 
der rechten Flanke und endlich auch im Ruͤcken. — In 
allen Faͤllen alſo prophezeihen die Geſetze der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit unſer Schickſal auf eine ſo auffallende Art, 
daß man die Klarheit des Tages leugnen muͤßte, wenn 
man den ungluͤcklichen Erfolg aller unſrer Unterneh» 
mungen nicht vorausfehen mollte. 

In beiden Fällen alfo, im Fall der Offenfive fo- 
wohl, als in der Defenfive, kann fich ber Feldherr, 
dem die Zührung der. wefiphälifchen Armee übertragen 
wird, keine glückliche Kefultate verfprechen, — fo groß 
auch feine Talente ſeyn mögen, Er freie, gegen die 
Natur der Dinge, und muß in biefem. Streite unter- 
‚ diegen. — Es war eine Zeit, wo die Natur der Dinge 

nicht gegen ung. ftritt, mo wir die Niederlande und 
‚Holland, diefe unfere Schutzwehren, diefe Bollwerke 
der Sreiheit Deutfchlandg, retten Fonnten. Wir haben 
unſere Pflicht verfäumt, und für diefe Verſaͤumniſſe 
müffen wir nun buͤßen. Der Genius der Politik und 
des Krieges hat vollkommen Necht, wenn er Nache 
gegen ung übt. Warum nahmen «wir im Jahr 1794 
‚nicht die Stellung hinter der kossa eugeniana, ſtatt 
daß wir an der Nahe gähnten ? 
| Es iſt ein ſehr ſchmerzhaftes Gefühl, welches die 
Erinnerung an unſern frevelvollen Feldzug des Jahres 
1794 unaufhoͤrlich in mir erneuert. Die Politik, welche 
uns an die Nahe feſſelte, wie Jupiters Zorn den un— 
gluͤcklichen Prometheus an den Kaukaſus, zehrt 

auch an unfern Eingeweiden! — Jupiters Adler hat 
nur Einen Kopf, alſo auch nur einen Schnabel; Ruß— 
lands Adler. hat zwei Köpfe und zwei Schnäbel! — 
Ich habe den Fall betrachtet, wenn der König 
‚nur ein Korps. von 25,000 Mann gegen Frankreich ins 
Fild rücken laͤßt. — Auch bei größeren Armeen, bei einer 

preußifchen Armee von 60,000 Mann, dürfen. wir ung 


feine glückliche Erfolge verfprechen, — Und werden ‘die 
Engländer folche zahlreiche. Subfidien bezahlen wollen 
und Finnen, daß ung die Unterhaltung einer 60,000 
Mann flarfen Armee im Felde nichts koſtet? Können 
überhaupt die englifchen Eubfidien den Verluſt der 
Provinzen aufwiegen, die wir, bei diefem neuen Aus—⸗ 
bruch des Krieges, dem Elend preig geben werden? 

Es ift außer allem Zweifel, daß Preußen die gan⸗ 
je Laft des erneuerten Krieges fragen wird. Wenn 
auch die am Dber- und Mittelrhein ftehenden Defter- 
reicher nicht zu eben der Zeit angegriffen werben follten, 
zu welcher wir an der Lippe und Ems werben ange- 
griffen werden; fo glaube ich doch nicht, daß fie ung 
einen Mann zu Huͤlfe fchicken würden. — So lange 
bie Natur der Dinge fich nicht verändern kann; fo 
lange kann auch der Haß und die Eiferfucht des Hau⸗ 
ſes Defterreich gegen Preußen micht erloͤſchen. Mit 
Wohlgefallen wird jenes die ganze Laſt des Krieges 
auf dieſes gewaͤlzt fehen, und dadurch der Errei, 
chung feiner Lieblingsideen; ber DVerfleinerung und 
Schwächung ber preußifchen Monarchie, mit ſtarken 
Schritgen entgegen zu eilen wähnen. Frohlockend wer 
ben die Defterreicher die Preußen in gefährlichen Lagen 
erbliden, und unferem Untergang eben fo Faltblütig 
zufehen, wie, nach ber Behauptung ber Defter- 
reicher, mir ihren Unglück im Jahr 1794 zugefehen 
haben — follen, | 

Ich wiederhole es: Die Nettung Hollands hätte 
ung am Herzen liegen müffen. Das Schickſal der 
Schweſter und der Tochter unferd Monarchen koͤmmt 
hier gar wicht in Betrachtung; auf Bamilignverhältniffe 
muß die Politik nie Rückfiche nehmen, Sie muß von 
einem böhern Gefichtspunkte ausgehen, Diefer Ge 
ſichtspunkt ift ſchon im Auguft des Jahres 1794 ans 
gegchen worden. Man wollte ihn verfennen, Unſere 


Feldherren werden, wo nicht dem Könige, doch ber 
‚Nachwelt, dafür verantwortlich bleiben, daß fie die 
von Berlin erhaltene Ordre, nach Weſtphalen zu eilen, 
ſelbſt im Oftober und November (1794) nicht vefpektir- 
‘ten, und Maftricht und - Nympegen nicht retteten. 
Noch im November (1794) fonnten wir Holland retten; 
jetst ift e8 nicht mehr Zeit, Wir haben im Jahr 1787 
Holland bezwungen; aber damals haften wir es mit 
Inſurgenten zu tun, die von dem Fraftlofen Frank— 
‘reich kraftlos unterftäge wurden. Jetzt iſt es anders. 
— Viele Holländer wollten fich dem Teidlichen Drucke 
eines Statthalters entziehen, deſſen Macht doch immer 
ſehr befchränfg war, Gie haben dieſes Zieh erreicht; 
aber fie haben das Schickſal der Froͤſche in der Fa— 
bel. — Wir Finnen ihnen nicht helfen, ohne Gefahr 
zu laufen, in den Abgrund des Verderbens geftutzt 
zu erden. — Entweder firenge Neutralität oder Bünd- 
niß mit Frankreich! — Strenge Neutraliät kann wer, 
nigſtens dahin führen, daß die fünf Männer von der 
Idee abgehen, Hannover in Befis nehmen zu mollen. 
Diefe Beſitznahme würde für Preußen von den aller 
nachtheiligften Folgen feyn, Ä | 

Das Bündnig mit Frankreich kann uns zu einer 
-großen Macht. erheben, und allen unfern neuen Erwer⸗ 
bungen Feftigfeit und Gediegenheit geben. Nachdem 
wir einmal den Frieden zu Bafel gefchloffen haben, ei» 
nen Srieden, den wie nie hätten fchließen follen, fo 
lange die Sfterreichifchen Niederlande und Holland in 
franzoͤſiſcher Gewalt waren; — fo müffen wir ung mit 
-Sranfreich vereinigen, wenn mir ung aus dem Staube 
“der Mittelmäßigkeit zu dem Glanze einer Macht erſter 
Groͤße erheben wollen. nn 

Man wende alles an, Frankreich und Spanien zu 
alliiren, und Spanien mit England in Krieg zu ver⸗ 
wickeln. — Durch dieſen fortgeſetzten Kampf ſchwaͤchen 


wir unſere größten. Feinde, die Defterreicher und die 
Engländer. Man glaube nicht, daß diefe unfere Freun-⸗ 
de werden, wenn wir ung zum zweitenmal gegen Frank⸗ 
reich erklären. Ihr Haß ift unverföhnlid. — Mon 
fhlug Cromwell eing Verſoͤhnung mie dem Praͤten⸗ 
benten Carl vor, ber fich, mie man dem Protektor 
fagte, bereitwillig dazu faͤnde. Nachdenfend ging. 
Erommell im Zimmer auf und ab; — ploͤtzlich 
ftand er fill. „Nie kann er, mir feines Vaters Tod 
„verzeihen!“ fagte Cromwell. — So finnen Defter- 
reich. und England ung nie die. Elandeftinen Un— 
terhandlungen ım Feldjuge 1794 und den Das - 
feler Srieden verzeihen! ‚ 

Wohlen wir auch mit Franfreich wieder Grohe, 
um einen Beweis abzulegen, daß wir feinen Traftat 
zu halten befchloffen haben? — Sind wir Zranfreich 
nicht Verbindlichkeiten fchuldig, uns zu einer Zeit eis 
nen Srieden gegeben zu haben, zu welcher wir ihn ein- 
gehen mußten, weil wir feine Mittel hatten, ben Krieg, 
fortzufegen? — Befanden wir uns bei unferm Marfche 
nach Weſtphalen im März und April 1795 in einer 
Lage, in welcher wir im Stande: waren, dem Vordrin⸗ 
gen ber Franzoſen Einhalt zu hun?! — Vollführten 
wir diefen Marſch nicht auf eine hoͤchſt unmiliärifche 
Art, da die Teten unferer Kolonnen bei Lippſtadt ans 
gefommen waren, und die Queue's fich noch am der 
Kahn und. am Mayn befanden? Erinnern wir ung 
nicht mehr ‚der großen Verlegenheit, im welcher wir 
uns in Lippſtadt befanden, als gemeldet wurde: die 
Sranzofen rückten über Bentheim nor? — Stand die 
unmilitärifche Art, mit welcher wir diefen Marſch aus⸗ 
führgen, nicht in allen Zeitungen, und wiſſen wir nicht, 
daß alle deutſche Zeitungen auf Pichegrü’s und 
Jourdan's Tifche liegen? Konnten alfo die Fran- 
ofen unfere Armee nicht en detail fchlagen? Konnten fie 
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dieſelbe nicht vernichten, ehe ſie zum Aufmarſch kam? 
— Entweder verſtanden Pichegruͤ und Jourdan 


= Krieg nicht; oder das Direktorium hatte ihnen 


gemeſſene Befehle gegeben, nichts gegen uns zu unter⸗ 


nehmen. 

Daß Pichegruͤ und Jourdan den Krieg ver⸗ 
ſtehen; — davon haben fie Beweiſe gegeben. Das 
Direftorium will alfo nicht,. daß Preußen. vernichter 
perde. — Man-muß geftehen, daß dieſer Wie ein 
weiſer Wille ift. 

Wir koͤnnen mit Zuverläffigkeit darauf rechnen, 
Daß bie fünf Männer nicht mit uns brechen werden, 


wenn wir ihnen nicht gegründete Wrfachen dazu geben. 


Halten wir ung in den Schranfen der vollfommenften 
Neutralität; fo werden auch fie dieſe Schranfen nicht 
überfchreiten. Daun aber blühet die Wohlfahrt unfe- 
‚ rer weftphälifchen Provinzen unter den Stürmen des 
"Krieges, und: das. weftliche Deurfchland, das ung Schuß 
und Sicherheit zu danken hat, gewoͤhnt fich nach und 
nach an die Bande, ‚mit welchen wir es fanft. ums 
fchließen. — Eine Föderation Preußens und der Staa- 


ten des weftlichen Deutſchlands wird Bedůtfniß für = 


Preußen. 
‚Potsdam, 
im Februar 1796. , 


. \ < a * 
Untwortdes.... aufmein Schreiben und 
" das vorfiehende Memoire. 


Ew. Hochtvohlgeboren beide Schreiben, vor dem, 
was der Herr Obriftlientenane von Lecocg mir über» 
‚bracht, Habe ich richtig. erhalten, das Memoire ftudirt, 
And es ungemein lumineux gefunden. Sch kann Dero 
militaͤriſche Bemerkungen darin nicht genug beipflich- 


ten; nur konnte jede Angabe sicht verhaͤltnißmaͤßig mie 
denen dazu zu vermendenden Mitteln berechnet: werden, 
da man biefe noch nicht genau kannte. Wovon eigent« 
lich jege die Rede ift, wie «viel ich davon weiß, und 
‘die Hoffnung, die ich dazu habe; daß auch hierbei Dero 
Wuͤnſche, die ich nach unferer Lage als genau zweckmaͤ-⸗ 
Fig anfehe, erfüllt werden dürften; — babe ich dem 
Herrn Dbriftlieutenant von Lecocq vor Sie eroͤffnet. 
Ich beziehe mich daher darauf. Daß ich erſt jetzt ant⸗ 
worte, geruben Sie zu vergeben. Es ift eine Untere 
laffungsfünde, bie unwillkuͤhrlich daraus entftand, daß 
Here von Hardenberg Ihren Aufſatz (der 
ihn allein geſehen) mir noch nicht zuruͤckge⸗ 
geben hat; dann wollte ich: gern nähere Auffchlüffe 
erwarten, um fie Ihnen mitzutheilen. Dieſes bellere 
Licht ift nun denn noch immer nicht angeflochen, und 
ich Jiefere denn auch nun noch fehr unvollkommene 
Nachrichten. Diefeg iſt meine Beichte, und ich erwarte 
nun Dero Abfolution. Da Sie geneigt fcheinen, mich 
firenge zu beurtheilen, fo dürfte die mir aufjulegende 
Buße hart ausfallen, wenn nicht die Ueberzeugung, die 
Sie doch eigentlich haben follten, von meinem unwan⸗ 
delbaren Attachement und Freundfchaft vor Sie! mein 
Sündenmaaß überwiegt; als mit welcher Hoffnung ich. 
mir fchmeichle. Ich beharre u. f. w. 
Berlin, 
den 14. März 1796. 


Fortſetzung dieſer Betrachtungen über bie 
Lage der allgemeinen Angelegenheiten 
(im März und April 1796).— 


Es ift die Rede davon, in Weftphalen eine aus 
Hannpveranern, Braunfchweigern, Heſſen, Sachſen 
und Preußen beſtehende Reutralitaͤts-Armee aufzuſtel⸗ 
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len, um die Neutralitat des noͤrdlichen Deutſchlandgz 


mit gewaffneter Hand zu behaupten. Auch ſagt man, 
bag das franzoͤſiſche Direktorium, dem: Baſeler Frie 
den getreu, die Neutralitaͤt dieſer Lande anerkennen 
wolle, dafern auch Oeſterreich dieſe Neutraligdes » oder 
Demarfationslinie anerfenne, — Diefe Bedingung kann 
ben franzoͤſiſchen Gemwalthabern nicht verargg, werden, 


wenn man fich die Ereigniffe des Jahres 175% in das 


Gedaͤchtniß zuruͤckruft, und bedenkt, daß der oͤſterrei⸗ 


chiſche Feldherr (Clairfait) die preußiſche Demar⸗ 


kationslinie reſpektirte, ſo lange er Vortheile davon 
hatte, und ſie zu einer Zeit durchbrach, als man dem 
franzoͤſiſchen Feldherrn die Verſicherung gegeben hatte; 
der. Oeſterreicher würde fie nicht durchbrechen. 


Diefer Gefahr kann und darf ſich das franzoͤſiſche 


Direktorium zum zweitenmal nicht ausfegen. Es wird 
beftändig erklären, daB es vollkommen bereitwillig fey, 
die Neutralität des nördlichen Deutſchlands anzuerfen. 
nen, dafern fich der König anheifchig mache, auch 
Defterreich zu beivegen, daß es bie zu ziehende Demar⸗ 
fationslinie anerfenne. — So lange Deſterreich dieſe 
Linie reſpektirt, oder auch nur zu reſpektiren fcheint, 
werden auch die franzöfifchen Heere fie refpeftiren, — 
Wenn aber die oͤſterreichiſchen Truppen dieſe Demarka⸗ 
tionslinje uͤberſchreiten, — welche Partie werden. wir 
ergreifen? — Werden wir diefem Weberfchreiten ruhig 
zuſehen? Oder merden wir den Defterreichern zu Leibe 
gehen? — Im erſten Fall bedecken wir ung mit 
Schande; im zweiten Galle handeln wir unferem hoͤch⸗ 
ſten Intereſſe gemäß, 

Im erſten Fali, wenn wir es ruhig zuſehen, daß 
die Oeſterreicher die Demarkationslinie uͤberſchreiten, 
ſind wir offenbare Feinde Franfreichs, weil wir eine 
Sache zugeben, die den Oeſterreichern vortheilhaft, den 


Franzoſen aber nachtheilig iſt. Die letztern werden ſich 


— 
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dann auch. sticht mehr an diefe Neutralitätslinie kehren, 
fie. überfchreiten und uns als Feinde betrachten. — 
In diefem Zalle haben wir Krieg mit Frankreich, einen 
Krieg, der unferem Intereſſe nachtheilig. ift. -- 

Im zweiten Sale, ‚wenn. wir es nicht zugeben, 
daß die Defterreicher die Demarfationslinie überfchrei- 
ten, bapeı wir Krieg mit Defterreich, Rußland und 
England und dieier Krieg entſpricht unferem Intereſſe. 

In jedem Falle alfo — Krieg. Und diefer ift um 
fo mahrfcheinlicher, da der oͤſterreichiſche Hof feine 
Yeußerungen über unfern Baſeler Frieden, und über 
das dadurch verurfachte Schisma in Deutfchland, nicht 
zurücknehmen wird. | 

Sind. wir auf diefe beiden Kriegsfaͤlle gerüftee? — 
Werben wir ung auf biefe beiden Kriegsfälle vorbereis 
m? — >. Ä | 
Potsdam, 
im April 1796. | i 

Alle diefe Auffäge, auch die in den Beilagen zu 
dieſer zweiten Abtheilung befindlichen, überreichte ich 
dem Herzoge. Meine Zupringlicheit ward ihm laͤſtig; 
Er antwortete, oder vielmehr, Er ließ antworten, aber 
furz und falt waren diefe Antworten. Sie hatten 
mehr das Anfehn einer Duittung oder eines Necipiffe, 
ald das eines jener Bertrauensvollen Briefe, dergleis 
chen felbft im dicfem zweiten Bande vorfommen. Sch 
betrachtete mein Verhältniß mit dem Herzoge als aufs 

elöft, und tröftete mich, e8 gang - vernichtet zu fehen. 
ch gerieth nach und nach in die Stimmung eines 
Menſchen, der, von einer ſchwuͤlen Hitze niedergedrückt, 
einen Weg langfam verfolgt, mehr vegetirt als lebt. 
ch war der Sifiphuss Arbeit uͤberdruͤßig. Mag der 
Stein vom jähen Zelfen herabrollen, dachte ich, du 
fannft den Herabftürzgenden doch nicht aufhalten! — 

In dieſer trüben Stimmung verlebfe ich den groͤß⸗ 
ten Theil des Sjahres 1797. — Ich war abgefpannt, 
es war mir, als hätte ich aqua tofana getrunken. 
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ueber Br 
bie Unterhehbmung. auf Saarlouis. 
Wfeddersheim am 18. May 1794. 
Die Unternehmung auf Saarleuiß gehoͤrt in einen 
großen, alle Kriegsthrater umfaffenden, Dperationg- 
plan. Ihre Bearbeitung ift mir nicht, in Beziehung 
auf daB Ganze, fondern nur als ein ifolirte8 Problem 
aufgetragen worden, das ich aufzuldfen haͤtte. Sch, 
frage alfo nicht, wozu führt ung die Eroberung von. 
Saarlouis? fondern ich fehreite unmittelbar zu meiner. 
Arbeit, die ich im drei Abfchnitte eintheile: z 
Erfilih in bie vorläufigen Bewegungen, modurch-bie 
feindliche Rhein» und Voghefen » Armee gendthigee, 
wird, ihre Stellungen zu verlaffen, und ung bie. 
MWege frei zu machen, die nach Saarlouis führen. 
Zweitens, in die Bewegungen, welche die Einfchlief 
fung diefer Feftung zum Zweck haben. 
Drittens, in die Belagerung ober das Bombarde⸗ 
‚ment derfelben ſelbſt. | | 


Erfter Abſchnitt. 


- Man muß erwarten, daß der Feind mit 3 Armeen 
jiren werde, nämlich mit der Khein- Armee, dem 
orps des Vosges und der Mofels» Armee. 
- Nach Vorfchlägen, welche dent Nationalfonvent 
von dem Comite de guerre gemacht worden find, fol 
beſtehen s |, ,..roeks a an ——— 


ıL, Band, 1 5 
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Die Rhein» Armee ſammt dem Korps 
bes Vosges, ohne die Befagungen, u: , 
aus . 5 ö E R 50,000 Mann. 

ar ERSTE RER. — RR 

. 20,000 — 
75,600 Wann. 

Nach eben diefen Borfehlägen fot die Ardennen» 
Armee aus 40,000 Mann beſtehen, welche Armee, nad) 
dem Bedürfniß der Umftände, im ı Stande ift, die Mos 
fel- Armee zu veritärfen. ' 

Indeſſen will ich. bei der ob mmenen. Stärfe 
von’ 56,00 Mantı für die Rh * ein Bogbefen - r⸗ 
meg ſtehen bleiben. — Diefe beide Armeen werden num 
entweder hinter der Ducich und Erbach, oder hinter 
der Lauter and Hornbach Etellungen nehmen. 

Der. erfte Fall ift der wahrſcheinlichſte. — ‚Die 
feindliche Stellung wird ſich von’ dem Rhein, über 
— und Albersweiler, gegen Pirmaſens bin erſtrek— 

Zwiſchen Albersweiler und Pirmaſens, bei- dem. 

Sunfte von Sarenstel, wird der Feind eine Divifion 

poftiren, damit er nicht befürchten darf, feine Verthei⸗ 

digungslinie von einer Kolonne durchbrochen zu fehen, 
welche von Trippſtadt über Sarenstel, Schwanheim 
nach dem Lindbronner - Hof vordringt. 

Die Voghefen» Armee wird Stellungen bei Pirma- 
ſens (auf dem Horeb- Berge und auf der Hufter-Hohe, 
wo, allen Nachrichten zufolge, farf gefchanzt worden 
iſt); eine —— bei der Baͤrcnziegelhuͤtte; 
eine Stellung auf dem Galgenberge, und auf der Bu⸗ 
benhäufer» Höhe bei Zmweibrücden; mit einem Wort: 
Stellungen hinter der Erbach nehmen. — Bon der 
Dubenhäufer » Hohe wird fich" die feindliche Vertheidis 
gungslinie, vom Klofterfopf an, den die Feinde ver- 
fchanze haben, hinter der Bließ, über Limbach, den 
Hirfchberg und Reukirchen hinziehen, und dann in ci» 
nem Bogen nach, der Bildſtoͤcker Anhoͤhe zurücklaufen. 

Dieß halte ich für die erfte Vertheidigungslinie, 
des Feindeg, um den Never der Voghefen, und die 
oa zwifchen dem Elfaß und Tee ” 
ecken 


"Da der Yunft: die Bildföder Anhöhe, nie u uur 


— 


gch ſage kelnesweges, daß die Feinde Alte oben 
erwaͤhnte Punkte beſetzen werden; ich behaupte nur, 


baß fie ſich ſo einrichten werden, um chnell von einem 


ren zu können. — BURG 
Detr feindlich Poften Bei Kaiferslantern fcheitit 
ein bloßer Vorpoſten zit ſeyn, den die Feinde bei uns 
[rei ernftlichen Vorruͤcken Bald verlaffen werden,‘ weil 
iefer Punkt von ihre eigentlichen Vertheidigungstinie 
zu weit vorliegt: Wenn fie ihn in dieſem Augenblick 
—* beſetzt haͤben; fo geſchieht es, um eine groͤßeré 
Strecke Landes ausfouragiren zu koͤnnen, und die Kom⸗ 
munikation aus dein Elſaß näch ver Saat auf einem 
gut gebahnten Wege; der theilmeife Chauſſee ift, zu 
etabliren. — Die Wege: Reparaturen, welche fie üben 
Zrippftadt. nach Kamberg machen fcheinen ihre Abſicht, 
- fich bei einen ernftlichen Angriff Durch das Gebirge zus 
ruͤckzuziehen, deurlich an den Tag zu legen *). 
In dem zweiten Falle, wenn der Feind die Stel⸗ 
lung hinter der Lauter; d. b: zwiſchen Lauterburg und 
Weißenburg bezieht; fo wird er, wie im Jahr 1743; 
die Stellungen bei Bondenthal, bei Hörnbach und au 
ben Kettetich, und dann Eine Verrheivigungslinie über 


” 


diefer Punkte nad) anderen bedroheten Punkten marfchis 


„von uns mit. Überlegener Mächt angegriffen, fonderk ſelbſt 
„im Rücken genommen, ‚und von der Saar abgeſchnitten 
„werden kann; ſo ‚glaube ıch, daß der Feind Diefe feine - 
„erſte Vertheidigungélinie ohngefaͤhr in der Mitte bre— 
„Ichen, d. %. won Der Bubenhäufer Höhe, melchen vor⸗ 
‚stheilhaften Punkt er beuugen muß, rückwaͤrts gehen; 
„und ber Blieskaſtel wieder anbinden, fodann aber feine 
„Vertheidigungslintie hinter der Wuribach, über Sengit 
„nach Bifchmifchheim ziehen laſſen, und auf folche Ark 
„mie der Saar zufammenfnupfen wird. St: Johann wird 
“ „der Feind ſtark befeftigen,, und ſowohl Diffeits der Saar 
„auf dem Haltberg, als sjenfeits anf dem Winterberg, 
„feine Haupıpofien haben. . Alsdanıt iſt die Bildftöcer 
„Anhoͤhe ein bloßer Avertiſſementspoſten Der Punkt bei 
„Sengſt aber ift der wahre Angriffspunft, weil bier ver 
— hand des Terrains, der ſogenannte Sattel, 
befindlich ift: ** | 
+) 5, Die Feinde haben auch in der That nicht die Abſicht 
„gehabt, fich bei Kaiſerslautern härtnaͤckig su wehren. 
„Dieß beweist ihre molle Reſiſtanee am 23: May 1794.“ 
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Blieskaſtel hinter der Wurzbach ziehen; mit einem 
Korps aber nad) der Bildſtoͤcker Anhoͤhe und St. nis 
bert vorgehen, um die nad) Saarbräd führenden Wer 
ge befier decken zu können. | 

eht der Feind mit einem Korps bis auf die 
Bildftscher Anhöhe und St. Jmbert, oder auch nur 
bis St. Imbert vor, fo daß er ung die Bildſtöcker 
Anhöhe, wie im Jahre 1793, überlaßt; fo begeht er 
allerdings einen Fehler, wenn er nicht zu gleicher Zeit 
den Punkt von Sengſi ftarf beſetzt, d. h. wenn er 
nicht feine Vertheidigungslinie von Bliegkaftel, über 
Sengſt, nach dem Haltberge zieht... r | 
Dieß halte ich für die zweite Vertheidigunggli- 
nie des Feindes, wodurch er den Revers des Vosges, 
und die Kommunikation; zwiſchen dem Elfaß und Loch— 
ringen beckt. > J eher 
- Sn beiden Sällen aber ift die Bildſtoͤcker Ans 
hoͤhe oder der Punkt von Sengſt der Angriffspunft 
dieſer Vertheidigungslinien. Gollten die Feinde den 
Fehler begehen, dem fie im vorigen Jahr begangen ha= 
ben, die Bildſtoͤcker Anhöhe nicht zu befeßen; fo ift 
bie dag tant mieux pour nous, 

ch rechne es zu den vorläufigen Bewegungen eis 
ner Armee, welche Saarlouis auf dem Korue bat, 
diefe Dertheidigungslinien des Feindes zu durchbre- 
hen *), damit diefe feindliche Armee nicht aus ihrer 
Bertheidigungslinie hervorbreche, und zu einer Zeit of⸗ 
fenſive gehe, wo mir uns an der Saar berkits ver- 
wickelt haben werden. In diefem Sale kann nämlich 





*) „Auch in dem Fade, wenn man nicht Saarlouis, wenn 
„man Landau aus dem Korne bat, muͤſſen dieſe Verthel— 
„digungslinien Des ge vorher durchbrochen. werden 
„und Die Bildſto er Anhöhe, oder der Punkt bei 
„Sehygſt, if der Schluͤſſel zu Saarlouis, zu Landau und 
„iu den Weißenburger Linien, . Man kann den Beweis 
„dieſes Satzes, aus, der Natur des Terrains, auf eine 
„mathematische Art führen. Iſt man nun von der Wahr: 
„beit dieſes Satzes überzeugt; fo ergiebt es fich von felbft, 
>, welche Bewegungen der DObfervationg » Armeen vordusger 
»» hen müfeh, es fey nun, daß man Saarlouis oder Lau 
„dau belagern wolle,“ 


bie feindliche Armee nichts Entfcheidenberes thun, als 
wenn fie von Pirmafens über Trippftadt nach Kaiferg» 
lautern vorgeht, weil fie alsdann im Befis von. allen 
Straßen ift, die nach dem Rhein, d. 5. nach den Ver: 
wahrungsoͤrtern unferer Beduͤrfniſſe führen. — Bald 
werde ich auf diefe Materie zurückfommen , wenn ic) 
zuvor die Stellungen der feindlichen Mofel+ Armee ans 
gegeben haben werde. N 
um nicht das Anfehen eines ſchwarz fehenden Men- 
fhen zu haben, will ‘ich diefe Arnıee bloß zu 20,000 
Mann, die Brefagungen ausgenommen, in Anfchlag 
bringen, er it n 
Da das Comite de gnerre alle die vortrefflichen 
Dertheidigungs » Entwürfe kennt, welche die unterrich⸗ 
tetſten Männer des ehemaligen Sranfreichg zu Verfaſ⸗ 
fern haben; fo muß man glauben, daß nach denfelben, 
die DVorfchriften werden abgefafit werden, welche die 
Generale der Republik zu befolgen haben. | 
In jenen Bertkeidigungs - Entwürfen, und befon- 
bers in der vortrefflichften diefer Denffchriften, welche 
ben ehemaligen Kriegsminifter, Grafen von St. Ger- 
— zum Verfaſſer hat, heißt es (S,29.) ausdruͤck⸗ 
ihr | 


„Wenn fich eine feindliche Armee Über Trier und 
„ Confaarbrüd den Grenzen Sranfreich8 nähert, und 
„fowohl die Belagerung von Thionville, als die Bes 
‚ „lagerung von Saarlouis zur Abficht Haben koͤnnte; 
„fo muß die frangsfifche Armee ein Lager zwifchen Ka— 
„lemburg und Lacroig beziehen, wodurch fie im Stan» 
„de ifi, dem Feinde in der -Befegung des Limbergeg, 
„der Saarlouis deckt, und in Befesung des Punktes 
„von Gierf, wodurch Thienbife gedeckt wird, zuvor⸗ 
„zukommen.“ | . EN 

Die franzefifche Mofel-Armee wird alfo, fobald 
fie von unfern Anftalten in Trier, und überhaupt von 
unferem Borrüden Nachricht erhält, fich in dem Las 
ger zwiſchen Kalemburg und Lacroir zufammenziehen, 
indeffen die Rhein⸗Armee ein Lager bei Landau auf 
dem linken Ufer der Dueich, und das Korps des Vos⸗ 
9:8 ein Lager bei Pirmaſens bezicht, um überall hin 
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eilen zu koͤnnen, wohin das Beduͤrfniß dieſe Armee 
rufen wird. Pi 

Die preußifche Armee, mit Inbegriff des fächfifchen 
Korps, befteht aus 77 Yataillong und 100 Eskadrons. 
Wenn ic im Durchfchnitt ein Bataillon zu 500 Maun, 
und eine Eskadron zu 115 Pferpe annehme; fo beträgt 
DR oe» 22 338,500 Mann Infanterie, 
MM oe... 11,500, — Kavallerie. 
Im Ganzen 59,000 Mann, | 
ohne Artillerie und was dazu gehoͤrt. 


Diefe allerdings beträchtliche Armee wärde hinrei⸗ 
chend feyn, die feindliche Mofel- Armee auf irgend 
eine Are von Saarlouis hinwegzudrängen, und diefe 

eftung zu belagern und zu erobern, menn es bei der 

peration auf Saarlouis nicht hauprfächlich mit dar» 
auf anfäme, unfere linfe Slanfe und die Kommunifas 
fion mut dem Rhein zu erhalten und zu fichern. Wollte 
man zmwifchen der Glann und dem Rhein gewiffe Po— 
fien nicht ſtark befegen; fo mürde der Feind, mie ich 
bereits oben erwähnt, über Trippftadt nach Kaiferss 
fautern vorgehen, und fich folchergeftalt aller nach den 
Kheingegenden führenden Straßen .bemächtigen. Nichts 
wuͤrde ihn hindern, — felbft die neuen Fleſchen nicht 
— vor Mannheim zu erfcheinen, und diefe Stadt zu 
verbrennen. . Ohngeachtet num bie preußifche Armee, 
beı ihrer Dperation auf Saarlouis, vpn dem in Trier 
zu etablirenden Magazin leben würde; ſo können ihr 
doch die Vorfälle am Rhein nichts weniger als gleid)- 
güftig feyn. Sie zu verhindern, iſt Ihr unmöglich, 
weil fie feing meitläuftigen, ſondern koncentrirte Gtel- 
hingen nehmen muß, u 
Hieraus erhellet die Nothwendigkeit, in welcher 
ſich die £. £, Armee befindet, zu der Unternehmung auf 
Saarlpuig mitzumirfen, wenn diefe Unternehmung nicht 
ſcheitern fol. Diefe 70,000 Mann ftarfe Armee muß 
gröbtentheile daß rechte Rheinufer verlaffen, und bie 


Vertheidigung des Terraing zwiſchen dem Rhein und 


ber Glann fbernehmen. | 
‚ Rad) meinem Urtheile, geftüßt guf meine im vo— 
rigen Feldzuge erworbene Kenntniß des Terraing, Halte 


ich" dafür, daß die ka k. Armee folgende. Stellungen 
nehmen und behaupten muͤſſe: N —* 
Naͤmlich eine Stellung zwiſchen dem Gebirge und 
dem Rhein, entweder auf: den Höhen zwiſchen der 
Seebach und Pfrim, oder zwiſchen der Pfrim und der 
Eiß, um bei der Hand zu ſeyn, Mannheim zu Huͤlfe 
eilen zu koͤnnen, wenn der Feind dieſe Stadt bombat- 
diren wollt. 
Die Staͤrke dieſes Korps rechne ich zu 15,000 Mann. 
Die zweite Stellung wuͤrde ich bei Kai⸗ u 
ferslautern vorfchlagen, und die Staͤrke 
diefed Korps, aus bald anzuführenden _ | 
Gründen, nur u. =. 20... 10000 — 
annehmen, — F 
Das dritte Korps muͤßte die Stellung 
"bei Schöneberg beziehen und 15,000 — 
ſtark ſeyn. ER 
Ich rechne alfo, daß von der F. f, Armee 40,000 Mann 
über den Rhein gehen, um zu der Unternehmung auf 
Saarlouis zu fooperiren. — 
Wenn ich glaube, daß bei Kaiſerslautern ein 
Korps von 10,000 Mann hinlaͤnglich iſt; ſo haben 
mich folgende Gründe bewogen, dieſen Glauben zu be 
gen: Die. Stellung bei Kaiferslautern ift eine Inter. 
- mediär » Stellung, welche ſowohl von der Stellung an 
der Ei, über Gelbeim m. f. w., als auch von ber 
Stellung bei Schöneberg, über die Hohen von Mazen- 
bach, Verftärfungen erhalten kann. Sobald bei Schoͤ⸗ 
neberg ein Korps ſteht; fobald darf es der Feind nicht 
wagen, ben Poften bei Kaiferslautern in der rechten 
lanfe zu umgehen, und. bdenfelben von Otterbach und 
tterberg ber anzugreifen: Unter den jegt obwalten⸗ 
den Umftänden ſcheint der Angriffspunft hei Hochfpeier 
zu liegen; ich glaube, daß es Mittel giebt, fih den 
Abſichten des Feindes auf diefer Seite ſehr kraͤftig ent: 
gegenſetzen zu fonnen. — - Da die f.. f, Armee nur 
70,000 Mann ftarf ift;' fo darf man nicht mehrere 
Truppen, ald 40,000 Mann, auf das linfe Rheinufer 
‚berüber ziehen, weil man dag Gehirge zwifchen dem 
ürſprung des Neckars und der Donam wicht entbloßen 


darf. — 30,000 Dann find hinlänglich, bad Schwarz. 
twald » Gebirge zu vertheidigen, wenn man von dem 
leider fo beliebten Kordon- Spftem abgehen, fich auf 
einen Punkt Eoncentriven, die feindlichen Bewegungen 
abwarten, und dem, was zuerft zwifchen Straßburg 
und Breiſach über den Rhein gegangen, mit Kraff 
und Nachdruck auf den Leib marfchiren will. 

Es fiheine alfo, daß die f. f. Generalitaͤt fich ent- 
fchliegen müffe, wenigfiens mit 40,000 Mann über den 
Rhein zu gehen, und die oben erwähnten drei Stel 
lungen zu beziehen *). 





I» Man mird es vieleicht fonderbar finden, daß ich eine 
»Gtellung zmifchen der Pfrim und Eiß vorfchlage, und 
„nicht lieber eine Stellang hinter der Speierbach, wi⸗ 
»fchen Neuftode und Marientraut: ; Zwei Urfachen, die 
„mir wichtig fcheinen, haben. ntich zu der erfien Map 
„befiimmt. Die erfte Urfach it der befannte Grundfaß: 
„daß man bei einzelnen Attaken, jo wie bei großen Ope— 
»ratıonen, den Flügel, der den Angriff nicht machen fol, 
„tefüfiren müffe, um ihm nicht unnöthigerweife ins Feier 
„Iu bringen, indeffen der andere a im $eter ift. 
„Dieſe Eigenfchaft hat aber die. Stellung wwiſchen der 
»Pfrim und Eiß, wenn man fie in Hinicht auf deu Ber, 
»marfch unferes angreifenden rechten Fluͤgels gegen die 
» Saar hetrachtet.“ - — 

» Die giveite Urſach, welche mich zu der Wahl der 
„Stellung zwiſchen der Pfrim und Eiß beftimmt, if: 
„weil die Stellung hinter der Speierbach, zwifchen Neu: 
„ſtadt und Marientraut, oder vielmehr gwifchen Neuſtadt 
„und dem Rhein, den deutſchen Truppen und: ihrer Bers 
»faffung nicht angemeffen iſt. Der rechte Slügel diefer 
»Ötellung muß im Gebirge genommen werden, und da 
„auch die Froute bderfelben, befonders vor Marientraut, 
„mit Waldung bedeckt iſt; fo ift diefe Gegend febr. vor⸗ 
„theilhaft für die feindlichen Tirailleurs, aber keineswve⸗ 
»ged für Die feſte und ſchwere Maffe der öfterreichifchen 
„Infanterie, deren Stärke in ihrer — be⸗ 
„ ſteht. Dieſe Gegenden bieten auch wenig Ge —— zu 
» Kavalleries Gefechten dar; die Gegend zwiſchen der Pfrim 
„und Ep ift offener und freier, und den Geiſt unferer 
„Armee angemeljener. — Man alaube nicht, daß fich 
„der Feind lange Zeit in der Pfal; verweilen wird, wen 
„Mir jene Stellung mählen. Unſere ernftlichen Borfaritte 
„gegen die Saar werden ihn bald von dort abrufen. — 
» Sobald bejchloffen wird, bei der Dperation gegen die 
„Saar, den "linken Flügel an die Speierbadh, oder felbfl 
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Indeſſen dieß geſchieht, marſchirt die preußiſche 

Armee rechts ab, und bezieht folgende Stellungen: 

Das Korps des Grafen von Kalkreuth und 

bie Haupt» Armee gehen über die Saar, umd beziehen 
die Stellung zwifchen Mandern und Bidingen. 

Das Korps des Erbpringen zu Hohenlohe be 
siehe eine Stellung zwifchen St. Wendel und Tholey, 
auf ‚den Höhen von Winterbach, und unterhält recht 
bie Kommunikation - über. Merzig mit der Haupt» Ars 
mee, und linfs mit dem k. F. bei Schöneberg fampis 
renden Korps. _ | 
. Alle diefe Bewegungen und Stellungen rechne ich 
zu den vorläufigen Anftalten. | 





‚Zweiter Abfchnitt. 
Sobald der Feind. fieht, daß fich die preußifche 

Armee der Saar nähert, und die Sfterreichifche Armee 
‚ Etellungen bezieht, davon der rechte Flügel vorgezogen, 
der linke aber refüfire wird; fo ſchließt er auf eine 
Dperation, welche wir mit -unferem rechten Slügel vor- 
nehmen mollen. Noch ift er umenefchieden, ob wir 
Thionville oder Saarlouis auf dem Korne haben, da- 
fern ihn das allgemeine Gerücht nicht eines andern be— 
lehrt, oder die unter ung. verftechten Safobiner ihm 
nicht unfere Abſichten entderfen. — Der Feind, defien 
Klugheit wir nicht in Zweifel — koͤnnen, wird ſich 
auf beide Faͤlle gefaßt machen. Da er wohl weiß, daß 
die k. k. Armee zu keiner Belagerung von Landau aus— 
gerüfter iſt; ſo uͤberlaͤßt er diefe Feftung ihrer eigenen 
Stärke, zieht das Korps des Vosges ganz an bie 
Mofel» Armee heran, und uͤbergiebt der Nhein » Armee 
die Poften bei Pirmafend, auf dem Klofterfopf, bei 
Altftade und Limbach, auf dem Hirfchberge, bei Neu— 
ficchen und auf der Bildſtoͤcker Anhoͤhe. ch. rechne, 
daß er zu diefen Stellungen 25,000 Mann verwendet. 


„bis Edickhofen und Kloſterkambach vorzunehmen; fobald 
„bedarf es Feines Korps bei Kaiferölausern. Diefes muß 
— „dann bis Trippſtadt vorrücken. SE 
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un. 0000 Transport 45,00 Mann. 
Es ift feinem Zmeifel unterworfen, 

daß die Feinde die Stellung hinter Saar» 

bruͤck, melche fie zu Ende des Jahres 

1793 ‚inne hatten, fo wie St. Jobann | 

befegen werden. Ich rechne darauf 1,000 — 

-  Stärfe der Mofel- Armee 55,000 Mann. 
| Die feindliche Stellung hinter Saar- ' 
bruͤck, und der Woften von St. Johann, 
fiehen mit der feindlichen Stellung auf 
der Bildfischer Anhohe und bei St. Jm- 
bert in der genayeften Verbindung. . 

Die Korps bei St. Jmbert big 
Pirmafens te ne. AERO :me... 
Im Ganzen 80,060 Mann, 

Bon der feindlichen Ardennenarmer, deren Ber 
ſtimmung befanntlich iſt, die Grenze zwiſchen Shi 
ille, über Longmp, Montmedy und Sehan zu Be 
fen, und deren Gtärfe dag Comite de: guerre ju 
40,000 Mann feſtgeſetzt hat, die ich aber sicht ftärker, 
als 24,000 Mann, die Befagungen ausgenommen, ans 
nehmen will, weil fie beträchtliche Detafchementer für 
wohl nach Flandern, als auch zur Mofelgemee abge: 
ſchickt hatz — von diefer Armee nehme ich an, daß 
ein Korps von 6000 Mann ein Lager, mit dem rech« 
ten äligr! an Longwy, und dem linken an den Grund 
von Drnimont, d. h. zwiſchen ber Ehiere und dem etz 
wähnten Grunde bezogen habe, ſowohl um eine. Bela« 
gerung von Longwy unmöglich zu machen, als auch, 
um erforderlichen Kal, ontmedy und Gedan zu 
Hülfe eilen zu fonnen. — Die ubrigen 18,000 Man 
der Ardennenarmee ziehen ſich in ein Lager bei. Sontoj 
zufamımen, von mo fie im Stande find, fomohl Long- 
wy als Shienvife zu Hülfe kommen zu ö nen, in 
welchen Tegteren Falle, wenn der General Beaulieu 
über Srifange vordringen wollte, die franzöfiiche Ars 
mee von Fontoi über Angervillers und Netrange, im 
das bereits beftimmte Lager von Maifon. rouge mars 
ſchiren, und folcergeftalt Thionville decken würde, 
Die Korps der Generale Beaulien und Blanfen 
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ſtein werben alſo durch die Stellungen bei Longwy 
und Kontoi en Echec gehalten. ve 

a wir nun die feindlichen Mertheidigungsanftals 
ten fennen, vorausgeſetzt, daß die Entwürfe eines. Sf. 
Germain befolgt werben; fo fehreite ich zu den Dfs 
fenfiv Operationen, die wir vorzunehmen haben: _ 

Daß Korps des Grafen von Kalkreuth bedroht 
den linfen Flügel ber feindlichen Steltung, oder den 
Königsberg und Sierk, durch eine heftige Kanonade. 
indem die Aufmerffamfeit des Feindes auf bdiefen 
Punkt gefeffelt wird, marfihirt die Hauptarmee links 
ab, und urngeht den feindlichen rechten Slügel bei Ker⸗ 
ling. Da der Lauf des Waſſers in der Gaflinifchen 
Karte mit Genauigfeit angegeben . ift, - und da bdiefe 
Karte ung fagt, daß in dem Kaldenover Wald dag 
Waſſer theils nach der Mofel, theild nach der Saar 
abläuft; ſo folgere ich hieraus, daß der Zuſammen⸗ 
bang des Terrains in diefem Kaldenover Wald, d, 5. 
in bemfelben eine hohe Straße Befindlich feyn 
muͤſſe, melche von der Gegend des Dorfes Kirchnau- 
men nad) ber Gegend von Hackenberg führt, 

Diefe hohe Straße durch Huge Wegweiſer aus— 
jufragen, oder mo möglich ſelbſt ausfindig zu machen, 
ift dag Gefchäft derjenigen, welche die hohe Straße 
von Pirmafens nach Matſchthal aufgefunden 
genen — der Officiere des Generalquartiermeiſter⸗ 
Staabes. 

Auf dieſer noch aufzufindenden hohen Straße muß 
die Armee marſchiren, um die rechte Flanke des Fein- 
des zu umgeben, und ihn von Thienville abzu— 
ſchneiden. En 

Hält der Feind im Lager bei Kerling aus, fo 
wird er gefhlagen, und ein großer Theil feiner Armee 
vernichtet. Hält er nicht aus, und zieht fich hinter 
ben Kahner- Fluß zurücd; fo iſt unfere Abſicht, nam» 
lich ihn von Saarlouis abzufchneiden, erreicht; meil 
ung nunmehr der Weg über Laumegfeld nach Bouzon⸗ 
ville geöffnet ift. | 

In allen Faͤllen müßte der Graf von Kalkreuth 
bei Sierk ſtehen bleiben, um Trier zu decken, Die 
Armee felbft aber würde nach Bouzonville marfchiren, 


und in diefer Gegend eine foldhe Stellung nehmen, daß 
fie die beiden, von Thionville und Mes fommenden und 
nach Saarlouis führenden Straßen det. — ft der 
Feind nicht gefchlagen; fo kann man darauf rechnen, 
daß er fich bei Thionville oder Meß ſetzen, nee Kräfte 
an fich ziehen und ung angreifen werde, indeffen wir 
mit der Belagerung von Saarlouis befchäftigt find. 

An eben dem Tage, an welchem die Hauptarmee 
diefe Beivegung macht, ift der -Erbprinz zu Hohen⸗ 
lobe aus feinem Lager bei Et. Wendel nad fe 
bach) marfchirt, und hat feinen Marfch am folgen. 
den Tage fo eingerichtet, daß er auf den Haben von 
St. Laurent zu eben der Zeit ankoͤmmt, zu welcher bie 
Armee bei Bouzonville eintrifft. Bei dem. hohenlohis 
ſchen Korps befinder fih alles Belagerungsgeſchuͤtz. 

Bei der f. k. Armee find indeifen folgende Bewe⸗— 
gungen vorgefallen : 

Da man ficher weiß, daß ſich die Hälfte der 
feindlichen Rheinarmee links gezogen und über die Saar 
gegangen, fo, daß nur nach 25,000 Mann auf dem 
rechten Ufer der Saar, in den Stellungen bei Pirma- 
fens, auf den Klofterfopf, bei Altſtadt und Limbach, 
auf dem Hirfchberg und auf der Bildſtoͤcker Anhöhe 
ftehben, woraus man fchließt, daß in diefem Augenblick 
für Mannheim nichts zu beforgen feyn fonne; fo mar» 
ſchirt das kak. Korps, fo bei Pfeddersheim geftanden, 
recht8 ab über Gellheim und vereinigt ſich mit dem 
Korps bei Kaiferslautern, welches zu einer Stärfe von 
25,000 Mann anwaͤchſt. Bon dirfen 25,000 Mann 
marfchiren amı folgenden Tage 15000 Mann zu dem 
Korps bei Schöneberg, welches mithin auf 30,000 
Mann anmwächft; indeffen im Lager bei Kaiferslantern 
16,000 Mann ftehen bleiben. J 

Dieſe 30,000 Mann marfchiren am folgenden Ta: 
ge in mehreren Kolonnen (die im Detail angegeben 
werden fönnen), über Kübelburg und Jaͤgersburg in dag 
Lager zwifchen Wibelskirchen und Neukirchen. Das Las 
ger wird auf dem Kamm ber Anhoͤhen genommen. 

Wenn die Truppen in biefem Lager einen Tag 
ausgeruht haben; fo machen fie am folgenden Tage 

den Angriff auf die Bildſtoͤcker Anhoͤhe und auf das 
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) (Es ift wohl zu merken, daß bei Eng ‚det 3 uſam - 
N des Terrains ift, wo nämlich linke ii aulen Ä 
r „die nach der Bließ, umd rechts nach der ei, ablau⸗ 
Ich habe dieſen Punkt ſelbſt geſehen, und kenne 
ihn hat bios aus der Karte:)“ / 
Diep Verfahren gränder ſich auf die Voraus ſeſ⸗ 
zuns, daß der Feind mit einem ſtarken Korps auf Die 
> Bilditdefer Anhöhe und bis St. Imbert ar > 
„wäre: Hätte der Feind diefe beiden Punkte wir f 
„oder gar nicht beſetzt; ſo kann man fich Darauf —*— 
„machen, daß er bei Seugſt ſteht, und ſich dorten Ri, 
4, verfchanzt hat. Vier ierdig bis fünfzig schnfündige Haubizs 
Hzen find das beſte Mittel, dieſen Punkt zu erobern.“ 
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— ee 37,100 Mann: 
Das Korps des Erdprisigen un 9» - 
henlohe fieht auf dem rechten Ufer der  - . 0 
Saar, auf den Höhen von St. Paurent. . 
Diefes Korps ift mit dem Korps des 








*) „Sehr vortheilhaft wuͤrde es ſeyn, wenn bei Martinshb; 
he ein kleines Korps ſtunde, welches nach dem Beduͤrfniß 
„der Umſtaͤnde auf dem Kreuzberg bei Zweibrücken, oder 
mgegen Maaßwener, oder gegen Hohen: Eindd vorgehen 
„und folchergeftalt die Kommunikation zivifchen dem Korpe 
„ber Bließfaftel und dem Korps bei Leinen Cent nam 
„lich das Korps von a] MEINER noch bis Leimen vor⸗ 
„rücht) unterhalten Fönite. Die Stellungen -bei: lieh; 
„kaſtel und Leimen wurden als die Bollmerke eines Poly: 
. »gond zu betrachten ſeyn, davon die Erbach die Eurtinz 
„macht; und das Korps bei Martinshöhe mirde gleich, 
„ſam aus dem Centrum, auf die verfchiedetieh Punfse die 
PR Ist Eursine, 3. B. auf den Kremsberg u. fs m. mirten 

» dnnen,** 
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Transport g100 Mann. 


Grafen von Kalkreuth von gleicher 


Staͤrke, naͤmlich er 13,000 Mann. 


Im Ganzen 50,100 Mantı.. 


Will man fich den Kopf bei dem Angriff der Hö— 


‚ben von Limberg, vom Kalfofen und von Berus, in 
welcher Stellung jedoch nicht mehr, als 6 Bataillons 
ſtehen werden, nicht zerſtoßen; ſo muß man freilich 
auf die Belagerung von Saarlouis, auf dem linken 
Saarufer, Verzicht leiſten, und verſuchen, durch ein 


Bombardement vom rechten Ufer ſeinen Zweck zu errei⸗ 


chen. Eigentlich koͤnnen hier zwei Faͤlle State finden: 
Entweder hat der Feind die Stellungen auf dem 


Limberge und bei Berus nur mit 6 Bataillons beſetzt; 
oder er hat ſich mit einer Armee, d. h. mie 30 big‘ 


40,000 Mann bineingewworfen. Den erften Sall haben 


wir bisher betrachtet; er ift der gefährlichfte, weil der 


Feind eine Armee übrig behält, mit welcher er der be- 


— Feſtung zu Huͤlfe eilen kann. Der zweite Fall 
w 


rde fuͤr uns der wuͤnſchenswertheſte ſeyn; denn da 
es nicht wahrſcheinlich iſt, daß in Saarlouis ein gro⸗ 


ßes Magazin für eine Armee von 30 big 40,000 Mann 


angelegt worden, und da wir Hoffnung ‘haben, dasje⸗ 
nige Magazin, melches wirklich in dieſer Feftung be 
findlich ift, durch unfer griechifches Feuer zu ver— 
brennen; fo würde fich Armee und Feſtung bald erge 


ben müffen. — Jedoch diefer zweite Fall ift fehr uns 


wahrfcheinlich. | 
Wenn der Feind, als er von der preußifchen Ars 
mee bei Kerling angegriffen wurde, nicht fo gefchlagen 
worden ift, daß feine. Wunden lange bluten; fo wird 
er fich bald wieder erholen, die bei Saarbrück und St. 
Imbert geftandenen Korps, welche 35,000 Mann betra» 
gen, an fich ziehen und die bei Bretenach ftchende, 
24,000 Mann flarfe preußifche Hauptarmee mit 70 
bis 75,000 Mann angreifen. 
Unfere Armee bat eigentlich drei Straßen zu dek— 
fen, nämlich) die Straße von Thionville, die Straße 
von Meß, und die Straße von St. Avold.. Der Graf 
von Kalfreuch kann zwar an die Haupkarımge her⸗ 
angezogen werben, und. bann hat fie eine Staͤrke von 
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86,000. Mann; aber alsdann muͤßte wi. 
Hohenlohe: nach — und ‚daß $ 


Bließlkaſtei wuͤrde keine unrterſtutzung meh * 
Awuͤrde feine‘ A mehr "erhalten 


Hornbach und Pirmafens nach Kaiferslautern. Don 
den 20,000 -Manır£. it); Truppen;. welche bei :Bließkas 
fiel ſtehen, müffen dann fehleunigft wenigſtens 10,000 
Mann nach Kaiſerslautern marſchiren, und das dor⸗ 
tige Korps verſtaͤrken. Era DER en, 
Haben wir es mit einem genievollen Gegner zu 
thun, ſo konnen wahrlich ſehr verwickelte Verhaͤltn 
eintretene = „Die, Unternehmung auf; Saarlouis iſt 
‘ eine aus einem, alle Kriegstheater umfaffenden, Opera 
tionsplan herausgenommene Epiſode, die eben deswe⸗ 
gen mißlich zu unternehmen, und felbft glücklich aug« 
geführt, ohne große Wirkung ift. â— 
Gerecht iſt der Wunſch: daß die k. k. Truppen, 
die indeſſen auf dem rechten Rheinufer Reben, nicht ums 
II. Sand. 1 | 
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ſchen Korps vereinen 4 
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Dritter Abſchnitt. 
Belagerung oder Bombardement von Saarlouis. 


Wenn die Franzoſen ben Kiniberg, die Hohe von 
Kalkofen und von Berus nicht mit ſechs Bataillons, 
ſondern ſtark beſetzt haben, und man ſich die Stirne 
nicht zerfioßen will (ohne Beulen koͤnnen aber in Kriege 
feine. ——— yet wenn die Feinde ferner 
foifchen der Chauffee von Koden und dein erſten Haͤu⸗ 
ern von Lutter eine. Ueberſchwemmung veranftaltet has 
ben; fo feheint die Belagerung von Saarlouis uns 
möglich zu ſeyn. Wir müffen alfo zu einem Bombar⸗ 
bement ſchreien. 
i Nach der Angabe eines fran;sfifchen Artillerie⸗ 
officiers, des Hauptmann von Maffon,. müffen die 
zum Bombardement erforderlichen Batterien an fol 
genden Stellen etablirt werden: u 
99.An der Abtei. von Lurter, welche vhngefaͤhr 
606 Toifen, d: h. 1800 Schritte vom Mittelpunft 
der Stadt entferne if. a 
2) An dem legten Haufe vom Dorf: Hoden, hins’ 
ter der Chauſſee, welches genau 600 Toiſen oder 1800 
Schritte vom Mittelpunkt der Stadt entfernt iſt. Die: 
Höhe der Chauffee beträgt 6 Fuß, und könnte zur 
Bruſtwehr dienen... 
8) Noch, vortheilhafter waͤre es, meint der Haupt⸗ 
mann von Maffon, wenn man dieſe Batterie. vor⸗ 
waͤrts Ensdorf etablirte, welches, Dorf aber, nach feis: 
ner eigenen Angabe, 650 Zoifen, d. h. 1950 Schritte, 
vom Mittelpunfe der, Stadt, entfernt iſt ) und wenn 
man ſodann ſelbſt hinter der Kirche und dem Kapu⸗ 
zinerkloſter, am linfen Ufer der Saar, Batterien an: 
legte: Dazu wuͤrde erfordert, daß man, zwiſchen Ens⸗ 
dorf und dem Kapuzinerfofter über die, Saar ae 
wo auch eine Furth befindlich ſeyn ſoll. Um von Ens⸗ 
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' 
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Nach dem vok Augen hadenden lat if. das Derf 
„Ensdorf vom Mittelpunkt der. Stadt über 900 Tofen 
„entfeint. „Dieb macht Die Angabe des Hauptmann DR 


fon verbächtig:* 
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65 
Um nichts ji übertreißer, werde ich amehmen, 
nit die Feinde diefe Anzahl’ Piecen nicht: vermehrt: ha⸗ 
ben, ohngeachter es wahrſcheinlich iſt, daß fie, wis 
fie unfere ernftliche Abficht merken, K ya Mes Geſchuͤtz 
nach Saͤarlouis gebracht Haben: werden. Da aber 
Saarlouis vom: linfen Ufer der Saar nichts zu hei 
fürchten hat; fo lange die Feinde die Stellung bei Bes 
rus behauptet; fo kann man datauf Fechnen, daß ſie 
alles ſchwere Gefäß auf die nach Roden, Lutter ige 
Ensdorf liegenden Werke vertheilen werden. 
Wir haben‘ es alfo wenigſtens mit 36 Piecen due 
fehtderften Kalibers, und 10 Moͤrſern, d. ». mit‘ * 
Plecen zu thun· 
wir inch "Hicks feindliche Feuer nicht ar‘ 
dämpfen, fondern bie Stadt_zu einer fchnellen Ueber⸗ 
gabe zwingen wollen ; fo müffen wir, nach. ber alten 
befannten: Regel, gegen jedes feindliche Gefchüg; wenig⸗ 
ſtens drei Piecen aufzufahren im Stande feyn, b. h. 
unſer Artillerietrain mn: beſtehen, in 
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Ehe ich diefe Denffchrift befchließe, werfe ich 
Frage auf; Een eepäle ee B 
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—— 1 din rg * — zu; 
weit ſonſt der Feind von Thionv nigenn 
Ara Siert nach Trier Berdringkund Saarloꝛ 


Benn Saarlouis in unſerer Gewalt bfeiben fol; 
fo muß in dem Winter von 1794 zu 1795 eine Ars 
— von 40,000 Mann folgende Quartiere beziehen 
oͤnnen: DREH 

Zwifchen dem Rhein und dem Don -⸗· . 
nergberge ein Korps von . ..  . IO,00E Mann 

Zwiſchen dem Donnersberge und dem — 
Urſprung der Glann und Nohe ein Korps... 
von Eu . ir 4 2 j — 19,000 —— 
zZwiſchen dem Urſprunge ber Noehe 
und der niedern Saar, d. h. in ber GBe— 
gend von St. Wendel und Tholy . 4,000 — 

Zur Befagung von Saarlouis ° 60808 — 

Zreifchen der. niebern Saar und der | 
Mofel * J 6,000 — 
ME eine Reſerve bei Trier — 4000 — _ 

| | , 40,000 Mann, 
Nur unter diefer Bedingung iſt man im. Stande, bie 
Gegenden zwiſchen dem Rhein und ber Mofel zu def 
fen und Saarlouis zu erhalten. © I, 
Pfeddersheim, 
den 13. May 1794. 





Zu dieſer Denkſchrift gehoͤrt nothwendig, 
7) ein Brief des Obriſten von Grawert, und 
2) ein Memoire deffelben. J 
Beide folgen nun. — 


Ä Der Obriſt von Grawert an den. Major, 
*von Maffenbad. . 


She fehe intereffantes Memoire über Saarlouis 
“habe ich nunmehro mit allem Bedacht gelefen, und 
fatte Ihnen dafür meinen wärmften Dank ab, In 
Vorausſetzung Ihrer gütigen Erlaubniß, laffe ich eine 
Abſchrift davon nehmen, und werde fodann das Prl- 
ginal dankbarlichſt remittiren. Aa 


„ur 











ben ac ih ==: are dl —8 
hide ? | rar Kur R 2 1. n ii 
Pro. Memori hre De 





Be ii 
—— an 





er „ren, 
DO, u & 





ſes — di 


—— fi — *— — 
F OP En punkten he 


worden. 

genden —* 

und von allen Seiten exwogen werden, 
Wahrheit nicht anders als gewinnen fann. 


Eie mir, mürdigfier Sreund, auch Ih 
are saribe, un —— mir 2496 
Gedanken über die Ausführung der Operati H 
fo ausführlich, alg ihr weiter Anfang der mer * 
Lokalkenntniß, es mehr als irgend jemand anders 
erörtern und aus einander zu fetzen im Stande > 
Vor der Hand ift zwar fein Feind dieffeits Bitfch, 
und bei Sitfch - Rohrbach ſoll das erſte ganz unbes 
trächtliche feindliche Lager ftehen. Die linke Slanfe der 
Dueich » £ipien iſt alſo offen, und es fieht Daher zu 
hoffen, —9 eine gemem aftliche ae mie 
Inbegriff eines reellen Ei ‚allenfalls auch) nur ſchein ⸗ 
baren UÜeberganges über den Rein, von kaiſerlicher 
Seits bei Hoͤrdt, Selz oder- von Raſtadt aus, den 
Feind von der Queich und Landau — * ur 
den Weg & u jener, Operation 2 der Saa 

würde. Ein Hauptmotiv zur. Thätigfeit anf * 
Seite liegt aber darin: — da die dringendſten An⸗ 
träge an den Feldmarſchall gekommen find, ungeſaͤumt, 
nach Tkier, und Arlon zu ruͤcken, die aber vorbei 
und iit größtem Nachdruck abgelehnt worden 
wir * and durch Die überzeugendften und 
thaͤti MR rechtfertigen, und gegen den * 

wurf d koͤnnen: als wenn wir unſere Haͤn e in 
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Denkſchrift des Obriſten von Grawert 

uͤber den naͤmlichen Gegenſtand. 
Aus vorliegenden ſehr gruͤndlichen Bemerkungen 
über eine Unternehmung auf Saarlouis kr ellet, da; 
elbige fehr großen Schtwierigfeiten unterworfen. fey, 
und dag wir ung nicht viel Dortheilhaftee dabon Ders 
[precen eönnen, wenn wir nicht zuvor‘ ein entfcheiden« 
eg Heberaeralche über den Feind im freien Zelde erhal, 
ten haben. Da nun feit der Zeit, daß diefe Bemerkun— 
gen aufgefegf worden find, dureh die am 23. und 28, 
May erhaltenen Vortheile, ein guter Anfang damit ger 
macht worden ift, und die ganze Fa A welcher 
jene Bemerkungen abgefaßt wurden, ch fo fehr geän- 
dert hat, daß faft alle diejenigen Poften hinter der 
Queich, Erbach, Hornbach und Bließ, mo } der 
Kan angenommen Wurde ag st neheils 


on verlaffen find; fo IR die Frage? ob man wicht 


die in Frelem' Felde bereits erhaltene Vortheile noch wei⸗ 
ter pouſſtren, und die Operation dergeſtalt leiten könnte, 
daß man den Feind zu mehreren Gefechten in’ ſolchen 
Gegenden nothigen koͤnnte, die von ihn weniger uͤdirt, 






und fur unfre Truppen zuin Manboriren geſchickter find 
als welche wir bei —S antreffen. au Fan 


\ „a bieler Hinſccht wage ich folgende fluͤchtige Ge⸗ 
anken: Bw 
Allem · Anſchein nach wird es nicht ſchwer erden, 
in Gemeinſchaft mit ber F. k. Armee, den Feind von 
feinen Qieich⸗ Linien zu entfernen, ſelbige ſodann pr 
zerſtoren, und den Punkt von Germersheim, an wel⸗ 

chen die Franzoſen bereits ſo viel gewendet haben, in 
ſolchen Vertheidigungsſtand Ju ſetzen, daß er eine ſeibſt⸗ 
ſtaͤndige Feſtigkeit erhaͤlt, und als ein Tete de pont 
von Philippsburg konſiderirt werden koͤnne, wodurch 
andau ſtets maskirt, und das Ba EN nebft 

Mannheim gedeckt wird. Sobald dicfes ind Werf ge- 
richtet iſt, und die FaiferJiche Armee erreicht ihre be= 
fiimmte Stärfe von 70,000 Mann; fo find 30,000 
Mann zureichend, um dag rechte Rheinufer zu vertheis 
digen, ‚40,009 Mann aber. fönnen ‚auf folgende Art 
angewendet werden: naͤmlich 0,000 Maun erden fo» 
fort nach Trier detafchire, um in Verbindung mit den 
Korps der Generale von Dlanfenftein und von 
Beaulieu, den Poften von Trier und das Lurem- 
burgifche zu decken (aus welchen Gegenden der Feind 
ohnedem durch die Operation, vom twelcher fogleich bie 
Mede ſeyn wird, bald abgezogen werden mirb); 20,000 
Mann pffupiren den Poften von Edenkoben, und 10,000 
Mann merden bei Leinen poſtirt. Diefe drei Punkte 
son Germersheim, Edenfoben und Leimen, decken vom 
Nhein bis Zweihruͤcken hin alle Wege, auf welchen ber 
Feind eine große Unfernehmung auszuführen im Stande 
if, Während deffen wird von unferer Geite das Ma- 
gain zu Kuffel, nach aler Möglichkeit, mit Mehl 
und Kornern angefüllt; in Betreff des Rauchfurterg 
aber muß bauptfächlich auf das gerechnet werben, was 
’ — dem Felde, und demnaͤchſt in den Scheunen 
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Sobald die Armee; im ihren drei Abtheiling 
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efe zu zwingen. 
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er * 

hen —— ae hen der. Blie und 
ickenalbe, bis in die von Birfch nach Saarguemince 
hrende Chauffee vor, wodurch der feindliche Poften 
von Frauenberg tournirt ift, fo daß die Armee die 
Bließ paſſiren und mic dem Erbprinzen ſich vereinigen 
fann, um dem ‚Seinde, wenn er irgendwo erreichbar 
iſt, eine Schlacht zu liefern. Es ſch nun, daß dieſes 
gelimge, oder daß der Feind nicht Stich halt und zu- 
rückweicht; fo werden fofort ftarfe Detafchementer über 
die feindlichen Grenzen und gegen * Magazine abs» 
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Zweite Beilage 





Ein 
Memoire des Generalfeldmarſchalls v. Möllendorf, 
| welches 


er am =>. Junius 1794 den Gefandten der Seemaͤchte 
hat überreichen. laffen: 
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Zweite Beilage 


NEE EN 77 en; 
Memvire des Generalfeldmarſchalls von Moͤllendorß 
| weiches, 


er am a7. Junius 1794 den Gefandieh der Seemaͤchte 
dat überreichen iaſſen 





Sn einem Moment, wo der Feind zu der Ausführung 
feiner weitausfehenden Entwürfe mit einer Thaͤtigkeit 
und Energie votfchreitet, wovon man in dem Laufe 
diefes Kriegs noch Fein Beifpiel gefehen bat; in diefem 
kritiſchen Momente bringen die bevollmaͤchtigten Minis 
ſter der Seemächte einen Dperationsplan zu dem be 
vorſtehenden Feldzuge in Vorſchlag, der eben fo ge: 
fahrvoll als unausführbar ift, und die preußifihe Ar- 
mee veranlaßt, einen Stilleſtand in den Operationen 
einer Dffenfive zu machen, die mit glänzendem Erfolge 
unternommen. tworben iſt, und große Refultate verfpricht; 
Indem der Feldmarfchal Moͤllen dor f den Feld» 
zug frühzeitig eroͤffnete, kam er den MWünfchen ber 
Verbündeten zuvor. Noch war er zu dieſer frühen 
Eröffnung des Kampfes durch nichts verpflichtet. Denn 
billigerweife fann man: nur alsdann verlangen, daß 
eine Armee dem Feinde entgegen rücke, wenn fie mit 
allem. demjenigen verfehen iſt, was erfordert wird, den 
Krieg mit Nachdruck zu führen 

Der preufifchen Armee mangelt noch ein großer 
Theil ihres Proviantfuhrweſens. Man würde aber us 
gerecht Handeln, wenn man die Schuld diefeg Man- 
gets ihrem General zuſchreiben wollte In bem Haas 
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ger Traktat iſt feſtgeſetzt worden, daß die zum Meta, 
bliffement der Armee beſtimmte Summe ſogleich nach 
Auswechſelung der Katififationen bezahlt werben folle, 
und daß die Armee erft vier Wochen nach erfolgter 
Zahlung des erften Termins ins Feld rücken ſolle. Diefe 
erſte Zahlung iſt jetzt erſt erfolgt; und man bat alfo 
lange gezögert diefen Artikel des Haager Traktats in 
Erfüllung zu bringen. | 

Da die preußifche Armee, während bed verflöffe 
nen Winters, der ganzen feindlichen, am Rhein und 
an der Möfels aufgeftellten Macht entgegengefegt, und 
‚ während dieſer Zeit beftändig in Gefechten vernickelt 
geweſen ift, deren Ausgang dem Ruhm der Armee je 
desinal vortheilhaft war; fo konnte diefe Armee ohne 
Erröthen ruhig in Winterquartieren ftehen bleiben, der 
ren Ruhe fie allein nicht genoffen hatte, fie, die diefen 
Theil der Pfalz vor Plünderung gefchügt, und alle 
Entwürfe des Feindes auf Mannheim und Trier, durch 
ihre Ausdauer vereitelt bat. ee 

Sollten wir wicht berechtiget feyn, uns dieſe groß» 
müthigen Aufopferungen zu ‚einigem Verdienſt anrech« 
nen zu dürfen? Alle andere Armeen haben in ihren 
Winterguartieren der groößten Ruhe genoffen. Niemand 
hat fie in dem Genuß der Bequemlichfeiten aller Arten 
gefidrt. Wenn die preußifche Armee zu Ende des Jahrs 
1793, oder zu Anfang des Jahres 1794 über den 
Rhein zurückgegangen, und dadurch der Seind in dem 
Stand geſetzt worden wäre, fich des Poftens bei Trier 
zu bemächtigen, eines Poftens, der zur Erhal⸗ 
tung der Niederlande fo weſentlich noth— 
wendig ift; was wuͤrde wohl fihon damald das 
Schickſal der Niederlande geweſen feyn? Wen hat man 
alfo ihre Erhaltung zu verdanken? Doc, wohl Nic« 
manden anders, als denjenigen,. der den. Entſchluß 
faßte, und ihn durchzuführen; wußte, daß die preußi⸗ 
fche Armee die ſchwierige Stellung auf dem linken 
Rheinufer nicht verließ? — a x 

Der lebhafte Ancheil, welchen der Feldmarſchall 
an der guten Sache nimmt,. hat ihn veranlafßt, das 
unmoͤgliche moͤglich zu machen, um das Ungewitter 
abzuwenden, welches die verbuͤndeten Armeen in Flan⸗ 


We = 


bern. bedrohete, und. —5 hat er den Feldzug zwi⸗ 

en dem Rhein und der Moſel ſo fruͤhe und zu einer 
eit eröffnet, mo es feiner Armee an manchen zum 
‚riegführen umentbehrlichen Dingen mangelt. Der Seid: 
Han Möllendorf war e8, ber durch dringende 
und energievolle Borftellungen den Herzog von Sadı- 
ſen⸗Teſchen veranlaßte, ein beträchtlich ſtarkes Korps 
über den Rhein gehen zu laffen, und zu der Dffenfive 
beiztitragen, die durch das Gefecht bei Kaiferslautern 
fo glücklich eröffnet worden ift. Der bis an die Zähne 
verſchanzte Feind wurde auf allen Punkten übermälti- 
get, zerſtrent und groͤßtentheils vernichtet. Die Nach— 
richt diefer Niederlage verbreitete Angft und Schrecfen 
bis in die Mauern von Saarlouis; und es ift außer 
Zweifel, daß die Beſorgniß des Feindes für Saarlouis, 
für feine Linien an der Dueich und für Landau ihn 
vermöchten, die Unternehmung auf Lüttich ſchnell aufs 
zugeben, und fehleunigft Verftärfungen nach der Saar 


und nach dem Eljaß abgehen zu laffen. 


Man braucht nur einen Blick auf die Landkarte 
werfen, um fich zu überzeugen, daß die Linie, wel⸗ 
wir ben Feind. genöthiget haben, vertheidigen zu 
müffen, doppelt fo viel Truppen erfordert, als die 
VBertheidigungslinie, die der Feind vor dem Gefecht 
bei Kaiferslautern zu befegen hatte Man gebe fich 
die Mühe, alle feindliche Poften von dem Khein ab bie 
an die Saar refognofeiren zu laffen, und man wird. 
ſich Überzeugen, daß er feinen ginzigen wichtigen Pos 
ten vernachlaͤßiget, daß er überall mehr als hinlaͤng⸗ 
ich) Zruppen aufgeftellt, und daß er fich alfo in der 
Nothwendigkeit befunden hat, feine Rhein-, feine Vo— 
gheſen, und feine Mofelarmee auf Koften feiner Nord« 
armer zu verftärfen. Der Sieg bei Kaiferslauntern ift 
alfo für die Operationen der Armee in Slandern von 
einem großen Nußen gemwefen. 
Dieſer erfte glückliche Erfolg, den die Waffen des 
Könige, meines Herrn, herbeigeführt haben, würde 
unftreitig zu entfcheidenden Reſultaten führen, wenn 
man es fich zu feiner erften Sorge machen wollte, die 
preußifche Armee in den Stand zu feßen, die Bahn, 
u. Band. 17 


% 
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die ſie ſo gluͤcklich gebrochen hat, mit Energie verfol⸗ 
gen zu koͤnnen. ee BEER 
Man hält die Armee in ihrem fiegreichen Laufe 
an! Man mill fie nach einer. Operations» Diteftion 
hinreißen, auf melde fie ſich nicht vorbereiten Foitnte,, . 
Die preußifche Armee foll nach den Niederlanden mars, 
fhiren! — Nichts in Wahrheit kann den Wünfchen 
des Feindes angemeffener feyn. Kann denn die preufe 
fifche Armee diefen Marfch unternehmen, ohne waͤh⸗ 
rend mehreren Monaten gleichſam vom Kriegsfchaus 
plaß zu verfchwinden? Diejenigen, welche diefen Ope⸗ 
rationeplan in. Vorfchlag bringen, bedenken nicht, daß 
fie felbit den Feind in den Stand, fegen, diefe koſtbare 
Zeit zu benutzen, entweder am Rhein eine hoͤchſt gefahrs 
volle Diverfion auszuführen, oder weil er für. Saar⸗ 
louis und Lardau nichts mehr zu befürchten haben, 
würde, feine Nordarmee zu verftärken, und feinen kuͤh⸗ 
nen Eutmürfen guf Flandern Dafeyn zu geben, ehe 
* preußiſche Armee an der Sambre angekommen ſeyn 
ann. * 
Vergeblich iſt die Hoffnung, Flandern dadurch 
retten zu wollen, daß man mittelbare Huͤlfe dahin ab⸗ 
ſendet. Nur durch eine maͤchtige Diverſion nach dem 
Elſaß und nach Lothringen koͤnnen den Vorſchritten 
des Feindes in Flandern Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden. Das Ende des Feldzuges 1793 beweiſt hin⸗ 
länglich; wie ſehr es dem Feinde daran gelegen ift, die 
Gefahren abzuwendeny weiche dieſen beiden Provinzen 
bevorſtehen moͤchten. REINE: 
Die reinſte Anhänglichfeit an die gute Sache bat 
bisher alle Schritte des Zeldmarfchalld veranlaft, und 
wird fie ing fünftige veranlaſſen. Da er alles ‚dag 
Unglück vorausfieht, dag eine nothwendige Foige DIR 
von den Scemächten in Vorſchlag gebrachten: Opera» 
tionsplanes ſeyn wird; fo halt er es für feine Pflicht, 
die Herren bevollmächtigten Minifter auf den wahren 
. Standpunft zu führen, von welchen diefe größe Ange 
Iegenheit betrachtet werden muß; und fie zu befchnods - 
ren, das eigene Intereſſe ihrer hohen Kommittenten 
nicht felbft zu mißfennen, und bei gefahrvoljen Idee 
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des Marſches der preußiſchen Atmee nach den Nieder⸗ 
landen zu entfagen. dd +: 0 50% vo 
+, Man eile vielmehr, mit Se Ei. dem. Herrn 
Herjdge von Sach ſen⸗Teſchen eine auf unſere bei 
reits erfochtenen Vortheile berechnete Offenſive zu ver⸗ 
abredenz man ſchreite mit der groͤßten⸗ Energie, zit 
Ausführung dieſes Plans; aber laſſen Sie uns bie 
koſtbare Zeit nicht durch leere Berathſchlagungen vers 
lieren! Laſſen Sie uns die: Niederlande retten! Wie 
wollen nicht zugeben, daß die Armeen in Flandern un 
zingelt und erdruͤckt werden! Wir wollen zu den ‘ein,ig 
wahren. Mittel unſere Zuflucht nehme; das uns in 
dieſer Frieifchen Lage noch übrig bleibe "Die preußi⸗ 
fche Armee werde mit einem Theil der Armee unter den 
Befehlen: des Herzogs wen Sach ſen Teſchen vers 
ſtaͤrtt und ruͤcke zwiſchen der Saar und Moſel vort 
Die Schlaͤge, die wir hier thun koͤnnen, werden den 
Armeen in Slandern-einen freien Spielraum geben, und 
ähnen erlauben, wieder zu einer entſcheidenden Ueber— 
macht zu gelangen. Denn der Feind, der ſich jetzt 
ſchon bei, Bließkaſtel und gegen Trier in großer Zahl 
derfanmelt, wird” feinen Augenblick verlieren, betraͤcht⸗ 
liche Detafchementer zur Vertheibigung Lorhringend 

und des Elſaßes abgehen zu laſſen. 0 
Wer, bei ſchon eröffnerem Feldzuge, eine bereits 
im Gefechte verwickelte Armee von einem Kriegsſchau—⸗ 
plaß auf ein anderes weit entferntes Kriegstheater 
verſetzen will, ſtoͤßt gegen alle Grundſaͤtze der Kriegs⸗ 
—— und erleichtert das Spiel, nicht ſich, aber dem 

einde. 

Was wuͤrde man ſagen, wenn der Kaiſer der Ars 
mee des Hernoge von Sachſen-Teſchen den Be— 
* erthedte, die Ufer des Rheins einem alles ver⸗ 
heerenden Feind zu überlaffen und nach Italien zu 
nalen; eine Provinz zu tekten, zu deren Rettung 

‚biefe Armee doch zu fpAt ankommen würde? 
Verhaͤlt es fich nicht eben fo mit dem Marfche 

der preußifchen Armee nach den Niederlanden? 
Da der Hauptzweck dieſes Mempired darin befteht, 
die Gefahren zu zeigen, welchen die Seemächte ihr eis 
genes Intereffe Preis geben wurden, wenn fie auf ber 
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Derurfachen? — Aufopferungen wuͤrd 
machen haben, weil uberal „große 
nen feyn würden? ir ‚auch von dieſer 
tet, werden hoffentlich unſere Bund 
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wahrfcheinlichen Operationen der Franzoſen, 
am Ende des Feldzugs 17945 
von 


einem Föniglich preußifchen Offieier aufgeſetzt den 29. Sep⸗ 
tember 1794. 
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— Bebanfen 
* — — uͤber die | 
mahrfcheintichen. Dperafionen. der —— 
Bit am Ende des Feldzugs 17943 
aufgefege = 


am 226 “ea — — einem, ni maticher 


Br #4 


— die ‚te des * — nämlich 
die Feſtungen — onde und Lequesnoi wies 
der in franzofi a gefallen find;.fo ift es wahr⸗ 
—18 raten folgende Zwecke zu errei⸗ 
en en werden; 
Eſiüch, der Angtiffätrieg auf Holland fottzuſetzen 
und in diefer Abſicht Bergen -op- zoom und Breda zu 
een, Wenn 'man die großen Wortheile erwägt, 
wel e die Eroberung von Holland für'den Feind hat; 
fo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die Franzoſen 
diefe Operation mit dem größten Nachdruck fortſetzen 
werden. Ihre Froberungen. in Holland bleiben aber 
‚precair, ‚wenn fie nicht. Maftricht erobern, und. vor 
Allen Dingen m die Armee des General Elairfait nd» 
igen, über den Rhein zuruͤckzugehen. 
Wollen ſit ihre Operationen 'gegen die Armee des 
General‘ Elairfait mit Nachdruck fortfegen; fo muͤſ⸗ 
a fie ſich der ‚ganien Mofel verfihern; Sie müffen 
oiwohl den General Meläs, als das preußifche Korps 
i dem Hundsrůcken „angreifen ind beibe anfänglich 








offenſiv agiren h eine Armee gegen Holland; die zweite 
a 


1 


und Mannheim "unternehmen ;“ vie 
fcheinlich „ daß fie. fich. am Mittel», und am Oberrhein 
auf bie, Vertheidigung.. einfchränken werben, | 
Die Alliirten Haben —* Intereſſe, Holland 
“ retten; deswegen müffen fie fich am linfen Ufer bes 
being erhalten. Sol die Elairfaitfche Armee 


nicht anrathen 
eine ſolche Offenſive noch in — — ju uͤntern 


J 


a. Außerd 
ori die Tpa 
Jahreszeit in jenem naffen Lande eine Belagerung ſehr 
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erſchwert, würde er dennoch die oben, fuͤr daß Fünf, 
tige Jahry vorgeſchlagene Dffenfide nicht hindern, die, 
wenn fie gelingt, den Seind bald noͤthigen wird, Hol⸗ 
land wieder zu verlaffen. 


Die Bemühungen der Alürten zu Ende dieſts 
zuges fchränten fich auf zwei Hauptgegenftänbe. 
einmal, Maftricht zu behaupten, und zweitens, fich am 
linfen-Ufer des Rheins zu erhalten, Das Ende bes 
Feldzuges ift, von ihrer Seite, defenſiv. Nur dann 
triee ein Theil der Armee in bie Offenfive über, wenn 
es zur Rettung. von Maftricht nothig wäre, oder, wenn 
der Feind Bewegungen machte, welche eine der Arnieen 
in Gefahr ſetzte, vom Rhein abgeſchnitten zu werden. 
Dieſe Offenfive dauert aber nur. fo lange, bis dieſe 
Gefahr entfernt, oder bis Maſtricht entſetzt iſt. 


Die Frage ift nun: Wie koͤnnen bie Alfiirten dieſe 
Defenfive , am ficherften führen? welche Stellungen 
ſchicken fich, hiezu am beften? 


unm biefe Stage zu beanttvorten, muß. man drei 
Regeln vor, Augen haben, die ung die Erfahrung dreier 
‚ Beldzüge ‚gelehrt. hat, Man muß nämlich, erfteng,. Dig 

Gebirge und Wälder vermeiden ‚und große Ebenen fü 
henz. Hier kann der Feind den gefährlichen Krieg. ‚ber 
Tirailleurg nicht anbringen; „hier Finnen wir unſere 
Kavalleric ‚gebrauchen, mit welcher man_ficher iſt, zu 
fiegen, wenn ſie gut angeführt wird. Zweitens muß 
man fich in fo wenige Korps -vertheilen,. als moͤglich, 
fich concentrirt halten, und es mehr auf Hauptſchlach⸗ 
sen, als auf Poſtengefechte anfommen laflen. . Und 
endlich muß man, drittens, VBorpofiengefechte in. foy- 
pirten Gegenden. permeiden, „die in lange Engagements 
verwickeln, und mo ber Feind im Stande ift, feine Ti⸗ 
raileurs zu" gebrauchen, Man verliert babei Menfchen, 
wird entkraͤftet und entſcheidet nichts, Nur in ber 
Plaine, wo mir unſere Kavallerie gebrauchen Finnen, 
kann man biefe Borpoftengefcchte annehmen, Es ift 
iR vermuthen/ daß der Feind fie in ſolchen Gegenden 


- forgfaltig vermeiden: wird, 


Betrachte ich bie Stellung ber Aliirten von. Gel- 
dern und DBenloo, über Ruͤremont, Jülih, Düren, 
Blankenheim, Kaifersefh, Kirchberg und Kirn bie 
Worms; To fehe ich einen ausgedehnten Kordon, den 
man in zwei Haupttheile theilen fann. Der eine Theil 
erſtreckt ſich von Venloo bis zur Mofel;. der andere 
vom vechten Ufer der Mofel bis Worme.......,; * 


"on der erftern weit groößern Se Pupet 
die englifche Armee, die man höchſtens 25 big 30,9 
Mann ftarf annehmen kann; die Armee des Gener 
Clairfait, welche ohne die Befasung von Maftri 
67,0% Mann angegeben wird; und endlich das Korps 
de8 General Melas, welches höchitens to big 12,000 
Mann flarf ift. Das Ganze beftcht alfo aus 07,000 
Mann. Ih will annehmen, daß nach Abzug. de 
Kranfen, 96,000 Mann übrig bleiben. Dieß Aa 
der That eine refpeftable Armee, die, wenn fie foncen» 
trirt ift, und fich in einem ebenen Terrain‘ befindet, es 
mit 150,000 Mann aufnehmen kann. Betrachter man 
aber die große Ausdehnung dieſer Armee, ihre Vers 
theilung in viele Korps, fo ſieht man fie überall ſchwach. 
Sie formirt dermalem fehs Hauptkorps, ohne Die 
Avantgarden und verfchiedenen Detafchementer, die 
vermuthlich zur Kommunikation aufgejtellt find;  Dag 
erfte Korps, welches aus der englifchen. Armee beſteht, 
fieht bei Geldern, bat Venloo vor ſich, und: foll die 
Maas bei Benloo vertheidigen.. Das zweite Korpg, 
Kaiferliche, fieht bei Nüremonde; der Geueral Elqit 
fart felbft mit der Hauptarmee bei Juͤlich; dag vierte 
Corps, unter dem General Latour, bei Düren; dag 
fünfte, unter dem General Nauendorff, bei ’Bfanı- 
fenheinr; und das fechste Korps, unter dem General 
Melas, bei Kaiſerseſh. 


Wie will man in dieſer großen Ausdehnung, wo 
nicht Die. ganze Armee, doch den größten. Theil koncen⸗ 
triren, wenn der Bm eins diefer Korps mit ent⸗ 
ſchiedener Ueberlegenheit augreift? — Wie will man 
dag große Unglück. eines Ruͤckzugs über den Rhein ver⸗ 
busen? .- Der Keind. wird at Meaiiricht nichts un- 
ternehmen, fo lange die Faiferliche 3 hinter ber 






„= 267 — 
Ruhr ſteht. Er wird. a ‚alle feine Kräfte auftrengen, 
fie von der Ruhr wegzufchlagen. Dieß wird er wahr- 
fcheinlich, nach feiner gewöhnlichen Art, durch allge 
meine Angriffe auf ale Punkte thun; vorzüglich aber 
wird er füchen, auf der Seite von Venloo und Ruͤre— 
monde vorzudringen und die rechte Slanfe des. General 
Clairfait zu gewinnen. Die Ruhr ift alebann ver: 
Ioren, und ich frage; ob der General Elairfait 
hinter der Erft, und adoffirt am Rhein, eine Haupt⸗ 
fchlacht annehmen kann? 


um diefes Unglück zu verhüten, find nur zwei 
Mittel vorhanden. Das erfte befteht darinz daß ein 
großer Theil der preußifchen Armee fich nach dem lin⸗ 
ken Ufer der Moſel ziehe, ein Korps am rechten Ufer, 
und nur ein kleines Korps unter den Kanonen von 
Maynz ſtehen laſſe. Alsdann kann der General E lair- 
fair, mit den Engländern vereinigt, feine garıze Force, 
die mit Inbegriff des Melasſchen Korps "90,000 
Mann beträgt, zwifchen Venloo, Ruͤremonde und Colin 
koncentriren, und jeden Verfuch des Feindes, auf der 
rechten Flanke durchzudringen und die Kommunikativn 
mit Holland abzufchneiden, vereiteln. Die preußifche 
Armee’ decke Coblenz auf beiden Seiten der‘ Mofel, 
und fieht dennoch A portee, jede Unternehmung des 
3; gegen Maynz, woju jedoch jegt gar Fein Ans 
chein if, zu verhindern. —_ z 

Da die von den Anführern der Armee getroffenen 
Verabredungen, es ber preußifchen Armee nicht zur 
Dbliegenheit machen, das linke Ufer der Mofel zu dek— 
fen, und andere Urfachen auch dieſer ſonſt zweckniaßis 
gen Einrichtung ſich —— ; fo bleibt ‚ein z wei⸗ 
ges Mittel übrig, dag linfe Rheinufer zu behaupten, 
Man muß vor allen Dingen die verderbliche Merhipde 
des kg aufgeben, wicht afles decken wollen; 
fondern ſich in Hauptſtellungen Fongentriven, wo der 
Feind eine Hauptſchlacht liefern muß, bevor er einen 
wichtigen Zweck erreichen Fann. Dem zw Folge muß‘ 
der General Melas an die Drdre des General Elair- 
faut gewieſen merden, und. diefer muß ſowohl den Ge- 
neral Nauendorff, als den General Melas, näher 
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mehr foncentrirt, Kur he ee 
geinde zu jeigen, daß ſich 

ßiſchen Armee nicht nur Hi An: d 
arıch auf das linke Ufer va 
Coblenz gegen Parteyen u und ſchwach — ER. 
Feindes zu decken. Sollte aber der Feind mit eine 
Armee yon Trier vorbringen wo ; fo ie das at 
linken Ufer befindliche Korps Pr Ben Ingeiff u 
abwarten, fondern fich bei Coblen; über den Rhen 
ruͤckziehen, und in ber Gegend von Ehꝛ nbri 
Lager beziehen. 
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24, Die, prenßifche Hauptarmee hat bie, 
zwei Stellungen: A S und die 
fechte im. Gebirge nicht vermeiden Me Pi 
tentheils —— Dior m ein, Klein 
srp8; ünfr, Den, ‚KRahanen, on, SRapıj. Era: 
ung iſt ausgedehnt, ve * ‚ang in, den Öcbirgee 
frieg, did. erlaubt uns hi ey. non unf „Kavallerie 
Gebrauch ju ‚machen. u yigg ven, u 


— Dingen, Oppenheim und Mahnz koncentriren 


Die Gemeinſchaft mit dem General Clairfalt, 
am linken Ufer, hoͤrt nicht eher voͤllig auf, als bis 
das am linken Ufer der. Moſel geſtandene preußiſche 
Korps durch die Ueberlegenheit des Feindes genoͤthigt 
worden iſt, über den Rhein zuruͤckjugehen. Sollte 
man die Kommunikation erhalten, ſo muͤßte man das 
Korps in dieſem Fall verſtaͤrken, und dieß koͤnnte nach 
und nach die ganze Armee verwickeln. Die preußſche 
Armee darf aber, nach nieiner Einficht, eine Schlacht. 
am- linfen Ufer des Rheins nur in der Abficht anneh⸗ 
men, um Maynz zu retten, und zwar nur in eittem 
Terrain, wo fie koncentrirt ift und hoffen darf, den 
Gieg davon zu tragen. Was die Winterquartiere be— 
trifft, fo müßte erſt umterfucht werden, eb e8 in jeder 
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die Nothwendigkeit des Friedens 
von 

dem Major Bon Phull. 
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dem Major von LA 2 25 Se 
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Inm gegenwaͤrtigen · Zeitpunfe, im welchem es darauf 
ankoͤmmt, die wichtigſte aller Fragen zu entſcheiden? 
ob mit. Frankreich "Friede geſchloſſen, oder der Krieg 
fortgeſetzt werden fol? in dieſem wichtigen Zeitpunfe 
* folgende Gegenſtaͤnde mit geſchaͤrfteſter Aufmerk⸗ 
amkeit zu prüfen: — De 
Wie groß ift die Macht, welche Frankreich bei Ere 
Öffnung des vierten Feldzugs fämmtlidyen Allürten ent: 
egenfegen Fan, und ensgegenfeßen wird? denn der 
perafiongplan des Fünftigen Feldzugs, er ſey offen- 
— defenſive, kann ſich nur allein auf die Kräfte 
ründen; welche der gemeinfchaftliche Feind im Anwen⸗ 
dung, bringen wird, u vi‘ u 
Henn der Feind den Allirten mie der Eroͤffnung 
des Feldzugs zuvorkommt, wo? und auf welche Ark 
kann dieſes gefcheben? u Sr 
Wecerden die Alliirten im’ Stande feyn, diefer Offen 
five mit Nachdruck zu begegnen? 0 0 
—Wo? und wie ſtark müffen bie Operations: Maga⸗ 
jine angelegt werden? - » - | —D—— 
Iſt es moͤglich, dieſelben vorzubereiten? und wie 
viel Zeit wird hlezu erfordet 
Wenn wird der gemeinſchaftliche Operationsplan 
entworfen ſeyn? | er 
it, Band, TRETEN TE 
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Dirt, ——— Alt 
—* anı Be die Gentralfraft von 24 M 2 
schen, welche, angefeuert vom Enthuſi iasmus 
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die Vertheidigung, als * u igriff. Um 
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rucksvollen ie 
Armeen zu ‚und fi 
o zu fagen, ai an Dr ‚und 


nem —5* des Reichs bie 
wird nicht sefchent, fol ‚anf irgend 
einen großen Zweck durchzu a — 

In welch einem —— — er — 11% 
bie Macht der — RE Met: 
einer dreimal ftärferen die Wage Kun oil. as 
ntereffe der Staaten, — die en Heer: 
aufftellen, ift fo verfchieden , und ‚einander fo eutge 
gefegt, daß felbft die Moglichkeit, einen gemeinfch — 
lichen Operationsplan zu Amerfcũ im hoͤchſten Sreo 
a 

ie Zahl der lirten. 4 die zu groß, A 
fie es fänımtlich redlich 3 der meinen an 
Defters tritt der Sal ein, er gemeinſchaftli 
Feind nicht fuͤr jeden der lie ein gemeinfegaftlicher 
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Bei dem 


and find ven den Quellen aus, welchen fie ihre Be— 
dirfniffe. erhalten, fo "weit entferne, daß fie diefelden 


um Der Feldzug kann nur alsda nn ‚eröffnet erben, 
wenn der Operationsplan entworfen, und alle zur Aus⸗ 
find. Alles in. dieſem Jahre den: Alliieten zugeftoßene 
Unglüd iſt haupthfaͤchlich 

daß man den Feldzug ohne einen feſtgeſetzten Opera- 


welchem er nicht mehr ausgeführt werden konnte. Die 
Operationen der Armee in den Niederlanden wurden 
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mit den Dperationen am Oberrhein in Feine Verbin⸗ 
dung gebracht, und haͤtte der Feldzug nicht cher ei 
sffnet werden follen, als nachdem der Operationsplat 
ee Genehmigung ſaͤmmtlicher hoher! Alliirten feſtg 
; fo glaube ich, würden wir die Winterqu 
kr eher verlaffen haben, als bis uns der Find ans 
benfeiben ade ‚hätte. Denn wo ii er Mann 
finden, rdas große Sale € 
Bumanl zu u der —* a det 
Kriegsku emeſſen iſt, und zugleich den Wi 
und.dem Privat⸗ ————— Alliirten entſpricht 
Die ER en Amftände, welche im Unfange | 
ſes Jahres den Entwurf eines gemeinſchaftlichen Ope⸗ 
vationsplang verhinderten, "finden" auch gegenwaͤrtig 
Statt, und man kann daher mit Gewißheit behaupt t 
daß fein Dperationgplan zu Stande kommen wird" 
Es ſind daher, im Fall die Vorfehung den vierte 
Feldzug nicht von uns abwendet, keine — 
—2 zu befuͤrchten, als diejenigen ſind, weh 
wir —* Jahr on haben Es ift bekannt, daß 
der Mangel’ eines gemeinſchaftlichen chen Dperationsplang, 
den Verluſt der —— Herzogenbuſch, von 
Nimwegen, von Venlo, von | 6," von Trier, 
von ee a *1 — 
denn dieſe o gut, wie — zugezo 
uns ſammt und. ſonders über den Rhein —— 
Alles dieſes iſt geſchehen, ohngeachtet wir 
genug Maren, mit einem glaͤnzenden Erfolge; dem 
de mit Eröffnung des he ee 
ohngeachtet die Siege und Fortſchritte des Feind 
durch die Wiedereroberungen der Feſtungen * 
nes, Conde und Lei * gewaltig haͤtten gehemmt 
werden muͤſſen — OR a 9 
Bei der Eroͤffnung des —* enge — 
wir ung im Beſitz mancher V welche ut 
Operationen erlsichtern, und den en, wenn er. 
deingen wollte, aufhalten konnten, und auf 
wir Berzicht thun miffene men 
| Schifffahre auf dem Rhein war) nicht, wie 
—* verloren, und die Magazine ſaͤmmtlicher 
Armeen waren zufälligerweife an derjenigen Orten an 





























gelegt "an welchen fie angelegt werben mußten, wenn 
man zweckmaͤßig periren woute. Es kam blog darauf 
at, tie Operation: Splaı zu entwerfen, welcher der all- 
gemeinen "Sache Bi: emeffen geweſen waͤre Nur polis 
ir € enge 16 Honncen ih der Ausführung beffel- 

in den W 

AUngleich —— iſt die 8 ni un wir 
ng ee befinden, und wahrſch „A 
De intritt des Fruͤhjahrs befinden werden 
u dem’ Bet in —55 — ſich be a * u 
ELCH Kriegs, ‚, aufs Fräftiafte wir "porbereitet has 
ben. DE Magazine Fänge dem Rhein find theils auf» 
Beubtt,. theils vom Feinde erbeutee worden. Hinter 
em Rhein find Feine Magazine angelegt, welche die 
alliirten Arineen in ve Grand ‚fen, diejettigen — 
3 zu Mac mir müffen, wenn 


ihnen. mie ber Serben Au Gnten Fluſſes RN 
% 4 St Haren eben —— er 


2” | — han en i 

ne einen Ku feßten Bperinseen ” es un⸗ 
ich, die zweckmäßige Anlage und Staͤrke der Ope— 
rationg Mac jaziıte zu beſtimmen. Es ift alfo voraus: 
ufehen, da u ni all nicht = wird, Mir undor- 






et zum Kriege, vom Feinde wer⸗ 
rl: Die Fo Mi, iebon Shen ni k 





er kan ‚ und im hoch en Grabe verderbs 


N je Armeen nd, vom Aut ß des —* 
— Bade, Ki, 

etliche um euffche Meilen bettäg 
ur a eu — daß es dem Feinde gluͤcken 
wird, nten "ausgedehnten Kordon irgendiwp zu 
dur —— über den Rhein zu‘ Beh und fich hie: 
durch zur Eroberung von Mäynz den W (9 Ju bahnen. 
So lange die E. f. Armee, unter dem Grafen von 
Clairfait, vom Mayn Icht; fo lange iſt auch. diefe 
mee nicht im Stande, dem Seinde, welcher zwiſchen 
und Coblenz den Uebergang über den dehein for⸗ 


J 
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eirt, mit Nachdruck zu .) ıd 
alsdann gensthigt, ann ur rer 
Flũgel babend, die —— vor die vn * neh * 
ine —— welche der a . ber Leichtig⸗ 
eit, m cher er ſubſiſtirt, und der Auſtal 
ten, welche er im Voraus wird offen haben, bal 
umgehen: wird. Dieß nothige die rich Arniee, 


rla > 
fen Same ordice De che 








— SE f Pi eiches 
olgen, w ihr der Rückzug durch Sa 
dem Bramdenburgifchen abg an — — 

Diele Fa a **— fig 
wenn feine Operations» Magazine ange — 
wenn bie. faiferli Br unter. A. nn Sub 
fait, und die fonigli — 
Bene als die vom Mayn haben. 

Sänmeliche Armeen werden 

die Donau gedrückt, wodurch. — dl * 
die größte Verlegenheit geraͤth, heran 
der Direktion der — 
Theil von Franken, ag und Ü Me 










find alsdann dem Feinde 
entfieht, wenn. e8 dem Feinde 





Uebergang :über den Rhein zu fe 
Uebergang wird Die. — — — 
ſen⸗Teſchen in die Flanke und m; em g en 
men,-und gendthigt, . rich den] N 
gegen die. Donau Er ruͤckzuziehen. Zus Hr enge“ 
des Herzogs von fen - eſchen einm 
bis hinter den Neckar zuruͤ —* Bi Re ’ 
der preufifchen Armee ‚entblößt, und es leibt 
nichts übrig, als Frankfurt zu abandonniren, und 
in gleiche Hohe mit der erſteren zu ſetzen. Dieß zieh 
—— den Ruͤckzug der faiferlichen Armee 4 
der, Lahn nach ſich, weil alsdann die Kommuni 
derfelben mit dem. Mayn zit befcehwerlich ſeyn 
Sämmtliche Armeen werden ko durch) dieſe * 
des Fa gegen die Donau gedrängt. | 

ch muß ve einmal bemerfen: daß ice ben 
lichen Erfolg ber. feindlichen; Bewegungen , blos auf 
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den Mangel an Uebereinſtimmung zwifchen den Aliir- 
"ten, und auf den Fall gründe, wenn die Magazine 
nicht — angelegt werden. | 
| "in großes Unglück bei alliirten Armeen beficht 
auch darin, daß jede nur für fich handelt, dieß giebt 
bem Feinde, bei gleicher Stärke, auf beiden Geiten, den 
Vortheil, daß er mit überlegener Macht, und eines 
glücklichen Erfolgs perfichert, über die eine Armee ber» 
fallen kann, da er feine Diverfion von ber andern zu 
befürchten bat. Diefed Unglück liegt in ber Natur 
alliirger Armeen, und ift unheilbar. Jeder denkt: warum 
fol ich mich zu Gunften meines Nachbars, der immer 
zu runde gehen mag, aufopfern? Diefer wird ja in 
ähnlichen Fällen eben fo handeln. Ts 
Man wird einwenden: aber die Franzoſen koͤnnen 
doch nicht fo gerade zu bis ing Herz von Deutfchland 
vorrücen, und Mannheim und Maynz im Rücken laffen? 
Dei immer zweckmäßig angeorbneter Anlage von Ma- 
gazinen, und bei einem zweckmäßig concertirten Plane 
von Seiten der Alliirten, darf e8 der Feind allerdings 
nicht wagen, 
Da man aber annehmen muß, daß beide Gegen- 
frande nie ‚Statt finden werden ; fo iſt es erlaubt, zu 
behaupten, daß der Feind jene Fühne Unternehmung wa⸗ 
gen kann. Der Feind, wenn er bei Coͤlln und Huͤnin—⸗ 
gen zu gleicher Zeit übergeht, ‚braucht zu diefer Ope— 
ration nur fo viel Truppen, als nothivendig find, die 
rechte Slanfe der Clairfaitſchen Armee, und die linke 
lanfe der Armee unter dem Herzog von Sachſen— 
efchen zurüczudrängen, und zugleich mit einer Ars 
mee die Blokade von Maynz und Mannheim, zu formiren. 
Die Armee des Herzogs von Sadhfen-Tefchen 
wird den Neckar verlaffen, fobald die Kommunifation 
dieſes Fluſſes mit der Donau bedrohet wird. Dieſes 
veranlaßt den —35 der beiden benachbarten Armeen, 
veranlaßt den Verluſt und Zerruͤttung unſerer wenigen 
Magazine, und macht jede Bewegung, zu Gunſten der 
blofirten Feſtungen, auf eine geraume Zeit ohnmeglich. 
Maynz ift von Magazinen eneblößt, und muß fich nach 
einer kurzen Blofade ergeben. In Mannheim befindet 
‚sch. eine pfälzifche Beſatzung, welcher mit dem Bom- 
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D e zwifchen Weſel und. 
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Wenn die Sranzofen folche 
vorfchlagen, die nicht angeno: 
uns die Fortſetzung dieſes 
glücklichen Krieg auferleg 
Anſehung der Vertheid 
ra Theile "son Ba 

e an: 

Es muß unterſucht were org 
fordert werden, um von yeah an 
bis zum — ing Meer, 


* man 120, wie Ir —84 — w * 
um den Feind, en berfelbe zwiſchen Baſel und 28 
fel irgendwo den Rhein paffirt, zw. verbi ndern ben 
Dffenfip - —*N * einem gl lichen Erfolg in eutſch⸗ 
land zu fuͤhr Nur bei der Annahme der, zur'Ei 








ge eig Gegenftände, erforderlichen ph 
Tann man fich erlauben, die Fortſetzung des Krie ‘8, 
ohne den gan lichen Ruin’ von Deusfchland, ſich als 
mSglich vorzuftellen. 
Was die Vertheidigung zwiſchen Weſel — Bar 
fel anbelangt; fo kommt e8 hier auf eine doppelte De. 
A onslinie an; die befte iſt, die Dicht hinter dem 
| a ift, und die Abficht bat, dem nt a u 
bergang üb diefen Fluß fo viel als md 

fehweren. Bi zweite Defenfionslinie wuß bie 

elche Deutſchland vertheidigen follen, 
feßen, ‚bervorzubrechen, um ben Feind," "dc Sa 4 
erſte Defenſionslinie durt en und den — | 
‚fire Hat, mie Macht anzugreifen, und wieder über den 
Fluß —— Beide Defenfionslinien konnen 






Ru alsdanũn eg —— wen hinter dem 
Rhein, in 5 Entfernung, die Ma era 


Ba adden | — er die Armeen niit 





— 
33 — —— fi ſcheinen zu feyn: 
Münfter, Paderborn, Caſſel, Würzburg, Nuũrn⸗ 
bug, Regensburg. Aus diefen großen. agasinen 
muͤſſen die fleinern Magazine vorpoufiirt werden. 
Es iſt die Sache, des wilitairiſchen Kalcuͤls, zu be, 
| rechnen ‚ von welcher Ci r 1008 dieſer Magazine an⸗ 
gelegt ‘werden muß. 

Man muß wiſſen, 06.08 ach, — in Ar 
Hung ber Zeit, als auch. in Anſehu gegenwaͤr⸗ 
tig in Deutſchland befindlichen Borat” no fraide 
und Futter möglich ift, diefelben big, ‚zum Fruͤhſahr zu 
Stande zu bringen. 

Diefer Umſtand feheint mir von folcher ah, 
keit zu fenn, daß er auf bie Enefchließung zum Krieg 
oder Srieden, von entfcheidendem Einfluß ſeyn follte, 
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Fuͤnfte Beilage. 


J 


ueber die 


Bewegungen der Armeen, um Maynz zu entfeßen, 
und über die Bewegungen biefer Armeen, 
nad) dem Verluſt diefer Zeftung. 
| Mesn s | 
einer Anmerfung zu dieſer Denffchrife 
von 


dem Major von Maſſenbach. 
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die Bewegungen der Armeen, um Maynz zu 
entfegen, und über die Bewegungen biefer 
Armeen nach dem Verluſt diefen 


a AR 
Dem Major von phuli. 


wis di 
1 


—— zaͤngs den rechten Ufer des Rheins zer⸗ 
faͤllt in fuͤnf Haupttheile. Der erſte Theil beſteht aus 
dem Terrain, welches vom Rhein, dem Neckar und 
der. Ober » Donau umfchloffen wird. Der zweite Theil 
enthält die Gegend zmwifchen dem Neckar und. dem 
Mayn; der dritte Theil die, zwiſchen dem Mayn und 
der Lahn; der vierte die, zwiſchen der Lahn? und: der 
Roͤhr; der. fünfte Theil enthaͤlt das ganze Land: jene 
ſeits der Roͤhr bis ans Men 2... 224 
Die Operationen der franzoͤſiſchen Armeen im kuͤnf⸗ 
tigen Feldzuge laſſen ſich im zwei Abſchnitte theilen, 
namlich in: den. vor. der Eroberung von Maynz, und 
in ben’ nach der Eroberung diefer Feſtung 
Bei der Belagerung: von Maynz fönnen die Fran⸗ 
zoſen auf. eine doppelte Art zu Werke gehen. Sie be⸗ 
lagern naͤmlich Maynz entweder ganz allein von einer 
Seite, oder ſie unternehmen einen Uebergang, um 
Maynz von jeder Unterſtuͤtzung abzuſchneiden. 
Im erſten Fall werden die Franzoſen den Halb 
kreis, welcher Maynz von. Weißenau über Marienborn 


bis Mombach umfchließt, dergeftalt befefligen, daß ein 
Angriff auf denfelben nicht angurathen feyn dürfte *). 
Sie werden überdieß, rechts und links von Maynz, 
Armeen längs dem linfen Ufer des Rheins etabliren, 
um den Alürten ben Mebergang über diefen Fluß zu 
vermehren. ” 

Wenn die Kranzöfen bis zum Frühjahr die Bela- 
gerung von Maynz unternehmen, auf welche Art fol 
diefe feindliche Operation von Seiten der Alliirten vers 
eitelt werden ? — 

Zwiſchen Coblenz und Bingen find die Ufer des 
Rheins von einer. ſolchen Befchaffenheit,. daß ein ges 
waltfamer Webergang . von Geiten ber. Alliierten . nicht 
Statt finden fann. Zmifchen Bingen und Budenheim ' 
fann der Webergang nur alsdann unternommen wer ⸗ 
‚den, wenn Die feindliche Armee nicht von einer Stärke 
ift, daß fie außer den Truppen, welche auf jeden Fall 
bei Maynz verbleiben müffen, deren noch fo viel hat, 
als notwendig find, um den Allüirten den Lebergang 
zu vermehren. Zwifchen Oppenheim und Maynz find 
die Vortheile des Terrains gänzlich) auf der feindlichen 

- Seite, und e8 kann nur von einem Uebergang jroifchen 
Oppenheim und Mannheim die Rede ſeyn; und für dies 
fen. Fall gilt eben dieß, mas wir: ſo eben im Anfehung 
— a“ zwiſchen Budenheim und Bingen ans 
ge rt en. ı % Sr Bi NE 

Die feindliche Armee iſt entweder ſtark genug, bei 
Maynız. für jeden Fall eine hinreichende Anzahl Trup⸗ 
pen: aufzuftellen, und zugleich jeden Verſuch eines Ueber⸗ 
ganges, ſowohl zwifchen Oppenheim und Mannheim 
zu vereiteln; oder fie iſt es nicht. | 
Sm degtern Fall iſt der Entfap von. Maynz moͤg ⸗ 
lich, ‚jedoch nur in dem Fall anzurathen,. wenn weder 
im Elfaß, noch auf dem Hundsrüden feindliche Ars 
mern & portee und im Stande find, ber. feindlichen 
Belagerungs » Armee. zu Hülfe zu eilen. ‘Der Entfaß 

*) Aber, warum will than ruhig gufehen, daß fie dieſe Be: 


eftigung_ zu Stande bringen? Warum wollen wir indef- 
fen die Hände in den Schooß degen? — IM. 
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von Maynz, vermittelt eines Ueberganges uͤber den 
Rhein, iſt nur alsdann anzurathen, wenn man uͤber⸗ 
zeugt iſt, daß die Armee, welche den Uebergang unter» 
nimmt, ſich auf der andern Seite eine. Zeitlang bes 
haupten Fatih, und dag der Feind außer Stand geſetzt 
wird, die Belagerung von Neuem zw unternehmen: 
Eine feindliche Urmee im Elſaß kann en echec gehalten 
werden durch eine Armee am rechten Rheinufer, wel⸗ 
che Miene macht, zwiſchen Mannheim und Bafel ir» 
gendwo den Rhein zu paſſiren. 
| — Korps auf dem Hundsruͤcken kann 
nicht durch ein anderes ihm entgegenſtehendes Korps 
en cher ‚gehalten werden; weil wir mit unſern Pon⸗ 
tons nicht im Stande find, zwiſchen Ehreubreitſtein 
und Bingen, eine Brüche über den Rhein zu ſchlagen 
Eine geringe Anzahl feindlicherTruppen ift hinreichend, 
Kangefas Ponrong And Bon der Urt, DaB v 
va en Pi nd vo Art rmit⸗ 
tel —— aller Orten; wo Schiffbruͤcken auf dem 
Rhein gefchlagen werden können, auch eine Pontons 
Hrücke gefchlagen werden kann. Dieß giebt dem Sein 
de eine große Neberlegenheie, weil er den Hundsruͤcken 
beinahe gänzlich von Truppen eneblößen kann; dahin 
gegen Bon unferer Seite zu allen Zeiten, ein zahlreiches 
oͤrps wiſchen der Lahn und dem Rheingau verbleis 


ben muß: * 
Sp lange alſo ein betraͤchtliches feindliches Korps 
auf dem Hundsruͤcken befindlich iſt; ſo lange kann 
auch, von unſerer Seite, kein Uebergang uͤber den 
Rhein zwiſchen Bingen nnd Budenheim unternommen 
werden, ſelbſt in dem Fall, wenn die feindliche Armee 


Bei Maynz fich zu. fehtdach finden follte, "Zruppen zu 


detafchiren, um fich erwaͤhntem Uebergang zu wiberfez« 
zen. Ein’ Uebergang bei Worms kann nur alsdann. 
Statt finden, wenn dem. General, welcher, die feindli« 
che Armee vor Maynz kommandirt, feine andere Alter« 
native übrig bleibt, als entweder den Uebergang ges 
fchehen zu laffen, oder ım Fall er fich widerfegen will, 
feine Armee dergeſtalt zu chwaͤchen, daß ſie Gefahr 
läuft, von der Armee geſchlagen zw werden, wel 
Hei Maynz den Rhein’ paflitt. N 






























—2* + 
| —— 


könnte, den. ‚Poften von Tier zu befe 
o- der Gel; kann nur fo » 08 | 
ind abgehalten wird, | 

Kaynz, den Rhein zu 
unterfuchen, ob dadurch, | 
reichen Armee hinter die: Selz poſtirt, dem Feinde;h 
in einer andern Gegend: eine gefi Priſe gegeben 
wird. ‚Sollte diefer a rn Faden, t dm h ba» 
ai daß man auf, die Behaupt Ras 
ter der Selz eine große Truppenza } 
Mangel an Truppen andern Gegend entſte 
in welcher es weſentlich iſt, dem. Feinde, mit Mad 
zu begegnen; fo ſcheint ee nie | 
die Armee, welche zur Beſetzung bee 
Selz beftinamt werden re den Ne 
indem fie hinter diefem Fluß ein un; 2. ach 
rain zu vertheidigen hat, und unter der Mote 
von Maynz Bewegungen nach der rechten und N 
Seite zu unternehmen, im Stande ib ı nun 
WVom Hundsruͤcken ſelbſt fann der Feind bloß d ch 
eine Kolonne vertrieben fverdeit, welche zwifchen Weſe 
und Koblenz den Rhein paſſirt, und bis an die Mofe 
dorrückt, wodurch die feindlichen Truppen H: fd 
Hundsrücet im Ruͤcken genonimen werdem 


Dieſes Mandore fann aber nut alsbat 
finden, weun man überzeugt, Il, daß der = 
im Stande if, von Alandern, aus über 
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Aachen und Juͤlich, der vorruͤckenden Kolonne ſelbſt 


in die Flanke und in den Ruͤcken zu gehen. 

Hieraus erhellet demnach, daß bei einem Ueber⸗ 
gang uͤber den Rhein, der Hauptdruck in den Nieder— 
landen geſchehen muͤßte, daß demnach nach den Nie— 
derlanden ſo viel Truppen gezogen werden muͤſſen, als 
nothwendig find, um ſich zwiſchen der Schelde und der 
Maas zu erhalten; es folgt ferner, daß man nad} 
bem Abzug bieſer Suppen, noch fo viel Truppen ha- 
ben müßte, als nothwendig find,. fich zwiſchen der 
Maas und dem Rhein in der Direktion auf Mann: 
beim zu. erhalten, und überdieß noch, eine Armee zwi— 
es Mannheim uünd vr N Denn wer 
den die Armeen zwifchen ber Maag und dem Nhein 
zuruͤckgedraͤngt; fo muß auch die Armee, welche zwi⸗ 
ſchen der Schelde und Maas vorgeräct iſt, ſich wies 
der zurückziehen, Eben dieß gilt auch für erftere Ara 
mee, wenn die Iegtere zum Rückzug genoͤthigt wird, 
Kann kein allgemeiner Uebergang über den Rhein 
Ainfernonmen twerden ; fo ift ein einfeitiger Uebergang, 
welcher bloß den Entfag, von Maynz zum Gegehftande 

at, nur auf dem Fall anzurathen, wenn wir überzeugt 
‚Ind, daB zu eben der Zeit; in welcher wir mit erwähnz 
ser Erpedition befchäftige find, der Feind miche im 
‚Stande ift, weder bei Hüningen, noch Wwiſchen Coblenz 
und Weſel, mit Einer Armee über den Rhein zu gehen: 
Iſt Eine folche Unternehmung zu befürchten; fo ift der 
Entſatz von Maynz durch einen Uebergang uber beit 
‚dein nicht azurathen, und in dieſem Sal bleibt 
nichts. übrig, als beftändig mit einer Arntee A portee 
‚son Mayriz zu bleiben, um durch eine ununferbrochene 
Unterſtuͤtzung der Befagung, dem Feinde die Eroberung 
1 ar fo, ſchwer als indglich zu machen:, Faf⸗ 

en demnach die Sranzofen bei Eröffnung. des kuͤnftl— 
gen, Seldzuges bie Entſchließung, den Nhein nicht zu 
‚paflicen, und Mahnz bloß von einer Seite zu bela- 
gern; fo iſt es ausgemacht, dag. der Krieg gänzlich 
‚auf Koften derjenigen Armee geführe wird, welche das 
Loss trifft, — hintet — zu ſtehen. Waͤren 
‚sämtliche, Armeen. das. Eigenthum eines, eingigen 
„Staats; fo verdiente biefer Gegenſtand aüf Feine Weiſe 

11: Band; Be ee 19 
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in Betrachtung gezogen zu werden. Aber bier tritt eh 
befonderer Fall, ein. Iſt es unfer, VBortheil, zum Sou— 
tien von Maynz einen Theil unſerer Armee aufſzurei⸗ 
ben, während unfere Alliirte, welche bielleiche int kocht. 
gen Jahren als Feinde gegen uns Auftreten, ihre 
meen fchonen und 'erhalten? Oder follen wir wicht 
vielmehr daranf antragen, daß während der Winter 
yuartiere, eine combinirte Armee formirt werde, deren 
effimmung iſt, hinter Maynz ein Lager zu beziehen, 
und die Beſatzung diefer Feſtung aus allen Kräften 
zu ſouteniren? | a ln aa is 
Die Faͤrſten, deren Länder durch bie Eroberun 
von Maynz vorzüglich mit einem feindlichen Einfa 
bedrohet werden, muͤſſen aufs Nachbruͤcklichſte aufgefor- 
* werden, ſtarke Kontingente zu beſagter Armee zu 
ijefern. RR 
Wir tollen nunmehr den Fall unterfuchen, ba 
ber Feind den Rhein paffire, um fih in Stand zu 
fegen, Maynz von allen Eeiten einzufchließen: Man 
muß annehmen, daß er dieſes auf die leichtefte und 
vortheilhaftefte Arc thun werde: Es ift demnach wahr⸗ 
fcheinlich; daß der Feind Alles anwenden wird, durch 
Schein. Demonftrationen die Aliirten zu bewegen, ihre 
Kräfte zwifchen Ehrenbreitftein und Mannheim zu koͤn⸗ 
centriren, um bdefto ungeftdrter entweder unterhalb Tos 
blenz, oder bei Hüningen, oder auch vielleicht an beis 
den Orten zugleich, den Rhein zu paſſiren. Geht ber 
Feind zwiſchen Wefel und Eoblenz über den Rhein; fo 
wird biefer bis Gießen und Marburg vörzudringen fit 
‚chen, um die zwoifchen der Lahr und dem Mayn be— 
findliche alliiree Armee zum Nüczug zu betvegen, und 
einer andern feindlichen Armee Luft zu machen, toelche 
zwiſchen Coblenz und Maynz den Rhein paffiten, big 
Homburg und Ufingen vorräckn, und ſich über Weg 
tar mit der erften Armee in Verbindung feßen wird. 
‚Der alliierten Armee, fo lange fie gensthige ift, bloß 
vom Mayn leben, bleibt in dieſem Fall nichts übrig, 
als den Tinfen Flügel an Hanau anzufegen, und mit 
dem rechten Flügel fich bis Fulda auszudehnen. Aus 
diefer Stellung wird es ihr ſchwer, vielleicht unmoͤg⸗ 
lich werden, sine offenfive Operation zum Entfaß von 
f 
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Maynz zu unternehmen, indem fie bei jeder Bewegung 
vorwärts Gefahr Iäuft, von der feindlichen Armee, 
welche zwifchen Wefel und Coblenz über den Rhein ges 
gangen ift, in die Slanfe und im Nücken genommen 
zu werben. : 
Die im Darmftädtifchen befindlichen Truppen wer⸗ 
den durch den Zuruͤckzug der allüirten Armee bis in die 
Gegend von. Hanau und Fulda gendthigt, fich eben- 
falls zurückzuziehen, und fich, zwiſchen dem Neckar und 
dem Mayn, irgendwo zu foncentriven. Hierdurch wird 
die Subfiftenz der alliirten Armeen zwifchen Fulda und 
Hanau gewaltig erfchwert, weil die freie Schifffahrt 
auf dem Mayn bis Hanau unterbrochen- wird, und 
das Land zwifchen dem Mayn und der Nidda fehr arm 
gn Fuhren iſt. | | — 
Um dieſe Bewegungen mit der Hoffnung‘ eints 
glüdlichen Erfolgs unternehmen zu koͤnnen, muß ber 
Feind fich im Etande befinden, die Truppen der Allür- 
ten, welche längs der Waal bis Weſel und von da 
bis Düffeldorf poſtirt find, dergeftalt en ‚echec zu hal. 
ten, daß fie es nicht wagen dürfen, gegen ‚die Armee, 
welche deu Uebergang unternimmt, zu detaſchiren. 
Eben fo muß er auch fämmtliche alliirte Truppen, 
von Coblenz bis Bafel nicht allein en échec halten 
koͤnnen, fonbern noch fo viel Truppen übrig haben, 
als zur Einfchliegung und Belagerung von Maynz er- 
forderlich find. Ueberdieß muß er in Anfehung der Aus 
legung feiner Magazine folche Vorkehrungen treffen, 
daß feine Operationen nicht ‚Gefahr. laufen, aus Man- 
gel der Verpflegung, ins Stocen zu gerachen. Iſt 
der Feind fo ſtark, daß er, außer dem Uebergang über 
den Niederrhein, noch im Stande ift, mit einer Armee 
bei Hüningen über den Rhein zu gehen; fo fann er 
hierbei zweierlei Abfichten haben. Er fann namlich 
längs der Donau bis in die Gegend von Ulm vorrüf- 
fen wollen, um bierdurch einen allgemeinen Ruͤckzug 
der in Schwaben befindlichen oͤſterreichiſchen Armee zu 
bewirken. Dieſes Manoͤvre koͤnnte dem Feinde fehr 
gefaͤhrlich werden, wenn die Allürten ſich entſchließen 
koͤnnten, ſolche Anftalten zu treffen, vermoͤge welcher 
man im Stande iſt, zwiſchen dem Neckar und der Do» 


— 292 — 


nau eine ſtarke Armee zu koncentriren, und niit derfel- 
ben dem zu meit vorgerückten Feinde mit Nachdruck 
auf den Hals zu fallen. 

Der Feind fann auch bloß bie Abſicht haben, 
eine Armee auf fremden Boden zu ernähren, mit det 
felden zu diefem Ende bis Offenburg, Rothweil und 
Duttlingen vorzurücen, und zugleich die in Schwaben 
befindliche öfterreichifche Armee zu verhindern, einen 
Uebergang über den Rhein zu unternehmen. 

Wir haben im Borbhergehenden gefehen, daß bie 
Armee, welche fih in der Nothwendigkeit befunden 
hat, fih hinter die Nidda zwiſchen Fulda und Hanau 
zurückzuziehen, fich außer Stande befindet, eine Bewe— 

‘gung vorwärts zum Entfag von Maynz zu unter- 
nehmen. Hieraus fann alfo aefolgert werden, daß ges 
dachter Rückzug nie State finden, und vielmehr in ber 
Direktion über Gießen gegen Fritzlar gefchehen muͤſſe. 
Diejenigen alliirten Truppen, welche zwifchen Düffel- 
dorf und Ehrenbreitftein poftire find, müffen fich ge- 
gen Unna zuruͤckziehen. Um aber die alles zu bewerk— 
ftelligen, iſt es nothwendig, daß in Caſſel und Lipp- 
finde große Magazine angelegt, und daß aus biefen die 
Magazin» Depots bis Gießen und Unna, und noch 
näher gegen den Rhein vorpouſſirt werden muͤſſen. 

Iſt die Ueberlegenheit des Feindes nicht zu über: 
wiegend 5; fo feheint e8, daß die allürte Armee aug der 
Gegend von Fritzlar und Unna mit Vortheil wieder 
vorgehen, den Feind angreifen, und durch eine glücklis 
che Schlacht Maynz retten koͤnne. Es koͤmmt bier 
bloß darauf an, die Groͤße der zer zu finden, welche 
die ganze Operation erfürdert. iefe Zeit muß näm- 
Sich Fürzer feyn, als diejenige, welche der Feind anf 

die Eroberung von Maynz verwenden muß. 

Es erhellet ferner, daß durch diefe Operation der⸗ 
jenige Theil der preußifchen Armee, welcher gegenwaͤr⸗ 
tig im Darmftädtifchen kantonnirt, gänzlich) von der 
großen Armee — wird. Es ſcheint demnach 
ſowohl fuͤr das Ganze, als auch insbeſondere fuͤr die 
preußiſche Armee, zutraͤglicher zu ſeyn, das Darmſtaͤdti⸗ 
ſche der Clairfaitſchen Armee zu uͤberlaſſen, mit dem 
rechten Fluͤgel der preußiſchen Arnıce bis gegen Ehren- 
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\ 
breitftein gu rücken, und dag ganze Hohenlohifche Korps 
über den Mayn zu ziehen, und den linfen Flügel un- 
ferer Armee an diefen Fluß zu lehnen. | | 

Nach der Eroberung von Maynz wird ber Feind, 
entweder ſich auf die Behauptung feiner Eroberungen 
einfchränfen ; oder er wird eine Expedition nach Deutfch- 
land unternehmen, um feine Armee bis zum Ende des 
Feldzuges auf Koften der Deutſchen Fürften zu ernaͤh— 
ven, 2 ftarfe Kontributionen auszuſchreiben und ein: 
zutreiben. | | 
Das Scheitern dieſer Dperationen beruhet auf 
den nämlichen Maafregeln, welche getroffen werben 
müffen, wenn der Feind, welcher vor der Eroberung 
von Maynz den Rhein paffirt hat, zum Rückzug über 
diefen Fluß gendthiget werden fol. 

Aus allen diefen Bemerfungen geht hervor, daß 
die Vorbereitung zum künftigen Feldzuge folgende Un» 
terfuchungen und Anftalten unumgänglich nothwendig 
mache. Man muß unterfuchen, auf welche Art und 
an welchen Stellen der Feind zwiſchen Düffeldorf und 
Coblenz den Rhein paffiren koͤnne, und was für Ges 
genanftalten man dagegen zu. treffen im Stande ift. 
Man muß wiſſen, wie viel Brücken der Zeind ſchlagen, 
und in wie viel Kolonnen der Feind zwifchen der Mohr 
und der Kahn vorrücden, welche Pofitionen er nehmen, 
| * auf welche Art er aus denſelben vertrieben werden 
ann. 

Das Terrain zwifchen der Lahn und ber Nidda, 
muß genau refognogeirt werden; wir müffen alle Stel- 
lungen fenugn, die für ung und für den Feind faug- 
lich find. | 

Eben die ift auch erforderlich in Anfehung aller 
Paralel - Straßen zwifchen dem Rhein und der Wefer, 
und in Anfehung der Pofitionen zwifchen dem Neckar 
und dem Mayn, in der Gegend von Bifchofsheim, und 
in Anfehung derjenigen, melche ſich auf der Straße 
befinden, ‚die von Hanau über Gelnhaufen nach Fulda 


führt, | 

Es iſt einleuchtend, daß es nicht allein von gre- 
Ben Nutzen, fondern fogar nothwendig ſey, Hanau, 
Gießen und dem Schloß non Marburg alle diejenige 


foreififatorifche Stärke zu geben, deren biefe Derter 
fähig find, meil hierdurch unfere Operationen unges 


mein erleichtert, die des Feindes hingegen ın eben dem - 


Grade erfihmweret- und aufgehalten werden. 


Man begreift, daß Frankfurt aufhoͤren müffe, un. 
fer Waffenplag zu ſeyn, daß diefer vielmehr nach Caf- 
fel verlegte werben muͤſſe, weil der Sal eintreten kann, 
daß die Armee bis Eaffel zurückgedrängt wird, ein 
Waffenplag aber untvandelbar feyn muß. Die Maga- 
zine jeder Art muͤſſen in Maynz aufs befte angefüllt 
werden, damit diefer wichtige Platz, wenn er einige 
Zeit feinen eigenen Kräften überlaffen bleibt, nicht 
aus Mangel an Lebensmitteln oder Munition zu Fapis 
tulicen gendthigt werde. Aeußerſt nothwendig ift «8, 
alles anzuwenden, um von der Stärfe der. feindlichen 
Armee, von der Anlage ihrer Magazine, eine fo viel 
möglich genaue Kenneniß zu erlangen; denn hiernad) 
allein Laffen fich Für den fünfiigen Feldzug die feind- 
lichen Operationen Ealfuliren, und die unfrigen bier- 
nach einrichten. 


Das Terrain fann auf eine doppelte Art vertheis 
diget werden: | 

1) Indem man von Ober » Lahnftein über Braus 
bach, Caub, Ruͤdesheim und Bieberich, das Rheinufer 
befeßt und zwar dergeftalt, daß der Feind nicht im 
Stande ift, den Uebergang irgendwo zu forciren. Der 
glückliche Erfolg dieſer Vertheidigung hängt von ver⸗ 
fihiedenen Umftänden db. Man muß nämlich aller 
Drten, wo der Feind einen Uebergang unternehmen 
wid, gegen denfelben mit entfcheidender Guperiorität 
an Truppen und an ann erfcheinen innen. Dies 
fe8 hängt wieder von der Stärfe der Armee und der ° 
Artillerie ab, welche zur Bertheidigung eines fo aus«- 
edehnten Kordons beftimmt ift, und von der Befchaf- 
enheit des Terrain. Diefes muß nämlich nirgends 
dem Seinde folche Vortheile gewähren, die denfelben 
in den Stand fegen, unferer defenfiven Anftalten ohn- 
geachtet, eine Brücke zu fchlagen. Wird dieſes Vers 
theidigungs » Syſtem angenommen, fo feheinen zur Uns 
terfkügung des längs dem Rheinufer etablirten Ber 


Kordons drei Reſerven - norhmendig zu 
n. 


Die erſte Reſerve wuͤrde zu placiren ſeyn, zwi⸗ 
ſchen Naſtaͤdten und Braubach, um ben Kordon von 
Lahnftein bis Goarshauſen zu ſouteniren. | 

Die zweite Reſerve ſteht bei Kemel, und foutenirt 
"von Soarshaufen bis Caub. | 

Die dritte Reſerve, welche den Kordon zwiſchen 

Caub und Ruͤdesheim ſoutenirt, poſtirt ſich bei Wies⸗ 


baden. 

Außer der Ruͤckſicht, welche auf die Vertheidigung 
des Fluſſes verwendet werden muß, iſt noch dieſe zu 
nehmen; zu verhindern, daß Feine Truppen abgefchnit- 
sen werden, im Zoll es dem Feind glückt, irgendwo 
den Fluß zu pafliren. | ö 

ie Boften im Rheingau, von Rüdesheim bis 

Eifeld, koͤnnen daher nur fo lange ſtehen bleiben, ale 
ber Zeind, welcher zwiſchen Coblenz und Rheinfels 
den Uebergang über den Rhein unternommen bat, 
nicht bis Naftädten vorgeruͤckt iſt. Befindet ſich ber 

eind daſelbſt im folcher Stärfe, daß man fich Feine 

offnung machen kann, ihm mit einem glücklichen Ers 
folg anzugreifen; fo ſcheint die beſte Partie zu ſeyn. 
fämmtliche im Rheingau befindfiche Truppen zwiſchen 

Nieder» Walof und Schlangenbad zu Ffoncentriven, das 
von aber nur - fo viel, als zur unumgänglichen Beſez⸗ 
zung diefes Terraing erforderlich ift, ftehen, und den 
eberreft nach Kemel, zum Gros der Armee marfchi- 
ven zu laffen, um von hieraus den bei Naſtaͤdten po- 
flirten Feiũd mi vereinigter Mache anzugreifen. Neb- 
men wir an, daß die geſammte preußifche Armee fich 
zwiſchen dem Mayn und ber Lahn befinde; fo wurde 
Diefelbe ohngefaͤhr auf folgende Art vertheilt werden 
fönnen. So lange der Feind feinen Uebergang unfer- 
nimmt, beforgt dns Korps bed Erbpringen zu 90 
:henlohe bie Befeßung des Rheingau und der Auen, 
von Rüdesheim bis Eaffel. 

Das Korps des General v. Ruͤch el übernimmt die 

Befebung des Rheinufers von Asmannshauſen bis Caub. 

Das Korps des Grafen von Kalfreurh über 
nimmt bie Befegung des Nheinufers von Caub bis 
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Ober⸗ Lahnſtein; das Gros dieſes Korps poſtirt ſich 
in der Gegend von Falkenborn. 
Das Haupt⸗Korps in der Gegend von Keme 
‚ am zur Unterfiägung des einen ober des andern, glei 
a portee zu feyn. Tritt der Fall ein, daß der Feind‘ 
den preußifchen Kordon längs dem Rhein irgendwo 
forcirt, und biefen Fluß paffiret; fo wird von dieſem 
Augenblick an, die Sefegung der Ingelheimer und ber 
Petersaue von ben Defterreichern übernommen. Ze 
Das Korps des Erbpringen zu Hohenlohe 
| a fi) auf die Behauptung des Terrains ein, 
wifchen Nieder-Wallof, und der bei Kemel verfams 
melten Hauptarmee, welche beftimme ift, dem Seinde 
aaa zu gehen, und ihm eine entfcheidende Schlacht 
u liefern. 
F "Einleuchtend ift es, daß dieſes Mandore nur dann 
Statt finden fann, wenn die rechte Flanke der preußi» 
fhen Armee, jenfeit der Lahn, gedeckt bleibe. Wird die 
rechte Flanke entbloͤßt, und rückt der Feind länge dem 
rechten Ufer der Lahn vor; fo wird der Ruͤckzug der 


ae Armee unvermeidlich, und zwar in folgens 


er Direktion: en | 
Erfter Ruͤckzug. Das Korps des Grafen von 
Kalfreuth bei Kagenellenbogen. 
- Das Haupt-Korps bei Kemel. 
Das Korps des Erbprinzen zu Hohenlohe bei 
ler Mille; Des Reize det 6 f 
eiter zug. Das Korps des Grafen von 
Kalkreuth bei Kirberg. _— Ä 
Das —— bei Idſtein. 
Das Korps des Erbprinzen zu Hohenlohe bei 
Hofheim. 


_ Dritter Rüdzug. Das Korps des Grafen von 
Kalkreuth bei Weilmünfter. J— 
Das Haupt⸗Korps bei Uſingen. 
bei —* Korps des Erbprinzen zu Hohenlohe 
ei Hemburg. | | 
Vierter, — Das Korps des Grafen von 
Kalfreuch bei Weglar.. — | 
Das Haupt⸗Korps bei Butzbach. 
Das Korps des Erbpringen zu Hohenlohe bei 
Friedberg. — 


— m- 


Fuͤnfter Ruͤckzug. Das Korps des Brafın von 
Kalkreuth bei Gichen. ur 
Das Haupt» Korps bei Fich, - F 
Erbprinz zu Hohenlohe bei Hungen. 
Sechster Ruͤckzug. Allgemeine Kantonnirung bei 
Grünberg. Das Korps des Erbprinzen zu Hohen, 
lohe wird durch ein Detafchement, welches auf ber 
Straße, die von Frankfurt nach Fulda führt, fich zu- 
rüczieht, fo lange als möglich die Kommunifation mit 
dem Mayn zu erhalten fuchen. Eben fo wird der Graf 
von Kalkreuth, vermittelft eines Detaſchements, die 
Kommunikation mit dem Faiferlichen Korps zu erhal⸗ 
een ſuchen, welches zwiſchen Wefel und Nieder Lahn 
fein poftirt war, und twahrfcheinlich gegen Unna und 
Paderborn fich zurückgezogen .baben wird, ne 
Hochheim, 
ben 26. Der. 1794, 


Anmerfung u biefer Denffchrift, 


Diefe Denffchrift erfchspft keinesweges die Mates 
rie, die der Major Phull erfchöpfen mußte, meil es 
feine Pflicht war, dem alternden Feldherrn, deſſen Ges 
hetalglhetiermeifter er feyn follte, ein vollftandigeg 
Gemälde der Lage zu ffisziren, in welcher ſich ale Ars 
meen befanden. — — 

Wir glauben, der Major Phull haͤtte folgende 
Faͤlle unterſuchen muͤſſen: | ee 
1) Wenn der Zeind zwifchen Bafel und Philippsburg 

über den Rhein geht. Diefer Fall zerfaͤllt in zwei 
Unterabtheilungen; | 
a) wenn ber. Feind nur eine einfache Operation 
macht, und dabei die Abficht hat, entweder Phi- 
lippsburg oder Mannheim zu belagern; 
b) wenn der Feind eine zufammengefegte Ope⸗ 
ration macht, männlich wicht nur zwiſchen Baſel 


und Philippsburg, fondern auch Bei Waldshut 
über den Rhein geht, 
2) Zweiter Kal: Wenn ber Zeind zwiſchen Mann. 
heim und Coblenz über den Rhein gehen folte. 


a) Wenn er bei Oppenheim dem Uebergang unterneh⸗ 
men wil, 


b) Wenn er den Uebergang bei Bacharach und Gt. 
Spar unternehmen wil. 


3) Dritter Fall: Wenn der Feind zwifchen Coble 
und Weſel über den Rhein gebt. * 
M Nierter Fall; Wenn der Feind zwiſchen Weſel und 
Arnheim uͤber den Rhein, in Holland allein offenſive 
eht, zwiſchen Weſel und Baſel aber auf der De— 
enſive bleibt. | 
5) Wenn der Feind bloß zwifchen Arnheim und Gor- 
fum auf den Angriff geht; von Arnheim aber bis 
Bafel auf der Defenfive bleibe, | 
Diefer Fall ift der wahrfcheinlichfte von allen moͤg⸗ 
lichen Fällen. Er if im Begriff, in bie vollfommenfte 
Wirklichkeit uͤberzugehen. | 


Groß Gerau, 
im Januar 1795- 
v. Maffenbad. 





* 


Sechſte Beilage. 





Schreiben Se. Majeſtaͤt des Koͤnigs an des Herrn 
Feldmarſchalls von Moͤllendorf Excellenz. 


d. d. Berlin, den 5. Januar 1795. 


Mein lieber General » Seldmarfchall von Moͤllen⸗ 
dorf. Ic danfe Euch für die in Eurem Schreiben 
vom 29ften v. M. ertheilte Nachrichten; obwohl Sch 
Mich der Aeußerung nicht enthalten kann, daß fie 
nichts weniger, als angenehm find, wenn fie gleich ets 
was von diefer Unannehmlichfeit durch die Betrachtung 
verlieren, daß Mannheim felbft durch die ſtatt gefun⸗ 
dene Kapitulation fo lange gefichert bleibt, als bie 
Sranzofen auf dem linfen Rheinufer zu verbleiben ges 
nöthige feyn werden. Hauptſaͤchlich thut es Mir leid, 
daß für Maynz unter diefen Umpftänden mehrese Bes 
forgniffe eintreten, wenn die Franzoſen alle ihre Kraͤfte 
dahin wenden, und eine ernftliche Unternehmung beab- 
fihtigen; indeffen muß man den Erfolg abwarten. Sch 
nehme hiervon Veranlaffung, Euch überhaupt auf die 
Zufunft-aufmerffam zu machen. Es ift zwar aus des 
nen, mit den Franzoſen eröffneten Negociationen ber 
Holländer, aus dem deutlich heroorleuchtenden Wunfch 
der übrigen foalifirten Mächte: fich den Frieden zu ver» 
fchaffen, und vorzüglicy aus der dahin abzielenden Neis 
gung der deutfchen Neichgfürften für Uns der An» 
laß entfianden, auf die, bei Gelegenheit des Aus- 
wechfelungs » Gefhäfts der Gefangenen, in Anregung 
gefommenen pour parlers zu attenfiren, und ob» 
wohl einiger Anfchein vorhanden ift, daß der auf das 
allgemeine Befte abzweckende Wunfch, den Frieden her» 
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zuſtellen, realiſirt werden duͤrfte; ſo erfordert es dar⸗ 
um nicht weniger die kluge Vorſicht, uns auf alle 
Faͤlle vorzubereiten. 

Ich habe bereits den Generalmajor von Geuſau 
authoriſirt, die noͤthigen Arrangements zu treffen, um 
der Armee den Unterhalt fuͤr den Monat Maͤrz 
zu verſichern; hinfolglich wird es darauf ankommen, 
zu beſtimmen, an welchen Oertern die Magazine, in 
Gemäßheit der fünftigen etwanigen Unternehmungen, 
am zwecmäßigften anzulegen fenn werden, welches 
vieleicht im Heffifhen würde geſchehen koͤnnen. 
Hiezu ift zu wiffen nothwendig: wohin bie 
Abfichten der alliirten Mächte in Betreff 
der künftigen Kampagne geben, als woran 
fie Bob nun fhon gedacht haben follten; 
und wenn gleich preußifcher Seits nicht, wie bishero, 
dabei fooperirt wird; fo werden doch immer Defens 
fiong » Anftalten, zur Sicherheit der weftphalifchen Pro— 
vinzen und fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer, zu treffen noch» 
wendig bleiben; und ift alfo für den. Unterhalt der 
dazu zu beftummenden Truppen in Zeiten Sorge zu 
tragen. Gelbft der Bafeler Negociation wird e8 mehr 
Gewicht geben, wenn man in Paris ung nicht au de- 
pourvaı weiß; daher Ich in allem Betracht wünsche, 
daß Ihr Gelegenheit fuhen moͤget, ohne 
ben Anfchein zu geben, als würden wir an 
ber vierten Kampagne einen direkten Ans 
theil nehmen, die Mittheilung des ofterrei- 
chiſchen Projekts zu derfelben, zu bewirken, 
um darnach en consequence unfere Maaß— 
regeln nehmen — 

Ich uͤberlaſſe Euch die beſten Mittel zu dem Zweck 
zu waͤhlen, und verſichere uͤbrigens u. fl. m, 

Berlin, 
den 5. Januar 1795. 





Siebente Beilage. 





Allerunterthaͤnigſtes Promenioria über die borläus 
figen zu treffenden Anordnungen, bevor richtige, 
und dem Ganzen angemeflene Arrangements 
getroffen werden koͤnnen. | 


-- 


Das erſte, worauf meiner geringen Einficht nach, 


Bedacht genommen werden muͤßte, waͤre: dem Kaiſer 
und dem geſammten Reich zu eroͤffnen, wie Se. Ma— 
jeſtaͤt ſowohl aus eigenem Triebe, als auf Anſuchen 
des Reichs, um dieſem verderblichen Kriege ein Ende 
zu machen, veranlaßt worden, zu verſuchen, ob Franf- 
reich zum. Frieden flimme, oder wenigſtens eihe Neu⸗ 
tralität mit dem Meiche und den übrigen kriegfuͤh— 
renden Mächten, bis zur General: Pacififation aner- 
fennen. wolle; dagegen dann daB Reich und: diefenigen 
Mächte, fo die Neutralität angenommen; an dieſem 
Kriege feinen meitern Antheil zu nehmen gedächten; 
fondern ihre Armeen, in fomweit folche nicht zur: Erhal 
‚tung der Neutralität nöthig wären, in ihre ‚Länder zus 
rüdfziehen würden. Da nun aber der Ausgang diefer 
Unterhandlung ungewiß, fo riechen Se: koͤnigl Majt⸗ 
ftät. dem Reich und übrigen. friegführenden Mächten; 
fich , fo mie Hoͤchſtbieſelben es ebenfalls zu thun in 
Willens haben, in den beſtmoͤglichſten und größten 
Wehrftand zu fegen, um nicht ‚allein. dein gemeinſchaft⸗ 
lichen Feinde, bei feinem weitern Vordringen; Eräftigft 
‚ und nachdrücklichit mwiderfichen zu können, fondern auch 
den Krieg mit moͤglichſtem Vortheil weiter zu pouffie 
ven, wenn auf. feine. andere Art ein. ehrenvoller Srirke 


* 
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zu erlangen waͤre. Se. Majeſtaͤt erachteten es alſo 
für hoͤchſt wichtig und noͤthig, ſich mit Dero Allirten 
einzuverſtaͤndigen: diejenigen Anordnungen zu treffen, 
welche dem Vorhergeſagten entſprechen, und daß ein 
jeder die Verbindlichkeiten, welche er uͤbernehme, treu 
zu erfuͤllen ſuchte. | 

Um nun aber die DVerbindlichkeiten, fo einem es 
den obliegen. würden ‚treu erfüllen zu können, müffen 
vorläufige Anftalten getroffen mwerben, wenn die Sehler 
der vorigen Kampagne vermieden werden follen, wel⸗ 
ehe, meiner Einficht und Kenntniß nach), in zwei 
Hauptpunften beitanden: | 

1) Einen DOperationsplan entworfen zu haben‘, zu 
defien Ausführung nicht genug Truppen vorhanden 
waren, folglic) diefer feftgefegte Plan durch die Webers 
legenheit des Zeindes fcheitern mußte, die Truppen der 
friegführenden Mächte an allen Orten zurückgetrieben, 
Feftungen abgefchnitten und Poften forcire wurden, 
welche vom Feinde im Rüden und in der Slanfe ge- 
nommen waren. 

2) Daß fein Koncert im Ganzen über den Gan 
der Operationen und während derſelben feſtgeſetzt, na 
welchen die Heerfuͤhrer der Armeen von ihren refpef- 
tiven Höfen zu handeln angemwiefen worden; ſondern 
daß ein jeder willführlich nach feinem eigerien Gefal- 
Ien, und oͤfters zum Schaden des Anderen handelte, 
welches der Lauf der ganzen Kampagne leider genug 
bewiefen hat, und noch täglich) davon “Beifpiele vors 
handen find, melche alle auseinander zu fegen, zu weit⸗ 
— ſeyn wuͤrde. 

s kann ſo wenig ein Operationsplan entworfen, 
als Oerter zu Anlegung der Magazine beſtimmt wer⸗ 
den, bevor nicht die Staͤrke und die eigentlichen. Be- 


ſtimmungen der Armeen, die im Felde erfcheinen fol- 


len, feftgefeßet find, und gefagt worden, wo und wie 
fie agiren follen. - Diefer Operationsplan muß vorher 
durch die Kabinetter nach richtigen Verhältniffen ent 
mworfen und befprochen werben, alsdann aber ein jeder 
Heerführer darnach angemwiefen, und wie Einer jur . 
Hülfe des Andern, in DBerbindung des Ganzen, zu 
operiren bat. Geſchiehet biefes nicht, und verſieht 


y 


⸗ — 303 — 


man nicht einen jeden Heerfuͤhrer, nach Maaßgabe ſei⸗ 
nes Auftrages, mit einer hinlänglihen Anzahl Trup⸗ 
pen und gehörigen Mitteln, damit derfelbe feine Ob⸗ 
liegenheiten erfühen, oder bei deren Nichterfüllung zur 
Strafe gezogen werden kann; fo find. die traurigften 
Folgen, durch welche dit verfloffene Kampagne ein fo 
trauriges Ende genommen, nicht allein ebenfalls wie⸗ 
der zu erwarten, fondern bie Fünftige Kampagne, fa 
der Himmel verhüten wolle! muß das größte Ungluͤck, 
2 — einen Umſturz des ganzen Reichs nach 
ziehen. —E ER 
Zu allen dieſen zu treffenden Vorkehrungen iſt es 
die hochſte Zeit, und Fein Augenblick zu verfaumen. 
evor aber die Beſtimmungen der Armeen nicht 
bekannt find, kann nie etwas Zweckmaͤßiges veranftal« 
tet werden. Hoͤchſtens koͤnnten vorläufig im Fränfis 
fchen, im Heffifchen und in Weftphalen bei Minden, 
Lippftadt u. f. m., fo mie auch im Magdeburgfchen 
und Halberftädtfchen, einige Heine Magazin» Deporg 
angelegt werden, um wenn es ausgemacht, mo bie 
Korps agiren follen, die Vorraͤthe dahin gefchafft, und 
man nicht ganz au) depourvü gefunden würde, Diefe 
Depots koͤnnten auch bei einem Ruͤckmarſch benuge . 
werden. — Auch muͤſſen die Ergänzungen der Armeen 
an Mannfchaften und Pferden fo in Bereitfchaft ge- 
halten werden, daß fie auf Erforbern der Umftände fox 
gleich abgefender werden koͤnnten. Die nöthigen Mit« 
tel müßten gleichfal8 bereit gehalten werden, bamit 
die Armeen in allen Stüden retablirt werden koͤnnten, 
die, ohne im Winter Ruhe zu haben, gleichfam von 
einer Kampagne zur andern übergehen. | 
Ich kann demnach vor ber. Hand nichts anders 
- vorfchlagen, bevor man nicht | 
ı) ſiehet, welche Wendung die angefangenen Unter 
handlungen nehmen; — 
2) bevor man nicht mit den Allirten uͤbereingekom⸗ 
men, wo und wie die Armeen agiren ſollen; 
als daß man in und um Frankfurt ein Magazin er⸗ 
richte, deffen Vorraͤthe bis Ende März reichen, um 
welche Zeit die erwähnten beiden Punkte feſtgeſetzt wor⸗ 
den ſeyn möüffen. Ä 
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Achte Beilage 


Mein Entiourf eines Briefes an den Obriſtlieute⸗ 
nant von Lecocg zu Heidelberg, im Namen 
des Feldmarſchalls aufgeſetzt. 





Di Nachricht; welche mir der Major v. Maffen- 
bach überbracht hat, nämlich: man arbeite in Heidel- 
berg an einem DOpetationsplan für den Fünftigen Feld⸗ 
9, und man fey im Begriff, diefen Entwurf nad) 
ien zu fenden, ift mir fehr angenehm geweſen. Em. 
Hochwohlgeb. wollen nun Se. k. H. dem Herrn Her 
508g Albert von Sahfen: Tefchen, eine Note 
diefeß Inhaits übergeben: | 
„Daß der Major von Maffenbach den offisiel- 
„ten Auftrag gehabt habe: Se. k. H. meinen Wunfc 
„vorzutragen, mir die Ideen mitcheilen zu wollen, 
„welche dem entworfenen Dperationsplan zum Grunde 
„legen. Es fey der Matur der Dinge angemeffen, 
„daß diefe Eröffuungen von Geiten derjenigen Macht 
„gefchehen müßten, welche das größte Intereſſe am 
„Kriege, und die zahlreichiten Armeen auf den Beinen 
„babe. Preußifcher Seits koͤnne man feine Ideen 
„nicht zuerft mittheilen, weil e8 dag Anfehen haben. 
„würde, als wolle man. Regeln vorfchreiben. Je frü- 
„her diefe Eröffnungen an mich gefchjehen wuͤrden; deito 
„mehr gewinne das allgemeine Hefte, weil die Anftal 
„ten zu Anlegung der Magazine, und zur Ergänzung 
„der Armee, defto früher getroffen werben fonnten; 
„und da wir ung bereits beinahe in der zweiten Hälf- 
„te des Januars befänden, fo koͤnne feine Zeit mehr 
„werloren werden. Sich fürchtete, daß dieß der Fall 
„ſeyn würde, wenn Se, k. H. den Operations Ent 
U. Band. 20 
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„wurf erſt nach Wien ſenden, und von dem Wiener 
„Kabinett erwarten wollten, daß er dem Koͤnige, miei- 
„nem Herrn, vorgelegt, und mir erft von Berlin zu: 
„gefchicft werde. Es würde kürzer und alfo auch vor- 
„theilhafter fenn, wenn Se. k. H. mir Hoͤchſtdero 
„Ideen unmittelbar mittheilen wollten. Allerdings gin⸗ 
„ge meine Meinung dahin, daß dieſer Operationsplan 
„von Unſern Monarchen ratificirt und ſanktionirt, und 
„jeder General angewieſen werde, das ihm auferlegte 
Penſum zu erfüllen. Ehe aber diefe Sanftion in Er» 
„füllung gehen könne, müßten: die Generale diefen Ope⸗ 
„rationgplan fennen, damit fie mwiffen, ob fit die, an 
„fie gefchehene Forderungen zu erfüllen im Stande 
„find, mit den Kräften, die man ihnen anzuvertrauen 
„für gut finde“ | | 

„Ehe man von biefem Operations. Entwurfe nicht 
„unterrichtet. fen, koͤnne man unmoͤglich beftimmen, ob 
„und wie die alliirte Armee fooperiven könne, weil man 
„die Größe und Schwierigkeiten der Aufgaben nicht 
„itenne, welche im Laufe des Feldzuges geloͤſet werben. 
„ſollen. Je größer und ſchwieriger diefe Aufgaben 
„ſeyn möchten; deſto nothwendiger fey es, daß Ge. 
„et He mir Höchſidero Entwurf baldmoͤglichſt mitzu⸗ 
„theilen geruhen wollten, damit ich die erforderlichen 
„Maagßregeln deſto früher veranlaffen koͤnne. — Aus 
„allen dieſen Betrachtungen erhelle, daß Se. k. H. 
„der allgemeinen Sache, durch eine baldige gefaͤllige 
„Mittheilung Hoͤchſtdero Ideen, einen weſentlichen 
„Vortheil verſchaffen wuͤrden. Denn ich befuͤrchtete 
„nicht ohne Grund, daß die Miniſter die Sache in 
„die Laͤnge ziehen, und damit nicht fertig ſeyn werden, 
„wenn ſchon die Zeit der Operationen ſelbſt eingetreten 
„ſeyn wird.“ 

Dieſe Ideen werden Ewr. Hochwohlgeboren dem 
Herzoge von Sachen» Tefchen in einer Note überge- 
ben, und ich ſtelle es Denenfelben anheim, Ausdruͤcke 
zu ändern und andere zu wählen, tie fie es dem 
Charakter der Perfonen, mit welchen Sıe unterhandeln, 
am angenieffenften finden. — Es koͤmmt alled darauf 
an, daß mir bald wiffen, welche Abfichten die Kaifer- 
lichen im Jahr 1795 ‚auszuführen Willens find; ob 


— 307 — 


fie dem feſten Vorſatz haben, das rechte Rhein⸗Ufer 
von Bafel bis Ehrenbreitſtein auf das hartnaͤckigſte, 
auch in dem Falle zu vertheidigen, wenn bie Feinde 
nach) ihrer, vielleicht in wenigen Wochen vollendeten, 
Eroberung Hollands, die ohnehin ſchwachen Pläße an 
der Dffel, Arnheim, Zütphen, Deventer, Campen neh» 
men, und dann im Frühjahre Wefel und Düffeldorf 
erobern, und den Krieg in Weftphalen führen. Alles 
koͤmmt darauf an, daß ich genau weiß, was bie Kais 
erlichen in diefem Sale thun werden. Halten fie den 

bein von Baſel bis Ehrenbreitftein; fo ift es nicht 
noͤthig, daß die preußifche Armee ein Korps zur Def 
fung: der fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer zuruͤcklaſſe, und 
dieſe Armee fann, — wenn e8 hoͤhern Drts fo gench- 
migt wird, mit ihrer ganzen Kraft in Weftphalen auf» 
treten, und dem Feinde, deffen Abſicht feyn mag, nicht 
nur nach Hannover vorzudringen, fondern fich auch ber 
Ausmuͤndungen aller deutfchen Fluͤſſe zu bemächrigen, 
einen Damm entgegen fegen, — Vielleicht find Ewr. 
Hochwohlgeboren im Stande zu erfahren, auf welche 
Art die Operatiönen der Armee des Herzogs von Sach⸗ 
fen » Zefchen mit den Operationen der Elairfaitfchen Ars 
mee verknüpft werden follen. Koͤnnen Sie bieß in Ers 
fahrung bringen, fo wird ung ein großes Licht auf 
gehen. 

Er. eig fühlen die Wichtigfeit als 
lee diefer Dinge; und ich erfuche Sie, alles dahin 
einzuleiten, daß wir bald den Entwurf des nach Wien 
geſchickten Operationsplans erhalten. Diefer Opera⸗ 
tionsplan ſoll, wie mir der Major von Maſſenbach 
ſagt, auf drei verſchiedene Faͤlle ausgearbeitet ſeyn; 
naͤmlich 1) wenn die preußiſche Armee, wie bisher, 
mit kooperirt; 2) wenn die Armee des Herzogs von 
Sachfen-Tefchen mit 30,000 Mann von der Clairs 
faitfchen Armee vermehrt wird; 3) wenn die Armee 
des Herzogs fi) allein überlaffen bleibt, R, \ 

8 würde vortheilhaft feyn, wenn man ben Gef 
fendorffchen Operationsplan auf alle dieſe drei Fälle 
erhielte, weil man dann wüßte, was man am Ober - 
und Mittelrhein zu erwarten bat, wenn etwa bie 
preußifche Armee nach Weſtphalen marſchiren follte. 


. Damit Ewr. Hochwohlgeboren gang au fait find, 
überfchicke ih Ihnen den Auszug eines koͤnigl. Schrei- 
bens d. d. Berlin den 5. Januar, 1795, aus welchem, 
Sie erfehen, daß man den Anfchein, als wuͤrden 
wir an einer vierten Kampagne einen direkten Autheil 
nehmen, vermeiden ſoll. Es fann aber nur, von ei⸗ 
nem größern oder Fleinern Grade des Anfcheing 
die Mede feyn; denn wenn man dieſen Anfchein 
ganz vermeiden wollte, fo wuͤrden ung die Leute nichts 
fagen. Alfo, die Möglichkeit, daß wir an einer bier- 
ten Kampagne direkten .Antheil ‚nehmen. fönnen, muß 
man ihnen in der Entfernung fehen laffen; weil diefe 
Möglichkeit da ift, dafern die Franzoſen feinen Fries 
den machen mwollen. 





Neunte Beilage. 


Wirklich abgegangenes Schreiben des Feldmar⸗ 
ſchalls an den Obriftlieutenant von Lecocq. 


Der Major. von Maffenbach bat von mir den of- 
ficielen Auftrag gehabt, in, Heidelberg- meinen Wuhfch 
au äußern, mir den entworfenen Dperdtionsplan zu 
ommuniciren, oder den Herzog von Sachſen- Tefchen 
wenigftend dahin. zu bewegen, mir die Haupt» Ideen 
dieſes Plans mitzutheilen. Es wird dieſe Mittheilung 
win um fo willfommener feyn, da Se, Majeftät der 
König mich, mittelft Kabinettsordre auf die Zukunft 
aufmerkſam gemacht, im Fall die, bei Gelegenheit des 
Auswechſelungs⸗Geſchaͤftes, zu Bafel in Anregung ges 
Brachte Lour-parlers feine günftige Werbung nehmen 
ſollten, und mir allergnädigft befohlen, wo meglich, 
das fernere Vorhaben der refp. Alliirten zu erforfehen, 
um einigermaßen vorläufige Arrangements zu treffen. 
Dieſe Mittheilung wuͤrde noch den mwefentlichen Nuz— 
zen nach ſich ziehen, daß man verſchiedene Punkte des 
Operationsplans, in ſo fern ſolche unſere Mitwirkung 
betreffen, erörtern, und in Anſehung der Magazin-An« 
legung, befanntlich eine ſehr wichtige Sache, vorläus 
fige Anftalten treffen koͤnnte. — Ewr. Hochtwohlgeboren 
erfuche ich alfo ergebenft, Sr. f. 9. dem Herjoge von 
Sachfen-Tefchen eine Nore zu übergeben, und um 
= Mittheilung des entworfenen Operationgplans zu 
tten. | 


N i 


Sehnte Beilage, 


Schreiben bes Sins an den Feldmarſchall von 
Moͤll Bent | 





Kr 


Mein lieber General» Feldmarfchal von Moͤllen⸗ 
dorf. Ich glaube es fehr gern, daß ſowohl die 
. Defterreicher, als Die übrigen alliirten Truppen ohne 
Plan agiren, und nur bie jedesmal gegenwärtige Lage 
ber Dinge zum Augenmerf haben. Der Erfolg bat 
feider gezeigt, daß waͤhrend der ganzen letzten Kam⸗ 
pagne in der Art verfahren worden, und ſtehet mit gu⸗ 
tem Grunde zu befürchten, daß auch kuͤnftig nicht ein 
mehrerer Zufammenhang wird bewirft werden koͤnnen, 
wenn die Negsciationen mit den Srangofen ſich zerſchla⸗ 
gen, und dann der uͤbelſte Fall eintreten ſollte, daß 
der Krieg fortgeſetzt werden muͤßte. Da ſich hieruͤber 
noch nichts beſtimmen laͤßt, fo kommt es im gegen« 
wärtigen Augenblick darauf an, zu ergründen, ob die 
ernftliche Abficht der Defterreicher dahin gehe, dad 
rechte Rheinslifer zu behaupten; oder ob fie geneige 
find, falls der Feind die Paſſage über diefen Fluß. for« 
eirt, ſich weiter zuruͤckzuziehen. Iſt es den Deſterrei⸗ 
chern nicht Ernſt, ſich dem Uebergange des Feindes 
über den Rhein kraͤftigſt zu widerſetzen, fo wuͤrde, bes 
fonderd mern Maynz fallen ſollte, «8 nicht rathſam 
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ſeyn, allzu anſehnliche Magazine bei Frankfurt aufzu- 
fahren, indem wir nicht im Stande ſeyn dürften, diefe 
Gegend allein zu behaupten. Auf diefen-Gegenftand ift 
demnach : in diefem Augenbli das Hauptaugenmerk zu 
richten, um, denen etwa von ben Kaiferlichen einzusie- 
Henden Nachrichten gemäß, die Anlegung der Magas 
zine, :felbft bis ultimo März, zu beftimmen, welches 
Ah Eurem Ermeffen und Euren deshalb zu £reffenden 
Berfügungen überlaffe. Meinerſeits aber werde Ich, 
nach Anleitung Eurer gemachten Vorfchläge, die Unle- 
gung Fleiner vorläufiger Magazine m. Sränfifchen, 
Heſſiſchen und Weftphalen, und von da ruͤckwaͤrts, 
verordnen. Uebrigens wird fich nach mehrerer Auf: 
klaͤrung der obmwaltenden Umftände beſtimmen laffen, 
welche Stellung unfere Armee bei Fortfeßung des Krie- 
ges am portheilhafteften wird zu nehmen haben. Sollte 
e8 nicht möglich feyn, bie. mit ung alliirten Mächte 
dahin zu bringen, einen richtigen, wohl durchdachten 
und ben anzuwendenden Kräften genau angemeffenen 
Dperatipnsplan zu entwerfen; fo ift es doch unum⸗ 
gänglich nothwendig, fich darüber mit ihnen zu verei» 
nigen, ob die Kampagne offenfive oder defenſive ges 
führt werden fol, wovon dem erftern Kalle ſchwer zu 
überfteigende Hinderniffe entgegen zu ſtehen feheinen. 
Sch werde fuchen, über dieſe Punkte durch dag Minis 
fterium eine beſtimmte Feſtſetzung zu bemwirfen, und will 
von Eurer Seite gewärtigen, daß Ihr Mir von. dem 
- allen Nachricht geben werdet, was Ihr hierauf Abzmwek- 
fendes von den dort fommandirenden Öfterreichifchen Ge- 
neralen erfahren koͤnnet. Außerdem habe ch dem Ober⸗ 
Krieggfollegio bereitd aufgetragen, alles bag, was zu Re⸗ 
tablirung und Kompletirung der Armee erforderlich. ift, 
dergeftalt in Bereitfchaft zu feßen und zu halten, daß auf - 
die erfte Drdre alles abgefchickt werden koͤnne; welche 
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Vorſicht uns nicht allein gegen jede Verlegenheit 
ſchuͤtzt, ſondern auch der Negociation einen ernſthafte⸗ 
ven Gang verſchafft. Schließlich bezeuge Ich Euch 
Meine Danknehmung für. die Aufmerkſamkeit, die Ihr 
anwendet, die von uns befegten Rheins Infeln gegen 
bie, bei jegiger. Witterung fehe moͤglichen Unterneh. 
mungen des Feindes zu fichern, und erneuere die Ver 
fiherung der. ‚befondern Werthſchaͤzung, womit Ich 
bin u. f. w. Da, 
Berlin, 
den 10, Januar 17954. 
| Friedrich Wilhelm. 
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Ein Urtheil über die gegenwärtige politifche Lage kann 

nicht anders, als gewagt und ganz unpaflend augfal- 

fen, wenn man: nicht ale Berhältniffe uͤberſieht. Diefe 

find fchon an fich fo verwickelt und fo Eritifch, daß es 

felbft dem vollig Unterrichteten fehr fehtwer werden muß, 

* für die richtigſten und beſten Maaßregeln zu bes 
immen. 


In Frankreich dauert bie Gährung noch immer 
fort. Keine Partei fuͤhlt ſich noch zur Zeit ſtark ges 
nug, einen feften Gang zu gehen. Hieraus “entficht, 
daß man dort, in Abficht auf dem Frieden felbft, ſchwan⸗ 
kende Grundfäge hegt. Nach den legten Verhandlun⸗ 
gen des Nationalfonvents fchien die Meinung die Ober: 
band zu .habenz die Eroberungen bis an ben Rheins 
from, die Mans und die Schelde behalten zu wollen, 
Noch nirgends haben fich die franzoͤſiſchen Agenten über 
die Grundlagen deutlich erflärt,. auf melchen fie den 
Srieden bauen wollen; die freundfchaftlichen Aeußerun⸗ 
gen zu Baſel haben noch weder dieſes, nach den ge« 
hofften Waffenſtillſtand zur Folge gehabt; die Rhein« 
fchanze vor Mannheim ift genommen, und Maynz wird 
noch taͤglich bedrohet; daß nicht Fräftiger dagegen ope- 
rirt wird, iſt wohl mehr der Jahreszeit, als. einer 
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Neigung, die Feinbdſeligkeiten einzuſtellen, zu verdan⸗ 
fen. — Man verlangte in Paris, daß zu den Unter⸗ 
handlungen über den Frieden felbft und einer Annaͤhe⸗ 
rung mit ung, Jemand dahin gefchickt werben follte. 


Gegen Holland bezeigten die franzdfifhen Agenten 
gleichfalls die größte Geneigeheif zum Frieden; die von 
den Generalftaaten ernannten Kommiffarien wurden mit 
großen Ehrenbezeigungen und. aufs freundfchaftlichfte 
empfangen; ein ſich Agent secret du comite du sa- 
Iut public nennender franzöfifcher Gefchäftsträger vers 
fiherte fchriftlich: der Waffenftilftand werde gar. fei- 
nen Anftand haben, fobald Holland feine Kommiffarien 
abfenden wuͤrde. ie’ gingen ab, konnten aber dem— 
ohngeachter den Waffenftillftand nicht zu Stande brin- 
. gen. Ein neuerlich angefommener frangdfifcher Kom⸗ 

miffair fagte: die Verficherung des erftern fey nicht fo 

verſtehen; die holländifchen Gefandten müßten nach 

aris; dort muͤſſe vor allen Dingen über die Grund» 
lagen des Friedens felbft unterhandele werden. Unter⸗ 
deſſen nußte man den Froſt, um die wirkfamften Schritte 
zur Eroberung Hollands zu thun, und nad). den letz— 
ten Nachrichten ift e8 nicht unwahrſcheinlich, daß fol- 
che wirklich bald vollendet, und bie Sranzofen im 
Stande feyn werden, ben Frieden in Amfterdam und 
im Haag zu diftiven. . Si 


Der Heils Ausſchuß verfaͤhrt bei den Unterhand⸗ 
lungen uͤber den Frieden mit Preußen nach demfelben 
Plan, wie bei Holland. Bei beiden will man die Ne- 
geciation nach Paris verlegen, theild um dort alles 
zu concentriren, theild um dem Volke fagen zu Finnen: 
ber Friede ſey erbeten worden! Bei: beiden blickt bie 
Abficht duch, nicht nur Frieden mit ihnen zu machen, 
fondern fie zu Alliierten gegen die anderen Mächte 
zu haben; — Holland, um mit deffen. Schiffen und 
übrigen Kräften, Eagland mit defto befferem Erfolg zu 
befriegen; — Preußen, um folches, mit den ihm erge- 
benen Reichsftänden, Defterreich und allenfalls auch 
Rußland entgegen zu ſetzen. Der König foll, wie 
in. Bafel mehrmalen geäußert warden, fich 


“ 
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wie ein anderer Güſtav Adolph an bie 
Spige eines deutfhen Bundes fegen *). 
Man wunderte ſich, warum wir auf Mäynz fo 
vielen Werth festen, da ung vielmehr daran gelegen 
feyn müßte, es in franzoͤſiſchen Händen zu, fehen, 
wenn wir Freunde feyn wollten **). Sowohi 
Holland als das Neich, wenigſtens einen Theil deffel- 
ben, twünfchen die, Sranzofen als Freunde zu betrach« 
ten, und mo möglicy ganz in ihr Syſtem zu ziehen, 
am ‚ihren Handel wieder zu beleben, und fich Subſi⸗ 
ſtenz und fo viele andere Beduͤrfniſſe zu verſchaffen. 
Die Koalition will leider den Frieden ſchließen, 
wie fie den Krieg geführt hat. — Wie unglücklich 
letzteres geſchehen, ift weltkundig. „Wird nicht ein 
ähnliches Verfahren ;_ auch bei dem Sriedensgefchäfte, 
ähnliche üble Folgen hervorbringen? Man bat. fic mie 
den Waffen in der Hand nicht, einserflanden; jest, da 
man fie. hiederlegen muß, mird man fich nöch weni⸗ 
ger verſtehen. Im den Unglücsfälen des, durch ge 
genfeitiges. Mißtrauen, Privat-Ruͤckſichten und Kaba⸗ 
Ion ‚geleiteten Krieges; in den Vergroͤßerungen dieſes 
und jenes Staates; in den fehlgefchlagenen Höffnuns 
gen der Erwerbungs- Plane des andern, liegt fo vie⸗ 
fee Saamen zu Streitigfeiten, daß augenblicklich 
neue blutige Kriege entſtehen würden, wenn nicht alfente 
halben die Kräfte fo. fehr erfchöpft und gefpannt wären: 
Die übrigen Friegführenden Mächte, außer Preufs 
fen und Holland, unterhandeln wahrfcheinlid, auch in 
der Stille mit Sranfreich, unerachtet fie oͤffentlich die 
Sprache des Kriegs führen. Auf welche Weife, ift 
mir nicht befannt; ſchwerlich ift man in den Kabinet- 
tern felbft von diefen Schritten feiner Nachbarn uns, 





) „Warum thun wir das nicht? — Gr. Gerau am a1. Fe— 
„btuat 1795.“ 


) „Auch dieſes verftehen wir nicht. — Allerdings! fält. 
„Maynz in franzoͤſiſche Hände, fo bleibr für Preußen 

„nichts anders übrig, als Allianz mit Srantreich. Gr. 
„Gerau am a1. Februar 1795.“ 
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terrichtet. Aber, welch ein Vortheil fuͤt die Franzo⸗ 
fen, die das Ganze aller dieſer Machinationen uͤberſe⸗ 
hen, und ihre Maaßregeln darnach nehmen koͤnnen! 
Fuͤr ſe iſt nichts erwuͤnſchter, als dieſe Gelegenheit, 
auch hierbei das Intereſſe der Koaliſirten immer mehr 
zu trennen, es entſtehe waͤhrend des Winters Frieden 
oder nicht; ihren Bund immer mehr zu ſchwaͤchen, und 
wenigftend das zu erreichen, daß gar Fein gemeinz 
fchaftlicher Operationgplan gemacht, und es daher um. 
defto Leichter feyn werde, bei eintretendem Frühjahr 
allenthalben die Oberhand zu gerwinnen. 


Ich bin fehr feft überzeugt, daß noch zur Zeit 
fein oͤſterreichiſcher Operationsplan eriftirt. Auch in 
Wien fchmeichelt man fich mit einem Srieben, ober 
mit: der fo lange vergeblich erwarteten Kontrerevolu⸗ 
tion in Sranfreich; das englifche Parlement ift jet 
erſt eröffnet; von ber Beftätigung des, für den Wie 
ner Hof, durch Pitt befprochenen Anleihens, von 
der näheren Uebereinfunft mit England, von den 
Maafregeln, die der König ergreifen wird, von dem 
Erfolg der Unterhandlungen für das Reich, felbft von 
dem, auf dem Punfe der Entfcheidung ftehenden, 
Schickſal Hollands, hängt ein ſolcher Operationsplan 
ab. Ich werde alle Aufmerffamfeit anwenden, um 
durch fichere Kandle zu erfahren, ob und wie er exi⸗ 
ftiren möchte, wiederhole aber meine Ueberjeugung, 
daß noch gar Feiner gemacht ſey. 

Die Maafregeln, welche unferer Seits bei allen 
diefen Umftänden zu ergreifen ſeyn möchten, find fehr 
ſchwer zu beftimmen. 

Unfere Kräfte find fo erſchoͤpft, daß es bie groͤß— 
te Mühe und Anftrengung foftet, das erforderliche 
Geld aufzubringen. Wir haben während des Krieges. 
eine neue Erwerbung gemacht, die uns den Neid und 
den Haß der mehreſten unſerer Alliirten zuzieht, vor⸗ 
nehmlich den Haß Oeſterreichs, und um deſto ſtaͤrker, je 
mehr diefes felbft verloren hat. ES 


Diefe Ermwerbung ift ung noch nicht Hefichert. 
Ob Rußland forefährt, daran die Bedingung giner 
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weitern Theilnahme an dem frangsfifchen Kriege zit 
fnüpfen; ob es nach den älteren Verhandlungen ein 
Recht dazu habe, kann ich nicht mit Gewißheit fagen. 
Aber gleichgültig Finnen uns weder die Gefinnungen 
Rußlands in diefer Ruͤckſicht, noch Überhaupt die meis 
teren Plane in Abfiche auf Polen feynz es fey, daß 
wir dort noch mehrere Erwerbungen für nöthig hal 
ten, oder ung blos auf: bad, was wir haben, ein» 
fchränfen, und nur dahin fehen wollen, daß unfere 
Nachbarn ung nicht gefährlich werden. | 


England wird wahrfcheinlich alles antvenden, um 

Rußland ganz auf feine und Oeſterreichs Seite zu 
ziehen. an giebt vorzüglich ung den fehlechten 
Fortgang de Krieges Schuld, und der Wiener Hof 
beeifere fih, den großen Antheil, welchen er felbit 
daran hat, vergeffen zu machen, dadurch, daß er ung 
ben Stein zumirft. Er hofft gewiß noch immer, ſich 
endlich durch Ermwerbungen in Polen oder in Baiern 
ſchadlos zu halten. | 


Daß, unter diefen Umfiänden, Frieden und die 
Sammlung neuer Kräfte für Preußen das größte Be— 
duͤrfniß ſey, darin ſtimmen alle Wohlgejinnte übers 
ein. Aber, wir müflen ihn nur fo zu bewirken fü- 
chen,. daß wir uns nicht der nahen Gefahr eines 
neuen, nöch viel machtheiligeren Krieges ausſetzen. 


In diefer Hinfiche koͤmmt es, bei der großen 
Schwaͤchung ber übrigen Mächte, vornemlic auf 
Rußland an: inwiefern wir und auf die Freund: 
ſchaft dieſes Staats verlaffen finnen, und mwäs noth⸗ 
wendig fey, um ung fölche zu erhalten, muß ich da» 
hin geſtellt ſeyn laffen, da ich nicht von den Umſtaͤn⸗ 
den unterrichtet bin. Die übrigen Mächte koͤnnen ung, 
im gegenwärtigen Augenblid, wohl nur durch Verei⸗ 
nigung mit Rußland gefährlich werden: 


Eine Allianz mit Sranfreich, und dem, vielleicht 
von dem englifchen Intereſſe abgefonderten, Holland, 
koͤnnte in der Folge bie allerzuträglichfte 
für uns feyn. Uber in dieſem Augenblick 


wäre eine folhe Allianz treulos, der Ehre zumis 
der und unpölitifch. Erfteres bedarf bei dem Ans 
theile, den wir an dem Anfange und Fortgange dieſes 
Krieges genommen, feiner Ausführung; — letzteres 
ift klar, wenn man das Unſichere in der Exiſtenz der 
franzofifchen non Irre Sage des dortigen Gouverne⸗ 
ments, die Unmöglichkeit, bei ſelbſt erſchoͤpften Kraͤf⸗ 
ten, jetzt thaͤtige Hülfe von daher gegen die nnauss 
bleiblichen Angriffe anderer, befonderd Rußlands, zu 
erlangen, betrachtet. | 


Der Bolfsgeift in Frankreich will Frieden; der 
Hauptzweck: Anerkennung. ihrer republifanifchen Ver: 
faffung, Befreiung des eigenen Landes vom Feinde, 
ıft feinem Zweifel unterworfen und erreicht. Kanıt 
man glauben, daß die Nation oder ihre Fuͤhrer den 
Streit mwerden verlängern, und in entfernten Gegen» 
den führen wollen, um uns zu retten? Dazu ift 
Preußens Erhaltung ihnen nicht wichtig genug, zumal 
Kst in dem Gefühl der Kraft, womit fie allen ver⸗ 
einigten Mächten miderftehen. = 


Nach allen diefen Vorausſetzungen fcheint es mir 
nöthig, folgende drei Fälle zu unterſcheiden: 


1) bein, eines allgemeinen, auf einmal be 
wirkten Friedens. — Diefer. ift leider gar nicht 
wahrfcheinlich, ohnerachtet er unftreitig der erwünfch- 
teſte ſeyn würde. Sranfreich felbft hat fehon erklärt, 
baß es folcyen nicht will; fein Intereffe erfordert auch 
wohl das Gegentheil. Der einzige mögliche Weg, eir 
nen allgemeinen Frieden zu bewirken, wäre vor allen 
Dingen Einvderftandniffe; dann hinreichende fchnelle An- 
falten, den Krieg, wäre e8 auch nur defenfio, mit 
Erfolg fortzufegen; zu diefem Ende Rettung von Hol— 
land, von Luremburg. Dann würde Sranfreihs ei- 
gene Erfchöpfung, und die veränderte Bolfsftimmung 
den allgemeinen Frieden bewirken. Aber laſſen fich jene 
Dinge hoffen und erwarten? — Kine Macht wird 
fih alfo vermuehlich nach der andern, für fich allein, 
aus dem Spiel zu ziehen fuchen. AR | 


/ 
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2) Kann Preußen fuͤr ſich die Neutralitaͤt, mit 
Einſchluß derjenigen Reichsſtaͤnde, bewirken, die ſeine 
Huͤlfe und Vermittelung reklamirt haben; kann ſolches 
geſchehen, ohne ſich von Seiten der jeßigen Alliirten, 
befonders Rußlands, und in Ruͤckſicht auf die polni— 
ſchen Angelegenheiten , größeren ' Gefahren und Nacha 
theilen auszuſetzen; ſo fcheint folches. die beite Partie 
für ung zu fenn. - ‚Dazu gehört, aber, daß Frankreich 
die Haͤnde dazu biete, den Rheinſtrom nicht zur Grenze 
begehrt, und daß mir unferen bisherigen Allürten offen 
und freimüthig die Gründe darlegen, warum wir den 
Krieg nicht fortfegen Finnen; und daher ‚die. Neutralität 
ergreifen: Zoͤgen mir ung, ohne Einverftändiß mit 
Rußland, ohne Nücfiche ‚auf, das Meich, heraus; fo 
würden mir, fo weit ich es einfehen kann, ein fehr 
großes Spiel fpielen,; und Sopeeniaun zum Feinde Has 
ben: Sranfreich ließe und vielleicht in Ruhe, aber 
wie. würde es in Polen ausſehen, wie im‘ Meiche; 
wenn mir dieſes dem Feinde, den Revolutionen, die 
auch ung, dann aͤußerſt gefährlich werden midchten; 
oder, im entgegengeſetzten Salle, dem (alleinigen. Eins 
Au und der Dispoſition des Haufıs Defterreich übers 
leßen? Nicht zu gedenfen, daß es viele andere Grün: 
de giebt, warum, meine Erachtens, ber König dag 
Meich ‚nicht verlaſſen kann. Schon. der ift außerft 
wichtig daß, fo fihtwach und wuuzuverläßig deſſen 
einzelne Stände mehrentheild find, es dennoch ſehr 
wichtig und mefentlich ift, die mannichfaltigen Kräfte; 
die das Reich an Geld, Menfchen und Fruͤchten ents 
haͤlt, nicht gegen ung: gekehrt zu fehen: ‘ 

Findet eine MNeutraliedt auf vorgedachte Weife 
Statt; ſo ift eine große Schwierigkeit darin, wie 
man, fie fouteniren will, wenn Defterreich ‚den Krieg 
fortſetzt. Durchmärfche. u. f. w., weder von Deiters 
reichern, noch von Franzoſen, dürfen durch das neu: 
trale Land nicht Statt finden: — Das zwechnäßigfte 
Mittel möchte ſeyn, wenn Sränfreich feiner Seits 
eine.. Obfervationg - Armee an feiner. Grenuze erhielte; 
unferer Seits aber gleichfalls eine Dbfersationg - Ars 
mee formirt würde, dazu etwa von ung der unge 
fähre Betrag des Quintupli, mitkelſt eines eigenen 

11. Band; 21 
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in runder Summe von 18 bis 20,000 Mann, beſte⸗ 
henden Korps, von ben neutral erklärten Reiche] 
den, dahin ich Sachfen, Trier, Maynz, Heſſen, Ba— 
den, Würtemberg u. fi w. mit rechne, aber. das Ue 
brige geftellt, und im Abficht auf die Subfifiengibie 
moͤglichſte Erleichterung gegeben würde. Beide Db 
fervation® » Armeen würden die Neutralitde vefpektis 
zen machen. - Außerdem dürfte unſerer Seits noch 
ein Korps nach Weftphalen, ein anderes in die frän 
fifchen Provinzen zu verlegen. ſeyn, und das Uebrige 
der Armee ginge zuruͤck. Auf dieſe Weife bliebe der 
Aufwand, welcher in vieler Hinſicht ohnehin vermin⸗ 
dert werden koͤnnte, groͤßtentheils im Lande Wie 
die Magazine. auf diefe Faͤlle anzulegen, muß ich dei 
jenigen überlaffen, die alle. dazu erforderlichen Kennt» 
niffe in fich vereinigen. Für das. Obferdationg = Korps: 
und das im fränfifchen Kreife, würde der Mayhn 
und Neckar allemal die Richtung geben, fo tie ich 
voraugfege, daß der Rheinſtrom ‚ohnehin durch die 
Neutralität wieder offen für ung fenn werde. 

3) Aber. was ift auf den Fall zu thun, daß 
wir e8 wegen anderer politifchen Verhaͤltniſſe nicht 
wagen dürften, ein ſolches Neutralitärd:Syftein zu 
ergreifen, oder, daß es nicht möglich wäre, mit 
Frankreich felbft darüber einig zu werden; mit einem 
Worte, auf den traurigen Hal der Fortfegung des 
Krieges? — Wären Einigkeit, richtige und ſchnelle 
Ergreifung und Anwendung der Mittel zu erwarten; 
fo ließe fi bie Frage bald beantworten, und noch 
wohl ein. günftiger Ausgang hoffen. Aber, wo ift 





der Unbefangene, der nicht vielmehr vorausficht, daß 


weder die Menfchen, noch die Mittel beſſer werden 
gewählt werden, als in den vorigen unglücklichen 
Kampagnen? Wer wird da nicht dag größte Ungluͤck 
fürchten ? 
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Ob es für Preußen möglich und rathſam fey, 
ſich durch Uebereintunft mit anderen Mächten, be 


fonders noch mit England, ohne fich zu fompros | 


mittiren, Huͤlfsquellen zur Mitfortfegung des Krie⸗ 
ges zu verfchaffen, muß ich Hier dahingeſtellt ſeyn 
laſſen. Ein Offenſiv⸗Krieg ſcheint mir überhaupt 
unmoͤglich; es wird viel ſeyn, wenn man es noch 
vor Eroͤffnung der Kampagne möglich machen kann, 
einen, gemeinfchaftlichen Plan zu einer Defenfive zu 
machen. Ich Habe fehon oben erwähnt, daß hierin 
mwahrfcheinlich ein Hauptgrundſatz der franzoͤſiſchen Por 
litik liege: die Fortfegung irgend eines gemeinfamen 


Einverftändniffed und Dperationsplanes durch die ein⸗ 


zelnen Friedens »Negoriationen zu verfchieben, wo nicht 
zu vereiteln. _ 

Vieleicht wäre auf den ungluͤcklichen Fall, daR 
wir den Krieg fortfegen müßten, auch das ber 
befte Ausweg, mit vffener Darlegung der Unmoͤg⸗ 
lichkeit weiterer Aufopferungen, blos da® oben ba 
dem zweiten Gall erwähnte Korps, flatt des Kontin- 
gentd, es fen Hier, oder vielleicht Tieber am Nieder 
rhein, mit den GSachfen und einigen andern Ständen 


* 


zu ſtellen, und übrigens in Abſicht auf den Ueber 


reft der Armee denfelben Plan zu befolgen, deſſen ich 
oben erwähnt habe. Dann könnte man und mit 
Recht nicht den geringfien Vorwurf machen. Wir 
müßten aber zugleich allenehalben darauf dringen, daR 
zu der Defenfive alle Abreden und Anftalten auf dag 
MWirffamfte getroffen würden. Zur Defenfive glaube 
‚ ich aber mit rechnen zu muͤſſen, daß man den Feind 
je eher, je lieber, und bevor er fich durch Eroberung 
von Maynz noch weiter ganz feftfege, von dem Tinfen 
Rheinufer wieder vertriebe, 

Ich unterwerfe diefe hingeworfenen Gedanken ho» 
berer und reiferer Beurtheilung, und füge nuc noch 
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hinzu, daß es wir auf alle Faͤlle wichtig fuͤr das koͤ— 
nigliche Intereſſe ſcheine, bie zus Erreichung eines 
wilgemeinen fichern Friedens, auf eine oder die andere 
Art, im Meich irgend ein Korps Truppen zu laſſen, 
um. bei dem Pacififations- Gefchäft Einfluß und Ge 
wicht zu behalten. | Fr 
Srankfurt am Mayn, 
ben 13. Januar 1795: 


Hardenberg 


Zwölfte Beilage 


Was haben wir im vierten Feldzuge diefes Krieges 
zu befürchten ? 


Groß⸗Gerau, den 15. Januar 1795, 
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Z3mwölfte Beilage 
— — 


Was haben wir im vierten Feldzuge dieſes 
Krieges zu befuͤrchten? 


Groß-Gerau, den 15. Januar 1795. 


Wenn der Feind nicht nur alle Feſtungen in den Ge⸗ 
neralitätelanden in feine Gewalt bekommt, ſondern wenn 
er auch bie Eroberung von ganz Holland vollendet; fo 
ift e8 hoͤchſt wahrfcheinlich, daß er das linfe Ufer der 
Dfiel zu. der ‚Grenze macht, mit welcher er ‚die Opera- 
tionen des dießjährigen Feldzuges befchließt. Selbſt 
oesburg, Zütphen, Deventer und Campen fallen in 
eine Hände, und find die Brückenföpfe, welche dem 
einde den Uebergang über die Dffel fichern, und feine 
Invafion nach der Wefer und Elbe begünftigen. Die 
Baſis der Dperationen, mit welchen er die Eünftige 
Kampagne eröffnen kann, ift mithin die Yſſel. Er wird 
auch hier mit zwei Armeen agiren, wovon die eine 
Armee von Gampen aus, Über Coevoͤrden, Buyrtang, 
Stiefhaufen, Dlden, gegen die Ausmündungen der We 
' fer und Elbe operirt, indeffen die zweite Armee MWefel 
gu erobern fucht, dann am linfen Ufer der Lippe hin- 
aufgeht, und gegen die mittlere Wefer vordringt. In⸗ 
deſſen diefe Operationen in Weftphalen unternommen 
werden, geht. der Feind auf der Linie zwifchen Weſel, 
Eoblenz, Maynz, Mannheim big Zortlouis defenfive; 
bon Fortlouis aber bis Waldshut unsernimmt er dies 
jenigen Operationen, die ich nun näher zu zergliedern 
ſuchen will. 
-  Diefe beiden Operationen gehörig fombinirt, find 
nach meiner Einficht das Furchtbarſte, mag gegen die 
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Koalition unternommen werden kann. — Ich kenne 
fein Mittel, dieſe Gefahr mit gluͤcklichem Erfolge zu 
bekaͤmpfen. An Einigkeit der Kabinetter iſt nicht zu 
gedenken; und ſtuͤnde in der preußiſchen und in der 
oͤſterreichiſchen Atmee .in jeder ein Mann auf, der, mit 
Wallenſteins Geiſt, ein herrlicheres, ein Gott ähnlis 
ches Gemüth verbaͤnde; — doch würde fich weder Der« 
Im, noch Wien ihm anvertrauen. | 
| - Daß der Feind KombinationgsGeift befißt; daran 
fönnen wir nicht zweifeln. Daß er feine Kombinatios 
nen mit großer Kraft ausführt; — das fühlen wir. 
Dis jest hat der Feind die Methode befölgt, die 
Außerfien Enden ungrer Operations Grundlinien zu 
umgeben. Man erinnere fich feiner Operationen in 
Weftflandern. — . Auf eine ahuliche Art kann er im 
olgenden Feldzuge zu Werke ſchreiten. Geſetzt: dem 
Rationalfonvent, dem nichts heilig ift, ſey auch die 
weideutige Neutralität der Schweiz nicht heilig; gefegt, 
der Feind verfammle zwifchen Mühlhaufen und Huͤ— 
Ringen eine Armee von 80,000 Mann; fp kann er da⸗ 
mit auf folgende Art manvpriren : : 
Seine erftien Schritte find, daß er bei Hüningen 
über den Rhein geht, und ein farfes Korps in die 
Pofition bei Dillingen fest, zreifchen dem Wiffen « und 
Kander- Bach. (Man fehe die Caffinifche Karte.) — 
Diefe Pofition iſt ganz defenfio, und hat feinen andern 
weck, als den: unter ihrem Schuße auf dem rechten 
Nheinufer eine ftarfe Verfchanzung anzulegen, melche 
Hüningen gegen ein Bombardenient beit. Sobald dieß 
gefchehen ift, geht jenes Korps wieder über den Rhein 
—5 — und laͤßt in dieſer Verſchanzung nichts, als die 
rforderliche Beſatzung zuruͤck. Der Feind etablirt aus 
Depots, die indeſſen in Muͤhlhauſen, Altkirch u. ſ. w. 
angelegt worden, in Huͤningen ein großes Magazin, 
deſſen Abgang aus dem Innern erſetzt wird. Huͤnin⸗ 
‚gen wird mit einer ſtarken Beſatzung und allen zu eis 
ner Ianamwierigen Belagerung erforderlichen Bebürfnifs 
gen verſbe. 2 
Unberummert um das bdiplomatifche Gefchrei ber 
Schweizer - Kantons, die ihre Neurralität reflamiren, 
beſetzt die Franzoͤſiſche Armee Bafel; zu deffen Befaz- 
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sung ich goo0, fo wie für Huͤningen 2000 Mann 
rechne. 
Nun wirft der Feind die Magfe vollig ab, und 
befeßt .mit einem Schlage die Städte Nheinfelden, 
Seckingen, Lauffenburg und Waldshut. Eolchergeftalt 
etablire er zwiſchen Bafel und Waldshut feine erfte Pa— 
rallele. Für die Beſatzungen diefer verfchiedenen Plaͤtze 
omwohl, als für ein Korpg, welches in der Mitte bei 
ecfingen fampirt, und deſſen Abficht ift, den verfchies 
denen yon ung Deutfchen angegriffenen Punften "zu 
Hülfe zu eilen, wuͤrde ich, an des Feindes Stelle, 
20,000 Mann beftimmen. Den Winkel, den die Yar 
und der Rhein bilden, adaptirt der Feind mit feiner 
gewoͤhnlichen TIhätigfeit zu einem feften Punfte, zu eis 
nem Waffenplag für feine fernern Operationen. Diefe 
erfte Parallele von Bafel bis Waldshut ift nicht laͤn— 
ger, als 5 deutfche Meilen. 
Sao bald diefe Vorkehrungen getroffen find, gebt 
der Feind mit dem übrigen Theil der Armee, der noch 
auß 50,009 Mann oeiehtr längs dem linken Ufer der 
Wutach, über Neukirchen und Blumenfeld, nach Tutt⸗ 
Iingen vor. Die Entfernung von Waldshut bis Tutt⸗ 
lingen ift 8 deutfche Meilen. Der Zeind darf e8 nicht 
wagen, diefen Marfch nach Tuttlingen zu machen, ohne 
ein Korps von wenigſtens 20,000 Mann zwifchen 
Waldshut und Tuttlingen ftehen zu laffen, welches ſei⸗ 
ne linke Slanfe und feine Kommunikation mit Walds- 
hut deckt. Diefes Korps wuͤrde eine feſte Stellung 
auf den Gebirggrücken beziehen, der zwifchen dem lin⸗ 
ken Ufer der Wutach und dem rechten Ufer der Donau 
befindlich feyn muß. Durch dieſe Stellung werden - 
alte hohe Straßen abgefchnitten, welche aus dem 
Schwarzwalde, über Fürftenberg nach Engen, Aach, 


Stockach u. f. w. führen. Diefes Korps müßte feine 


Zufuhren nicht aus Waldshut, fondern aus Eonftanz 
erhakten, woſelbſt alfo ein franzsfifches Magazin anzu⸗ 
legen waͤre. Die Bergfeftung Hohentwiel werden die 
Sranzofen durch Ueberfall *). in ihre Macht zu befoms 
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.) * re durch Heberredung, wie in der Folge wirklich ge 
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men fuchen, oder, wenn das nicht möglich ift, fie mit 
einem Detafchement beobachten, und der ohnehin fchiwas 
chen Beſatzung alle Einwirkung auf das Kriegstheater 
benehnuen. 

Mit go,ooo Mann koͤmmt alfo der Feind bei Tutts 
lingen an, und bat auf ſolche Art alle die — 
baren die man jetzt im Schwarzwalde .m 
vieler Mühe ausgefucht, in der linken Flanfe umgangen. 

In eben dem Augenblid, in welchem bie 
franzofifche Armee, 50,000 Manu flarf, von Walds⸗ 
hut über Neukirchen gegen Tuttlingen bervorbricht; im 
eben dieſem Augenblick geht ‚eine zweite franzdfifche 
Armee, ebenfalld 50,000 Mann ftarf, bei Fortlouig 
über den Rhein, und dringt gegen Neuenburg und 
Pforzheim vor. Denn ich nehme an, und diefe Ans 
nahme ift erlaubt, daß der franzöfifche Senat, zwifchen 
Maynz und Bafel zwei Armeen auftreten laffen werde, 
davon jede 80,000 Mann ftarf ift. 30,000 Mann find 
binlänglih, um Maynz und Mannheim zu beobachten, 
Gehen die deutſchen Armeen irgendwo über den Rhein; 
fo ziehen ſich dieſe 30,000 Mann binter die Dueichlis 
nien zurück, und decken in diefer Stellung deſto Fraft- 
voller den Uebergang jener 50,000 Mann bei Fortlouis, 

Indeſſen der Feind die oben befchriebenen Anftals 
ten bei Hüningen, Baſel, Waldshut £rifft; droht die 
Armee in Nieder» Elfaß ale Augenblicke mit einem 
Uebergange, bald bei Ketſch, bald bei Speyer, bald bei 
Fortlouis, bald bei Straßburg, und feffele auf folche Art 
die Aufmerkfamkeit der Albertfchen Armee, die nicht 
wiffen wird, ob fie bleiben fol, wo fie ſteht, oder ob 
fie links detafchiren fol. Der Feind. hat den großen 
Vortheil, feine wahren Abfichten hinter der fpanifchen 
Wand taufendfältiger, mit gutem Borbedacht verbreifeter, 
Nachrichten zu verbergen, Die Albertſche Armee ift 
nicht ftarf genug auf beiden Punkten, bei Fortlouis 
nämlih und an der obern Donau, Front zu machen 
und Widerfiand zu leiften, 

Wenn nun diefe Operation der Feinde mit der ge» 
hörigen Genauigfeit combinirt, und mit dem gehörigen 
Nachdruck ausgeführte wird; fo müffen nicht nur alle 
Poften. aus dem Schwarzivalde fogleich nach ber obern 
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Donau zurückgehen, fondeen bie ' Albertfche > Ar⸗ 
mee ift auch im ihrem Mücken bedroht. Der Feind: 
braucht feine Parallelen an dem Rhein, zwiſchen 
Bafel und Waldshut, nicht: ſtark zu befegen; er kann 
vielmehr - feine Armee bei Tuttlingen wenigſtens auf 
60,000 Mann vermehren, und dann mit Niefenfchrit- 
ten gegen Alm gehen. Das reiche Augsburg, die gan- 
je Gegend zwifchen der Donau und dem Lech, ift eine 
Beute des Feindes. 3 
Ich ſage nicht, daß der Feind ſo operiren wird; 
ich behaupte nur, daß dieſe Operationen moͤglich find. 
Geſteht man mir dieß zu, ſo geſteht man eo ipso, daß 
man auf dieſen Fall ſeine Gegenanſtalten treffen muͤſſe. 
Die erſte von allen iſt: daß man ſich dag ganze Ter- 
rain zwifchen dem Neckar und dem Bobenfee, mit als 
len feinen Details, auf das. Genauefte befannt mache ;. 
bie zweite, daß man auf diefem Terrain eine hinlaͤng⸗ 
lich farfe Armee aufſtelle. — Zu der erfien Anftale 
. fehle e8 an Leuten, die von der großen Nothwendig-, 
feit, Zerpain zu ſtudiren, recht lebhaft. uberzeugt find; 
zu ber zweiten Anftalt fehle es an Staatskräften, am 
dem nerwus rerum gerendarum.— Da man: an ber. 
Moöglichfeit diefer Operation zweifelt; fo beruhiget man. 
ſich dadurch, fo wiegt man ſich ſelbſt in füße Träume 
ein, Tritt dann der: Fall wirklich ein; fo beisichnen 
Unentfchloffenheit, Plan» und Thatenlofigkeit die Schritte, 
des fommandirenden Generals, wovon man neuere und 
Altere Beifpiele in großer Menge anführen koͤnnte. 
- Unter diefen, und den jeßigen Umftänden über: 
- haupt genommen, fcheint eıne Referve » Armee von me- 
nigftens 30,000 Mann bei Ulm, oder unterhalb Tutts 
lingen, überhaupt an der Donau, von der greßten 
Wichtigkeit für das deutfche Vaterland zu feyn. Durch 
diefe Neferve, im diefer Gegend aufgeftelt, mwäre man 
auch auf alle Fälle gefaßt. Sie koͤnnte, erfteng,. einem 
über Waldshut gegen Tuttlingen vordringenden Feinde 
gehörig begegnen, und zweitens, wenn diefer Fall nicht 
— den linken Fluͤgel der Albertſchen Armee ver 
ärfen. i 
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WVerbinden wir nun mit dieſer Operation des Fein⸗ 
Bes an der obern Donau jene oben erwaͤhnten Opera⸗ 
tionen, davon die Baſis, Düffeldorf, Wefel und die 
Yſſel find, und deren Zweck die Eroberung der Wefer 
und Elbe ift; fo überzeugen wir und, daß die Sran- 
jofen, durch ihre fombinirte Operationen von beiden 

luͤgeln, die deutfchen Armeen noͤthigen foerden, ben 
„ Rhein, und mit ihm Philippsburg, Mannheim, Maynız 

und Ehrenbreitftein zu verlaffen. Durch diefe Umgehung 
unferer beiden Flanken werden wir alie, Preußen, Hanno⸗ 
veraner und Engländer, bis hinter die Elbe; — und bie 
Defterreicher, Sachfen und Bayern bis hinter den Lech 
zurüchgeworfen. — 

So fann der Feind eperiren; ich fage nicht, daß 
er fo operiven wird. — Das alles haben wir im vier- 
gen Zeldzuge zu erwarten, weil wir die Niederlande 
und Holland. nicht gerettet haben, und meil fein Deu- 
falion auftreten wird, der aus und Steiner Män- 
ner machen fann! 
Sollen wir. nicht‘ untergehen, fo muß nicht nur 
feine Macht aus der Koalition heraustreten, fondern 
alle Mächte müffen ihre am Rhein befindlichen Armeen 
noch verftärfen; und endlich müffen zwei große Neferves _ 
Armeen aufgeftellt werden, eine zwiſchen der Elbe und 
— die andere am Lech, ober an der Donau bei 
Hm. | — 
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Schreiben des Königs an den Feldmarfchall 
von Möllendborf; nebfl der in Berlin von 
dem General von Geuſau, Obriften 9 Knob— 
loch und Obriſtlieukenant von Zaſtrow 
| „bearbeiteten Denkſchrift. 


Mein lieber Generalfeldmarfchan v. Moͤllendorſ. 
Da, die Umftände am Niederrhein täglich mißlicher toer» 
den, und der Obriſt von Sfchiersfy- Mir gemeldet 
bat, daß er fich in der Nothwendigkeit fände; oͤſterrei⸗ 
chiſche Truppen in Weſel einzunehmen, und da Mir 
ſolches hoͤchſt unangenehm iſt; ſo habe Ich ihm die 
Anweiſung ertheilet, wenn er fie noch wicht aufgenom— 
men , folches ferner ‚auszufeßen und abzulehnen; wenn 
die Aufnahme aber fchon erfolge wäre, ſoll vr, fobald 
die von Euch abzufendenden beiden Negimenter in Me 
fel eintreffen, die Sfterreichifchen Truppen wiederum ent: 
laſſen, und fie aus der Feftung entfernen... Unter dies 
fen Umftänden werdet Ihr um fo mehr: wohl thun, die 
Megimenter Kunitzky und Körben auf. das baldigſte 
abzufchicken, und den Obriſten von Tfchiersfy vom 
ihrer Ankunft zu benachrichtigen, og 

Da aus den, Abfeiten des Generals Walimo- 
den, eingegangenen Nachrichten zufolge, erhellt, daß 
derfelbe fich in feine Weife auf die öfterreichifchen 
Zruppen und derfelben Unterftäßung verlaffen kann 
dieſe vielmehr Miene machen und alle Anſtalten tref- 
fen, längs dem rechten Ufer des Rheins hinauf zu ge⸗ 
ben, wodurch nicht allein. die vereinigten Hannovera⸗ 
ner, Engländer und heſſiſchen Truppen ſich felbſt uͤber 


lafen und genoͤthiget feyn wuͤrden, nach dem Osna⸗ 
r 


ſowohl den 
Auf dem rechten Fluͤgel einige Haltung zu verſchaffen, 
als auch im Stande zu ſeyn, dem Feinde, wenn er 


noch nicht vorauszuſehenden eintretenden Umſtaͤnde def 
fen Ausführung erlauben; und dem zufolge ertheile 
Ich Euch den Auftrag, mit den fommandirenden oͤſter⸗ 
reichtfchen Generalen Euch dahin zu vereinigen, daß 
fie mit. Euch zugleich fich in Bewegung ſetzen, um die’ 
Verwechſelung der Pofition zu unternehmen, welches 
um. fo viel:leichter zu bewerkſtelligen feyn wird, da bie 
Defterreicher aus ihrer. jegigen Stellung dicht am Rhein 
herauf gehen Fönnen, indefien die preußifchen Kolons 
nen, mehr vom Rhein ab, rechts marfchiren werden. 
Ic glaube, daß die Defterreicher diefen Vorfchlag fehr 
gern annehmen erden, um nicht nur im Stande zit 
ſeyn, ihre in Maynz befindlichen Truppen feibft mit 
allem Nachdrud zu unterftügen, fondern ſich auch 
mehr, nad) ihren Erblanden hin, zu koncentriren; ſo 
tie es und andererfeits nicht zu verdenfen ſteht, daß 


— u 
wir die Vertheidigung tinferer weſtphaͤliſchen Provinzen 
ebenfalls ſelbſt Übernehmen wollen, in welcher Falle 
fi) dann auch Sachſen und Heſſen ebenmäßig befin- 
J die ſich daher am ſchicklichſten an ung auſchließen 
BUCHEN: _. ee A 3 — 
‚zur Erleichterung dieſer Poſitions-Verwechſelung, 
werdet Ihr beſorgt ſehyn, das Lazareth und alle Traing 
und ſchwerée Bagage; Nach der neuen Direktion, it 
Zeiten fortzüfchaffen: Das in Fianffurt befindliche 
Magazin; welches tirca bis gegen Ende Februar reis 
chen dürfte, wird theils, ehe der Marſch unternommen 
Werden fann, aufgezehrt, und Theile hat die Armee 
dann einen neuntaͤgigen eiſernen Beſtand mitzunehmen; 
indem folche unterweges auf Etappen leben kann; und 
wenn doch noch etwas übrig bleibt; fo kann ſolches 
nach Hanau geſchafft werden, um zur Subſiſtenz der 
in dortiger Gegend ſtehen bleibenden preußiſchen Trups 
pen zu dienen. Die kontrahirte Verpflegung pro Maͤrz 
muͤſſen die Entrepreneurs nach den Mägazinen bins 
liefen, welche Ihr ihnen nunmehro vorzufchreißen habt; 
d wie ih den neuen Duattieren darauf eine Anlage zu 
achen ift, daß der Armee die Verpfleging aus den 
Iu beſetzenden Provinzen auf Quittung verabreicht werde; 
Der Marfch wird am füglichfter Korpsweife, vom 
rechten Slügel ab; Hefchehen koͤnnen, und jeiget der 
bon Mir appröbirre Entwurf nur eigentlich die Linie 
im Ganzen an, welche die Armee zu nehmen bat; und 
ift Euch das fpeciele Detail; wie auch die zu nehmen: 
den Poſitions und Kantönnitungen, nad) Eurer Ein: 
ficht und nach, Anleitung der Umſtaͤnde jü waͤhlen, 
gänzlich überlaffen, fo wie Ihr denn duch Euren Ge: 
neralſtaab vorausſchicken werdet, um die naͤchſten und 
beſten Wege zu rekognoſciren. Was die Anlegung der 
. Magazine an den im Entwurf beuannten Oertern 
beteiffe, fo werde Ich mit den reſp. Höfen, welche da— 
zu konkurriren, durch Mein Minifterinih das NRothige 
beſorgen laſſen, und Euch das Reſultat davon füdanıt 
tommuniciren. Ich verbleibe mit ullet Werthſchaͤßung 
Euer wohlaffektionirter König, 
Dii 31: ZA, 3795: 22 — 
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Die in Berlin beacheitere Dentfheife 
Wenn Ee. koönigl. Maſeſtaͤt und Chdesunrerzeich. 
neten allergnädigft anbefohlen haben, nach Maafgabe 
der eingegangenen fehr mißlichen Nachrichten vom — 
derrhein, anderweitige "Pofitionen . für „Dero Armee, 
nebft den Alliirten, in rin zu briugen, verm 
ge welcher die jetzt am Rhein, „in. der Gegend won 
Maynz, poflirte Armee mit den am Niederrhein. „zu 
rücgehenden Engländern, Hannoveranern. und. He 
in DBerbindung £reten, und, den nachrückenden.. Seind 
aufzuhalten im Stande ſeyn mögen— 

So haben wir zufdrderfi, um zu: diefem: Zwecke 
den Umfang der zu befegenden ‚Gegend beurtheilen zu 
fünnen, nothwendig erachtet, die Stärfe der agirenden 
Truppen überhaupt zu beſtimmen, um: demnächft im 
Stande zu ſeyn, die verfchiedenen Korps, welche mit 
einander in Kommunifation agiren follen, darnach ;ves 
guliren zu koͤnnen. ee TR 


Da man, nach ber jegigen Lage der Dinge, kaum 
im Stande feyn wird, auf die am Niederrhein befind» 
lichen oͤſterreichiſchen Truppen die mindefte Rechnung 
zu machen, da bie zuletzt eingegangenen Nachrichten 
verfichern, daß fie alle Anftalt treffen, jene Lande zu 
verlaffen, und fich den Rhein herauf zu retiriren; fo 
bat man auch bei der Berechnung der agirenden Trup⸗ 
ven gar nicht auf fie Rücfiche genommen. Wir neh⸗ 
men dagegen nur an, daß die preußifche Armee am 
Rhein 60,000 Mann effektive flarf fey. 60,000 Mann. 
Die Sadıfen haben gegenwärtig daſelbſt 9,000 — 
und da fie jetzt fehon alle Anftalten zu 
weiterer Berftärfung getroffen haben, fo 
rechnen wir von ihnen noc) auf andere 9,000 — 
Hanneveraner, und die mit ihnen fich | 
retirivenden Engländer berechnen wir 
. ebenfalls i R r r . 
Heften haben wir, da vermuthlich auch 
der Landgraf gewiß alle Kräfte anfiren 7" 
gen wirddd .18000 — 


—— 


Summa 114,000 Mann. 





— 339 — 


Da nun gepentoärtig auf dem rechten Flügel der 
Rhein nicht mehr behauptee wird, vielmehr alle dort 
‚surücgehenden Truppen ſich, alter Vermuthung nach, 
‚mwenigftens bis hinter die Ems zurückziehen; fo würde 
auch, -von unferer Seite, wenn: befonders Maynz bei 
aufgehendem Eiſe des Rheins nicht mehr behaupter 
‚werden. kann *) (2), unſere Armee die Rheinufer da— 
ſelbſt verlaffen müffen. Wir glauben daher, daß unfere 
Ddafige Armee mit Zurüclaffung eines Detafchements 
von ung, der ſaͤmmtlichen fächfifchen und eines Theils 
der hefjifchen Truppen, in Summa 42,000 Mann, in 
ber Gegend von Hanau und Gießen, fi) vom Rhein 
ab, und über Konigftein, Weilburg, Marburg, Stadt 
bergen bie in die Gegend von Lippftade ziehen merde, 
um den Eudzweck zu erreichen, auf alle Fälle den aus 
Holland zurücgefommenen Truppen zum Repli und 
zur Unterſtuͤtzung zu dienen, allenfalls auch Wefel, 
wenn folches belagert würde, begagiren zu fönnen. 
Der linfe Fluͤgel der Armee überhaupt würde alfo, 
tie fchon geſagt, beftehen:: aus „12,000 Preußen, 
18,000 Sachſen, 12,000 Heffen; und diefe wuͤrden 
binreichen, die Gegend zwifchen Hanau. und Gießen, 
welches beides haltbare (2) Oerter find, zu behaup— 
ten, und felbft feine ‚rechte Flanke bis Marburg, wo— 
felbft das Schloß in -Defenfionsftand zu fegen, zu 


ey 





. 9) Und warum follte Maynz bei aufgehendem Eisgange nicht 

miehr behauptet werden koͤnnen? — Maynz if eine Fer 

flung, die nur- beim gefrorenen Rhein ſchwach di _ 

Die Berfaffer »diefer Denkjchrift Fanıten Maynz nicht. — 

*) „Wufte denn die Militair: Behörde am 29. Jan. 

»1795 nicht einmal, in welchem Zuftande fich die Befefi- 
gung von Münfter befinde?“ — 
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Korps der Armee würde beſtehen aus 48,000 Preußen. 
Der rechte. Flügel der ganzen Pofition wuͤrde beftehen 
aus 18,000 Mann "Hannoveranern und Engländern 
und 6,000: Mann Hefien, und müßte ſodann die Ems, 
on Lingen aus bis Emden, behaupten:  _ IE 
Man. fest voraus; daß dieſe fämmelichen Korps 
fih wieder in den Stand Fi haben werden, daß 
fie allerwaͤrts mit Nachdruck agiren und einander ſich 
durch wohl Fombinitte Bewegungen wechfelfeitig unter 
ftügen können. ORDNER Br 
Am Fall nun aber diefe Poſition verlaffen werden 
müßte, und mar: ſowohl mit dem linken Flügel, als 
dem Centrum und rechten Flügel, weiter jurüc zu ges 
hen gezwungen würde; fo wuͤrde in dieſem a dag 
- Iinte Fluͤgel⸗Korps fih am Mayn, von Würzburg 
“aus, über gube bis Aiehhfeine erſtrecken; dag Gen. 
trum von Caſſel ab; die Gegend über Warburg bis 
Paderborn und Dettmold öbfersiren, dei rechte Fluͤ⸗ 
gel aber von Diepholz ab hinter der Haſſe bis Diden- 
burg ertendiren, und dadurch Meifter von Bremen blei⸗ 
ben. Sollte nun endlich auch diefe Pofition verlaffen 
werden müffen; fo müßte bie legte Defenſions⸗Stel⸗ 
lung in der Art genommen werden, daß das linke 
fügel» Korps von Bamberg ab, über Meinungen big 
algungen; Hinter der Werra poſtirt würde; das 
Haupt- Korps aber von Hanndverifch- Minden ab, die 
Weſer über Hameln bis gegeri Preußifch - Minden be- 
hauptete; der rechte Flügel dagegen, die Weſer von 
Nienburg ab, über Verden bis Bremen zu defendiren 
: Übernehmen mwürbe. J— 
In dieſer letzten Poſition muͤßten denn wohl, um 
ſich darin zu behaupten, die aͤußerſten Kraͤfte angewen⸗ 
det werden, und ſcheint es auch, daß in derſelben die 
Subſiſtenz der Truppen noch am leichteſten werde bes 
ſchafft werden koͤnnen, wenn in Zeiten die Magazine 
an der Weſer gefuͤllt, und fuͤr den linken Fluͤgel, von 
Sachſen ab, und aus Franken die noͤthigen Lebensmittel 
an konvenabeln Oertern zuſammengebracht, und hierzu 
in Zeiten alle Anſtalten getroffen werden. 
Berlin, den 29. Jan. 1795- 
v. Geufau, v. Knobloch, v. Zaftrom. 
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Oerter, welche zu Magazinen am bequemſten 
gelegen ſind. | | 

Bon Hefien ab würden alle moͤglichen Vorraͤthe 
zu verfanimeln ſeyn; in Hanau, Gießen, Marburg 
und Caſſel. 

Hannover würde. alles Mögliche verfammeln in 
Bremen, Preußifh- Minden, Hameln, und überhaupt 
an ber Weſer. 

Sachſen würde fo viel ald möglich Magazin-Vors 
räthe anlegen in Coburg, Meinungen, Salzungen und 


Eiſenach. | 
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Borerinnerung. u 
Der Marſch der Preußen vom Mayn nach der Lippe 
macht Epoche in der Geſchichte des Revolutions-Krie—⸗ 
ges. Dieſer Marſch war eine Folge der in Baſel an— 
geſponnenen Unterhandlungen, und fuͤhrte endlich zu 
ber Errichtung der Demarkations⸗-Armee, die Preußen 
‚vortrefflich hätte benutzen fönnen und nicht benutzt hat. 
Es ift nicht ohne hohes Intereſſe, einige derjenigen 
Briefe und Denffchriften zu lefen, welche in diefer Ans 
gelegenheit, nämlich den Marfch vom Mayn nach der 
Lippe anzuordnen, gefchrieben worden find. 


Der Major von Maffenbach an den Föniglichen 
Generaladjutanten , Herrn Obriftlieutenane 
| von Zaftrom. 





Groß, Gerau, den 19. Febr. 1795. 


Ewr. Hochmwohlgeboren haben bereitd die Depefche 
bes Herrn Feldmarſchalls vom 17. erhalten, und dat» 
aus den WVorfchlag erfehen, auch dag Hohenlohifche 
Korps nach Weftphalen rücken zu laſſen. Da aus den 
Berichten des Grafen von Wallmoden erhellet, daß 
die Feinde an der Yſſel große Magazine errichten; ba 
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Groͤningen und waͤhrſcheinlich auch Coeborden in ih: 
ren Händen iſt; ſo iſt es den Feinden, bei der ganz 
fichen Desorganifation der englifch - hannsvrifchen Ars 
wee, nicht ſchwer, bis Emden’ und ſelbſt bis Bremen 
mit einem beträchtlichen Korps vorzugehen, und ſich 
des ‚Augfluffes der. Ems und der Wefer zu bemädhtis 
gen. Thut der: Feind” diefe Schritte, ſo iſt es Außerft 
ſchwer, wo Nicht ganz unmsglich , an der obern Wefer 
eine Armee von 50 bis 60,000 Mann zu verpflegen, 
. weil im Hanndvrifchen und Heſſiſchen die Vorraͤthe an 
Getreide aller Art nicht "außerordentlich groß” find. — 
Der Seldmarfchall wuͤnſcht und hofft, daß man han» 
növrifcher Seits Emden, Leerort, überhaupt das rechte 
Ufer der Ems ftarf befeßen: und hartnaͤckig vertheis 
digen möchte. Aber eben diefes Rechtsſchieben der 
Hannoveraner und Engländer dürfte den Feldmarfchall 
uöthigen,. fich, wenn er bei Lippftadt angefommen, eben⸗ 
falls noch mehr rechts: zu halten, um die.große Straße . 
zu. decken, die über Münfter nach Minden führe. Da 
num dadurch die Gegend zwiſchen der Lippe und Nuhr 
entblößt wird;:.fo wuͤnſcht der Feldmarſchaͤll das Korps 
dog: Erbprinzen zu. Hohenlohe in feiner Nahe zu 
haben, damit diefes Korps die linke Flanke feiner Ars 
mee decken, und zugleich zur-Nettung Wefels das No- 
«thige: beitragen koͤnne. — Zwei Beweggruͤnde fcheinen 
den Feldmarfchall zu dieſem Vorſchlage beſtimmt zu 
haben; der erſte iſt, weil er befürchtet, daß die Bakı 
fer ‚Unterhandlungen durch den -Tod des Grafen von ' 
Golz in die Länge gezogen werden dürften, welche Zeit 
‚die: Srangofen, ihrem Intereffe gemäß, benutzen koͤnn⸗ 
ten, einige entfcheidende Schläge zu than. Der zweite 
Beweggrund iſt, weiß die Defterreicher die Dffel verlaf 
fen haben und ihr Hauptquartier zu Dorſten angefom- 
men iſt. — Man fagt hier, Alvinzi werde fich noch) 
näher an Düffeldorf heran ziehen. Daraus ſcheint zu 
‚erhellen, daß der Subfidien- Traftat zwiſchen England 
und Deflerreich noch nicht in Nichtigkeit geweſen, ehe 
die gerade Kommunikation mit England woch nicht 
verloren war. ne 
Wenn ich den’ Feldmarfchall recht verftanden babe, 
oder wenn 88 bei dem bleibt, was er mir am 17. geſagt; 
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iſchen F Ar find, Die a0 
Ruunbem ver ger gehen, nur durch 

gedeckt werden fonnen, wovon das eine bei $ 1 
burg, und dag andere bei. Heilbronn ſtehen muß 

‚Sollte der rieden eintreten, fo ‘der 
er ee egimenter —* € cl. ‚ind * 
in die Straße uͤber Leipzig un Br e 
den, und dann —— Abrüd ung bes Hohenlohis 
go Korps nach Weftphalen, wenn ſie nur bis. Eaffel 

tatt —— den —* Anſichten nicht — 
welche Ewr. Hochwohlgeboren mir mitzutheilen di 
te gehabt haben, Sollte der A nicht zu — 
—J—— — 

r galle et, à portee, em Feldmarſchall zu 
iu eilen. M Sp beurgheile '“ die Sache ich kaun in⸗ | 

beflen, ſehr irren. 

Bei meiner Anweſenheit in Berlin ſchien die Lage 
anders zu feyn, als fie jet durch. den plöglichen Tod 
des Grafen von Golz und durd bie fortwährende 
Retraite der Engländer geworden iſt. 

Em. Hochwohlgebohren erhalten unter dm. beifl- 
gen Dato ein Schreiben des Hauptmanng von Bergen. 
Sie erinnern Sich, mit welcher- Wärme ich: beftändig 
von dieſem Manne gefprochen habe. Ich bin feſt über 
zeugt, Daß fich der Koͤnig felbfineinen Dienft erweiſt, 
mern er ihn zum Major ernennt. Konnte man Diefen 
Rang theilen — fehr gern würde ich an Bergen brei 
Viertheil abgeben. Sch fehe die Schwierig teit dieſes 
Avancemients ein; vielleicht giebt c8 dennoch Mittel, 
Bergens Wünfche zu hefriedigen. Ewr. Hochwobi⸗ 
geboren befoͤrdern das Si eines fehr guten Dfficierg, 
überhaupt eines ſehr wuͤrdigen — — 

Ih bin u. ſ. w. 
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Der Koͤnig an den Generalfeldmarfchall. 


s 





Mein lieber Generalfeldmarſchall von Mellendorf; 
Ich Habe. Euer Schreiben von 18: d. M. und bdeffen 
Deilagen wohl erhalten, und erfenne..e8 mit vielem 
Danke, daß Ihr die, wegen des Marfches nach Weſt⸗ 
phalen obwaltenden vielen. Schwierigkeiten beſtmoͤglichſt 
zu heben gefucht habt. Wach der Anzeige des Freiherrn 
von Hochftetter haben die Kreisftände ſich, in Anſe—⸗ 
hung der Mundportionen, zur etappenmäßigen Verpfles 
gung ber: Truppen, während des Marfcheg, verfianden, 
und da Ihr die Anlegung kleiner Magazin + Depots 
verordnet habt, woraus die Truppen: an. den Ruheta⸗ 
gen ihre Fourage empfangen Finnen; fo find auf. diefe 
Weife: Dig erheblichften Hinderniffe aus dem Wege ge 
räumt; und Sch fee in Eure bewaͤhrte Klugheit dag 
Vertrauen, daß hr auch alle etwanigen eintretenden 
Schwierigkeiten wegzufchaffen bie zweckdienlichſten Mit- 
tel anzumenden nicht Anftand nehmen werdet; daher 
ed Mir fehr lieb ift, daß. Ihr den Entfchluß gefaßt 
habt, bis am 8. dort zurüczubleiben, um alles 
Erforderliche auf der Stelle abmachen zu können. Ich 
hoffe nun zuverfichtlich, daß Ihr dem Feinde an ber 
Kippe —— im Stande ſeyn werdet, und 
gründet fich Meine Erwartung auf den abfchriftlich an⸗ 
gebogenen Bericht des Obriften von Tfchiersfy vom 
14. und 18. d. M. wonach die Faiferliche Armee ihre 
Stellung zwifchen Münfter und Rees behauptet, und 
der Zeind fih am der Dffel ruhig verhält, da dag jez. 

ige ‚große Waſſer feinen Fortſchritten Grenzen geſetzt 
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bat. Gleichwohl trete ich Eurer Meinung allerdings 
dahin bei, daß. in Anfehung der in Minden anzulegen« 
ben Magazine mit aller Vorſicht zu Werfe gegangen: 
werden muͤſſe, und Ihr folches aus der abfchriftlich 
angebogenen, an den Oberp see von.Breiten: 
bauch ergaͤngenen Berfügung e8 Mehrere entnehmen 
wollte, dem ch diefe Maafregeln vorgefchrieben has 
be, nachdem derfelbe, die von der Deputation- des 
Dber » Kriegsfollegü an die mindenfche Kammer. erlaffes 
ne Anweiſung, Mir’ zur nähern Beſtimmung einge⸗ 
ſandt hatte. Eben ſo wohl bin Ich, mit Euch uͤber⸗ 
einſtimmend, von dem weſentlichen Nutzen uͤberzeugt, 
den es haben wuͤrde, wenn Hannover und Braunſchweig 
alles anwendete,“ durch Verſtaͤrkung des rechten Fluͤ⸗ 
gels, die. Seeſeite mehr zu ſichern, und wenn. der Her⸗ 
zog von Braunfchmweig:;dort das Kommando über- 
nähnte. Allein’ für den Letztern dürfte dieſes Komnans 
‚do zu geringfügig .fenn, ;und wenn folches auch : nicht 
wäre, fo kann derſelbe doch. nicht füglich von Mir da⸗ 
zu aufgefordert werden... In Abfiche ber, dem Erb» 
prinzen von Hohenlohe für jegt angemwiefenen, Stel 
lung in der Gegend von Hanau, ift es zwar anden, 
daß folche wenig nußen werde, fo lange von den Kai- 
ferlichen ‘das Terrain laͤngs dem Rhein gedeckt und 
Maynz behauptet wird. Indeſſen war Meine Beftim- 
mung, wegen der bisherigen Verbindung mit den ſaͤch⸗ 
fifhen Truppen nothwendig, welche der Churfürft von 
Sachfen Meiner Armee, aus der Beforgniß nicht mürs 
de haben folgen laffen, daß nach dem etwanigen Fall 
von Maynz Ünd wenn die Defterreicher das Rheinufer 
verlaffen, oder davon abgebrängt werben follten,_ feine 
“ Rander unbedeckt und in Gefahr feyn möchten:  Diefer 
Fall kann auch füglich eintreten, daher ich umfo mehr 
wünfche, daß der Plan im Ganzen nach dem Entwurf 
ausgeführt, und es bei den: beſtimmten Abtheilungen 
der Truppen belaffen werden moͤge, zumal das Korps 
des Erbpringen für mehrere widrıge VBorfalle, zu deren 
Abwendung, befonderd aber alsdann a purtee fenn 
wird, wenn dek Feind einen Uebergang über da Rhein 
in der Gegend von Coͤlln verfuchen füllte. Ueberhaupt 
aber wird es, wenn Ihr mit der Hauptarmee die Ge- 
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gend von Lippſtadt erreicht haben werdet, und fich ber 
— Euch praͤſentiren ſollte, allemal von Euch ab» 
ängen, fo mie bie eintretenden Umftände folches erfor- 
bern, das Hohenlohifche Korps Euch näher rücken zu 
laffen, oder es gänzlich an Euch zu ziehen. So tie 
es fich mittlerweile entfcheiden muß, ob die gegenwaͤr⸗ 
tig ſchwebenden Negociationen den Frieden bemwirfen 
werden, ober ob der Krieg fortzuſetzen ift, da fich dann 
im legten Ball immer nicht nach einem einzelnen Plan 
ird handeln Iaffen, vielmehr ein allgemeines, uͤbereis 
Kmmenides Concert Statt finden und ein -allgemeiner 
-Dperationsplan verabredet werden muß. Uebrigens 
nehme ch nicht Umgang zu bemerken, daß die, für 
die Armee beftimmten Erfag » Mannfchaften, den 6. und 
21. März in Magdeburg zufammentreffen werden, von _ 
wo aus: alfo- derfelben Marſch, nach den eintretenden 
Umftänden, dirigire werden kann. Ich verharre mit 
wahrer Werthſchaͤtzung Euer wohlaffeftionirter König, 
** Berlin, Er | 2 ® ie 
den .23,. $ebr. 1795. — — 
. | Friedrich Wilhelm. 
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Sechszehnte Beilage 
Antwort des Obrififieutenants von Zaftrom an 
- den Major von Maſſenbach. — 





©, viel Achtuug ich ach für Ihre Opinion Habe, 
fo. Tann ich mic doch unmdglich überzeugen, daß es 
ut feyn wuͤrde, wenn ber Erbprinz von YRbenim 

e dem Feldmarfchall von Millendorf gleich nad 
Weltphalen folgte, Während der Bafele Yırgeriation 
bleibt die vorgeſchriebene Pofition’ ber beiden Korps 
immer darum bie zweckmaͤßigſte, weil wir dadurch mit 
den übrigen Allürten außer genauer Verbindung foms 
men, und in nichtd genirt find, und nur mit denen 
Mächten vereinigt bleiben, welche fich zur Negociation 
an ung anfchliegen. KHiernächft wird unfere Gubfiftenz 
ſehr erleichtert, und wir Finnen aus dem Lande und 
auf Quittung leben, welches, mern der Felbmarfchall 
gleih hinter der Ems geben mollte, ſchwerer zu be» 
werkſtelligen feyn dürfte, weil wir fodann pichts aus 
Sachſen ziehen können; biernächft auch die fächfifchen 
Truppen fich gleich von ung trennen wuͤrden ynd 
ind fie bereit8 von ihrem Hof befehligt, ſich auf den 
“ an den Herzog Albert anzufchliegen. Sollte im 
chlimmiten Sal der Krieg fortgefeßt werden muͤſſen, 
fo muß mothwendig ein Plan im Ganzen Foncertirt 
werben, ehe mir ung mig unferer ganzen Force, zwi⸗ 
ſchen der Lippe und der See, dem Feind entgegenfez- 
ger, weil fonft ‚unfere linfe Flanke von Colln aus er 
ponieg ſeyn würde, und wir befürchten müßten, nicht 
wieder nad) Haufe zu kommen. Auch Finnen wir 
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nicht eine neue Kampagne ‚entamiren, ehe und bevor 

wir nicht der Moyens dazu gewiß find, Prüfen Gie 
diefe in größter Eil hingeworfenen Gründe, und will ich 
mich gern belehren laſſen, wenn fie andere, die triftie 
ger find; entgegen zu fegen haben. ch fchreibe mit 
der Dffenherzigkeit eines Freundes, der feine andere 
Meinung kennt, als die auf das Ganze pafit, aber 
weit entferne iſt, folche als die Beſte zu betrachten: 
Leben Cie wohl, behalten Sie mich lieb und glauben 
nich mit dem böchachtungsvonften Attachement ewig 
ganz den Ihrlgen. 

Berlin, 

den a8; Febr. 179%: | 

Ä * Zaſtrow. 
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Antwort des Obriſtlieutenants von Zaſtrow an 
= den Major von Maſſenbach. x 1 
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©, viel Achtung ich auch für Ihre: Opinion habe, 
fo. kann ich mic, doch unmdglich überzeugen, daß es 
ut feyn mwürbe, wenn ber Erbprinz von Habenten 
* dem Feldmarſchall von Molkendorf gleich nad 
Weitphalen folgte, Während der Baſele, Mgoriation 
bleibt die vorgefchriebene. Poſition der beiden Korps 
immer darum die zweckmaͤßigſte, weil wir dadurch mit 
den übrigen Allürten außer genauer Verbindung foms 
men, und in nichts genirt find, und nur mie denen 
Mächten vereinigt bleiben, welche fich zur Negociätion 
an ung anfchliegen. Hiernächft wird unfere Subfifteng 
fehr erleichtert, und wir koͤnnen aus dem Lande und 
auf Auittung leben, welches, wenn der Feldmarſchall 
gleich binter der Ems geben wollte, ſchwerer zu be+ 
toerfftelligen feyn dürfte, weil wir fodann yichts aus 
Sachſen ziehen Finnen; hiernaͤchſt auch die fächfifchen 
Truppen fich gleich Yon ung frennen mürden, und 
ind fie bereitd von ihrem Hof befehligt, ſich auf den 
“ an den Herzog Albert anzufchließen. Sollte im 
chlimmſten Fall der Krieg fortgefeßt werden muͤſſen, 
ſo muß nothwendig ein Plan im Ganzen koncertirt 
werden, ehe wir uns mit unſerer ganzen Force, zwi⸗ 
ſchen der Lippe und der See, dem Feind entgegenſez⸗ 
gen, weil fonft unſere linke Flanke von Coͤlln aus er 
ponieg feyn würde, und wir befürchten müßten, nicht 
wieder nach Kaufe zu kommen. Auch Finnen wir 
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nicht eine neue Kampagne entamiren, ehe und bevor 
wir nicht der Moyens dazu gewiß ſind. Pruͤfen Sie 
dieſe in groͤßter Eil hingeworfenen Gruͤnde, und will ich 
mich gern belehren laſſen, wenn fie andere, die trifti— 
ger find; entgegen zu fegen haben. Ich fchreibe mit 
der Dffenherzigfeit eines Freundes, der feine andere 
Meinung kennt, als die auf das Ganze paßt, aber 
weit entfernt iſt, folche als die Beſte zu betrachten: 
Leben Cie wohl, behalten Sie mich lieb und glauben 
mich mit dem böchachtungsvonften Attachement ewig 
ganz den Ihrlgen. | 

Brerlin, 

den a8. Febr. 179%: 

Ä | Zaſtrow. 
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Bericht bes Major von Maſſenbach von ſeiner 
Unterredung mit dem k. k. General von Seden- 
dorf am 4. März 1795 zu Heidelberg, 

/ ——— | 


Aeußerungen des Generalg 
v. Sedendorf. 


Auf die von koͤnigl. preußiſcher Seits geſchehene offi- 
cielle Bekanntmachung: daß Se. Majeſtaͤt, der Koͤnig, 
ſich gemuͤßiget ſaͤhen, Ihre Armee nach Weſtphalen ab- 
ruͤcken zu laſſen; hat der Herzog von Sachſen⸗-Te— 
ſchen einen Kourier nach Wien geſandt, um ſich eine 
auf diefe veränderte Lage der Dinge paffende Inſtruk— 
tion zu erbitten. 


Diefe nun angefommene Inftruftion beftehe darin: 


zwei Armeen, nämlich eing Reichsarmee, und eine eis 
gentlich FE. k. Armee, jede befonders, aus von dem 


Kaifer felbft ernannten Negimentern und Korps, auf | 


das fchleunigfte zu organifiren, und zwar fo, daß bie 
Reichsarmee, welche aus allen Kontingenten der deut: 
ſchen Neichsfürften und des Haufe Defterreich, ale 
Meichsfürft, beftehen fol, auf der Strecke zu ſtehen 
fommen werde, welche zwifchen dem Fluß Sieg und 
Maynz enthalten ift, die E £. Armee aber zur Def 
fung des Terraing von Maynz bis Bafel verwandt 
werden fole — Die Drganifation diefer beiden Ar: 
meen foll, wie bereits erwähnt, auf das Schleunigfte 
veranfialtet werden, wird aber eine geraume Zeit ers 
fordern, weil Bataillonsg und Negimenter, die gegen» 
märtig auf dem rechten Fluͤgel der Clairfaitfchen Ar» 
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mee ſtehen, auf den linken Fluͤgel der Albertſchen Ar- 
mee, und vice versa geworfen werden würden. Diefe 
Umſchmelzung der jetzigen Schlachtordnung der Albert⸗ 
ſchen und Clairfaitſchen Armeen, — ſo wenig ſie zu 
der Lage der Dinge zu paffen? ſchiene — gründe fich 
theils die unmittelbaren, ganz beſtimmten Befehle 
des Kaiſers, theils auf gemiffe oͤkonomiſche Ruͤckſich⸗ 
ten. — Die Stellung der Reichsarmee zwiſchen der 
k. preußifchen Armee, die in Weftphalen auftreten fol, 
und der f. fi Arne, werde, — dieß fin der eigene 
Ausdruck des Kaiſers, — den Abfihten beider 
Höfe. am Beften entfprechen. Man habe beftimmten 
Befehl, fich mit dem rechten Flügel bis an die Gieg, 
und nur- im dußerften Sal bis an die Wipper aus: 
zudehnen. Düffeldorf würde man alfo nur ſo lange 
‚pefest halten, bis die Befaßung abgeloͤſet werden könne, 
und zwar wolle man einen Termin fiftfeßen, in tel: 
chem dieſe Abldfung  gefchehen müffe, dann aber den 
Punkt von Düffeldorf. verlaffen, mern er auch von 
Niemanden wieder befeßt werden follte. — Dieſe Er— 
flärung war fehr beſtimmt. — Man wuͤnſche, fo fuhr 
man in feinen Aeußerungen fort, daß, dafern auch koͤ— 
niglich preußifcher Seits kein beſonderes Truppen⸗Korps 
zum Neichsfontingent erflärt werden follte, man koͤ— 
niglich preußifcher Seits doch ein Korps ernennen 
möchte, deffen General, ohne ſtrikte unter den Befeh— 
fen des Reichs » Generalfeldmarfchallß zu ſtehen, feine 
Dperationen mit letzterem foncerfiren; und in biefem 
Falle hoffe und wuͤnſche man,- daß- die fächfifchen Trup» 
ven auf dem linken Fluͤgel desjenigen preußifchen Korps 
angeftellt werden mochten, welches beſtimmt waͤre, auf 
dem rechten Flügel der Neichsarmee zu operiren, weil 
alsdann die Gachfen einigermaßen in Verbindung mit 
dieſer Reichsarmee feyn würden. 

Da man fönigl. preußiſcher Seits dem Herzoge 
von Sachſen-Teſchen in einem neuern Schreiben 
bekannt gemacht hatte, daß das Hohenlohiſche Korps, 
nach dem voͤlligen Abmarſch der koͤnigl. preußiſchen 
Hauptarmee, vor der Hand noch in den hieſigen Ge— 
genden verbleiben würde; fo drang ber k. k. General 
anf eine genaue Beſtimmung des Zeitpunfted, wann 
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dieſes Korps feine jetzige Stellung zwiſchen Gernsheim 
und dem linken Mahnufer werlaffen würde —. Ich 
laubte, die  Erflärung geben; zu muͤſſen "daß dieſe 
Voftiong» Perätiderung 5 eher Statt finden kanne, 
bis nicht. die ganze vellftähdige Armee Se. Ererileng; 
des Herrn Seldrharfchalld von Moöllendorf, in —* 
Art an der Lippe angelangt ſey, daß ſie — erforder 
lichen Falls, die Dperätionen anfangen koͤnne, weil 
ber rechte, Slügel der Clairfaitfchen Armee feine jegige 
Stellung nicht eher berlaffen koönne und werde, al 68 
bie preußifche Armee ihn abzulöfen in Stande ſey 
Dafern der Feldzeugmeifter , Graf von. Clairfait, 
diefe Bedingung erfüllen wolle fo hätte ich den Auf⸗ 
trag, zu, erklären, daß ıdie Stellung zwifchen Gern» 
heim und dem linfen Maynufer fo lange von und ge: 
halter werden würde, bis die Kaiferlichen folche zu bes 
feßen im Stande ſeyn würden: . Das Hohenlohifche 
Korps wuͤrde alſo in der Mehr erwähnten Stellung 
bis Ende März ftehen bleiben: — Ich glaubte,‘ diefe 
Erklärung geben zu können, weil; wegen ‚der neuen 
SOrganiſatidn der f; & Armeen; keine Operationen vor 
der Mitte April vorgenommen werden koönnen, dag 
Hohenlohifche Korps eine geraume Zeit vor Erdffnung 
des Feldzuges in. die Stellung zwiſchen Hanau und 
Gießen zurückgehen kann, im Welcher Stellung dann 
bet Gang dei Negöciationen; und die darauf beruhenden 
sateble Se konigl. Majeſtaͤt, abgewartet werden 
nnen, 3 Yan 1. 3 Le er 
Die ganze Unterredung fehtänfte ſich alfo auf die 
beiden Pünfte ein: _ ee Be 
1) Auf die Beſetzung von Düffeldorf; Weiche die 
faiferlichen Generale fchlechrerdings nicht übernehmen 
wollten, weil fie. vorgeben, daß ihre vom Hofe erhals 
tenen Befehle über diefen Punkt beſtimmt find: Die 
größte Ausdehnung ihres rechten Flügels iſt big an 
das linke ufer der Wippe: 0707575 
2) Auf den Zeitpumfs ; wenn das Hohenlohiſche 
Korps die Stellung zwifchen Gernsheim: und dem Mapıt 
verlaſſen werdde 
Da das Intereſſe Se. Majeftät des Koͤnigs beein⸗ 
traͤchtiget werden wurde, wenn der rechte Fluͤgel der 
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—Achtzehnte Beilage 
An den. Feldmarſchall von Moͤllendorf von 





Eis. Erceltenz haben in Ihrem Schreiben vom 24. Febr. 
geruhet, fowohl über a Merk fenende —* 
der Armee vom Mayn nach der Lippe und Ets, als 
auch. über die dadurch entfichenden neuen Verhältniffe 
und "Ausfichten zu einem vierten Zeldzuge, mir Ihre 
— Urtheile und weiſen Bemerkungen mitzu> 
theilen. 
Ich fühle den Hohen Werth dieſes Vertrauens; 
und -ich darf fagen, daß ich es verdiene. Mein Geift 
umfchtwebt Em. Excellenz und, die Armee. Nur ein Ge⸗ 
danfe befchäftiget meine ganze Seele. Es ift der Wunſch, 
Em. Ercellenz perfönlichen Ruhm, die Glorie der Ar- 
mee und das Heil des Vaterlandes in fleigender Pro» 
greffion zu erblicken. Leider verhindert mich noch im» 
mer eine fchmerzhafte Krankheit, die meinen Korper 
ganz zu Boden drückt, die Bahn wieder zu betreten, 
die ic) auf einige Zeit habe verlaffen muͤſſen. Indeſſen 
tröftee mich der Gedanfe, daß Em. Exc. die Mittheis 
lung meiner Gedanken über die Lage der allgemeinen 
Angelegenheiten verlangen. ch wage es daher, dieje- 
nigen —* zu Papier zu bringen, welche Ew. Exc. 
letztes Schreiben in mir erregt hat. u | 
Was Em. Exc. über die Uebel: der fcheindaren 
Stärfe der Armeen, naͤmlich ihrer Stärfe auf dem Pa- 
pe und ihrer Schwäche im Lager; über dag Zerftüfs 
ein oder Eparpilliren der Korps; über den Egoismus 
derjenigen, die eigene Korps anführen twollen, und 
2“ „ ‚3 
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weder Talente noch Genie beſttzen; endlich über die Ge: 
fahr fagen, en Detail aufgerieben zu merden, find. 
Wahrheiten, die zu Feiner Zeit auf eine auffallendere 
Art beſtaͤtiget worden find, als in dem Laufe dieſes 
Krieges. Hätte man die von den verbundenen Mächs 
ten aufgeftenten Heere alle zu- gleicher Zeit, und in 
richtiger firategifcher Verbindung wirfen laffen; fo wuͤr⸗ 
den diefe Mächte überall gefiege haben. Aber unſere 
Kräfte waren zerftirckelt; fie wurden nicht in gehöriger 
Yebereinftimmung gebraucht, und fo ift es denn gefches 
ben, daß: wir nicht gefiegt haben; daß wir aufgerie: 
ben worden find, und daß die Feinde an phyſiſcher 
und nioralifcher Kraft überall germonnen haben. 
Der Krieg gleicht einer Feuersbrunſt oder einer 
Waſſerfluth. Nur durch eine uͤberſtroͤmende Waſſerfluth 
laͤßt ſich jene daͤmpfen; nur durch einen ftarfen Damm 
koͤnnen dem verheerenden Strome Grenzen angewieſen 
werden. Mit ſeiner ganzen Kraft muß man diefe 
Ueber bekaͤmpfen. Unvereinigte, fchlecht geordnete,‘ Ans 
firengungen führen nicht zum Zweck. — —* 
Nichts iſt gewiſſer, als daß die uns, bei dem viel⸗ 
leicht bevorſtehenden vierten Feldzuge, drohende Gefah—⸗ 
ren groͤßer ſeyn werden, als ſie es bel den drei Feldzuͤ⸗ 
gen geweſen find, die wir ohne politiſch-ſtrategiſchen 
Zuſammenhang gefuͤhrt haben. Die Kriegs-Elemente 
und Kräfte: des Feindes haben’ fich: in eben dem Ver⸗ 
haͤltniß vermehrt, und find in eben dem Grade an Ges 
diegenheit gewwachfen, in welchem unfere Kräfte: vermins 
dert, getrennt und zerfplietere worden ‘find, Und dies 
ſes allmaͤhlige und ſelbſt ſchnelle Verſchwinden ber 
Kraft wird ſo lange fortdauern, fo lange wir nicht 
aufhoren, Ruͤckſchritte zu thun. — 
—Bis jetzt war der Rhein für alle dieſe zerſplitter⸗ 
ten Kraͤfte, nach allen erlittenen Ungluͤcksfaͤllen, doch 
noch eine Schutzwehr für Alle, undegleichſam ein Far 
den, an welchem jede einzelne Kraft, auch vhne Eine 
wirkung eines allgemeinen Plans, ſich anreihen, und 
einigermaßen Ein Ganzes gebildet werben konnte. Nun 
kommen unfere Kräfte. aus aller Verbindung heraus, 
weil wir ung bon dieſer allgemeinen Defenfionslinie 
entfernen; wir gleichen einer völlig: Aufgelöfeten Werte 
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Eine große Kraft gehörte dazu, dieſe Kette zu zerfpren- 
en; zerfprenge -fann eine kleine Kraft die einzelnen 
lieder. in die Luft ſchleudern. : | 

Der Nheinftrom ift in der, Gewalt des Feindeg, 


und ein unfehlbares Mittel, ganz Deutfchland zu ero- 


bern, fobald auch die an feinen Ufern liegenden Feſtun— 
gen verloren gehen. - Zwar hat der Rhein, als Ver— 
theidigungglinie betrachtet, durch den Berluft Hollandg, 
den Anftägungspunft des rechten Flügels verloren; 
der Feind umgeht. unfere Vertheidigungslinie; er kann 
fie in ihrer ganzen. Laͤnge aufrollen. Weſtphalen ift 
dem Feinde Preis gegeben. Soll noch irgend etwas 
ausgerichtet werden; fo müffen wir Weftphalen retten: 
Schlachten müffen nun entfcheiden! Bleibt ung die 
Krone des Siegers; fo läße fich hoffen, daß.der fran- 
zöfifche Soldat gegen den Willen feines Konvents aufs 
fäßig wird... Der Konvent hat erflärts er wolle feine 
Eroberungen machen; und nun fehreitet er von Erobe⸗ 
rung zu Eroberung! Schon nach der "Schlacht Bei 
Kaiferslautern (Ende November 1793) erklärte Ho⸗ 
che?8 gefchlagene Armee: fie werde fich nicht zum zwei« 
tenmal auf die Schlachtbanf führen laſſen. Warum 
benugte man diefe Stimmung nicht? Warum weckt 
man fie nicht wieder? | PD 
So' ſlebhaft ich überzeugt bin, daß wir nicht an 
ders, als mit foncenteieter Kraft handeln muͤſſen, daß 
Schlachten allein unſer Schieffal auf eine günjtige Are 
entfcheiden koͤnnen; daß nichts. verderblicher ſeyn würde; 
als jenes vermaledeite Kordonfpfien, wodurch Gegen- 
den gedeckt werben, aber Staaten verloren gehen; eben 
fo lebhaft bin ich auch überzeugt, daß dieſer auf Schlachs 
ten bafirte Dperationsplan zum unvermeiblichen Were. 
derben führt, wenn unfere Armeen nicht auf eine Zahls 
Größe gebracht. werben, welche mit der Zahl» Ördße, 
der feindlichen Armeen im richtigen Verhaͤltniß ſtehet. 
Eine auf dem Weftphälifchen, von Feftungen ent⸗ 
blößten Kriegscheater ; aufgefielte Armee, deren Slan- 
fen und Rücken nicht durch eine zweite zahlreiche Ars 
mee gedeckt werden, muß in die Außerfte Gefahr gera- 
then, wenn fie das Unglück bat, auch nur einmal ge⸗ 
fchlagen zu werden... a — 


| 
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*Ich wuͤrde unbeftheiden feyn, wenn ich biefen 
Satz erſt bemeifen “wollte; aber ich-darf an dag Dei« 
ſpiel des Herzogs Gerdinand erinnern. Es gehoͤrte 
feine ganze Kraft dazu, den Zweck feiner Feldzuͤge 
mit einer Armee gu erreichen, Und würde er ihn ers 
reicht haben, wenn ihn nicht die Eiferfucht der frans 
söfifchen Feldherren gerettet hätte? 

-  Speorie und ‚Erfahrung beweiſen die Nothmendige 
feit zweier Armeen auf dem weſtphaͤliſchen Kriegs⸗ 
theater. Die eine dieſer Armeen muß ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit dahin verwenden, Meiſter der Seekuͤſte zu 
bleiben; denn nur alsdann kann die Verpflegung der 
zweiten Armee geſichert werden. | 
Zede diefer Armeen muß 70 bis 80,000 Mann 
ſtark Feyn. Am. Ende des Feldzuges werden dieſe Are 
meen bis auf 30000 Mann herunter fchmelzen. — 
Nur bei einer Stärke von 140 bis 160,000 Matt 
fann man die Durch glückliche Gefechte erfämpften Vor⸗ 
theile benutzen. ZT E 


Die Aufftellung zweier Armeen: von diefer Stärke 


kann aber nur durch folgende Mittel erreicht werben: 

Erftlich; die Reichsfürften, deren Lande durch uns 
feve Armeen gedeckt werden, muͤſſen / eine folche Anzahl 
Rekruten liefern, daß die Kompagnien aus 200 Feuers 
ewehren beſtehen. Die Einkleidung, Bewaffnung, und 
Verpflegung dieſer Mannfchaften, wuͤrden die Sürften 
zu verguͤtigen haben; die Leute ſelbſt nach erfolgtem 
Frieden entlaſſen werden. | 22 

- Durch diefes Mittel würde die, unter den Befehr 
len Ew. Ereelleng ftehende, Armee. auf die Zahlftärke 
von 80,009 Mann zu erheben ſeyn. #4 

Zweitens Würden noch 30,000, Preußen in Marfch 
geſetzt werden müffen, um in Verbindung mit den He» 
berbleibfeln der englifch« heländifchen Armee die Kuͤ— 
fienarmee zu bilden. . 

Wenn nun über diefe Armee der Herzog v. Braun- 
ſchweig den Oberbefehl übernehmen, und, fo mie es 
Em. Erc. felbft vorzufchlagen gerubet haben, dag Ganze 
feiten wollte; fo würden die erfprießlichftien Folgen zu 
erwarten feyn. Aber Niemand kann die Uebertragung 
diefeg Oberbefehls bei Se, Majeſtaͤt dem Könige beſſer 


— 
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hen, und einſt erkenntlich da 


bewirken, als Ew. Excellenꝛ. Niemand kann den Her- 


zog dringender dazu auffordern, als Ew. Exc. Ueber⸗ 
nimmt der Herzog dieſes Kommando nicht, ſo iſt keine 
Einheit zu erwarten. Aber ohne Einheit des Komman— 
do's, ohne einen Feldherrn, dem die Engländer: und 
Hannoperaner und Dranier (fo will ich einmal die Hols 
länder nennen) eben fo willig. gehorchen, als ihm die 
Preußen gehorchen, ohne diefe. Einheit — keine Hoffe 
nung, ben: Zweck zu erreichen.: Bisher ſcheint ung an 
einer recht aͤchten Harmonie mit den: Engländern und 
Hannoveranern nicht recht viel gelegen zu haben. — 
Sind wir. des. Friedens fo ganz gewiß? Sollten wir 
uns nicht mit zu großen Hoffnungen fchnieicheln ? Wie? 
wenn ung der, Feiudamit hinterliſtigen Friedens⸗ Unter- 
baudlungen bingehakten, wenn er und abgehalten hätte) 
die nöthigen Sicherheits - Maafregeln zu. ergreifen; — 
baun ift das Unglück unvermeidlich, welches Em. Er- 
cellenz allen Thronen propheztien. “. Zu 
Doch, nein! Es muß den Sranzofen eben fo: viel 
an Erhaltung Preußens, als und: an Erhaltung 
Frankreichs gelegen ſeyn. Und da wir feinen größe— 
ren Beweis unſerer Aufrichtigkeit geben fonnten, als 
indem wir. bie Hände boten zu einem Separatfrieden, 
ber: alle unfere bißherigen. Verbindungen zerreißt, und 
ung dem Kaffe Defterreichd und Rußlands und Eng 
lands Preis giebt; fo koͤnnen wir uns: in diefe gefaht⸗ 
vollen Anterhandfunger nur unter det Vorausfegung 
eingelafien haben, wenn wir Beweiſe in Händen. haben, 
daß das. franzöfifhe Gouvernement die Größe. des 
Opfers, das wir ihm. darbringen, zu wuͤrdigen verſte 
— werde. 200 


him | 
den 5. Maͤrz 1795. 
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del du 1 ⏑⏑—⏑—— } 
Ja habe die Ehre, Em hechwohlgeboren ein Schrei⸗ 
ben des Herrn Generals von GSed end part zu uͤber⸗ 
ſchicken, welches mir derſelhe in Heidelberg anvertrauet 
hatte, teil er glaubte, daß ich Ew. Hochwohlgeboren 
noch: Bei dem Herrn Feldmarſchall von oͤllendorf 
finden würden — | gr 
"Ueber, zwei Gegenftände ‚babe ich ben Auftrag mit 
Ew. Hochwohlgeb. zu Ankerhandeln, und je glaube, 
daß. ber Brief des Heren Generals von Seckendorf 
die nämliche Materie Betrifft, — . Na der geſchehe⸗ 
nen. tienen Organiſation der FF, ſetzt am Rhein ſte⸗ 
henden,. Armeen, foll, nad) den ‚deshalb in Heidelberg 
geichebenen, Eröffnungen, ber rechte Fluͤgel derfelben 
fich nicht weiter, als bis auf das linke ufer der Wip- 
“ per .erfirechen. Duͤſſeldorf mithin F f. Seit, in der 
Solge nicht mehr. deleht bleiben. _ Es enkftehe alfo, die 
Trage: von welchen Truppen bdiefer in wilitaͤriſcher 
Rnaſicht fo wichtige Puntt beſetzt werden ſolle, wenn 
der Zatpuntt eimtriet, Daß Die f. F, Beſatzung aus Die- 
fer Stadt herausgezogen wird? und zweitens, zu wel⸗ 
chen Zetpuntte würde dieſe Räumung E, f,, Seits vor 
genommen werden? — Dieß war, der yfie Gegen: 
hand, über welchen ich bon Em. Hechtohlgeb. Erläu- 
terungen einziehen folte, weil man mit in Heidelberg 


A 
gefagt hat, daß Em. Hochmohlgeb. über bie Allerhoͤch⸗ 
ſten Intentionen Se. Da efät des Kaiſers die genaueften 
und beſtimmteſten Berhaltungspefehle erhalten hätten. 


Der wir Gegenftand biefes Briefes betrifft bie 





gegenwärti — —** 
—* a Kinfen HIER * „pi bat dieſes ya 


—* ie — Se. Ri des ra. 


1 [4 mmun 7. Es 
9 ae Ba — — —6 


* en se ig: wi —“ * 
ſolches in der erwähnten 5 elle: 
Herr Feldmarfchall von Mellendorf haben: da daher 


dem Heren Erbprinzen oben! e ben Befehl 
Ba Ende ee 


is Terrain felbft. ein — Man hofft dag 
daß der pechte Brig der Armee des —— 

















ungen zu beziehen im, Man hoff 
dieß mit deſto größerer Aeußeru 1 
gen bes Herrn Grafen von Elairfait an De errn 
eldmarſchall von Moͤllendorf darauf hinauslar 
en. — Nur die —— Sache Deutſchlands, wel⸗ 
ches nun gegen Feind vertheidigt werden Toll, 
wird darunter — wenn Punkte von Truppen ent 
bloßt werden, ohne fie gleich wieder befegen ee koͤn⸗ 
wen; und man werde, glaube ich, dieſer allge 
Sache eutſchlands einen großen Stoß geben, nen 
Düffeldorf zu frühe verlaffen. werden follte. — 
welchen Truppen aber diefe Stadt zu befeßen ift, wenn 
die im Bergifchen Befmbligen kurfürflich tl 
Srupben. zu ſchwach fenn follten — mie man. hiet | 
alaubt — ift, meiner Meinung nach, eine Sache, hi 
che die Eeiliche Heberlegung verdient, und den r 
pen hohen Höfen ſchleunigſt zur Entfcheibung vorge⸗ 
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legt werden ſollte, wenn die Inſtruktionen der Generale 
dieſe Entſcheidung nicht bereits enthalten. 


Alle dieſe Eroͤffnungen habe ich Ew. Hochwohl⸗ 
geboren auf Befehl des Herrn Feldmarſchalls von 
a ad RU inne und ich ſchmeichle mir, daß 
Diefelben Ihre einung baldmöglichft mitzutheilen bes 


lieben werben. 
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Mühlheim, den 8. Maͤrz 1795- 


Th habe Ewr. Hochwohlgeboren. verchrted Schreiben, 
nebft dem Einfchluß des Herrn Generalmajor Baron 
Secdendorf vom 6. d. heute Nachmittag um 5 Uhr 
richtig erhalten. Ich habe die Ehre gehabt, den Ins 
halt beider Schreiben Sr. Excellenz, dem Herrn Feld» 
jeugmeifter, Grafen Clairfait, unverweilt vorzutragen, 
und finde mich im Stafde, die über zwei Gegenftäude 
von Derofelben gemachte Bemerkungen mit folgendem zu 
beantivorten ; 


Es fichen bei Elbersfeld, einen Marfch von Düf- 
feldvorf, 9 churpfälsifche Bataillons, welche ohngefähr 
1500 Mann augrücenden Stand betragen können, und 
Düffeldorf zu befegen beftimme find, 


Sr. Excellenz, ber Herr Feldzeugmeifter, halten 
dafür, daß, da Diefelben den beftimmten Befehl Sr. 
Majeftät des Kaifers haben, mit der Armee den Rhein 
aufwaͤrts zu marfchiren, und fich der vechte Flügel der 
Reichsarmee nicht wohl weiter, als big an die Sieg, 
höchftens bis an bie Wipper ausdehnen fann, die an« 
noch zur Beſatzung von Düffeldorf etwa erforderlis 
chen 1500 Manu, fo, und wie bishero von ber Ar» 
mee des Herrn Feldzeugmeiſters, Graf Clairfait, — 


* 


‘ 


Due — 


füxohin- von jener Der Aöniglich prenfifchen Armee my 


ben gegeben. werden. | 
Sr. Excelienz, ber Herr Feldzeugmeiſter Graf 


Clairfait, gebenken, wenn anders moglich, dieſen — 


wichtigen Punkt ohne vorhero erfolgter re 
zu verlaſſen, wünfchen dahero fehnlichft, durch di 
möglichfte Ablofung im Stande geſetzt zu ſeyn, ben 


e eh» 


von Sr. Majefiät dem Kaiſer erhaltenen Befehlen Folge 


zu leiſten, ohne bemüßiget zu; ſeyn, ein ober. anderen 
wichtigen Punft blog fielen zu dürfen. FAR 


Den zweiten Gegenſtand betreffend, wird ben Herr 


Feldzeugmeiſter Graf Clairfait die zur Abläfu 

der, zwifchen Germersheim und Maynz ftehenden Fürs 
niglich preußifchen Truppen,’ erforderliche Bataillong 
und Kavallerie folchergeftalten am rechten Maynufer 
in Bereitfchäft feßen, daß bei Abrückung des Korps 
Sr. Durchlaucht ded Erbpringen von Hohenlohe, 
die Ablöfung in’ der obbemerften Strede obnvermeilt 
erfolgen. ann, wozu ſich "Sr. Excellenz um fo ehender 
im Stand zu finden glauben, als Sr. Ercellenz; , der 
Here Generallieutenant Baron Kalkreuth ſich erklärt 
bat, gegen den 13. diefed mit der Ablöfung der k. k. 
Truppen an der Lippe den Anfang machen zu fönnen. — 
Dhne von der Bereitwiliigfeit abzugeben, mit welcher 
ber Herr Seldgeugmeifter, Graf Elairfait, dem Herrn 
Seldmarfchall, Baron Moͤllendorf Excellenz, zu vers 


fichern die Ehre: hatte, die Kippe nicht eher zu verlaffen, 


bis nicht die koͤniglich preußifchen Truppen jenen dorfis 
gen Kordon abgeldfet haben würden, — eine dazuma⸗ 
len ertheilte Verficherung, wo felber den beftimmeen 
Defehl Sr. Majeftät des Kaifers, den Rhein aufwaͤrts 
zu marfchiren, noch nicht erhalten hatte, — erden 
Cr. Excellenz, fo fehr Sie die baldige Abldfung wuͤn⸗ 
ſchen müffen, gewiß das Aeußerfie anwenden, um den 
Befehlen Sr. Majeftär zu entfprechen, und dem Feind 
fo wenig Bloͤße als möglich zu geben, melche beide Ges 
genftände ohmverfehlt erreicht werden fönnen, wenn Die 
" von Sr. Errellenz, dem Herrn Öenerallieugenant Bas 
von Kalkreuth, vom 13. d. zugefagte Abldfungen 


vhannterbrochen ortgeſehtt · werden ¶ folgliäh“ ber Ab ⸗ 
marſch der k. k. Truppen feine Stockung erleidet. 


Eomit glanbe ich mir von — ig ei 
; boren, anf Befehl Gr: Excellenz des Seren‘ Seldinars 
ſchalls, Baron Mitlendorf, gütigft bemerkte Gegen- 
ande fo beantwortet "zu haben, wie ſich die allgemeine 
Sache, ſowohl am Unter⸗ als Oberrhein, mit denen 
von Sr. Majeftät dem Kaiſer dem Heren Feldzeugmei⸗ 
fer, Graf Eldirfaih, ertheilten Befehlen am thunlich⸗ 
ften vereinbaren laͤßt. FRI 


ch Habe bie Ehre, mit der vorgüglichfen Hoch- 
ang u fen pe rrpree ve 


u. Ei Hochwohlgeb. 
a BGomez 
er Obriſt vom Generalſtaab. 
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Ein und zwanzigſte Beilage. Eu 


Der Major. von Maſſenbach an den koͤniglichen 
Generaladjutanten, Herrn Obriſtlieutenant 
von Zaſtro w. Ds. 


4 





ME eine Meinung: tvegen des Marfchet bes Korps des 
Brinzen Hohenlohe, 1 Aria eſtphalen, fonbern 
nur auf die Höhe von. [, gründet fich auf reine 
milieärifche Verhältniffe, weil ich vermuthete, daß bie 
politifchen VBerhältniffe durch den: Tod des Grafen von 
Golz einige Aenderung- erlitten, haben dürften, und 
der Friede vielleicht doch nicht. :fe nahe if, ald man. 
glaube und hofft: ; " mn 
Nach Ihrem Brief: vom 28. Februar ſcheinen Sie 
zu glauben, daß die Poſitions⸗Veraͤnderung des Ho⸗ 
henlohiſchen Korps nunmehr ſogleich vorgenommen 
werden wuͤrde; dieſes Rorps ſteht bekanntlich gegen⸗ 
waͤrtig noch zwiſchen Gernsheim; und dem. Mayn. 
So bald dieſe Stellung verlaſſen wird, ſo bald 
muͤſſen von der Clairfaitſchen Armee betraͤchtliche Ab⸗ 
theilungen links abmarſchiren, um die Lücke zwiſchen 
dem Mayn und Gernsheim wieder auszufuͤllen. Das. 
durch würde eine, in dieſem Augenblick meit gefährlis 
chere Lücke an ber Lippe, Ruhr und zwiſchen Düffel: 
dorf und der Wipper entſtehen, welche Küche ſelbſt auf 
den Marfch der. Millendorfifchen Armee einen nach— 
theiligen Einfluß haben könnte: — Um dieſem und ber 
daraus entftehenden Holgen zuvor zu kommen, ift vor 
Seiten des Feldmarſchalls dem Herzog Albere fomehl: 
als. dem Grafen. von. Elairfais: beflarire worden, 


| — 
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baf das Hohenlohifche Korps. fo lange zwifchen Gerne: 
heim und dem Mayn ftehen bleiben folle, big die preu- 
Bifche Armee en force an der Lippe angefommen feyn 
würde, welches trog der größten Anftrengungen nicht 
vor Ende März geſchehen koͤnne. Dagegen müffe auch 
der rechte Fluͤgel der Clairfaitſchen Armee bis zu die— 
fem Zeitpunft unverrüct an der Rippe, an der Ruhr 
und zmwifchen Düffeldorf und der Wipper ſtehen bleiben.- 

Diefe Uebereinfunft ift alfo, mie ich glaube, bei— 
den Theilen vortheilhaft. Nur wir würden Schaden 
davon haben, wenn wir die Lücke zwifchen Gernsheim 
und dem Mayn zu früh oͤffneten, meil alsdann die 
Defterreicher fogleich den Vorwand hätten, die Lippe, 
die Nuhr: und. re ohne weitere Umftände zu . 
verlaffen, welches ohnedieß ihr Wunſch ift. 
Anfangs April kann alfo das Hohenlohifche Korps 
erft in die Stellung. zwiſchen Hanau und Gießen zu- 
rückgehen, und ich Rn icht, daß ſich unfer Hof 
dadurch Fompromittire, weil die Kaiferlichen felbit im 
April noch lange nicht. im Stande. find, den. Feldzug 
zu eröffnen, und die Feinde, bie. Belagerung von Maynz 
wenigfiens nicht im Maͤrz erdffnen können. -- Alsdenn 
wird der Erbprinz von. Hohenlohe fein Duartier in 
Hanau nehmen, und vor der Hand, wenn nicht feind- 
fiche Bewegungen: andere erfordern, die 
Truppen in Duartiere nahe am Mapn verlegen, um 
die Verpflegung zu erleichtern. e 

Nach der Stimmung, die bem Seldmarfchall eigen 
ift, wird er faum an der Lippe angekommen feyn, als 
er fchon die erfte:befte Gelegenheit ergreifen wird, dem 
Erbprinzen Konrier über Kouriere zu ſchicken, um fols 
chen fehleunigft -an fich zu ziehen; und dann bürften 
viele Vorkehrungen, wegen der Verpflegung auf. dem 
Marfche, aͤußerſt präcipitire werden. 

Zu dieſem Entfchluffe werden den Feldmarſchall 
zwei Dinge beftimmen und vermögen. Erftlih: der 
Umftand, dag ihm vom Könige felbft die Erlaubniß er- 
theilt worden it, das Hohenlohifche Korps noͤthigen - 
fans, und beim Amfchein der Gefahr, an fich zu zie— 
ben; und dann zweitens der Umſtand, daß die Kaiſer⸗ 
lichen Duͤſſeldorf : ganz ſicher nicht. beſetzen, wie. 


ß 
Bekannt mit det Abſichten des Koͤnigs, vermoͤge 
welchen dieſes Korps zwiſchen Hanau und Gießen fte- 





fe Inſtruktion, damit Erin feine, wi komme, 
enheit handeln 


Anfrage mie der Hauptarmee nach Weftphalen marfchis 
ren wollten, nunmehr wieder verfhmwunden find... Man 
bat freilich ‚dem‘ guten Generallienfenant von Zeſch⸗ 
witz die Piftole auf die Bruft gefegt, und man kann 
es ihm nicht verargen, wenn er in ber Angft feines 
Herzens fogleich bei feinem Hofe Anfrage gethan hat, 
-  Mebrigens muß ich Ihnen noch einmal bemerken, 
daß ich Ihre Zeit viel zu vi zu fchäßen weiß, als 
daB ich auf“ meine lange Epifteln jebesmal Antwort 
entgegen fehen fonte., Ne, e 
| r. der. Hand bleibt alfo der Erbpring zu Ho⸗ 
henlohe noch in Groß Seran g 
Groß er urn Te 
den 6. Wirma  dvon Maſſenbach. 
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dieſe — J lende ati Abk 
mee, wie ich fürchte, ein vr 3 Split Hay: 
baben werden. ch vermüche, mi * 
funden Vernunft, ohne —* and, —90 
richtig werde geurtheilt 588 und wir 

unſerer Regociationen, die 

Dreck ſchieben werden. Die ganze Welt Sa 
uns — einden — mit ie fe wir. 6. 
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Baſel * geſtern — ash age Melk, 
enge, 


Huch ſtimmen fen; Er 4 überein, 
Adieu Weſel! nd N Bo, 100,000 Yen * 
te, als daß si fung | 


wie wollen wir fie vötten?. Higende, if, Ki Isar : 
fich ein, „und gehen in Gottes Namen ib. Haufe, die, 
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Hannoveraner find ganz desörganifirt,; und Wallmo- 
den ſitzt vieleicht Heute fchon Hinter der Wefer; zum 
wenigften flimmen alle feine Briefe dahin. — Unſere 
Armee komme bier ruinire an, ift nicht retablirt, bat 
feine Zeit, fich in Stand zu feßen; wir müffen alfo, 


um einem groͤßeren Ungläch vorzubeugen, machen, daß 


wir ung Am rechten Ufer der Ems feſtſetzen. Dieß ges 
fchieht jetzt auch und die drei legten Abrheilungen wen⸗ 
den fich von Paderborn ans Über Rittberg nach dem 
Tecklenburgiſchen herauf: Kalkreuth wird Bei Min: 
fter ftehen bleiben. Auch haben wir den General Clairs 
fait von Neuem requirirt, noch ſtehen zu bleiben, big 


baß unfere Armee ganz heran if: Uber er wird dieß 
wahrfcheinlich bleiben laffen, und er hat Recht: _ In 


feinee Stelle würde ich es auch thun, und wahrhaftig 


ung nicht zu Gefallen leben; denn bald wollen wir dieß, 


Bald wollen wir jenes, fchimpfen und Fritifiren immer uns 
fere Aitiiecen, machen felbft das dummſte Zeug, und zeigert 
uns bei jeder Gelegenheit fo unwillfaͤhrig als moglich: 
Unfere Lage ift fchredlih! Sp, wie wir e8 angefangen, 
kann, wird und muß der Teufel alles holen; das Ende 
von alleni dem muß eine Auflsfung unferer ganzen 
Staatsmafchine nach fich ziehen. Ich zum wenigſten 
fehe nicht ein, mie dieſer verwirrte Knoten wieder auf; 
Helöfer werden fol. Stets haben wir ohne Plan, ohne 
— ohne reifliche Ueberlegung gehandelt; ſeit 

rier aber nichts, als inkonſequente Schritte gethan. 
Wie kanun das anders gehen! — Ich moͤchte, daß der 
Teufel alle die Ja- Herren holte; wenn man auch den 
beften Willen hat, und feine unvorgreifliche Meinung 
über diefen oder jenen Gegenſtand zu erkennen geben 


will; und e8 fiehen drei oder vier Herren, bie beftäns - 


dig zu allem Ja, ja, ganz recht, juftement! fa 
gen, und nichts anders vorbringen fonnen; — daͤ 
wird man überflimmt, muß das Maul halten und kann 
jum Beften der Sache nichts beitragen: Ich will nicht 
unterfuchen; od die Allianz mit Defterreich zu unſerm 
Vortheil iſt: fie war aber einmal gemacht, und da 
war es unfer Vortheil, vereint mit eınander ju hatt 
bein, es mochten nun Defterreicher, Heiden oder Tür, 
fen ſeyn. — Wir haben aber alles gethan, um alle 
II. Band, 24 


= 
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gute Harmonie zu ſtoͤren, und ich- fürchte „ daß wir auf 
der andern Seite auch nicht. politifch gehandelt ‚haben, 
ung fo geradezu den Herren dorten angeboten oder 
in die Hände geworfen, und ung ihrentbalben mit fo 
vielen. Mächten entzweirt zu haben. — Unfere Politiß 
wird zwar. fehr: angepriefen, allein ich muß geſtehen, 
daß ich ihr nicht viel, zutraue. So zum, Beifpiel halte 
ich dieſen Marfch; nach Weftphalen, wenn wir zufam- 
men einig wären, für gut; aber im jeßigen Augenblick 
für, fehr unpolitiſch, da wir beide große Armeen. des 
Kaifers dadurch vereinigen. Ich wünfche mich hierin zu. 
irren, fo wie in vielen andern Sachen, die ich aus eis 
nem.andern Gefichtöpunft betrachte, und von denen ich: 
viel Unheil fürchte, F 

Der Himmel gebe, daß: es beſſer gehet; als ich. 
es vermuthe und man es abſehen kann. 


Ewig der Deinige. 
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Drei und zwanzigſte Beilage. 
Der Koͤnig an den Erbprinzen zu Hobenlohen 


l 





Tach dem vom Feldmarfchall von Moͤllen dorf ein⸗ 
gegangenen. Bericht; glaubt derfelbe mit: Grund muth⸗ 
maßen zus koͤnnen, daß der Feind en force gegen die 
Ems anruͤcken, und zu gfeicher- Zeit mit einem andern 
Korps Wefel belagern dürfte. Sch babe alfo dem 
Seldmarfchall überlaffen, nach dem er die Armee an 
der Eippe gefammelt haben würde, dem Feinde da Wis 
derftand zu leiften, wo ihn feine Plane binführen mer: 
den, welches wahrfcheintich auf die Defsnfion der Ems 
abzwecken möchte. Wenn nun Wefel dadurch feiner 
eigenen Vertheidigung vor der Hand überlaffen bleiben, 
und e8 nothwendig feyn wird, diefer Feſtung zum Ent» 
faß zur Huülfe A eilen, wozu dann Fein anderes Korps 
ald das von Em. Liebden zu gebrauchen fteher, fo will 
Ich ‚Denenfelben Hierdurch auftragen, alles dag im 
voraus zu arrangiren, was zum Marfch in der Direk 
tion nach Wefel erforderlich feyn dürfte, um eintretens 
den Falls folchen ohne as gi bewirfen zu können. 
Von dem Calcuͤl des. Marfches Dero Korps werden 
Diefelden nicht nur ben FSeldmarfchall, fondern auch 
den Kommandanten zu Wefel, Obriften v. Tſchiersky, 
zu benachrichtigen, die Gefaͤlligkeit haben, damit bes 
fonders Letzterer beſtimmt wife, binnen melcher Zeit 
er auf den Entfag rechnen koͤnne, als bis dahin er 
ſich zu halten, befehlige worden. Diefes find indeffen 
nur vorläufige Maaßregeln, und it der Feldmarſchau 
von Möllendorf dahin angemwiefen, Em. Liehden 
Abruͤckung aus Dero gegentwärtigen Pofition, wie auch 
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aus der, welche Dieſelben kuͤnftig zwiſchen Hanau und 
Gießen nehmen werden, nicht eher zu veranlaſſen, als 
bis es die dringendſte Nothwendigkeit erheiſcht, indem 
es von nachtheiligen Folgen ſeyn koͤnnte, wenn gegen 
das nun einmal dem Herzog Albert gegebene Ber 
fprechen, Diefelben mit Dero Korps vor Ablauf diefes 

onats das Darmftädtfche verliefen, wie auch andes 
rer Seits die beträchtlichen, für Dero Korps beſtimm⸗ 
ten Vorräthe anı Mayn, unbenutzt zurückbleiben wuͤr⸗ 
ben, wohingegen es am Niederrhein an Cubfiftenz ges 
bricht. Ich -bin mit der vorfüglichften Hochachtung 
and wahren Sreundfchaft _ 


Em Liebden 


Ber, — | 
den 18. Märk 1795. freundwilliger Vetter, Br 
Sriedeih Wilhelm. " 


f u 
„‚ 





Vier und zwanzigſte Beilage. 


Der Feldmarſchall von Möllendorf an den Erb» 
pringen zu Hobenlof 





% 


Ich babe fin lange Anſtand genommen, Em. Durch⸗ 
laucht mit der Lage der biefigen Angelegenheiten bes 
fanne zu machen, big daß ich im Stande ſeyn wuͤrde, 
etwas Gewiffes von den Abfichten des Feindes berich- 
sen zu koͤnnen. Da aber bi jetzt noch nichts Beſtimm⸗ 
tes in Erfahrung zu bringen ift; fo kann ich nicht 
länger anftehben, Ew. Durchlaucht mit den, feit meis 
ner Ankunft vorgefallenen Begebenheiten befannt- zu 
machen. Aus anliegenden Auszügen der eingegangenen 
Kapportd werden €, D. zu erfehen geruben, daß ber 
Feind in nerfchiebenen Kolonnen flarf gegen die Ems 
porgebrungen war, und faft alle Poften am linken Ufer 
der Ems zurück geworfen, fo wie das feſte Schloß 
yon Bentheim genommen hat. Durch dieſe Bewe- 
gungen des Feinde, und befonders durch die, in ber 
erffen Naht nach meiner Ankunft, per Kous 
rier, aus Baſel erhaltene Nachricht, daß der Heils- 
Ausſchuß die — Negociationen brechen woll⸗ 
fe, und den Befehl an die Generale ertheilt hätte, und 
u attafiren und: Weſel zu nehmen (welches alles der 

efandte Barthelemy, fo ſiets für und gut ge⸗ 
finne bleibe, dem Major von Meyerinf im Ver 
grauen eröffnet hatte, mis dem Bemerken, wie er fo 
gleich per Kourier dem Heils-Ausſchuß die trifftigften 
Porftellungen dagegen gemacht, und nicht zweifelte, 
daß denfelben Gehör gegeben werben wuͤrde) wurde 
ich nun, da erft einige Abtheilungen angefommen wa⸗ 


u ® :. 


ren, in bie größte Werlegenheit verfeßt, indem ich ris— 
firte, wenn der Feind feine Operationen mit Ernft fort 
feßte, die Armee nicht allein nicht verfammeln zu koͤn— 
nen, fondern auch die Ems nicht mehr zu erreichen, 
und von Minden abgefchnitten zu werden. Ich traf 
daher die Verfügung, daß die noch ‚zurück feyenden 
Absheilungen, won Paderborn aus, fich rechts über 
Nittberg wenden mußten, um auf diefe Art dag rechte 
Ufer der Ems zu erreichen, und an diefem Fluß bis 
Mehnen herunter zu marfehiren, Be 
Dem Generallieutenaue Grafen von Kalkreuth 
gab ich den Befehl, fich bei Münfter zu foncencriren, 
um durch Haltung dieſes Punktes dem General von 
Ruͤchel nicht die Moglichkeit zu benehmen, fich ber- 
aus;uzichen und verfammeln zu koͤnnen. Dem Gen& 
rallteutenant von Moller ehickte ich den Befehl zu, 
mit der Meferoe-Artillerie, den Pontons, und dem 
übrigen Tram, von Gaffel aus, die gerade Straße 
nach Minden einzufchlagen. — 
Auch mußte ich Gr, Majeſtaͤt dem Könige bie 
dringende Lage der Sachen vorſtellen, und darauf an⸗ 
tragen, daß Em. Durchlaucht Korps fobald als. mög⸗ 
lic) nach der Wefer gezogen würde, damit, wenn bie 
Armee dort verfanmmelt werden müßte, wir im nähert 
Verbindung fämen, wobei ich bemerkte, daß, der Kürze 
foegen, .man die Befehle von Berfin aus an Em. 
Durchlauche immebdiate gelangen ließ. h 
> Da nun aber, nach der Einnahme, feindlicher 
Seits, des Bergſchloſſes Bentheim, der Feind fich mies 
ber zurückgezogen und ruhig zu verhalten fcheint, auch 
mir von andern Seiten beruhigende Nachrichten zuge— 
kommmen find, melche mich mit Zuverſicht hoffen laß 
fen, daß die Franzoſen, den Unterhandlungen getreu, 
ihre Dffenfio - Bewegungen einftelln werden, fo ift die 
Gefahr vor der Hand’ nicht von ber Art mehr, da 
Em. Durchlaucht, im Fall’ Diefelben von Berlin a 
den Befehl zu Dero Abmarſch immediate erhielten, dies 
fen Marfch fo zu befchleunigen brauchten, fondern viel 
mehr nähere Nachrichten von mir abwarten Finnen, 
Das Schreien des Grafen von Wallmoden, wel 
cher die Ems verlaffen wollte; die drohenden‘ Bewe— 
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gungen des Feindes, und beſonders die beunruhigenden 
Nachrichten aus Baſel, noͤthigten mich aber die Vor— 
ſicht zu gebrauchen, den Konig auf die anderweitige 
Beſtimmung Ew. Durdylaucht Korps aufmerffam zu 
machen, und die nähere Verbindung mit der Armee zu 
verlangen. Ä | 
Auch verfehle ich nicht, Ew. Durchlaucht anlies 
gend den Auszug eines erhaltenen koͤnigl. Kabinet- 
ſchreibens zur gefälligen Einficht zu kommuniciren, 
woraus Diefelben zu entnehmen geruhen werben, daß 
Se. Majeſtaͤt auf alle Fälle den Zeitpunft der Ver: 
fammlung Dero Korps und der fächfifchen Truppen, 
zwifchen Hanau und Gießen, nur bis Ende dieſes Mo« 
nats ausgeſetzt wiſſen wollen, wonach alſo Ew. Durchl. 
Dero Maafregeln zu treffen im Stande ſeyn werden. 
Mein Vorhaben iftjegt, bie Armee vor 
Dsnabrüd, in einer, zur freien Bewegung 
ſchicklichen Entfernung von der Ems, derge 
falt foncentrire zu verlegen, daß felche binnen 
drei und vier Stunden verfammelt werden, und fich 
dahin bewegen fann, mo es die feindlichen Beweguns 
gen, im Fall derfelbe die Ems paſſirt hatte, erfordern; 
die Ems aber nicht als Dertheidigungslinie zu bes 
trachten, weil ich fonft wieder gezwungen werden wuͤr⸗ 
de, die Armee zu vereinzelm, und nirgends den gehoͤri⸗ 
gen Widerftand leiſten zu Finnen, im. Staude feyn, 
würde. Mur mit leichten. Truppen will ich die Ufer 
der Ems befegt halten, um durch fleißigeg Patrouitlis 
ren von des Feindes Bewegungen zeitig genug avertirt 
werden, zu fönnen, und ihn fo lange aufzuhalten, big 
die Armee verfanmelt iſt. | Er 
Das Korps de Generals von Kaltrenth wird 
fo lange als möglich bei Münfter ſtehen bleiben, fo 
wie der General von Ruͤchel im jesigen Augenblick, 
da die Gefahr nicht mehr fo Hroß ift, fich bei Hamm 
feßen wird, um einigermaßen die Kommunikation mit 
Weſel zu unterhalten, | mr 
Sollte der Feind erneuert mit Macht vordringin, 
fo müßten diefe beiden Korps fich ebenfalls bet Kheime 
über die Ems ziehen, und den ferneren Umſtaͤnden ger 
mäß, eine anderweitige Beſtimmung erhalten. Weſel 
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muß ich alsdann feinem Schickſale uͤberlaſ— 


fen, da es mir unmöglich iſt, mich fo weit zu epten- 
diren, und eine ſchwache Poftenferte im feiner Art die 
Feſtung ſichern wuͤrde. 
„Mit Berlangen ſehe ich nunmehro Nachrichten aus 
Baſel entgegen, ſo wie des Feindes ferneres Benehmen 
mir jetzt zur Richtſchnur meiner Maaßregein dienen 
muß, und werde ich nicht _ermangeln, Em. Durchi. 
von ben wichtigen Ereigniſſen gehörige Nachricht zw 
Sg wobei ich bie Verſicherung meiner vollkom. 


menften Hochachtung und innigen aufrichtigen Kreund- 
Bo a an En 
den aan, 95 

— * v. Moͤllendorf. 
Ceigenhändig.) | — 


Ich bin bis Heute im einer ſehr boöͤſen Lage ger 
„ weſen , und fange nun erſt an, wieder ruhig zu Mer» 
„den, Künftig ein Mehreres, weil wegen dig vielen 


n Abaͤnderungen zu viel zu thun gewefen.“ — 
es Möollendorf. 
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sing aus ben letztern Nachrichten vom 
einde, und den eingegangenen Kapportg 
Ä bis zum 15. März 1795. 


Vom hannoͤvriſchen General Grafen Wallmo— 
ben. Am 13. bat der Feind bie Borpoften -Korpg 
der Generale Scheiter und Kiedefel, mit einer 
Äberlegenen Macht, fehr heftig angegriffen. Der an 
fehuliche Verluſt der Allürten ift ein Beweis - ihred 
tapfern Wioerſtandes; ihrer Schwäche wegen aber — 
beide Korps beffanden faum aus 3009 Mann — muß« 
ten ig ber feindlichen Nebermacht weichen, | 

Seneral Scheiter hat Gronay und Ochtrupp 
—A ſich auf Vetteringgen und Neufirs 
Den Feplüre, General Riedeſel hat Gildehans, 
chuͤttorf und Bentheim ebenfalls verlaffen müfs 
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ſen and ſich hinter die Vechte auf Ohne uud Galy- 





bergen zuruͤckgejogen, und fich mit bem General 
Scheiter vereiniget.. . Das Schloß zu Bentheim ift 
mit einem Kommando (6o Mann) und binreichendem 
Geſchuͤtz (3 Kanons) befegt geblieben. Der Feind hat 
Northorn beſetzt, und ift dadurch Meifter eines fehr 
großen Terrains zwifchen der Bechte und der Emd; 
feine Vorpoften gehen bis gegen Meppen über. 

Dbengedachte Korps werden nun den Feind, fo 
lange als möglih, Schritt ver Schrift aufzuhalten 
fuchen. General Wallmoden mird fein Gros zwi⸗ 
fihen Lingen und Rheinen foncentriren, um, wenn jene 
Korps abermals geworfen würden, fie aufjunchmen, 
und dem Zeinde den Uebergang über die Ems ftreitig 
zu machen. Dieß bat ihn Henöthiget, die heſſiſchen 
Truppen aus. dem Terklenburgifchen herunter zu ziehen, 
und den General Grafen Golz (der mit 2 Bataillong 
von Romberg und 2 Eskadrons vom Leibregiment zu 
£oberg poftirt ftand) zu erfuchen, nach Greven zu mar» 
ſchiren, diefen Poften zu offupiren, die dortige Paſſage 
über die Ems zu decken, und fich fo weit als moͤglich 
rechts auszudehnen, um die Kommunifätion zu fichern, 

Im Vebrigen ftellt General Wallmoden dem 
Feldmarſchall Moͤlkendorf feine Lage fehr kritiſch 
und dringend vor, zumal da die Engländer im Begri 
fiehen, ihn. zu verlaffen. Er verfichert, daß er alle 
leiften werde, was feine Kräfte und Mittel ihm nur 
erlauben, um die Ems zu behaupten; bittet aber den 
Feldmarſchall um moͤglichſt fchleunige Huͤlfe und Un» 
terſtuͤtzung. — Der Feldmarfchall hat hierauf dem 
Marſch des Generals Grafen Golz vollfommen ges 
nehmiget. Der General von Kleiſt iſt mit 6 Batail— 
long und 5 Eskadrons am 16. nah Warendorf 
aufgebrochen, um feinen Marfch am-rechten Ufer des 
Ems fortzufegen, und dem General Wallmoden zu 
Hülfe zu eilen. Der General von Knobelsdorf 
wird den 19. mit einer andern Abtheilung, und fo bie 
übrigen alle fo fchleunig, als möglich folgen. 

Laut fichern Machrichten ſtehen gar: feine feindli⸗ 
hen Truppen mehr in Holland, fondern fie find ſchon 
alle an der Grenze verfammelt. Bei Nimmwegen if eine 
Schiffbruͤcke geſchlagen, und bei Schenfenfchang werben 
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‚  Unftalten dazu getroffen. . Die zweite Divifion ber 
Nordarmee, unter dem General Vandamme, ruͤckt 
theils gegen Bentheim, theild gegen Lingen an; Ot⸗ 
marfum, Rortborn, ale der dußerfte Hauptvor⸗ 
poften, Dldenfaal, Deutecom, Hengeloo, Delden und 
Goor find ftarf beſetzt. 

Die feindliche Armee ift in fehr gutem Stande, 
und. befonders die Kavallerie; auch foll e8 ihnen an 
nicht® fehlen. Die Nordarmee foll 80,000 Mann ſtark 
fenn, und nod) andere 40,000 Mann, von der Vendee 
her, follen dazu floßen, meil der Feind die Abficht ba: 
ben fol, feine Progrefien mit aller Macht zu verfolgen. 


Yus den, ben 16. März eingegangenen, 
Rapports. | 


Ä Vom banndvrifchen General, Grafen v. Wall. 
moden. Das Schloß zu Bentheim, welches nach. den, 
am 13. d. zum Nachtheil der Alliirten ausgefallenen 
Gefechten zwifchen ber Dinkel und der Wechte mit 60 
Mann und einigen Kanonen befegt geblieben war, ift 
mit Kapitulation übergegaugen, und die Befasung hat 
freien Abzug erhalten. General Wallmoden hat fich 
nun zwifchen Rheinen und Meppen zufammengezogen, 
und erfieren Dre hinlaͤnglich beſetzt, auch noch leichte 
Truppen am linken Ufer der Ems pouſſirt, und hofft 
folchergeftale diefes Terrain big zur Anfunft preußifcher 
Truppen zu behaupten. Die Engländer haben einen 
Angriff auf Meppen abgefchlagen, und ihre Borpoften 
ebenfall8 auf dem linken Ufer der Ems behauptet. 
Vom Major von Franfen. Derfelbe meldet: 
ber General Wallmoden wolle, im Fall. der Poften 
- von Rheine vom Feinde offupirt werden follte, ſich in 
die Pofition bei Jppenbühren. foncentriren, und 
bis zur Ankunft des Generallieutenane von Kleift 
behaupten. Co mie unfere Abtheilungen nach und 
nach) herunter fommen, wird General Wallmoden 
fi) ebenfalls ſucceſſive rechts über die Haafe ziehen, 
und fich fo pofliren, daß fein Linker Flügel an Mep: 
pen, und fein rechter an. Leer appupirt ift. Ä 
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.... Bo Generallieutenant Grafen von Kalkreuth, 
Derſelbe will eine Vorpoften: Chaine zwiſchen Rheine 
und Stadt -Loen, woſelbſt noch Kaiferliche. der zweiten 
Abtheilung find, ziehen. Er wird mit den Abtheilun: 
gen des Generallieutenant von Rom berg und Gene 
ralmajor von Manftein den 19. in Münfter eintrefs 
fen. In Hoffnung, daß General Wernef noch bei 
Goesfeld und Dülmen verweilen werde, foll der Ge⸗ 
neral von Schladen mit feinem Regiment und. den 
Batterien von Men; und von Gaager, den 19. nur 
bis Ludwigshauſen und in die Gegend von Dülmen 
zum Soutien vorrücen. | 


— —e 


Aus den, den 18. Maͤrz eingegangenen, | 
Rapports. 


Vom Generallieutenant Grafen Kalkreuth. Der 
Feind ſoll, laut eingezogenen Nachrichten, das Schloß 
SBentheim geſprengt haben, und bis Otmarſum zurück 
gegangen ſeyn. Ä s ? 
. Die Defterreicher haben am 15. bei Yahaus ı Of⸗ 
ficier und 15° Gemeine zu Gefangenen gemacht. “ 
’: Der Generallieutenant von Kleift ift mit feiner 
Abtheilung den 17. bei Warendorf eingefroffen, und 
wird den 18. Raſttag halten. Die Hufaren von Koͤh⸗ 
ler machen die Vorpoftenchaine von Nienborg bie 
Aahaus, rechts in Verbindung mit dem General Gol;, 
und links mir dem Faiferlichen General Wernet. Der 
Feind ſoll ſich wieder bis hinter die Dinkel zurückges 
zogen habım. | | 
Dom Dbriftien von Tfchiersfy. Seit den 14, 
ift der Rhein ftarf angeſchwollen, welches den Feind 
gendthiget hat, das Schlagen Feiner Brücken hinter 
Emmerich vor der Hand aufzugeben; auch find bie 
Schiffbrucken bei Arnheim und Docsburg vom Waffer 
uͤberſchweumt. Laut eingezogenen Rachrichten beläuft 
ſich die feindliche Armee zwiſchen Emmerich und Cos 
len; auf 70,000 Mann. ‚Dieß iſt die Armee von 
ourdan, der fein Hauptquartier in Creveld hat. 
Der feindliche Dperationsplan fol dahin gehen, ſich 
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der Küffen der Norbfee zu bemeiffern, und fo geſchwind 
wie Bun nach der Weſer vorzudringen. Hierzu 
fol, Jourdan mit der Sambres und Maas - Armee 
bon der Dfiel ber agiren, während General Pichegri, 
mit der Nord⸗Armee, gegen die Ems vordringen foll, 
zu gleicher Zeit Toll ein Korps die Feftung Wefel be: 
rennen, einfchließen und zuletzt förmlich belagern. Der 
Beine trifft Hierzu wirflich ſchon Anftalten, und hat 

ei St. Herrenberg und Griet einen anfehnlichen Park 





Auszug aus einem Edniglihen Kabinetts- 
fhreiben, d, d. Berlin den 12. März 1795. 


Das Korps des Erbpringen zu Hohenlohe kann 
vor der Hand, und zwar bis die Kaiferlichen fich vom 
Nirderehein abgezogen haben werden, füglich in der 
Stellung. zwifchen. Gernsheim und dem Mayn verbleir. 
ben, der Termin feines Abmarfcheg von da aber fann 
auf feinen Fall bis über den Ablauf diefes Monats 
binausgefeßt werden, aus den Gründeny: welche Ihr 
aus der, von dem Minifter von Hardenberg geger 
benen Infiruftion, in Abfiche der Neutralität » Linie 
entnehmen werdet. Und was bie. fünftige, von- dem 
Kaiferlichen norgefchlagene Stellung des Hohenlohifchen 
Korps, vom rechten Ufer der Wippen. bie gegen den 
Iinfen Zlügel ber unter Euch fiehenden Hauptarmee, 
anbelangt, fo laͤßt fich unter den jetzigen Umftänden 
dieferhalb noch nichts beftimmen, vielmehr wird dag 
Hohenlohifche Korps und die fächfifchen Truppen, auf 
jeden Fall nach Ablauf dieſes Monats, bie vorgefegte 
Stellung zwifchen Gießen und Hanau einnehmen müfs 
fen, und dorf die fernere Diespofition nach den eins 
fretenden Umſtaͤnden zu gewaͤrtigen haben, Auf die. 
Beſetzung von Düffeldorf fönnen wir ung, unfrer Seits, 
gar nicht verfiehen, und wenn die Deflerreicher diefen . 
Dre verlaffen wollen, fo ift e8 die Sache bes Churfür- 
fen von der Pfalz, für deffelben anderweitige Belegung 
zu ſorgen. | 
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Fuͤnf und zwanzigſte Beilage 





Der Koͤnig an den Erbprinzen zu Hohenlohe. 





Durch die geſtern eingegangene nähere Anzeige des 
Feldmarſchalls von Moͤllen dorf von dem heftigen 
Vordringen des Feindes gegen die Ems mit betkaͤchtli⸗ 
cher Force, werde Ich veranlaßt, Ewr. Liebden in 
Verfolg Meines ehegeſtrigen Schreibens, angelegent⸗ 
lich zu erſuchen: den Abmarſch Dero Korps aus dem 
Darmſtaͤdtſchen, in det Direktion anf Gießen, wo ſich 
daſſelbe zuerſt verſammeln fol, nach aller Möglichkeit 
zu beſchleunigen, und dieſerhalb ohne Zeitverluſt mit 
dem Herzog Albert die erforderliche Ruͤck— 
ſprache zu nehmen, den Feldmarſchall von Mollen⸗ 
dorf aber zu benachrichtigen, zu welcher Zeit Dero 
Korps in der Gegend von Gießen werde anfommen 
können. Die Anordnungen wegen des Marfches ſelbſt, 
ſo wie die Auswahl der zu nehmenden beften Wege, 
bleiben lediglich Ewr. Liebden überlaffen Nach ber 
Ankunft Dero Korps bei Gießen werden Diefelbet der 
fernern Dispofition ded Feldmarfchalld von Moͤllen⸗ 
dorf gefälige Folge kiften, zumal der Obriſt von 
Tſchiersky bemerkt hat, daß, wenn nich der Feind 
die Abſicht Härte, die Belagerung von Weſel zu ums 
ternehmen, doch hoch wenigſtens Hier Wochen verflie⸗ 
Ben würben, ehe er felche nur anfangen finne In⸗ 
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zwiſchen bemerke ich hiebei, daß Ewr. Liebden Korps 
immer eigentlich dazu beſtimmt bleibt, wenn die Bela- 
gerung von Wefel erfolgt, bdiefer Feſtung zum Entfaß 
‚zu dienen. Ich bin mit wahrer Hochachtung und 
Sreundfchaft a Be Se a: 
7 Ewr. Liebden 
Berlin, 
den 20, Märs 1795. 
Be we feeundwilliger. Wetter 
Sriedrih Wilhelm. 


Sechs und zwanzigſte Beilage. 


Der Obriſtlieutenant von Zaſt ro w an den Major 
von Maſſenbach; nebſt der Abſchrift eines 
Schreibens des Koͤnigs an den Feldmarſchall 
Moͤllendorf. — 


Ihre Vermuthung, daß der. Feldmarſchall von Moͤl⸗ 
bendorf, bei. feiner Ankunft in Weſtphalen, gleich 
darauf antragen würde, dag Korps. des. Erbprinzen, 
zu Hohenlohe an fich heranzuziehen, iſt nur zu zei» 
tig, eingetroffen. Alle feine Briefe find, davon angefüllt, 
und er will alles Unheil, melches ihm: begegnen: koͤnnte, 
auf diefe Rechnung fehieben. Zwei Dinge liegen fich 
indeffen doch nicht. zugleich thun: im Darmftädefchen 
fiehen zu bleiben, um die Defterreicher zu beivegen, ihre 
Pofition am Niederrhein big zur Anfunft der Moͤllen— 
dorffchen Armee beizubehalten, und auch dem Seld- 
marfchall auf feinem Marfch nach Weftphalen a por- 
tee zu bleiben. Jetzt glaubet vderfelbe, daß der im 
Vorruͤcken begriffene. Feind, deſſen Stärfe aber gewiß 
übertrieben angegebeh worden, ihm an der Ems zu» 
vorkommen dürfte, und er nicht: mehr, wuͤrde die Wer 
for erreichen koͤnnen; und aus, dem Grunde hat er 
bringend bei dem Könige angefücht, den. Erbprinzen 
Durchlaucht von bier. aus fofort nach. der, Lippe in 

in, Bewegung zu ſetzen. Aus. der. Anlage werben Sie 

efehen, was Ge. Majeftät dem Feldmarſchall geant- 

wortet haben, und. bitte, ich ſolche Sr. Durchlaucht, 
bei Verſicherung meiner tiefften Ehrerbietung , uͤberrei⸗ 

hen zu. wollen.  . .., 1 Br 


- 
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St. Majeftät haben eine Zeile in bem Schreiben 
am Erbprinzen eigenhändig unterftrichen, um Höchft. 
benenfelben befonders darauf aufiechfan ju machen, 
daß fein Abmarſch nur mie Concert. des Herzogs von 
Sachſen⸗-Teſchen geſchehen moͤge. Sie wiſſen, daß 
ber Kriegsrath Jakobi zur Verpflegung des Hohen⸗ 
lohiſchen Korps Fruͤchte im gupeihfchen auffauft, und 
würde der Kriegsrath von Wegner fich mit demfel- 


ben, im Nbficht der Bebürfniffe bei Bieten, und Fine 


eig auf dem Marſch nach Weftphalen, wenn ſolche 
— tatt finden ſollte, in Korreſpondence ſetzen 
muſſen 
Da, nach beim Uebereinkommen mit dem Herzog 
Albert, die Sachſen auf: dem linken Fluͤgel des Ho⸗— 
henlohiſchen Korps bleiben ſollen, ſo werden ſolche 
wohl Feine Schwierigkeiten machen, demſelben bei jeder 
Bewegung zu folgen. 9 | 
. ch ſthmeichle mich, daß bie Baſeler Negocia- 
tion bald der ganzen Sache eine andere Geſtalt geben 
wird; indeffen iſt doch nicht ganz darauf zu fuͤßen, 
noch fich dadurch einſchlaͤfern zu laffen. 
Leben Sie wohl und bleiben mein Freund, fo wie 
ich ewig. der Ihrige feyn werde ns i 
Berlin, | 
den 21: Maͤrz 1795. — 
| Zaſtrow. 





Abſchrift. IJ 

Mein lieber Generalfeldmarſchall von Möllen⸗ 
dorf; In Antwort auf Euer Schreiben vom 16. di 
M. gebe Ich Euch zu erkennen, wie Ich Eurer Mär. 
nung allerdings beipflichte, daB Münfter der Punkt if; 
auf den Ihr wegen feiner Wichtigkeit hauptſaͤchlich 
Euer Augenmerk werdet richten. müffen: Daber wuͤn⸗ 
ſche Ich auch, daB Ihr die heranruͤckenden Kolsunein‘ 
ſo Biel als möglich, dorthin. dirigiren. und fie eine 
Stellung nehmen laffen moͤget, woraus fie des Feinbes 


rechte Flanke Bebröhen und in Gefahr ſetzen, wenn 
biefet es wagen wollte, die Ems zu paffiren, welches 
derfelbe nunmehr nirgend anders als bei Lingen zu vers 

chen. im Stande feyn wird, fo wie auch dadurd) dag 

rausziehen ber Kolennen bei Hamm fich decken läßt: 
Inwiefern der General Graf Wallmoden die Ems 
in feinem Poſten von Rheine und Bentheim, zu dek⸗ 
fen vermag; kann Ich von hier aus nicht beſtimmt 
Beurtheilen, weil Mir daͤs Lokale der Gegend nicht ber 
fannt if, worauf Vieles ankommt; indeffen glaube 
Ich, daß er wohl thun wuͤrde, den gedachten Fluß 
vor fich zu nehmen, und fo die Hauptftraßen von Lins 
gen und Rheme nach Osnabrück u. f. tu: zu wertheidis 
gen. Alsdann Fanıt auch für Minden nicht leicht eis 
nige Gefahr entſtehen, Weil der Feind von Lingen aus 
‚ einen entferntern Weg dahin hat, als Ihr von Muͤn—⸗ 
| fe: dahin einfchlagen koͤnnet; nicht zu gedenken, daß 

berdem bie Nachrichten von der Stärfe des Feindes 
und feinen Abfichten lediglich auf die Ausfagen eines 
einzelnen Mannes beruhen, und feinesweges völligen. 
Glauben verdienen, fo fehr fie auch an ſich beunrupis 
gend find. Bei den jeßt obwaltenden Umftänden wäre 
es freilich fehr gut, wenn das Hohenlohifche Korps 
ſchon in feine zuerſt beſtimmte Stelung , zwifchen Ha⸗ 
nau und Gießen, hätte rücken koͤnnen, und bem ent 
gegen das Uebereinfommen mit dem Herzog Albert, 
wodurch es in feiner. gegenwärtigen Poſition im Darm⸗ 
ftädefchen zurückgehalten wird, nicht eitigerreten wäre 
weil Ihr es nun zu Eurer Dispofition mehr à portde 
härter; indeffen werdet Ihr aus Meinem ehegeftrigen 
Schreiben erfehen haben, wozu Ich den Erbprinzen 
von Hohenlohe bereits vorläufig angewieſen habe, 
und unterm heutigen Dato erlaffe Ich. an gedachten 
Prinzen bie fernere Anmeifung: daß er feinen Abinarfch 
aus dem. Darmftädefchen möglichft befchleunigen , fich 
nach Gießen hinziehen, und fid) dort verfammeln; jes 
doch dieferhalb mit dem Herzog Albert bie erforderlis 
che Rückfprache nehmen folle, welches für jetzt alles 
iſt, was Meinerfeits zu verfügen ftehet: Sobald fi 
das gobentebifhe Korps Weftphalen nähere, überläffe 
Ich Euch, über Haffelbe nach den N Umſtaͤn⸗ 
II Baudı 2 
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J Sieben und zwanzigſte Beilage. 





Der Major von Maſſenbach an den Obriſtlieu- 
ars tenant von Zaftrom, — 
„tr. Hochwohlgeboren erſehen aus dem abſchriftlich 
heifolgenden Schreiben des Herrn Feldmarſchalls, d4. A. | 
19. März c. daß dorten wieder alles ruhig if, und daß | 
er dem Erbprinzen fogar den Befehl giebt, ſtehen zu. 
beiben, wenn auch von, Berlin aus die. Ordre zum 
arfch gekommen ſeyn follte. Da man fich mithin 
auf. die Zuverlaͤſſigkeit der Befchlüffe, welche aus Weſt⸗ 
phalen kommen, und bauptfächlic auf ihre Stabilitaͤt 
icht verlaffen kann, weil fie ſich täglich, ja ſtuͤndlich 
ndern: ſo hat der Erbprinz den Eau —8 
alles im Stillen zu dem bevorſtehenden Marſch nach 
Weſtphalen vorbereiten zu laſſen, und zugleich den 
Miniſter von ER. gebeten, Ihm dasjenige, 
fund. zu thun, mas auf dieſen Marſch Bezug haben“ 
koͤnnte. Am dritten April fteht das ganze Korps in 
der Stellung zwiſchen Sranffurt und Gießen. 
; Lauten nun die, vom Minifter-von Hardenberg: 
fommende Nachrichten; fo, daß. der Marſch nach Weſt 
phalen. nothwendig: wird; fo bricht ‚der Erbprinz ſo⸗ 
gleich auf,. ohne, vorher neuere Befehle Abzumarsen, ; 
und: meldet nur feinen dibmarſch an Se. Majeftäe und: 
an den Feldmarſchall⸗ ent: 
Der Erbprinz fickt mich in dieſem Augenblick zu 
dem Kriegsrath Wegnern nach Frankfurt, um we! 
bemfelben alles, was Verpflegung anbetrifft, iu vgat⸗ 
Ze FAT TUR I.II NETT NEIGIR Sr ES 1NIG 
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reden. Iſt es wegen dieſer moͤglich, ſo marſchirt das 
Korps von Gießen aus. uͤber Herborn, Dillenburg, 
Siegen, weil dieß die fürgefte Straße if. Erlaubt bie 
aber die Verpflegung nicht, fo muß man freilich ‚über 
Marburg und Caſſel marfchiren. Fuͤr beide Faͤlle wer⸗ 
den die: Marfchronten bereitd angefertigt, und 
dasjenige präparirt, was vom Generalftaabe ab | 

Der Auftrag, ben der Erbpring von Sr. Maje— 
ftät erhalten, ifts der Entfad- von Wefel —. 
Die Möglichkeit dieſes Entſatzes beruht 

1) auf der Laͤnge der Zeit, weiche ſich der Obriſ 
2 es sty halten wird, che er die Feſtung 

ergiebt. | 

Wenn die Dbriften von Tſchiersky und von 
Schoͤler im Stande find, ſich eine geraume Zeit zu 
Halten, und wenn der Zeind vier Wochen Zeit bracht, 
ehe er einmal die Belagerung unternehmen kann, tie 
aus dem Briefe Sr. Majeität erhellet; fo iſt es Feine 
Srage, daß das Hohenlohifche Korps nicht volllom⸗ 
wien zit rechter Zeit, und noch viel früher bei Weſel 
anfommen kaun. — Me 
Wenn der Feind zur Belagerung dieſer Feſtung 
ſchreiten ſollte, ſo wird er den Feldmarſchall zu ent⸗ 
fernen, und den Erbprinzen zu verhindern ſuchen, ge⸗ 
gen Weſel vorzudringen. ie. Moglichkeit des Ent⸗ 
fühes von Wefel. berußt alfo : | —— 
2) Auf den Bewegungen, bie ber Feldmarſchall 
von Noͤllen dorf machen wid ⸗· 
Wenn die Feinde fortfahren, gegen die Nieber⸗ 
Eins zu druͤcken; wenn fie fobantt mit einem zweiten 
Korps auf Münfter Iosgchen, und fich dieſes Punktes 
bemaͤchtigen; wenn ber Feldmarfchall feine Armee Nicht 
zuſammenhaͤlt, ſondern fie in einzelne Korps zerſtuͤckelt; 
wein er den Feind bei Münfter: nicht angreift und: 
fchlägt, fondern fih auf Minden- zurückieht; — ſo 
liege in dieſen Bewegungen des Feldmarſchals 
ber Berluft von Wefel. Demm der Feind, dee 
Meifter von. Münfter .ift, und im; deffen Gewalt. 8 
ſteht, bei —— Truppen entblößten, und, 
von andern Truppen, fehlecht beſetzten, ‚Düffeldorf über., 
den Rhein zu geben, kann einem Korps, das von ber 


Ruhe aus gegen Weſel vordringen fol, dieſes Vor⸗ 
dringen leicht verhindern. Alsdann iſt Weſel eine 
pige, die uns fo gefährlich werden fonn,. wie alle 
pisen ben Allürten in diefem Kriege geworden find. 
Wenn aber der Feldinarfchall den Feind bei Münfter 


ſcdilaͤgt, fo kann der Feind Wefel nicht belagern. 


Solite der Feind ‚bei Düffeldorf über den. Rhein 
gesaugen feyn, fo behält der Erbprinz freie Hand, 
wenn nämlich ber Felbmarſchall bei Münfter bleibt, 
diefem Zeinde auf den Hals zu geben, und ihn eben« 
falls je folaoen. — Macht der Feind das gefährliche 
Ranoͤbre eines Ueberganges über den Rhein zwiſchen 
- Düffeldorf_und der Wipper nicht; fondern begnügt er 
fich, zur Deckung feiner Belagerung von Weſel, mit 
einem Korps an die Imſcher, oder ſelbſt bis an die 
Ruhr vor — alfo dem Erbprinzen von Hohenlohe 
entgegen zu gehen; fo ift diefer im Stande, den Feind 
anzugreifen und mit Gottes Hülfe zu fihlagen, und 
von feinem. Siege den verlangten Nutzen 1 ziehen, 
dafern :fich ber Seldmarfchaf nicht von Muünfter hat 
wegdraͤngen laffen. | 
Die große Ges ift alfo: Wird fich der Feldmar⸗ 
fehalt bet Münfter halten? Wird er den Entfehluß 
faffen, feine Armee zufammen zu iehen, den Feind an⸗ 
greifen und ſchlagen? — Ic) befirchte, daß ihn bie 


„gen hieß; fo find. die-Nieder-Ema und Weſel bes 


„freit.“ 




















„in eine aftive Defenfib übers 

„toren. Mer alles deckt, der & 
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ahre gethan 5 Gaben: Hg eht, 

* dem Rücken an der chinefif a 

So würde ich urtheile Bam ich. as 

im Hau aneetier des 

da — on en Dale 
In Biefem € Hauptquartier It ı | 

man feine Sache reiflich überleg 6; weil man au —9— 

erſten, höchſt ——— * er un 

läffigen Berichte fofort eine’ Partie ergreift, 

dann im folgenden Augenblick wieder —JJ de ‚Haufe N 

‚wirft, und einen andern: eben fo m glaube ® wen iuß 

nimmt; weil man auf Roſen zu gehen gl 

an Abgruͤnden hingleitet; und ſich in 

Lage denkt, wo gar keine Gefahr es 

Energie genug befißt, Gründe gegen Yha 

zubringen, und fie mit —— 

männlicher Standhaftigkeit zu behaupten. — In dem 

Charakter des Majors von Phull liegt es nicht; * 

Meinung einem anderen — und fich. | 

gen herumzubeißen. — Er fagt feine Meinu 

damit Bafta. — Dieß ift aber nicht — 

berdieß iſt es auch ſchwer, mit dem Feldmarfi 

zugehen. Er tritt mit der Macht und il 

des Feldmarſchalls, und mie feinem Alter hervor; ' 

x fih im feine Diskuſſion mit ung jungen —* 
Wenn der Krieg fortgeſetzt werden muß, ſo ſ de 

König und ber Staat in der driigendften Gefahr.: 

muß fich nicht mehr täufhen; man muß feine Gero 

Standhaftigfeit erwarten, too leine feyn kann. 

fchreibe dieß alles im Vertrauen auf die Biederfeifi 

res Charakters und auf die Freundſchaft, mit 7 

mich rn und beglüden. 
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Es iſt ſehr unentſchieden, ob die Sachſen bei dem 
Korps des Herrn Erbprinzen bleiben, d. h. ſich, ohne 
Ordre von ihrem Hofe zu haben, entſchließen werden, 
mit nach Weſtphalen zu marſchiren. Wegen der Sach— 
fen exiſtirt mit dem Herzoge Albert Fein eigentliches 
Abkommen. Der Herzog Albert har ih Heidelberg 
blos geäußert, wie man wänfche: daß die Sachfen bei 
demjenigen preufifchen Korps möchten gelaffen werden, 
welches fich auf dem. linfen Zlügel der - preußifchen 
Hauptarmee befande, da diefes. am nächften mit der 
Meichsarmee, in allen Fällen, in Verbindung kommen 
würde. Kein direktes, Kommando fchien der Herzog 
Albert fich Über diefes Korps nicht aumaßen zu wol 
len; es fchien ihm aber eine Art Ehrenfache für den 
Keichggeneralfeldmarfchalt zu feyn, diefen Theil Reichs» 
truppen nahe an feinem Sprengel zu wiſſen, der bie 
an die Wipper reichen fol. Mit diefer Münze find 
die Sachſen bezahlt worden; ich weiß aber nicht, ob 
fie folche als gut Geld anerkennen. — 4 

Bon ihrem erften General » Adjutanten, dem Ritt 
meifter- Gutfchmide, weiß ich disfurfive, daß fie die 
Ordre haben, niche mit ung nach Weftphalen zu mars 
fehiren. — Sie trennen fich fehr ungern von uns, 
weil fie befürchten, von den Defterreichern nicht, gut 
behandelt zu twerben, Man wird fie, wahrfcheinlich 
gleich in Maynz hineinwerfen, und dann werden fie 
wohl der Gefangenfchaft nicht entgehen. — Zeigt man 
diefe Gefahr dem Churfürften, fo beſtimmt fie ihn viels 
leicht, feine Truppen bei ung zu laffen. Und dieß wäre 
fehr aut. Denn ohne die Sachfen find wir Preußen 
effeftive 13,123 Mann, mit den Sachſen aber 20,817 
Kombattanten flarf. 

Groß» Seran, | 
den 25. März 1795. 
! | v. Maſſenb ach. 





Acht und zwanzigſte Beilage. 
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Antwort des Obriſtlieutenants yon Zaſtrow, 





Potsdam, deu 29. März 1795. 


Di: große Beſorgniß ift nunmehro vorbei, und die 
Kouriere haben ihre Hoſen vergeblich verritten. Der 
Erbprinz hat ſich bei der Sache wie ein Herr genom— 
men, ber bad Ganze uͤberſchauet, und fich dahero nicht 
fo leicht deroutiren laͤßt. Gott gebe, daß Sie- feine 
Bewegung rechts zu machen, ndthig haben mögen, wo⸗ 
zu jetzt viel Wahrfcheinlichkeit vorhanden ift. 
Weit entferne Ihr Urtheil zu mißbilligen, muß ich 
folhem vielmehr ganz beipflichten. Allerdings hätte 
ber Erbprinz nur unter gewiſſen Bedingungen Weſel 
entfegen innen, und mar hiezu die Mitwirkung deg 
Feldmarſchalls fchlechterdings nothwendig. Nach der Idee 
des Königs follte der Zeldmarfchall feine ganze Force bei 
Münfter Eoncentriren, und dem Feind von da laug, wenn 
er fich der Ems oder der Lippe nähern wollte, auf den 
Hals gehen und nach preußifcher Weife fchlagen, tvenn er 
dieſes gethan, fo könnte er das Korpg des Erbprinzen ver« 
färfen, um den Feind anzugreifen, welcher etwa ober⸗ 
halb Weſel hätte den Rhein paffiren wollen. Die Han. 
noberaner, und alles mag fich fonft noch von allirten 
Truppen auf dem rechten Slügel befindet, müßten bie 
Ems auf einiger Diftance vor fich laffen, und fich an 
der Haafe foncentriren, um dem$eind auf ber Diagos 
nale entgegen zu gehen, wenn er die Unter: Emg hätte 
paffiren mollen. Dem Zeind wuͤrde «8 nicht feicht ges 
worden fenn, von der Yſſel aus gegen die Wefer zu 
pperiten, bis wohin er unendlich viele Gemwäffer und > 
Defileen zu pafliren gehabt hätte; während dem ber 





— —393 — — 0% 


Bent ihm auf ber vechten Flanke geftanden. Er 
ätte dieſen alfo erft förmlich ſchlagen müffen, ehe dieß 
Projekt ausfuͤhrbar geweſen. Wenn mithin ein entfchei« 
bender Angriff vorauszufehen war, fo mußte der Feld⸗ 
marſchall feine Force zufammen behalten, und nicht 
hinter der Ems abtheilungsweiſe detafchıren. Für Mine 
den Ein ich noch nicht einen Augenblick beforgt gewe⸗ 
ſen; den General Moller mit der Reſerve⸗Artillerie 
und dem. ſchweren Train hätte ich aber nicht dahin gr 
fhieft, fondern folchen entweder in Paderborn ftehen 
lafien, oder nach Hameln gefchicke. 

Ihre mir über diefen Gegenftand gefälligft kom⸗ 
municirte Gebanfen habe ich mit vielen Bergnügen ges 
leſen und Belchrung daraus genommen, wofür Gie 
unendlich danke. ch bin gewiß Fein Egoift, und höre 
dahero gern das Urtheil von geprobf erfahrnen und 
Eugen Männern. Leben Sie wohl und Behalten mich 
in gütigem Andenfen. 
| Zaftrom. 


N. S. Zum mehreren Beweis beffen, was ich 
Ihnen wegen Münfter gefagt habe, überfchicke in der 
Anlage die Abfchrift eines dahin Bezug habenden Eos 
niglichen Schreibens an den Seldmarfchalf. 
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Neun und zwanigſte Beilage 





Der Feldmarſchall ‚von Möllenborf au den Erb. 
prinzen zu Hohenlohe Durchlaucht. 





Er. Durchlaucht mir per Rourier Überfandte Schrei 
ben, nebft fämmtlichen Anlagen, find mit richtig einges 
händiget worden, und kann ıch niche umhin, demjeni« 
den, was. Ew. Durchlaucht auf Befehl Er. Majeftät, 
in Anfehung des Enifages-von Wefel, verfügt haben, 
meinen Beifall zu ertheilen. Ohnfehibar muüffen Em. 
urchlaucht . nun ſchen meine an Diefelben, erlaffene 
Erfchiebene Schreiben erhalten haben, und beziehe ich 
au, in ‚Betracht ‚der „jegigen Lage, der Sachen, und 
des vor der Hand nicht erforderlichen Marſches Ew. 
Durchlaucht Korps, auf den Inhalt derfelben. 

Was nun, wenn von Neuem Gefahr eintreten 
folfte, und Weſel wirflih mit einer ernftlichen Belage⸗ 
rung bedroht würde, die Einrichtung Ewr. Durchl. 
Marſch beirifft; fo iſt zwar die Marfchroute über 
Meinertshagen fürzer, und an vielen Ctellen. bef 
ferer Weg, auch mehr Chauffee, als über Caſſel und 
Warburg. Allein ich glaube nicht, daß Em. Durchl. 
erfteren Weg würden benutzen innen. Denn der Seind, 
bevor er zur Belagerung fehreitet, müßte und würde 
das Korps de Generals von Kalfreuth und von 
Ruͤchel zurücdrängen, und vor Dero Ankunft eine 
folche Stellung nehmen, daß Ew. Durchl. ſchwer da— 
zu gelangen würden, gegen Wefel vorzudringen, um 
den vorgenommenen Endzweck zu erfüllen. Auch würde 
unfere Kommunikation unterbrochen twerden. Wenn 
aber Ew. Durchl. über Eaffel und Warburg niarfchis 


—— ——— 


. ren, und dann bie Operationen gegen Weſel fortſetzen; 
fo bleiben wir in Berbindung, und ich bin im Stande, 
fo mie es mein Vorhaben ift, Ew. Durchl. mit mehr 
oder. wenigeren Esſskadrons und Bataillons zu unters 
ſtuͤtzen und zu Dero Korps ſtoßen zu laſſen, nachdem 
es Die Umſtaͤnde erheiſchen; ſo wie ich alsdann 
mit dem Ueberreſt mich wahrſcheinlich rechts 
heraufziehen wuͤrde, um dem daſelbſt vor— 
dringenden Feinde entgegen zu gehen, und 
alſo koͤnnten wir gemeinſchaftlich, in einiger Ver⸗ 
bindung, auf beiden Punkten gegen den Feind wirken. 
Ich habe, nach Ew. Durchlaucht Verlangen, 
Dero Schreiben dem Obriſten von Tſchiersky für 
gleich per Eftaferte überfandt, und ihm fchriffkich bes 
merkt, daß er, wenn ermeuerte Gefahr eintraͤte, und 
Weſel wirklich mit einer ernftlichen Belagerung bedros 
bee würde, fogleich einen Dfficier als Courier nnmedia- 
te an Ew. Durchlaucht abfertigen möchte, und hierzu 
ein der Gegend bei Weſel fundiger Dfficier gewaͤhlt 
werden müßte, damit Ew. Darchlancht gleich Jemand 
haben, der über das Lokale der dortigen Gegend Aug: 
Ennft geben Eatin, und glaube ich, daß der Kapitain 
v. Hammelberg fi dazu am beften ſchicken wuͤrde. 
Bis jetzt verhält fich der Feind noch ruhig; Fol 
aber dennoch, nach eingegangenen Rachridh« '- 
ten, fich links gegen unfern rechten Flügel 
heraufziehen, welches mir für Oſtfriesland 
Beforgniffe erwect. Auch habe ich in Anfehung 
der Verpflegung vielen Kummer, da ber nöthige Be— 
darf für die Armee vielen Schwierigkeiten unterwor— 
fen ift | | | 
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Dreißigſte Beilage. m 


Der Major von Maffſenbach an ben Major 
| | v. Phull. Re 
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| Gr, Gerau, den 24 Maͤrf 1795° 
Ein geftern von Berlin angefommener Kourier Dt 
dem Herrn Erbprinzen von Hohenlohe den Befeh 
überbracht, mit feinem Korps, auf die erfte, von dem 
Seldmarfchall nder dem Obriften von Tſchlersky zu 
erhaltende Anzeige, nach Weftphalen aufjubrechen und. 
um Entfog von Wefef zu eilen, Der ganze Brief Peg. 

oͤnigs, der fi, wie man deutlich ſiehet, auf einen 
Napport des Feldimarfchalls gründet, ift ſo geſtellt, 
daß der Erbpring yon Hohenlohe das Problem loͤ— 
fen fol, Weſel mit 13,000 Mann zu entfegen. 

Es kommt nun darauf an, zu unterfuchen, ob 
er Erbpeinz, deſſen Korps vom 3. April an zwifchen 
ranffurt und Gießen ſteht, im Stande iff, nach ers - 
altener Anzeige, noch zeitig genug bei Weſel anzur 

fommen, um dieſe Feſtung entfegen zu Können. ) 
der Feind ſchon in diefem Augenblick allg feine Stärke . 
an der Dffel verfammelt hat, mie folches der Selbmar- 
ſchall felhft ed dem Erbprinzen anzeigt; fo ſteht ber. 
Bein noch zwei Fleine Märfche von Weſel. Er. muß 

iefe Feſtung im dem nämlichen Augenblick berennet - 
haben, in welchem der Feldmarfchall einen Kourier am . 
ben Erbpringen mit der Ordre abſchickt, aufzubrechen 
und Wefel zu Hülfe zu eilen. | a 

ante * ‚nehme an, daß dieſe Ordre den 4. April hier 

Es giebt nur zwei Wege, auf welchen das Ho⸗ 

henlohiſche Korps nach der Lippe marfchiren Fam. 
Entweder nimmt biefeg Korps. den Weg über Dillen- 
burg, Meinertshagen „ Breckenfelde u. f. w. nach) We⸗ 
fel; oder es marſchirt auf der Straße über Eaffel, 


d 
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Warburg w.f. w. Im erften Fall braucht das Korys, 
wenn man diei Tage marfchirt und den vierten Ruhe⸗ 
ag giebt, — und mit größerer Geſchwindigkeit laͤßt 
Ka na; märfchiren ; teil man fonft Truppen und Ger 
uͤtz geößtentheils unterweges liegen laͤßt wenigſtens 
34 Tage; und im zweiten Hall twenigften® 23 Tage: 


"ent man der Erbpting Wefel entfegen fall, fr 


iſt die Frage, ob fich dieſe Feſtung 24 bis 30 Tage 
tiach Eröffnung der daufgraͤben Halten koͤnne und hal⸗ 
ten werde? nn 
Es ift wichtig, diefe Frage zu entſcheiden. Kann 
ſich diefe Feſtung nicht fo Jange halten } big das Ho⸗ 
henlohiſche Korps in der Gegend von Leichhauſen und 


Ober⸗Bruchhofen, d. 9: wiſchen der Lippe und alten 


Hffel angetomnmen iſt; ſo iſt es auch unmöglich), daß 
Wefel von einem Corps entſetzt werden koͤnne welches 
den March som Mayn an die Lippe machen muß, 
ehe. €8 diefen Endzwect erreichen fann. Dee Feind 
wird uns gewiß ehtmeder bis an die Roer, oder we⸗ 
migſtens bis an die Imſcher entgegen kommen und 
hier eine Schlacht liefern, die wir gewinnen müſſen· 

Ehe der Feind zur Belagerung von Weſel ſchrei⸗ 
tet, wird er wahrſcheinlich dieſe Abſicht dadurch zu er⸗ 
reichen ſuchen, einem 
Rieber⸗Ens, und bald darauf: mit. einem zweiten Korps 


gegen Münfter, vorgeht. Dadurch) ſucht er die preußiſche 


Hauptarınee vor Weſel zu. entfernen, und diefe Feſtung 
zu iſoliren. Hat er dieſen Endzweck einmal erreicht; 
fo faͤllt Wefel, ehe der Erbprinz yon Hohenlohe zu 
deſſen Entſatz heran ſeyn kann, weil der Feind durch 
eine große Anzahl Wuͤrfgeſchuͤtz die Stade in einen 
Afchenhaufen verwandelt, und dadurch die Uebergabe 
beſchleunig. 1 er 

Wenn alfo Weſel entſetzt werden foll, weun man 
dem Erbprinzen nicht eine Verantwortlichkeit aufbuͤrden 
will, deren er ſich nicht unterziehen kann, fo muß man 


den Abfichten des Zeindes zuborfommen, d. man 


muß die Korps fehlagen, durch welche er die Beläge: 
sung von Wefel decken mil, die Korps nämlich, wo⸗ 
mie der Feind gegen die Nieder⸗Ems und gegen Mine 
ſter vorgeht. Dieſe Korps find des Feindes Obſerva⸗ 
ons Aemee; dieſe muͤſſen geſchlagen werden, und 


— 


daͤß er mit einem Korps gegen die | 
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Wenn mir ung — bie Yenferuhhe A 5° Stang 
fen. nicht verlaffen .E I wenn wir. befürchten m 
(in, daß ‚fie ung. eben fo, behandeln, wie fie die Hol I 
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Ein und dreißigſte Beilage. 
—E — “. er j zn F 
Antwort des Majors von Phull. 


ME af Dönabrüch, den z. Apzik,äryg. > 
us der größten Verlegenheit find _twir vor, ber, Hand, 
heraus ans Yo er man ſich in eine unmilicäti- . 
fehe Lage: Die Politik nimmt mit “einmal Reißaus, 
und, nun. ſitzt man im De. ...! Unſexe Verlegenheit 
war nicht ginge, en schen 
Die Gege der Armee: war bei Lippſtadt/ die Queue's 
bei Frankfurt. — . Der Feind ſollte in verfchiedenen 
Kölonnen gegen die Wefer vorrucen. Unfer Magazin . 
war in Bremen. | | y 
In dieſer Lage that der, Feldmarſchall, was er 
konnte. Er ‚pouffirte die exſte Abtheilung des, Grafen. 
von Kalkreuth uͤber Muͤnſter vor, um ben Feind, 
wenn derſelbe die Ems paffiren ſollte, Jalonſie zu ge 
ben, und zugleich der über Gaffel_marfchirenden. Ko- 
lonne Zeit zu verfchaffen‘, ſich zwifchen der Ems und, 
der Weſer zu verfammeln.' Rue 
Die Magazine zu retten, mußte unſre erfte Dorge. 
falt feyn; denn’ von dieſen hing die Möglichkeie ad, 
Weſel zu entſetzen. Mit Händen und Fügen wird nun. 
daran gearbeitet, die Magazine in Ordnung zu brin⸗ 
gen; deunn gegenmärtig lebt die Armee noch Ans der 
Hand in den Mund, und giebt ſich jedem Mangel: 
preis, wenn fie vor» oder feitwärts marſchiren will. 


Ich befuͤrchte nichts für. Weſel; ich glaube aber, 
baß bi Branjofn bu Cl ben be an wer⸗ 
dein, um die Oeſterreicher von dieſem Fluß hinweg zu; 
komplimentiren, und. ſich hierdurch zus Eroͤberung von; 
Mayız den Big w.iheäkßg. (er) 2t.... 
In der, Einlage, ſchicke ich Die. alfed.; was ich in 
Anſehung des —*— uber. Caſſel b din 

. ED u GE —von Phull. 
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Zwei und dreißigfte Beilage. :=- 


Eine Bemerkung über ben Brief des Majors 
von Phull; und der Encwurf des Obriſten von 
Gramert über den Marſch der koͤniglich preußi⸗ 
ſchen Armee, aus ihren Stellungen in dee 
Gegend von Maynz, nach Weſtphalen. 





n beim vörftehenden Briefe Wirb geſagt, daß fich die 
RL ber Kolonnen der Armee nos dt befunden 


hätten, indeffen die Duenes noch bei Frankfurt am 
—— arena waͤren. 4 


— den Leib zu gehen, und ſeinen Untergang 
er RE EEE BARS BR 

- Stand-im Fruͤhſaht 1795 ein anderer Mahn, ale 
Pichegruͤ, an der Spitze der franzdfifchen Nord - Ars 
mee, ſo war es fchön damals um einen großen Theif 
der preußifchen Armee geſchehen. 
. Es war ein beſſerer Entwurf zum Marfch, vom 
Mayn nach der Lippe und Eins, in Vorſchiag gebracht 
worden; man hatte ihn nicht beachtet. Hier iſt dieſer 
beffere Eutwurf: | Ä 


Entwurf des Obriſten bon Graͤwert zum 
WMarſch der Armee nach Weftphalen 


Bent gleich bie Abruͤckung unſerer Armee Nach 
alen ein Gegenftand iſt, worüber mie dem Wies 
ner Hofe noch nähere Nückfprache zu nehmen ſeyn wuͤr⸗ 
be; ſo ſcheint Doch bie gegenwärtige ange der Dinge 
am Niederrhein es zum dringenden Bedärfnif zu mas 
en, daß wenigſtens unſere weftphälifchen Negimenter; 
nebft einiger Kavallerie und Artillerie, Tofort und auf 
das Eiligſte vorangeſchickt Werden: J | 
) um bieſe weftphälifchen Negimenter und ihre in 
Bus ſchwebenden vaterländifchen Provinzen zu beru⸗ 
igen; —— NIE 
2) un dem ferneren Fuͤckzuge der allürten Trup⸗ 
pen Einhalt zu thun, und fie ſo weit als moͤglich vor⸗ 
waͤrts ju-trhalsen;. = ie nie. — 
3) um Weſel und unſere anzulegenden Magazine 
and fonftigen Anſtalten zu Bedenz; und 
M am dent Feinde die Idee zu benehmen: in ben 
weſtphaͤliſchen und niederſaͤchſiſchen Kreis einzubringen; 
als: wozu er un dutch unſere gaͤnzliche Ent⸗ 
bloͤßung Weſels angereiſt werden könnttt. 
Zwar ſcheint die außerordentliche Anſtrengung, wo⸗ 
mit der: Feind bisher in daſiger Gegend agirt Hat, S 
lich einen Ruhepunkt zu erfordert, ind felbſt die Bez 
bürfniffe, twelche er int Junern son Holland abzuthun 
finden wird, möchten ihn vor der. Hand noch abhalten, 
feine dortigen: Dffenfio : Operationen „gigen Dentfehland 


Il. Band; ” 
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rtzu t r 
er ini — on ie in 2 
phaͤliſchen Provinzen; —** — ind *— 
noch 9 der Armee. mäßig Begung ı 
+ alß eben, biefen. 3 
ollten wir nur big on A: 
Nie gern ee dan: Könner 











n — und wir be ame 
un Bla fation mit unfern halberftädt 
kin aber mürde, durch. un 


unferer * 

An aus ‚der af ZUR He nad) — 
ac hin, würde, | 
eins. eintreten; wei Bla 3 u 
fie jetzt ſteht, om eutbehrlichften. i 
wifchen: dem a 


pen, ben — Hi te die Hua an 
dieſem Strom befindliche ae immt | 

Die preußische Armee könnte fodann ihren Marfch 
in zwei Kolonnen vonführen, wovon die er ſte, Tinker 
Hand, aus den Truppen felbft,. und die zweite, ; | 
* aus dem Gepäck, Artillerie; u. fe w. beſtehen 


wuͤrd 

hie den Defterreichern ‚müßte hierbei. ne 
werden, daß alle Ortſchaften, welche auf eine Stunde 
Weges, fomwohl rechts als, links, von; unſern ‚beiden 
Kolonnentvegen entfernt liegen, während der ‚Zeit uns 
feres Marfches geraͤumt, und Em Vehuf unfe 
Marfchquartiere freigelaffen: münden. - 

Die erfte Kolonne linfer BR: fehlige. ſobann die 
große. Strafe ein, Mmelche von Frankfurt am M 
über Königftein, Limburg, Altenkirchen ꝛc. nach ln 
führt... Da aber diefe Straße von Siegberg am, | : 
Coͤlin, big, Weſel hin, den oͤſterreichiſchen Ve 
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Kordon durchſchneidet nnd unſer Marſch daſelbſt Hin, 
derniſſe vorfinden wuͤrde; ſo iſt der Weg zu rekognos⸗ 
ciren, welcher hinter Altenkirchen aus der cöoͤllniſchen 
Straße rechts abgehet, und über Homberg, Wippen⸗ 
furth, Hockswagen, Eennep, Elberfeld, Hardenberg, 
Kettewyk, Holdt und Dingslaken nach Wefel führer. 
Diefer Weg wuͤrde noch etwas näher ſeyn, als bie 
über. Coͤlln führende Straße, welche leßtere 34: Meile 
beträgt: — | a 

Unfere Truppen fönnen auf verfchiedenen Wegen 
in diefe Kolonne einfallen; namlich s'die, fo' im Rhein⸗ 
gau ſtehen, haben den Weg, der über Neuendorf, Klo— 
ſter Tiefenthal, an Schlangenbad vorbei, auf Walm- 
bad), Zeizenhahn, DBleidenftade und Wehen, in bie 
große Straße fat, welche von Wisbaden, über die 
Platte Fommend, auf Hünerfirchen, Kirberg und Lim— 
burg’ führt. 

Diefe letztere Straße über Wisbaden und bie 
Platte Eönnen alle die Truppen einfchlagen, welche Bin- 
ter Maynz ſtehen, fo wie auch diejenigen, welche fich 
im Darmftädtifchen nahe am Rhein befinden. Ä 


Eolite es fich treffen, daß zu gleicher Zeit oͤſter⸗ 
reichiſche Truppen über Langen» Schwalbach herauf, 
ung entgegen marſchirt fämen; fo koͤnnten felbige, ſo— 
wohl durch den oben befchriebenen Weg, von Langen: 
Schwalbach über Schlangenbad und Neuendorf, alg 
auch auf dem Wege, der von dem Chauffee- Haufe eine 
Stunde hinter Wisbaden auf Dosenheim führe, an. 
das Rheinufer gelangen. 

Alle, unfere Truppen, welche in der Gegend von 

rankfurt ftchen, nehmen die große Straße auf Koͤnig— 
* Camberg und Limburg, wo alles, was zu dieſer 
erſten Kolonne gehoͤrt, zuſammentrifft. 


Die zweite Kolonne, rechter Hand, marſchirt in 
der Straße, welche uͤber Friedberg und Butzbach nach 
Wetzlar und Dillenburg fuͤhrt, von wo aus ſie ihren 
Weg auf Siegen, Bielſtein und Arensberg an der 
Roer nehmen muß, um nach Soeft und Hamm oder 
nach Unna und Dortmund zu gelangen. 
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Da die große Straße von Frankfurt am Mayn, 
über Coͤlln, nach Weſel nicht mehr als 34: Meile be» 
trägt, und die bier angegebenen beiden Kolonnenmege 
noch etwas näher find, fo fann man auf diefe ganze 
Bewegung ungefaͤhr 12 bis 14 Marſchtage, und 6 
Ruhetage rechnen, fo daß jede Abtheilung hoͤchſtens 
20 Tage untermweges- zubringen, und allıs, was zur 
Armee gehört, innerhalb 4 Wochen die nody näher zu ' 
beftimmenden neuen Stationen einnehmen würde. 

Potsdam, 
den a6. Januar 1795. | 
* von Grawert. 





Drei und dreifigfte Beilage, 





Der Major von Mafferbadh. an den Herzog 
a von Braunſchweig. 


I 





Ben | Frankfurt a. M. dem 31. Märg 1795. 
Nr Feldmarſchall hat den Erbprinzen von Hohen⸗ 
lohe benachrichtigt, daß Jour dan ihm angezeigt, 
wie er Befehl erhalten, gegen die preußiſche Armee 
nichts zu unternehmen. Des Seldmarfchalls Brief ift 
in einer fehr fröhlichen Laune gefchrieben; er athmet 
freier; ein großer "Stein ift ihm vom Herzen, und 
auch uns. War man nicht ficher, daß Friede werden 
wurde; fo mußte, nach meiner geringen Einficht, dag 
Hohenlohiſche Korps anfaͤnglich bis Caſſel ruͤcken, und 
m der Folge eine Stellung zwiſchen ber Lippe und 
Ruhr nehmen, um A portee zu fen, Weſel entftben 
zu koͤnnen. Es hätte fehr nachtheilige. Folgen ha en 
Tonnen, wenn ſich der Felbmarfchall, um Feine Ders 

real zu fihern, nach der Nieder⸗Ems zu einer 

eit hätte beivegen müffen, wenn das Hohenlohiſche 
Korps noch am Mayn ſtand. Weſel konnte nur durch 
eine gewonnene Schkacht gerettet werden, und dieſe 
Schlacht konnte nur dann getvonnen werden, wenn die 
Beivegungen des Feldmarſchalls mit den Bewegungen 
none fongerfirg waren, und anf einen Punfe 
wirften. 

Wir bleiben nun hier am Mayn ſtehen, um un- 
fere ‚Vorräthe aufjuzehren. Den Defterreichern find 
wir ein Dorn im Auge, Sch wünfchte, man gäbe ung 
doppelte und dreifache Portionen, damit wir nur bald 


rau 
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von hier wegkaͤmen. Die Zwitterrolle, welche wir zu 
ſpielen haben, iſt meinem ganzen Weſen zuwider. — 
Eben, als ich dieſen Brief ſchließen will, erfahre 

ih, daß der ſehnlichſt erwartete Kourier aus Baſel 
angekommen ift. Zmifchen Hardenberg und Dar; 
thelemy iſt der, Friede abgefchloffen. Der. Traftat 
ift nach ‚Paris: gefendee worden; “ich glaube, daß wir 
in fünf oder fech8 Tagen die Sriedensnachricht erhals 
ten werden. Meine Landsleute haben ein Sprichwort, 
das hier feine Anwendung finden Fann: „Schmece 
Huf und währe lang; — fagen fie, wenn. ihnen“einte 
Sache bedenklich fcheint. Nah Hardenbergs fehrift- 
lichen Aeußerungen twürde der Frieden vortheilhafter 
ausgefallen fenn, wenn die erfien Negociationen mit 
Wurde betrieben worden wären, und die Feinde Ur- 
fache gehabt hätten, unfere in’ dem dritten Feldzuge 
u militärifche Talente. in dem: vierten. Selbjuge 
u fürchten. — — FR 7 
‚So viel iſt gewiß, daß wir in die Abtretung des 
linken Rheinufers willigen, und auf das jenſeits lie— 
gende Elevifche ‚bereits Beh thun. Dieß iſt der 
eift des Traktats; die Ausdrüce find milder. — 
Wenn. Hardenberg bei diefem Frieden nicht auch 
die Grundlage zu der. Alan, Preußens und Sranfreichg 
gelegt. hat; fp iſt Hardenberg — fein Staatsmann. 
Er ift dann Kir halbe Maaßregeln, und diefe find ein 
ſchleichendes Gift, an dem wir. ſterben werden. Ha—⸗ 
ben wir den Muth gehabt, Friede mit den Fe or 
hen, ©, 


nern zu fchließen; fo miüffen wir auch. den M 
ben, gemeinfchaftliche Cache mit 'guen ju ma * 
Won emer im mittellaͤndiſchen Meer vorgefallenen 
Seeſchlacht hat man hier keine weitere Nachrichten. 


| Sch bin m. f. ’w. 


J 


voun Maſſenbach. 
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Bier und dreißigfte Beilage, 


Dar ung beborſtehende Friede ift auch in hiefiger Ge- 
Rp jedoch ſchwebt man IR, in. mehreren 
ngewißheiten über "die, Bedingungen, as. bei Ihnen ; 
allen Anfchein nach werden aber bie Sacheht noch eine 
5— Wendung nehmen, als man zu erwarten Urſache 
atte. | 
Dero Bemerkungen über Weftphalen find fehr rich 
tig, und habe ich von Berlin aus vernommen, baß 
im Fall der Fortfeßung des Krieges, das Pr. Hohen» 
lohifche Korps beftimmt feyn follte, mit dem Kalkreuth— 
ſchen und Nüchelfchen Korps, das Terrain zwifchen 
der obern Ems und der niedern Lippe zu decfen. 

Was den Herrn Feldmarfchall vorzüglich bewogen 
haben mag, ins. Osnabruͤckſche zu rücken, fiheint mir 
die gänzliche Desorganifation der Armee, unter dem 
Heren Grafen v. Wallmoden zu feyn, die hoͤchſtens 
noch auf 13 bis 14,000 Mann fich belaufen mag, 
nachdem die englifche Infanterie, um nach England zu» 
rüczufehren, fich einſchiffet; ferner eine ausdrückliche 
Nequifition des berliner Minifterii an das hannoͤvriſche 
Minifterium, um der Eöniglich preußifchen Armee die 
Dertheidigung ‚der Ems zu überlaffen, wovon anbei 
eine Abfchrift anfüge; und endlich ein beinahe gänzli- 
cher Mangel, am rechten Ufer der Ems, mit der gan-- 
zen Armee fubfiftiren zu koͤnnen. 

Sollte wider allen Erwarten ber Krieg fortgefeßt 
werden müffen, fo möchten die zu fpäten, zu langfa- 


— —— —— — VE 


men und wider einander laufende Vorkehrungen des 


Kommiſſariats, bie Armee in viele Verlegenheit ver» 


ſetzen. 
Dieſelben empfangen hiebei auch die Abſchrift ei» 


niger Briefe von 1793, welche einiges Licht über un- 


fere Unthätigfeit zu. Pırmafeng geben tyerden, jr über 


welche ich glaube. mic) legitimiren zu muͤſſen. - Sch ver- 


harre mit vorzuͤglichſter Hochachtung und Ergebenheit 


Ex. Hochwohlgeboren 2 
Sraunfähneig, ° © "allg ergebeifter Freuud uhb 
den 4ten Apr. 1798, 0. Diener, 


Earl Wilhelm Ferdinand 
gering au Graunfhpeig..,  - 


en Erbpringen von Ho⸗ 
* a . 





Funf und dreißigfte Beilage 


Neber 
bie gegenwärtige Lage der Dinge in Weftphafen 
au Ende März 1795, 
ober | 


wie muß Wefel entfeget werben? 
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| ueber 
die gegenwaͤrtige Lage der Dinge in Weftphalen. 
Groß/Gerau, den a6, Maͤrz 1795. 


Staͤrke der gegenſeitigen Armeen, welche in 
Weſtphalen auftreten. | 


Das alliirte ‚Korps d' Armee des Grafen von Wall 
moden bejichet, nachdem er 8000 Hannoveraner Ber 
ftärfung erhalten. hat, höchftens aus 16,000 Mann. ; 
- Die preußifche Armee unter dem Feldbmarfchall von 
Mollendorf aus 40,000 Mann. Wir haben alfo 
eine Macht von höchftens 56,000 Mann dem Feinde 
entgegen zu ſetzen. Nachrichten „.die ber Feldmarſchall 
erhalten, geben die Armee des General Pihegrä auf 
80,000, und. die. Armee. des: General Jo urdan auf 
70,000 Mann an, er | 
Diefe Nachrichten ſind übertrieben, weil e8 bie 
Klugheit. erfordert, anzunehmen: daß die Sranzofen für 
wohl in Holland, als in den übrigen Niederlanden, zu 
ihrer eigenen--Gicherheit,.große Befaßungen muͤſſen zu⸗ 
rücgelaffen. haben, da es eine. nicht zu. bezmeifelnde _ 
Wahrheit ift, daß. es in beiden Ländern Parteien giebt, 
die nicht alle-gleich gut für die Franzoſen gefinnt find, . 
Wenn man nun die große Anzahl von Feſtungen ‚bes 
trachtet,, welche. die Sranzofen ſowohl in Holland. als 
in den Niederlanden zu ihrer eigenen Sicherheit. befegen 
müffen; wenn man in Erwägung zieht, daß, der, Men: 
fehenverluft, in eingm Serbäuge. ſehr betraͤchtlich geweſen 
ſeyn muͤſſe, der im Mongt April 1794 angefangen, 


*? J— 
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den ganzen außerordentlich ſtrengen Winter hindurch 
gedauert hat, und eigentlich noch nicht beendiget iſt, 
weil die franzoͤſiſchen Armeen noch keine Ruhe gehabt 
haben; fo wird man die Wahrheit ziemlich genau tref⸗ 
fen, wen gen, Pichegrüs- Armee auf 49,000 Mann, 
und die Armee des General Jourdan auf 36,000 
Mann herunterſetzt. — * 
Wir haben alſo in Weſtphalen einer Armee von 
76,000 Mann die Spitze zu bieten. Die entſcheidendſte 
Dperarign, welche die Franzoſen voruehmen koͤnnen, 
ſcheint zu ſeyn: daß fie Weſel zu erobern ſuchen. Mei— 
ſter von dieſem Punkte, haben ſie fuͤr alle ihre folgen⸗ 
den Operationen einen ſichern Anſtuͤtzungspunkt ihrer 
rechten Flanke, und dann erſt werden ſie mit Macht, von 
RAN Dperafiong. » Baſis, der, Dffel,.. ans 
nglich gegen die Nieder» Emg, ſodann gegen die Nie— 
der-Wefer und Bremen, und endlich gegen die Nieders 
Elbe und —— mit Macht vorgehen, und dadurch 
jene große Zwecke erreichen, die in einem andern Auf 
füge ausfuͤhrlich aus tinander gefeßt worden find, und 
darin beftchen, den Kontinent von England abzufehneis 
2 " Obne bie — A u * dieſe 
erationen der Franzoſen Feen⸗Se rſeyn, bie 
auf Luft gebaut find. Nur durch die Eroberung von 
* geben fie jenen eutſcheidenden Opergtionen So⸗ 
lidit t. — Und a,“ U it. 
Wenn nun die Wichtigkeie Woſels erwieſen ift; fo 
entftehen zwei —3*8* _ ‚HD Bun iR 
-- 1) welches "find die wahrfcheinlichen Operationen 
' Fipelche die Feinde machen werben, um fich Wefels 
0.30 bemächtigen uud 
2) welches find die Mittel, Durch melche wir dem Feinde 
— die Eroberung von Wefel perhindern Finnen. 
—Um Meiſter von Weſel zu werden, wird er bie 
Dperationen mit feinem linken Flügel anzufangen, und 
mit ſtarker Macht gegen die Nieder: Eimf vorzudrücken 
einem Dadurch erreicht er den Zweck, Baß ber 
af von Wallmoden ſowohl, als der Feldmarſchall, 
alles für ihre rechte Flauke, für ihre Kommunikation 
mit der Wefer befürchtend, ſogleich noch weitere retro⸗ 


grade Schritte. machen werden, 
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Der Entfäß von Weſel iſt dem Erbprinzen von 
— aufgetragen, deſſen Korps aus 13,000 
ombattanten beftehet, weil ich nicht auf die Sachſen 
rechnen fann. Es ift eine eitele Hoffnung, wenn man 
— die Sachſen werden mit uns nach Weſtphalen 
iehen. — I —— 
Wenn die Befehle des Koͤnigs den Erbpringen von 
Hohenlohe beſtimmen, ſogleich aus feiner Stellung 
zwiſchen Frankfurt und Gießen aufzubrechen und Wer 
fel zu Hülfe zu eilen; fo fan man annehmen, daf er’ 
in der Gegend zwifchen Stadtbergen und Warburg; 
alfo- an der Dymel 'angefommen ſeyn kann, wenn die 
feindlichen Operationen an ber Nieder: Ems ihren Ans’ 
fang nehmen (m. ſ. die Marſch⸗Cableaux). - Der Felds 
marfchall von Moͤllendorf bkeibt num entweder bei 
Osnabruͤck ſtehen, oder er finder es nöthig, noch meis 
ter rechts nach der Nieder: Emb- zu märfciren, oder 
ſelbſt Hineer die Wefer zurückzugeben - |...‘ 
In allen Fällen wird der Feind bei Münfter ein 
ſtarkes Korps aufftellen. Hat der Seldmarfchaff eine‘ 
Stellung zwifchen der Ems und der Haaſe begogen, 
oder ficht er Hinter der Haaſe, fü daß er Osnabruͤck 
vor der Sronte läßt; fo wird ihn der Feind täglich 
beunruhigen, um Thn feſtzuhalten, und feine ganze 
Aufmerkſamkeit auf feine eigene Sicherheits verwenden: ’ 
Die Franzofen, welche nur mit 10,000 Mann ges 
gen die Wieder» Ems torgegapgen ſeyn ſollen, die 
Korps aber wenigſtens z0, 000 Mann ſtark angebeti; 
verſammeln ihr Haupt⸗Korps von 20,000 Mann bei 
Muͤnſter, und detaſchiren 10,000 Mann gegen Hamm, 
fobald fie von der Ankunft des-Hohenlohifchen Korps 
an der Dymel benachtichtiget find. Ich nehme an, 
Pichegrü fommandire die Beobachtungs-Armer, Jon tr 
dan die Belagerungs » Armee. Es 
Durch ein Korps von 16,008 Mann an der Mies’ 
ber» Ems, durch ein Korps von 20,006 Mann Bei’ 
Münfter, und ein Korps von 10,006 Mann bei Hanımy . 
deckt demnach der General Pichegruͤ auf dem rechten“ 
Ufer. der Lippe die Belägerung. von Wefel. Er ſuͤcht 
durch tägliche Scheittangriffe, die er mit wenigen Trips 
pen. macht, um die Übrigen zu: fchönen z’ feinen Gegnet 


u ermüben: und feſtzuhalten, einen Gegner, deffen ganze - 
— durch dieſe inangriffe in Athem erhalten 
wird. TER, 
Jene drei Korps: ftellt der. Franzöfifche Feldherr fo, 
daß er fie fchnell auf. einen Punkte bei Münfter vereini- 
gen kann, wenn er felbft angegriffen zu werden bes. 
- Fourdans Armeehaben wir. oben. zu 36,000 
Mann. angenommen, - und. diefe Armee. ift. beſtimmt, 
nihe nur Wefel zu belagern, fondern auch diefe Bela⸗ 
gerung zwifchen der. Lippe und Ruhr, und zwiſchen 
der Ruhr und dem Rheine zu decken. Die Beſatzung 
von Weſel beſteht gegenwaͤrtig aus 6000 Mann. Die: 
Belagerungs⸗Armee ‚muß alſo, den bekannten Regeln 
zu Folge, aus 18,000 Mann beſtehen. Mithin blei⸗ 
ben ihm zum Obſervations-Korpsé zwiſchen der Kippe. 
und dem Rhein 18,000: Mann übrig. Dieſes Obſer⸗ 
vations-Korps kann nun der Feind auf zweierlei Arc 
poftirem, um zu verhindern, daß am linfen Ufer der 
Lippe, oder zwiſchen der: Lippe. und Ruhr das Hohen⸗ 
Iohifche Korps zum Entfaß von -Wefel heran kommen 
fonne. Entweder bemaͤchtiget ſich der Feind der Punkte, 
Kaiſerswerth und Düffeldorf, welches ihm leicht. iſt, 
da die 1500 Pfälzer :fchon beim letzten Bombardementr” 
von -Düffeldorf über: Hals und Kopf davon ‚gelaufen 
find, und man fi alfo auf fie warlich nicht. verlaffen 
kann, und geht fodann- gegen die. Ruhr vor, an de⸗ 
ren linken Ufer er fich etwa zwifchen Hardenberg und. 
Werden pofüirt; oder Jour dan geht zwifchen. Orſoi 
und Nheinbergen über den Rhein. Da; nun auch ein 
feindliched® Korps bei: Hanım ſtehet; ſo würde es dem 
Erbprinzen fehr- ſchwer werden, zwifchen. Diefen beiden: 
Korps und zwifchen der. Lippe und Ruhr zum Entſatz 
von Weſel zu marfchiren, denn jedes diefer beiden; 
Korps bat: Drdre, ſich beim Vorruͤcken des Erbprinzen 
von Hohenlohe. gegen eines derfelben, um einen. 
Marfc) zurückzuziehen, ‚und. es zu ‚feinem. entſcheiden⸗ 
den. Gefechte kommen zu .laffen,..: weil die. feindlichen , 
Generale die Sache in, Die Laͤnge ziehen; wollen... und 
wohl wiſſen, wie unendlich). ir bei jeder- Bewegung, ; 
die ‚der ‚Erbpring „son Hohenlohe. yormärts mache, ; 
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bie „Verpflegung. ſchies Korps; in, einem ausgetehtten 
ande, um Sapresseit erde ph In we 


Lande, und in einer, Sat 
cher, noch nicht fouragirt werden kann. 









Solten die Seinde den. Rhein, Ueberpang -stoifchen 
Düffeldorf und Kaiferswereh, die Beſetzug von Duͤſ⸗ 


feldorf und ihre Stellung: am linken Ufer der Ruhe,“ 
zwiſchen Hardenberg . und Werden, für zu gefaͤhrlich 
halten, meil der Kordon der Reichsarmeen ſich bis an’ 
die Wipper erſtreckt, welches auc in der That der. 


Fall ſeyn wuͤrde, wenn die Reichsarmee zu Gunſten 


der Preüßen eine Bewegung machen wollte; fo werden 
die —— — Orſoi und Kheinbergen 3 


hein gehen, und anfaͤnglich eine Stellung zwi⸗ 


ſchen Dortmund. und, Luͤnen nehmen, ſich aber men 
der Erbprinz bei Schwerte die Ruhr, paſſiren 

bis Reklinghauſen zuruͤckziehen, um. dem. Korps -beis 
Hamm Zeit. zu laſſen, gegen Camen vorzugehen und 


den Erbprinzen zwiſchen zwei Feuer zu bringen. Sch: 


fage nicht, daß die Franzoſen auf dieſe Ark‘ mandoris 
ren werden; ich behaupte mir, daß ſie anf diefe Art 
manoͤvriren koͤnn en, und‘ daß dieſe Mandvres citt- 
ſcheidend find; auch glaube ich, daͤß unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden das Problem, welches der Erbprinz von Ho⸗ 
henlohe aufzuloͤſen hat, nämlich der Entſatz von 
Weſel, aͤußerſt ſchwer, wo nicht unmoͤglich werden 
duͤrfte. Es koͤmmt nunmehr darauf an, die Mittel 
anzugeben, die wir in Händen haben, Wefel zu ent⸗ 
ſetzen, alſo die zweite oben aufgeworfene Frage zu 
beantworten. — — — 
Angenommen / daß der Feind wenigſtens vier Wo⸗ 
chen braucht, ehe er die, Belagerung von Weſel unter- 
nehmen. kann; angenommen, daß ſich Wefek twenigfieng 
drei Wochen nach der Eroͤffnung der erſten Parallele 
halten koͤnne; fo hänge der Entſatz von Wefel haupt⸗ 
fählich von den Bewegungen ab, die der Feldmarſchall 
von Mollendorf macht, Wenn bei dem Korps des 
Erbpringen von Hohenlohe die-Sachfen verbleiben, 
und derfelbe den Befehl erhält, nach Wefphalen zu 


b 


marfchiren; ſo wird unſere Macht dafelbft mit 20,000 . 


Mann vermehrt, und mir ſtellen nun dem Feinde eine 
Armee von 76,000 Mann entgegen, ſind alſo eben fo 
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*) ch nehme an, daß der ak o lange, b das 
00 es Aeren Au if, i 6, ame en 
Stellung zw Hi chen der Ems und Page —3— h 
Seine Verpflegung erhält er aus 
ae und hr ni N yo * — ge ei der = 
wiſchen Minden un nabruͤck, und. am allerw 
a felbft, dürfen große Depots angelegt Mn e) 
Sn Dönabrüc Fann sat Die Bäckerei errichtet m 
fie muß aber aus ſteinernen Backoͤfen beftehen, die 
einfchlagen läßt, wenn man. fih von Osnabruͤck ent 

Nur fit das Korps des Grafen von inne: 
muͤſſen im ‚der Gegend zwifchen Osnabrück ind Ippenbiühr 
ren Depots, angelegt werden, aus welchen fein Korps d 
Unterhalt dicher, wein es über Grewen, Holihanfen na 
Koesfeld u. ſ. mw. vorgeht. 
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Der Graf von Wallmoden marfchirt von Ip: 
penbühren nah Grewen. — Der Feldmärfchall vor 
Möllendorf nad) Aalen; der Erbpring von Hohen» 
lohe von Soeſt nah Hamm und nimmt fein Lager 
auf ‚den biesfeitigen Anhoͤhen. Es Finnen nun zivel 
Faͤlle Statt finden. 

Entweder bleibt der Beneral Pichegrü bei Muͤn⸗ 
fer. fichen, und giebt ſowohl feinem linken Fluͤgel— 
Korps, welches an der Nieder- Emg geftanden, als dem 
* bei Hamm, und hauptſaͤchlich der zweiten Ob⸗ 

ervations⸗Armee, unter Jour dan, Stellungen, wel⸗ 
che mit der Haupt-Poſition bei Muͤnſter die gehdrige 
Verbindung haben; oder der General Pichegrü ver: 
laͤßt die Pofition bei Münfter und ziehe ſich im bie 
Stellung bei Dülmen *)- zurück, wohin er auch dag; 
bei Hamm geftandene Korps über Ludinghaufen mars 
fihiren laͤßt. 

Das zweite Obſervations⸗Korps des Feindes, das 
wir in der Stellung zwiſchen Dortmund und Lünen 





*) Ich halte nämlich dafür, daß zwiſchen Haltern, Duͤlmen 
und Coesfeld eine fehr gute Gtelung, für den Feind 
nämlich ,_ der die Belagerung von Wefel, gegen einen; 
Den bet Dber » Eins Fommenden, Gegner decken will, feyu 
muͤſſe. 


Man kann, wie es —— dieſe Stellung auf zweier⸗ 

lei Art nehmen. Entweder jo, daß man den linken Fluͤ⸗ 

gel an das Waſſer —— welches durch Coesfeld an 

Stadtlohn vorbei, nach Werden u. f. wi. iauft, die Fronte 
durch die Eleinen Bäche deckt, die beim Hundsberge ent: 
fpringen; und bei Haltern anfegt. Wenn iman die Stel; 
lung auf diefe Are nimmt, — fie ſehr weitlaͤuftig zu 
werden, und der Angriffspunkt fcheint auf dem Hunde; 
berge zu Liegen. BR > 
ı Man Fann aber diefe Stellung auch fo nehmen, daß 
man den linken Flügel auf die Berge von Groß: Reckum 
ſetzt, die Mitte bei der Ohlendycker Mühle, und den 
sechten Flügel bei Haltern. Der Angriffspunkt Diefer 
Stellung liegt auf dem Rücken, wo fich die MäfferBäcne 
theilen, und links nach Nanstrupp, Borcken ıt. f, w;, rechte 
nach Ohlendyck und Haltern Inufen. — Weber jenen Ruß 
fen muß die Patur eine hohe Straße angeiegt —5 — 
welche die Offieiere Des Generalguartiermeiftet » Standes 
mit den Mugen des Verſtandes aufſuchen mulfen Man 
ſehe die Bauerſche Karte: 

it. Band, 27 
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verlaſſen, zieht ſich in dieſem Falle in die Stellung bei 


und mit dem linken an die Lippe angelehnt Ni: 
ch. twill den zweiten Fall zuerſt betrachten, und 
— der Feind wolle es in der Stellung bei 


(4 


Kecklinghaufen, mit dem rechten Flügel an 2 


Dülmen zur Schlacht fommen se ER Bi | 


vriren : 


- Unter diefer Voraisfegung Fönnen die’ drei Haup 
Korps der alliirten Armee auf Folgenbe re ‚mar 
n —* = RR 





von Aalen bis Ludinghbaufen. 0. N nn 
Der Erbprinz von Hamm bis Lünen. , 
Den 20. bleibt der Feldmarfchall ftehen, Fin oo 

cirt die feindliche Stellung und macht alle Auftakt 

zur Schlacht. | 


— — 


Tage. von Holzhauſen bis Coesfeld. Ä 
- Der Erbprin von. Hohenlohe 





* Di ‘ - 3 Kr’ F Ber i 
Der Graf von Wallmoden marfchirt an dieſem 


— 


nach dem Abkochen von Lünen bis in die Gegend von 


Horneburg *). 


»2) Es koͤnnen bier zwei Fälle eintreten: Bei der am aoften. 


vorgenommenen Nefognoscirung der feindlichen Stellung, 
durch den Feldmarfchall ſelbſt, ergiebt es fich, entweder, 
daß die Stellung des Feindes von der Beſchaffenheit if, 


daß der Feldmarſchall fich ſtark genug halt, den Angriff 


mit ſeiner Armee allein unternehmen zu Fönnen, oder er 
halt fich nicht ftarf_ genug, und findet es nothmendig, 
entiveder das ganze Korps des Erbprinzgen. von Hohen 
9 „ oder Doch einen großen Theil deſſelben an ſich zu 
ziehe. ; 

Im erften Falle bleibt es bei den oben entworfenen 
Maaßregeln. 

Im zweiten Fall erhält der Erbprinz von Hohen 
Iohe, noch ehe er von Lünen abmarfdirt, einen Kourier, 
der ihm die Ordre bringt, entiveder mit dem ganzen oder 
mit dem gröfiten Theil feines Korps bei Lünen die Lippe 
zu pajliren, und zu dem Keldmarfchall auf der Höhe von 
Separor zu ſtoßen. Der Erbpring koͤmmt für feine Pers 
fon voraus, um fich mit dem Terrain und den Ideen des 
Seldmarfchalls bekannt zu machen. Da ein General in 
füng Minuten den Angriffspunft einer, Stellung gefunden 
haben muß, wie Lloyd jagt; da Lünen von der Höhe, 
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Den 21. wirft der Graf von Wallmoden die 
Feinde aus Coesfeld heraus; es ift nämlich wwahrfchein- 
lich, daß fie dieſe Stadt befegt haben werden. 





worauf das Dorf Separst liegt, nur wei Meilen entfernt 
iſt; und da bereits fefigefent worden, daf der Erbprim 
von Hohenlohe erſt nach dem Abkochen von Lünen ab; 
marfchiren folle; [o ift es keinem Zweifel unterworfen, 
daß nicht alles in der größten Ordnung und ohne Weber, 
eilung, zur Schlacht vorbereitet werden Fönne. 

Den zıftlen werden alfo, wie oben, die Anftalten zur 
Schlacht fortgefegt, umd diefe endlich den 22ſten geliefert. 
Vach meiner Heberzeugung müßte jedoch das Korps des 
Erbpringen von Hohenlohe nur im dringendſten Noth— 
falle zur Hauptarmee ſtoßen; denn dieſe Armee iſt 40,000 
Mann ſtark, mithin ſtark genug, einen Punkt mit dem 
größten Nachdruck anzugreifen, und auf den Angriff eines 
Punkts in der feindlihen Stellung kommt es denn doch 
in dieſem Falle nur an, weil der Feldmarſchall hicht nds 
thig hat, des Feindes Aufmerkſamkelt auf mehrere Wunkte 
zu vertheilen ; dieß gefchieht bereits durch das Korps des 
Grafen von Wallmoden. Bei Schlachten fümmt es 
auf jechs Bataillons : Feuer an,, die man recht anzubrin: 
gen weiß, pflegte der große Friedrich zu fügen. 

, Der Krieg, bat viel Aehnlichkeit mit dem Hazard: 
fpiele; wer fein ganzes Bermoͤgen nuf eine Karte fekt, 
icheint Fein guter Spieler zu ſeyn; ich wArde, wenn id) 
das Spiel liebte, allezeit auf zwei Karten fegen; verliert 
die eine, fo gewinnt vielleicht die andere. Gerade dieß 
ift bier der Fall; der Erbprinz kann gefchlagen werden, 
der Feldmarfchall fiegen, oder umgekehrt. — Man denke 
an Torgau. 

Wird der Feind gefchlagen, fo Fann er bei Reckling— 
hauſen nicht fteben bleiben; wird er bei Recklinghaufen 
geſchlagen, fo kann er bei Dülmen nicht ſtehen bleiben. — 
Wenn man mithin am a2ften zwei Schlachten liefert, eine 

bei Reeklinghaufen, und eine bei Dülmen; fo theilt man 
das Ohngefaͤhr, welches fich in die menfchlichen Handluns 
gen miſcht; fo vermehrt man die Wahrfcheinlichfeit, mer 
nigftens auf einem Punkte zu fiegen. — Ich fimme, alfo 
dafür, daß man am aaften zwei Schlachten liefere, meil 
wir eine Offenfive unternehmen. Fuͤhtten wir einen Der 
fenſiv⸗Krieg; fo märde ich für die Meinung ſtimmen, 
unfere Kraft anf einem Punkte zu verfammeln, und 
an einen Tage nur eine Schlacht zu liefern. — In 
dem jegt vorliegenden Falle muß feftgefegt werden, daf 
‚derjenige von beiden Generalen, der das Unglück har, ges 
 feblagen zu werden, fich nicht mit Mebereilung zurückziehe, 
fondern erft Nachrichten von dem andern abwarten muüffe. 
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Der Feldmarſchall faͤhrt fort, ſeine Anſtalten zur | 


Schlacht zu treffen. Der Erbprinz von Hohenlohe 
refognoßeirt die. feindlichen Stellungen, und trifft. eben⸗ 
fang feine Anftalten zur Schlacht. . 

Den 22. geht der Graf von Wallmoden buch 
Coesfeld, fucht den Punkt bei Velen und hauptſaͤchlich 
die Hohen von der Bauernſchaft Oftendorf & gewinnen. 

Der Feldmarſchall ſowohl, als der Erbprinz von 
Hohenlohe, greifen den Feind am 22. bei Duͤlmen 
und Recklinghauſen an, und ſchlagen ihn. 

Dieſer Tag entſcheidet nicht nur das Schickſal 
von Weſel, ſondern auch das Schickſal des ganzen 
weſtlichen Deutſchlands. Sind wir ſo gluͤcklich, den 
Feind zu ſchlagen; ſo muß die ganze feindliche Atmee 
aufgerieben werben, che fie den Rhein erreicht hat, 
weil wir ihr mit einer zahlreichen und toolberittnen 
Kavallerie auf dem Fuße folgen. Alles koͤmmt barauf 
an, daß wir von einer ftriften Defenfive zu einer 
aktiven Defenfive mit unferer ganzen Kraft übergeben: 

Bei der in Vorfchlag gebrachten Offenſiv⸗Opera⸗ 
tion, die allein ung alle vom Untergange retten Fann, 
ift zu bemerken, daß zu eben ber Zeit, da ber Erbprinz 
von Hohenlohe bei Lippſtadt ankoͤmmt, fich die 
Reichsarmee an’ der Wipper zufammenziehen, und über 
Düffeldorf, Kaiſerswerth bis Ruhrort und felbft bis 
an die Imfcher vorgehen müßte: Aber, wird dieß ge 
fchehen? Kann man darauf rechnen? Es wäre unge: 


Menit aber auch die Rekognoscirung, welche der Feld: 
marfchall am 2often vornimmt, die Nothivendigkeit ermeis 
fen follte, einen Theil des Hobenlohifchen Korps an Nic 
j" sieben; fo halte ich doch dafür, daß der übrigbleis 

ende Theil diefes Korps über Hptneburg gegen Net ling: 

haufen vorgehen müfle, damit Jourdan verhindert 
werde, mit dem gröfiten Theil feiner Arinee über Haltern 
zu Vichegrü zu ftoßen. Ich fürchte, daß dieß der Fall 
feyn wird, ment der Keind früh genug die Nachricht ers 
halten follte, daß ein Korps bei Lünen uber die Lippe ger 
gangen, und nach Separoe marfchirt wäre. — Dieß iſt 
ein neuer Bewegungsgrund, der mich am aꝛſten Opera⸗ 
tionstag für die Lieferung zweier Schlachten beftimmen 
würde — Man bedenke Doch, daß wir offenfiv gehen! 


— 
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recht, wiberfinnig, wenn die Reichsaxmee nicht dazu 
beitragen wollte, Wefel, mithin Deutfchland zu vetten. ° 
ee Verluſt diefer Feſtung ift wahrlid) auch für . 
bie Reichsarmee von den gefährlichiten Solgen. Sie 
wird bis hinter die Lahn zurückgeworfen, ſobald Weſel 
verloren ift. | ! 

Altes koͤmmt alſo darauf an, daß die Afliirten 
am rechten Ufer bes Rheins mit größerer Harmonie 
handeln, als fje am linken Rheinufer gehandelt haben. 

Zweien Einwuͤrfen fehe ich entgegen, welche gegen 
biefe Operation überhaupt, und gegen die Schlacht 
bei Dülmen ing befondere werden gemacht werden. 
Man wird fagens Indem der Graf von Wallmo⸗ 
ben und der Seldmarfchall von Moͤllendorf über 
die Ems gegen Coesfeld und Dülmen vorgehen, geben 
befonderg, die Engländer dem Feinde, der ander Nies 
ber - Ems ſtehet, die rechte Flanke, und feßen ſich der: 
Gefahr aus, von der Wefer abgefchnitten zu ‚werden. 
Yuf bdiefen Einwurf antworte ich: Ang guten Grün, 
den babe ich angenommen, daß Pichegruͤrs Armee 

aus 40,000 Mann beftche, wovon er 10,000 an bie 

„Rieder » Ems detafchirt hat, welche er aber, wenigſtens 
groͤßtentheils, fogleich am fich zieht, als er von unſern 
erften Bewegungen Nachricht erhält; weil er fich nicht 
ftarf genug fühlt, mit 20,000 hoͤchſtens 30,000 Mann. 
in freiem . Selde einer 40,000 Mann ftarfen preußifchen 
Armee die Spitze zu bieten. | 

Gefeßt aber, Pichegriü ziehe jene an der Nies 
der » Ems fichende 49,000 Mann nicht an fich, fondern 
solle der preußifchen Armee in der Stellung bei Dül- 
men nur 30,000 Mann entgegen feßen; fo muß man 
bedenfen, daß ung alsdann der Sieg bei Dülmen um 
ß weniger fauer zu fiehen fommen wird, und ſich 
yauptfächlich durch folgende Betrachtungen beruhigen + 
Der Feind fieht, daß wir ihm bei Dülmen mit‘ 
unferer ganzen Macht entgegen gehen, und. feft ent⸗ 
fehloffen find, zu fiegen oder zu flerben. | 
Er kennt die wahre Stärfe feiner Armee, die ohn⸗ 

„ geachtet ihrer Eroberungen, noch Feine eigentliche Ba- 
taille rangee geliefert hat Die Moöglichfeit, dieſe 
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35* zu verlieren, muß. dem General Pich e gpuͤ⸗ 
einleuchten. — oh 

Unfere ganze Dffenfiv - Operation dauert vom 18. 
bis inclusive den 22., alfo vier Tage. Gewinnen wir! 
bie Schlacht, ſo können "wir fogleich ſtarke Detaſche⸗ 
menter, ja das ganze Korps des Grafen von Walls 
moden rechts nach der Vechte detafchiren, mithin al 
les dasjenige abfchneiden, was vom Feinde — zum 
Behuf einer Invaſion, einer Bedrohung, unſers rech⸗ 
ten Fluͤgels — über bie Ems gegangen- feyn ſollte. 
Pichegrü, der die Moglichkeit gefchlagen zu werden, 
einfieht, folte alle diefe Korps aufopfern und unſern 
Sieg nur noch volftändiger. machen? — Und welche 
große Dperation können denn die Feinde in der Zeit 
von vier Tagen. ausführen? | 26% 


‚ Werden wir gefchlagen ; fo verlieren wir alles das⸗ 
jenige an einem Tage, was wir in unferer Defenfide, 
in etwas längerer Zeit, verlieren muͤſſen. Es koͤmmt 
auf eins hinaus, ob man am Schlagfluß, oder atı der 
Schwindſucht flirbt. — Man ftirbe! wann 

Der zweite Einwurf, den man machen fann, ift: 
Man wird fagen, daß, ba der Feldmarſchall bereits 
am 19. bei Eudinghaufen anfomme, er längftens: den 
20. brauche, die feindliche Stellung zu refognosciren, 
und daher fchon den zı. angreifen könne Das. ift 
wahr, abır am 20. fommt der Erbprinz von Hohen- 
lohe, deffen Korps vier ununterbrochen auf einander 
folgende Märfche gemacht hat, erſt im Lager bei Hor⸗ 
neburg an, und biefes: Korps muß einen Ruhetag. ha: 
ben, wenn man von ihm einen, nachdrucksbollen 
griff verlangen wil. Deswegen ift ein Tag rugegeben, 
worden, an dem fich biefes Korps ausruhen, ber Erb 
prinz bie feindliche Stellung refognogciren, und feine 
Anfalten zum Angriff machen fann. Mir fcheint es 
höchft fehlerhaft zu feyn, wenn man im Kriege Dinge, ' 
bie Zeit erfordern, übers Knie abbrechen, d. h. alles 
übereilen will, ohne eine Sache gehörig angeordnet zu _ 
haben. — Fa, da läuft uns der Feind davon, wenn wir 
fo foftematifch Handeln, wenn wir folche Generale nad) 
der Tablatur find; aufmarfchirt und drauf; fFrifche 


\ 
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Eier, gute Eier, ſo hoͤre ich tauſend tobende Stimmen 
ausrufen! — | 

Wenn man vom Angriffe ftarfer Poften gkäcklichen 
Erfolg erwarten will; fo muß Mann und Pferd aus» 
geruhet und gegefien haben. Ruhig und falt muß ber 
General feinen Plan entwerfen, und denen, die ihn 
ausführen follen, deutlich erklärt haben. — Alsdann 
ift. er feiner Sache gewiß und entwindet der Hand des 
Schickſals dag Ohngefähr, das fich in die menfchlichen 
Handlungen mifcht; alsdann handelt der Feldherr wie 
ein Wefen höherer Art, das feinen Plan mit Weisheit 
entwirft, und mit Kraft ausführt; alsdann verdient 
derjenige, der fo handelt, den Namen eines Feldherrn, 
eines allgemeinen, eines allgegenwärtigen Mannes, der 
alle Säle überfehen und für alle geforgt hat, — Wenn 
num aber auch der Zeind unfern Angriff nicht abwar⸗ 
get, defto beffer; wir erreichen unfern Zweck, und ſcho⸗ 
nen Menſchenblut. — Mir ift derjenige General, def 
fen Anftalten zu einer Schlacht fo impofant, fo furcht⸗ 
bar find, daß der Feind den entfcheidenden Schlag, von 
dem. er. zermalme wird, nicht abwartet, fondern fich 
auf die Flucht begiebt, die ihn allein retten Fan, vers 
ehrungswürdiger und großer, als derjenige "General, 
deffen weniger furchtbare Anftalten den Feind zum Abs 
warten: des Angriffs. beivegen, und der zwar den Sieg 
erficht, ihm aber dem blinden Gluͤcke zu danken, und 
eheuer genug erfauft hat. — Zieht fich der Feind am 
— ſo muß er auf dem Ruͤckzuge aufgerieben 
werden. | | 

Um dieſe Materie noch mehr zu erfihöpfen, muß 
ich- bemerken, daß. während. die Hauptarmee zwiſchen 
Münfter und Osnabrück ſteht, in ihrem Rücken alle 
Anftalten zu SZonrage- Verpflegung, ſowohl für ‚die 
Hauptarmee felbft, als für das Korps des Erbprinzen 
von Hohenlohe getroffen werden 'mäffen, um beide 
Armeen auf ihrem Marſche gegen Weſel, dem Foura⸗ 
ge» Mangel nicht auszuſetzen. Ich habe fehon vorhin 
angeführt, daß die Haupk- Magazine der Armee, wel⸗ 
che beftimmt iſt, am der Ober⸗Ems und Ober - Lippe 
—— in Caſſel und Hameln angelegt werden 
muͤſſen. Eu Dr Fun — | 


+ 
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Don diefen beiden Punkten müffen Depots in War⸗ 
burg, Paderborn, Horn und. a. formirt wer⸗ 


den. Noch etwas Fleinere Depots .. man nach Düb- * 


ren, Appfiadf und Niteberg vorf 


Den 18, müffen fänmgliche Korps auf drei Tage | 


mit Fourage verfehen ſeyn, nämlich auf den: — — 











und 20ſten. u 
Es muß berechnet werden, wie viel Wigy el 
beide Armeen täglich brauchen, und —J Fuhret 
mithin erforderlich ſind, um * Armee * —* 
ſechs Tage nachzufahren. Dieſe ſen 
Rittberg und Lippſtadt zuſammen 
Armee von Wahrendorf aufbricht, und 
heil, der für das Hohenlohifche Korps t 
muß demfelben - über Hamm und. & fi ick 
werden. Man muß alſo entweder ein ourage Fuhr⸗ 
weſen anſchaffen, oder eine hinlaͤngliche 
fuhren zuſammen bringen laffen, Die Berpflegum: | 
J Landfuhren auf dem Marfch nach Wefel, uberhau 
ge Detail ihrer. Einrichtung, ift ht ib Haft 
ommiffariats und des Intendanten der Armes 
Er mag. diefeg Detail ausarbeiten..— .).., 1° 
Durch diefe Vorkehrungen iſt mithin | 
bis inclufive den 26. mit 
wird der größte Theil der Armee wah 
ger bei Schermbeck ftehen, 







— 
Das Kommiſſariat muß auf Mittel — * | 






möglic) zu machen, daß die Armee am 26. bei 
gr und Schermbeck auf drei Tage fouragiren 

ielleiche ift man im Stande, ‚bei Lünen eine‘ ya 
Anzahl Schiffe —— zu bringen, uud 
Sache zu erleichtern. . 

Die Brod⸗ Verpflegung muß, wie immer, fo * 

gerichtet ſeyn, daß aͤlle Regimenter und Bataillons 
18. auf neun Tage Brod haben, alſo bis m 
26. perpflegt find. Beſonders trifft biefe 
das Hohenlohifche Korps, welches auf dem Mar 
bis Stadt» Bergen. oder Brihren, mo «8 fein 
Lager bezieht, und nicht mehr en Cantonnement 3 
ſchiren fann, etappenmäßig verpflegt worden, Es 
fen in Paderborn Anftalten getroffen werden, daß bad 





ee | 
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Korps, daſelbſt auf neun Tage Brod eripfangen kann, 
und nach Lippftadt, wo das Korps wieder auf’ drei 
Tage Brod empfangen muß, müßte folches nachgefah⸗ 
‚ren werden. Alle dieſe ſo aͤußerſt nothwendigen Vor⸗ 
kehrungen beweiſen die Schwierigkeiten, welche mit dies 
ſer ganzen Operation verknuͤpft ſind. Es iſt fuͤr das 
Kommiſſariat feine leichte Aufgabe, die Armee vom 
26. wieder, wenigſtens auf drei Tage, mit Brod zu 
verfehen. Katr Br J 
Endlich iſt noch anzufuͤhren, daß wenn nun auch 
Weſel glücklich entſetzt worden, ſolches aufs neue ſo⸗ 
gleich mit allen Beduͤrfniſſen verſehen werden muͤſſe. 
Alſo auch darauf muß man denken, und feine Maaß— 
regeln darnach ergreifen. | 





Ich betrachte nunmehr. den oben angenommenen 
erften Fall, wenn namlich der Feind mic feinen linken 
fügelforpg an der Ems, und mit feiner Hauptmacht 
ei Münfter ftchen bleibt. Im diefem Sal muß. man 
annehmen, daß der Feind in der Gegend von Münfter 
eine Stellung gefunden, welche er gehörig vorbereitet 
bat, und in welcher er unferen Angriff abzuwarten ent 
ſchloſſen iſt. Das Korps von 10,000 Mann, welches 
er bisher an der Nieder - Ems ftehen gehabt, deckt feine 
linfe Slanfe, indem er e8 dem Grafen von Wallmo—⸗ 
den entgegen ſetzt. Pichegrä ſteht mit der Haupfs 
macht von 20,000 Mann bei Münfter. Auf unfere 
Dewegungen am 18., to der Graf von Wallmo« 
den nach Grewen, der Seldmarfchall nach Aalen, und 
der Erbprinz von Hohenlohe nach Hamm marſchirt; 
zieht — 2 — das bisher bei Hamm geſtandene Korp 
auf Muͤnſter zurück, woſelbſt alsdann feine Hauptar: 
mee 30,000 Mann ftarf iſt. — 


Der General Jaurdan bleibt entweder zwiſchen 
Dortmund und ‚Lünen. ſtehen, ober er zieht ſich auf 
Haltern zuruͤck, und nimmt eine. Stellung.- auf dem 
rechten fer der Lippe, und ſchickt ein bloßes Deta⸗ 

ſchement nach Ludinghauſen vor; oder endlich ber Ge- 
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neral Jourdan erhaͤlt Befehl, ſich mit ſeiner ganzen 
Armee bei Ludinghauſen zu ſetzen. 

Wenn der General Jourdan wiſchen Dort 
mund und Lünen ftchen ‚bleibt; fo wird das Korps des 
-Erbprinzen auf 30,000, Mann verftärkt,:und marfchirt 
ben 19. gegen Unna, rekognoscirt den Feind am 205 
greift ihn am 21. an, und fchlägt ihn, darauf kommt 
alles an, 

Indeffen bleibt der Feldmarſchall zwiſchen Aalen 
und Hamm ftehen — Gleich nach der Schlacht ftoßen 
die 10,000 Mann, telche dem Hohenlohifchen Korps 
geliehen waren, twieder zur Armee des Feldmarſchalis 

Der Graf von Wallmoden niacht. Anftalten, 
um zwiſchen Grewen und Nehnen über die Ems zu 
gehen. Diefe Anftalten haben aber anfänglich blos den 
Zweck: die Aufmerkffamkeit des Feindes auf feine linke 
Flaͤnke feit zu halten. 

Schlägt der Erbprinz von Hohenlohe den Feind 
am 21., fo fucht dieier General am. 22. bis zwiſchen 
Flmenborg und Apenhof u -marfchiren; am 23. bie 
Kecklinghaufen, an welchen Tage er feine ‚leichten Trups 
pen bis Dorſten pouffirt; am 24. marfchirt er big 
Dorften, und am 25. bis Grudenburg; bier paffirt er . 
am 26. die Lippe, und entſetzt Weſel. 

Nachdem der Feldmarſchall bereits am 21. Abends 
von dem Siege des Erbprinzen von Hohenlohe bes 
nachrichtige worden; fo marſchirt cr am 22. in dag 
Lager bei Detmarsbochhol; ; feine Avantgarde rückt bie 
Amelsbüren. 

Der Graf von Wallmoden wird dringend er 
fucht, zwiſchen Grewen und Rehnen an irgend einem 
Punkte über die Ems zu-gehen, welches aus dem 
Grunde ‚möglich ift, weil der a einen Fluß auf 
der Strecke von beinahe drei Meilen unmoͤglich mit 
10,000 Mann vertheidigen fann. Wenn es dem Öra- 
fen von Wallmoden Ernft if, und warum follte es 
ihm nicht Ernft ſeyn? fo dringt er gewiß irgendwo durch. 

» Die preußifche Armee wartet biefen Uebergang den 
23. und 24. in ihren Stellungen bei Dftmarsbochholg 
und Amelsbären ab, und befchäftigt bloß den Feind in 
der Fronte. — 





— 
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Sch glaube nicht, daß ber Feind die völlige Ent 
wickelung des Mandores abwarten wird. Geſetzt aber : 
Er warte biefe Entwickelung ab; gefeßt, der Graf von 
Wallmoden fey am 24. und in der Nacht vom 24. 
zum 25. glücklich über die Ems gefommen, und der 
Feldmarfchall werde davon zur gehörigen, Zeit unter 
tichtet; fo marfchirt er den 25. nach Notteln, und be» 
mächtige fich der Anhoͤhen beim Upphof. 

Es ift nicht wahrfcheinlich, daß der Feind fich das 
Netz über den Kopf zuzichen laffen werde. Er wird 
fih aus diefer gefährlichen Lage zeitig genug heraus, 
anfänglich hinter die Vechte, und in ber Folge felbft 
hinter die Dffel ziehen. 

Wenn eine Möglichkeit vorhanden ſeyn fol, daß 
der Erbprinz von Hohenlohe biefe fieben auf einan- 
ber folgende Märfche machen kann, deren Nothwendig⸗ 
feit deswegen einleuchtend iſt, weil man dem Feinde 
feine Zeit laffen muß, fich wieder zu feßen; fo wird 
nicht nur erfordert, daß die Brod- und Fouragewagen 
dem Korps unmittelbar folgen, bamit an diefem erften 
Dedürfnig Fein Mangel entftehe; fondern der komman⸗ 
dirende General muß auch über große Summen Gel 
des disponiren fonnen, damit man den gemeinen Mann 
auf alle Art unterftügen und aufmuntern fann. Die 
Verpflegung auf diefen Märfchen ift den größten Schwies 
rigfeiten ausgefegt. — Diefe Schwierigkeiten zu heben, 
ift die Sache des Kommiſſariats, welches bei allen fol- 
hen Entwürfen frühzeitig genug zu Rathe gezogen 
werden müßte. Der Generalguartier- Meifter und der 
Intendant einer Armee find die beiden Hebel, womit 
der fommandirende General die ganze Mafchine zu bes 
wegen verftehen muß. 


Ic betrachte nun den Fall, wenn fich der Genes 
tal Jourdan auf unfere erfte Bewegung, aus der 
Stellung zwifchen Dortmund und Lünen, in die Stel⸗ 
lung zwifchen Haltern und Dülmen zuruͤckzieht, und 

ein ſtarkes Detafchement bei Ludinghaufen poftirt hat, 
In diefem Falle nimmt der Erbprinz. von Hohenlos 
be den 18. fein Lager auf den jenfeitigen Höhen bei 


Hamm, ober" auf dem Broaberg und vereiniget fich 
mithin an Diefem Tage mit der SHauptarmee. - Der 
Erbprinz erhält von der Hauptarmee eine Verſtaͤrkung 
von 10,000 Mann und marfchire den 19. Über Süd» 
firchen, Verhoff nach der Höhe von Separot, indeffen 
die Armee mit einer Kolonne gegen Ludinghaufen vor- 
rückt, wodurch mithin das daſige feindliche Detafcher 
ment vertrieben wird, und mit ber andern Kolonne 
nach Ottmarsbochholz marfchirt, mo das Lager für 
die Armee genommen wird. Die Avantgarde der Ars 
mee ir Amelsbühren vor: den 20. rekognoscitt 
der Erbprinz der Feind in der Stellung zwifchen gar 
tern und Dülmen und greift ihn den 21. an. — Wir 
nehmen an, daß der Feind gefchlagen werde. Der 
Ne en, verfolge feinen Gieg und marſchirt nach 

el | 


Die Übrigen Bewegungen erfolgen ſodann auf eine 
ähnliche Art, wie im erften Falle. Auf eben die Ark 
wird im dritten Fall operirt, wenn der General Jour⸗ 
dan fich mit feinem Pen Korps bei Ludinghaufen 
gefet haben follte. Ich glaube nicht, daß diefer dritte 
Fall eintreten voerde, weil ich e8 für den Feind zu gefähr- 
lich halte, wenn er e8 wagen follte, fih im Angeſicht 
von beinahe 60,000 Mann Preußen, mit einem Korps 
von 18,000 Mann bei Ludinghaufen zu fegen und die 
Schlacht anzunehmen, * ee 


Es ift immer meine Gewohnheit geweſen, dergleis 
chen Arbeiten bemährten und einfichtsvollen Freunden 
zur Prüfung vorzulegen. — Auch diefen Entwurf fchickte 
ich an meine bei der Armee in Wefiphalen befindlichen 
vn. und baf fie, die ſich das Terrain bereits bes 
annt gemacht haben mußten, mir ihre Bemerfungen 
‚migzutbeilen.. — — 

So wollte ich mich auf dasjenige vorbereiten, was 
wir an den Uferw der Lippe zu thun haben wuͤrden, 
wenn wir Ordre erhielten, dahin zu eilen. — Der 

riede kam zu Stande, und meine Arbeit war, in ſo 
gen, vergeblich geweſen. — 


Beilagen 
au 
der zweiten Ubtheilung des zweiten Bandes. 


Erſte Beilage 





In es 
Frankreichs Vortheil, feine Beſitzungen bis an 
den Rhein auszudehnen, und das linfe Ufer diefes 
Fluſſes zu der Finftigen Grenze der neuen 
Republif zu beftimmen ? 


— 





Eine 
im Jahr 1793 aufgeworfene und beantwortele Frage. 
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Erfie Beilage 


Iſt es Frankreichs Vortheil, feine Befigun- 
gen bis an ven Rhein auszudehnen, und dag 
linfe Ufer diefes Fluſſes zu der Ffünftigen 

Grenze der neuen Republik zu beffimmen? 


Fu einer Zeit, wo an ber Auflöfung des michtigften 
militairifch » politifchen Problems, das feit mehreren De- 
zennien aufzulsfen war, ich meine an der allgemeinen 
Dazififation Europens, wie ehemals an der Duabdratur . 
des Kreifes gearbeitet wird; zu einer Zeit, wo beſon⸗ 
ders die Frage: wird Sranfreich in feine ehemaligen 
Grenzen zurück gehen, oder wird es an den Ufern des 
Rheins die dreifarbige Fahne wehen laffen? alle den» 
fende Köpfe befchäftiger; zu einer Zeit, wo Europa in 
zwei Parfeien getheilt-ift, die eine Partei dem maͤchti⸗ 
gen Frankreich diefe Erweiterung feiner Grenzen unbes 
dinge zugefteht; die andere wünfcht, die mächtige, Res 
publif möchte mit ihren ehemaligen großen Beſitzungen 
zufrieden feyn; zu einer Zeit, mo dieſe große Frage 
im Nationalfonvente felbft noch nicht einmüthig ents 
ſchieden zu ſeyn ſcheint; zu diefer Zeit ſey es mir er- 
laubt, über diefe große Angelegenheit ein Wort zu fagen. 

Nach den drei unglüclichen Feldzügen, welche die 
koaliſirten Mächte geführt, kann gar nicht mehr die 
Rede davon ſeyn, die republifanifche Partei in Sranfs 
reich unterdrücken, diefes Reich wieder zu einer Monars 
hie umfchaffen, das Haus Bourbon auf den Thron 
erheben, und Entfchädigung der Kriegsfoften fordern 
zu wollen: es kann nur davon die Nede feyn, ob ber 
Nationalfonvent feine Eroberungen heraus geben wolle, 
dafern auch England auf alle feine Eroberungen im 





ſtem abgeneige ift. 

In Frankreich felbft giebt es eine große nal 
Migvergnügter, melche fid) nicht an den Republika 
nismus gewohnen finnen, und im Grunde ihres Her⸗ 
jeng die Nücktehr der Monarchie wünfchen. Sollte 
die Macht des Konvents ſchwankend werden; ſollte 
eine Wontrerevolution dein Ausbruche nahe fommen; ſo 
würden fi) die Mifvergnügten in ben eroberten Pros 
dinzen Mit den Mißvergnügten in Frankrelch vereinis 

en, und es fcheint, als wenn der franzoͤſiſche Genat 

Biefe größere Anzahl Kontre⸗-Revolutionairs allerdings 
ju fürchten haben dürfte. Diefe Ausdehnung der franz 
jöfifehen Grenzen follte der Senat feldft nicht wuͤnſchen. 
(Man fehe die Anmerk.) 

MWenit diefer Senat ſich mit den ehemaligen Gren⸗ 
zen Frankreichs begnügt, diefen Grenzen aber eine befr 
fere Form giebt; fo ift die Republik innerhalb diefer 
Grenzen weit ftärker, als fie e8 durch ihre Ausdeh⸗ 
nung. bis an den Leck und an den Rhein werben würde: 
Unter diefer beffern Form verfiche ich einige Abrunduns 


| 





al ee vr * I ur Dinge 


? ae ed 9 — — drei Sa heile pi 
i hen dem bufien Me re un 
mi der Ming ne der m 
















het r Mofe 
Fu 


ederlande unter ber Bei 
herauszugeben, sd Se niede 
enige fein ıen Eh 
ofepb ber: bilegien zer⸗ 









che * an, * a 
mmerte, ui e gen erft oͤrte. 
DA 9 die ee, en Mi 





Militair - 


t;.fo * 
aufe Deierreich | — Si Ki ie — 


1) Sranfreich gie giebt dem Haufe Defter —— 
nigen — 2 — zuruͤck, welche die franzöſiſchen Se, 
im at 1794 erobert haben, unter folgenden Bedin⸗ 






gun 
4— bie oͤſterreichiſchen Niederlande nehmen diejenige 
Verfaſſung wieder * welche ſie hatten, ehe Soe- 
ſeph 11. den Thron beftieg. 

b) Alle auf dem rechten Ufer der Sambre, ehemals 
zu den oͤſterreichiſchen Niederlanden gehoͤrigen Pro⸗ 
an ‘werden auf. ewige Zeiten an bie ——2 
ſche Republik abgetreten; und Ftantreichs Grenze 

fängt min bei Ramut an, läuft längs dem lin⸗ 
ken Ufer der Sambre uͤber Goſſelles, Mariemont, 
Roeuir/ Lens, Ath, Frasne, Warcoing, Menin, 
Ypres, Fort de Kuode, Dixmuyden nach Nieu⸗ 
port ). Die militaitiſche Grenze fängt bei Ra 


— — — — 
— RL ziehe diefe Gremjlinie deswegen Auf beit linken . 
ufer der Sambre, teil ich glaube, daß Frankreich sam 
allein Meiſter von ber — — ſeyn mufle.“ 


in Baͤnd. — 
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bauen, Sobald 
tankreich das Necht; ein Korps Trug abi 
Er N, und die era cn Biden Fe 
zu verhindern. — — 
Fa griedensfchluß, ‚erh: it gt Fi 
renze wieder, Beige. fi dwig der AV. 
erobert, und Vauban niit Genie befeftiger hat, Wer 
kennt nicht die Vortheile diefer. eifernen. ( Ören;» und 
Vertheidigungs»Linie FrankreichE? Von Name, bie 
Maubeuge dient die Sambre zur Verf ig 38 » Linie 
und das am linfen Ufer der Sambre liegende Eharker 
roi macht zwifchen jenen beiden Seftungen die Verbins 
dung — Im Bereinigungs- Punkte der Sabre uns 
Maas hat Namur eine aͤußerſt vortheilhafte Lage, und 
es wäre zu münfchen, daß alle gro en diefer Gtenze 
liegende Feftungen eine gleich zweckmaͤßige Lage e häkte J 
Mons liegt auf einem etwas vorgeſchobenen jun kte, 
wodurch es die Feſtungen an der Sambre deckt ‚und 
von ihnen unterftüge werden fann.  Mons, Tourna 
und Menin decken Conde, Valenciennes, Lille, und 
diefe unterſtuͤtzen jene. Die. Lage von Ach gleiche 
der Stellung einer Avantgarde oder einer ſtarten Feld⸗ 






















er. Feind / ſich ſchnell won der 


wacht / und verhindert d 
ap Fa die Lys, oder von der Lys gegen die 
Sarubre zu bewegen/ werk ser im Bogen: marfchiren 
süß ; indeffen die “franzöfifihen Armeen die Sehr 4 
—— zu ihrer Marich+ Divetrıon nehmen kon 
— es a 
er ngei tieg zu aſti | 
———— Furnes Mieuport decken; ix 
telſt der sin dieſen Gegenden befindlichen —— 
Ufer wieder befeſtigt werden muͤſſen, wie fie 
— — ee 
ur 9 
— wird — — gehoben. Man 
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— und würde im: Stande geweſen feyn, auf eis 

nige dieſer Punkte mit: —— Macht herzufallen/ 
Fe ige — u * im 96 ange 
riffenen Punften zu: ger Zeit und uun —— 
—* —— au‘ — eilen koͤnnen. iii, 


Die —5 Hier er Wertheibigiinge — 
— auf ders Grenze zwiſchen dem deutſchen 
eere und der a » Di er a 
der : Beenzfeftingent Namur ; Cha { Mond, Ath, 
Tournay us ſ. w., wuͤrde zwar — — Koſten 
und eine beträchtlich lange Zeit erforderns da aber 
Defterreich ſich unmoͤglich früher int seinen: Krieg mir 
Frankreich einlaffen Fann,ceche e8 nicht: eine, militairis 
ſche Grenze, d. b: nicht ebenfalls ein: Dügend Feſtun— 
uw erbanet »hatzı: fd m voraus zw fehen,. daß Frank⸗ 





reich mit ſeiner militairiſchen Grene ** Stande 
kommen wird, als Oeſterreich. 
Und dieß.-ift mot · die einzige: Verthe digunge 
nie, welche Frankreich auf —* Grenze hat Die 
een — Linie ſtuͤtzt ſich an Dinant, weh 
ches als Feſtung wieder aus feinem Schutt emporge 
—— — — oe läuft. .: ilippe 
eaumont, Lequesnoi, Valenciennes, Z * 
La Baſſee, La ee Caſſel, 32 Di 











78 Vielleicht koͤnnte auch Armentieres mit 
ſer Ba Linie ge werben; Beat 
aber ift ein aͤußerſt wichtigen: unft,. ber * — | 
werdeg — Vertheidigungslinie (ch ee 
ie dritte Verthei gun inie lehnt 
lemont und Givet, laͤuft über Era Re ng. 
Avesnes, Landrecy, Cambray, Arras, Bethune, SH 
Venant, Aire, St. Dmer, entweder nach: Gravbelines 
oder nach Calais. — Bouchain kann als ein inter⸗ 
mediairer Platz zwiſchen Cambrai und Balucikumee v 
trachtet werden. hou war 

Sollten die Feinde Frankreichs den linken 
der erſten, zweiten und dritten — —— 
durchbrechen; ſollten ſie ſich alſo — rg 
lich it — Meifter von Calais, Ardres, St. Onieny 
St. Venant und. der ganzen Lys gemacht haben, und 
ſowohl an der Meeresfüfte über Ambletoufe und: Bons 
logne, als auch über Defürenes und Therouene vor⸗ 
dringen tollen; fo fann man ben linken Fluͤgel der 
dritten Vertheidigun n98 » Linie. zurück nehmen, folchen 
bei Etaples an das Meer anfegen, und dann die Vers 
theidigungs » Linie längs der Canche über Montreuil, 
Hesdin, Frevent, Avesnes le Eomte, nach Arras zie⸗ 
ben, wo fie ſich an die eben erwähnte dritte ©: 
digungs » Linie wieder anfchließt. 

Der Iinfe Flügel der vierten Vertheidigungẽ bi⸗ 
nie Frankreichs lehnet ſich, ohnweit St. Valory und 
Cayeux, an das Meer an; und dieſe Vertheidigun 
linie geht fodann längs ber Somme über Abbe 
Amiens, Peronne, Ham und. St.. Duentin, wo —26 
bei Origny Le Benoit an die Oiſe anſchließt, und an. 
dieſem Fluſſe bis Erree au pont hinauf geht. Von 
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dieſem Punkt an macht der Ton⸗Fluß die militairiſche 
Grenze: Diefer Fluß entſpringt zwifchen La Neuville 
"und Anvillers, zwei Dörfern, die ohnmeit Maubert 
liegen. Da etwas weiter obermärts die Sarmoue ent- 
fpringt, fo muß man von Anvillers an die Vertheidi⸗ 
gungs⸗Linie über Girondelle nad) Balmoravy ziehen, 
und länge der Sarmone, die fic bei Warey im die, 
Mans ergießt, herunter gehen. — Mezieres: nr 
der. Techte Slügelpunft diefer Vertheidigungs + Lit, fo» 
wie das Schloß von Guife die Mitte, und Abbeville 
den linken Flügel deckt. — — 
Dieſe vier Vertheidigungs⸗ Linien wuͤrde man zu 
erobern haben, che man im Stande ſeyn wuͤrde, in 
das Herz von Frankreich einzubringen. — Wo ift die 
Macht, welche diefe unäberfteiglichen Hinderniſſe übers 
waͤltigen kann? Mit dem größten Grund der Wahrheit 
fann man fagen, daß die franzöfifche Republik unuͤber⸗ 
windlich bleiben wird, fo lange fie ſich mit Grenzen 
begnügt, die unüberfteigbare Hinderniffe zwifchen ihr 
und ihren Feinden aufthürmen. — — 
Aus dem Friedenstraktat, welchen Frankreich mit 
der Republik der vereinigten Provinzen geſchloſſen hat, 
ſcheint zu erhellen, daß Frankreich keinesweges or 
nen ift, in feine ehemaligen Grenzen zurück zu geben, 
fondern vielmehr den feften Entfchluß genommen hat, 
ihre Grenzen big an bie Maas auszudehnen, alfo bie 
öfterreichifchen Niederlande dem alten Frankreich einzu» 
serleiben. Die Artikel des Friedenstraftats, welche 
auf diefe Grenze Bezug haben, find folgende: : 
— Art. 13. »„Die frangdfifche Republik fol von 
„allen den Laͤndern, die ſie nach dem vorhergehenden 
„Artikel zurück giebt, folgende als eine billige Entſchaͤ⸗ 
„digung behalten :“ — 
a) Das hollaͤndiſche Flandern, nebſt allem am lin⸗ 
" fen Ufer des Hond oder der Weſterſchelde gelege⸗ 
men Gebiet. — 
b) Die Städte Maſtricht, Venloo, und was zu ſel⸗ 
—bigen gehoͤrt, mie auch alle übrigen Länder und 
7 Befigungen der vereinigten Niederlande, welche 
im Süben von Venloo längs ben beiden Ufern ber 
WMaas liegen. 2 RE EL 2 


{ 


. Ark. 14. Sn-be, San. und. dem Hafen ‚von 
Nliefingen foll ausſchließenderweiſe, ſowohl zu Frie⸗ 
dend » als Kriegszeiten, eine franzofiiche Garnıfon die- 
gen, bis auf den Augenblick, wo beide Nationen bier- 
über andere Einrichtungen werden getwoffen haben. 
Art. 15. Der-Hafen von Bliefingen»feil-beien 
55 vbolliger greiheit, ia zuge⸗ 
ven | 
* ir Bad, einer Sei ſeli 
8* t, ‚swelche —— Republik 
der .. n Provinzen, oder die franzojiiche Repu⸗ 
blik von Seiten des Rheins oder Seel 
ſollte, fol, e8 dem franzofifchen Gouverne 
en ee ſatzung in die Feſtungen Her 
und —— op⸗ zoom zu legen. 
Art 17. Dei dem allgemeinen Fri J 
franzönfche ? depublik der Republik der verein 
vinzen, von den eroberten umd an Frankreich Ä 
tenen Laͤndern, folche Gebiete. wieder zurückgeben ar 
denjenigen, von welchen in dem 13ten Artikel Die Siebe 
iſt, an Oberfläche gleich find, ; 
Yrt, 18. Die franzofifche — ſoll fortfah⸗ 
ren, auf ging militairiſche Weiße, mit ou 
Nationen fefigefeßten Anzahl Truppeny 08 198 
des jegigen Kriege: , die Feſtungen und. rigen Poſten 
beſetzen, deren Belegung zur Dertheidigiun 
— des Landes nuglich wird 
Art. 19. Die Schuffahrt auf dem Rh der 
Maas, der Schelde, dem Hond, und auf 
dieſer Luſe bis an die See, ſoll fuͤr beide Bene 
die franzöfifche und: bataviſche, frey- feyn. ; 
-Diefer Friedensſchluß ‚gewährt in militairiſcher und 
merfanislifcher Hinſicht den Franzofen, dem —— 
nach, große Vorthiik. Der, dem. geringften: Anfchein 
eins Krieges, befegen fie, Bergen op» zoom, Br 
Herzogenduſch, Grave, und fichern dadurch‘ den ink 
Flugel ihrer Vertheidigun u Linie, welche von Grav 
über Venloo, Maſtricht, Lüttich, Namur, bis Chatle 
mont oder Givet und Mezieres geht. - Da: fich alle 
Frankreich. in den ‚völligen ı Beſitz der Mags gefetze hat; 
ſo iſt jede Operation deutſcher Armeen,auf dem: Ter 
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“u J ud 266 TE. ge : 
Maag. und Moſel :unmeglich, fo 
seanzofen ‚nicht wieder von der Maas .hin- 
oe ‚orben find. Ja derjenige, der Meifter 
on. der Maas- if, —* fich mit leichter. Mühe ‚Mei 
ker: vom Epffel- Gebirge,. und alfo auch. Meifter. vo8 
- r 



















Da die Republif der vereinigten Niederlande durch 
biefen Friedeusfchlug ganz vom. Frankreich abhängig 
der, mit andern. Worten, eine: frangofifche : Provinz 
Jeworden if; fo wird es Frankreich beim Ausbruch 
mes Krieges, nicht ſchwer fallen, an der Yſſel eine 
emee aufzuſtellen, und dann faͤllt fuͤr deutſche Armeen 
Abſt die Moglichkeit, ‚hinweg, zwiſchen Ehrenbreitſtein 
“amd, Wefel oder Emmerich, über. den Rhein gehen zu 
Önuen, dafern Nicht, der franzefifchen ‚Armee ‚an. der 
Iſel ging ihr weit überlegene Macht entgegen gefegt. wird, ; 
- Wenn. bei dieſen neuen Verhaͤltniffen der Dinge, 
Deutfchland mit Frankreich Krieg führen, und. man 
glückliche Reſultate zu erwarten berechtiget feyn foll; 
fo. müffen die deutfchen Armeen den; Feldzug an der 
fiel zuerſt eröffnen, und fich Meifter,. fowohl von 
en. an dieſem Fluſſe liegenden Feftungen, als auch 
von. Groningen und, Coeborden machen,: che Franke 
reichs und Hollands Armeen im Stande find, diefen 
Seflungen zu Hulfe kommen zu koͤnnuen. 
Sobald dieſe ——— einer deutſchen Armee im 
Begriff iſt, einen. gluͤcklichen Erfolg. zu haben; muß 
eine zweite große deutſche Armee. bei Coͤlln uͤber den 
Rhein gehen, ein Korps bei Jülich zur Deckung: der: 
Gemeinfchaft mie, dem Rhein ftehen: laffen, und dann 
Maftricht. belagern, und — erobern, _ Ich gebeizi, 
daß diefe Unternehmung ein militairifches Problem iſt, 
deſſen Aufloͤſang großen. Schwierigfeiten. unterworfen 
feyn dürfte, Mit dem Falle von Maftrichet Durchfchneis 
—3 — aber auch die franzoͤſiſche Vertheidigungs⸗Li—⸗ 
nie, und ttennt die hollaͤndiſche Armee von der franz 
‚zofifchen. Dit der Eroberung Maſirichts gewinnt man 
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kamen — *. 
man ſeine Operationen — 
aber Herr von —* drei” 


Hab 
— fie die Maas zu ide —* — Gren 
en genannten vier i 
verſaͤumt, und en 
affen der deutſchen —— ; 
———— 
iche Stoͤße ingen zu nun. — 
ber Fail nicht wenn »ie ich „von Dam € 8 m 
—— nicht —— — Maas r 
herausgeben, und a mit der Bar n Örenze 
— deren —— Bere t sie, bei uch h 
angegeben haben. — age — 
YHugenblice, bie fran ante epublif di fe £ Ipe era N 
beutfcher Armeen nicht zu befürchten bat; IR; 
doch der Zeitpunft eintreten, wo eime neue“ J 
dir fie aufträte, und den Krieg, mach einen b 



























lan, und mit größerer Energie führte, als er in 
ahren 1792, 1793 und 1794 geführt it | 
Diefe neue militairifche Grenze läng 
ift bei weitem fo fiarf che 18 jene Re 
Eirenze areifchen dem Meer und ber Mad. 
ranfreich ift Meifter der ganzen Geefüfte, von 
Breft bis Dlieffingen, und um Ir 4 die englifche Kuͤ 
fe. — Die muß den Handel Englands ein hränfen 
Jahrhunderte Fämpfte England gegen diefe Einſchran⸗ 
fung. In diefer Hinficht iſt die Ausdehnung der Frans 
16 Grenze bis an die Maag vortheilhaft. — 
ürde aber Frankreich diefe Vortheile nicht auch ein» 
ärnten, wenn es fich mit dem Serhäfen von Breſt Di 
Nieuport begnügte? —— 
ch betrachte nun den zweiten The der nilitaͤr 
ſchen Grenze Frankreichs, namlich die Grenge mwifchen 
ber Mans und der Mofel. — 
Der linke Fluͤgel dieſer Grenze ſtuͤtzt ſich an Char⸗ 
lemont und Giver; ber rechte an Thionville. Zwiſchen 
diefen beiden aͤußerſten Punkten liegen Weneres S 
dan, Montmedy und Longwy. — 
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Mer. die außerordentlich. beträchtlichen, Defileen 
fennt, welche von der Chiers und der Semoy gebilder 
werden ; wem die Mittel bekannt find, wodurch bie - frans 
söfifchen Armeen in den Stand gefeßt werden, bag Ters 
rain zwifchen Montmedy, Longwy und Thionville zu 
vertheidigen, ber wird auch eingeftehen muͤſſen, bafj 
diefe Grenze Frankreichs von einer außerordentlichen 
Stärfe ſey. Wenn auch die Seinde der franzgfifchen 
Republik Luxemburg in ihrer Gewalt haben; fo Fon« 
nen fie doch Feine nachdrucksvolle Operation gegen die- 
fen Theil der franzöfifchen Grenze unternehmen, wenn 
nicht in Luxemburg große Vorräthe aller Art anges 
bäuft find. Luremburg ift der Brennpunft, von wel 
chem die Feuerftrahlen ausgehen müffen, welche die Feinde 
Frankreichs gegen Frankreich fchleudern wollen. Da aber 
diefe Feſtung wenigſtens 30 gewoͤhnliche franzöfifche Lieues 
vom Rhein entfernt iſt, fo wird eine beträchtlich lange 
zeit erfordert, che jene Kriegsmagazine in Luxemburg 
zu einer anfehnlichen Größe angewachfen feyn Finnen, 
und indeffen gewinnt Frankreich Zeit, feine Vertheidi— 
gungsanftalten auf der Grenze, zwifchen der Maag 
und Mofel, in Ordnuug bringen und feine Feinde: ges 
börig empfangen zu koͤnnen. a} 

Wenn nun dieſer Theil der franzoͤſiſchen Grenze, 
auch ohne ben Befig don Luremburg, ſchon fehr ftarf 
ift, fo gewinnt er eine unübermwindliche Stärfe, fobald 
der ini Senat darauf befteht, daß Luxemburg 
an Frankreid abgetreten merde. Jede Operation deut⸗ 
fer Armeen gegen diefen Theil der franzoͤſiſchen Grenze, 
ift alsdann, wo nicht unmoͤglich, doch mit den aller 
größten Schwierigfeiten verfnüpft, Geſetzt auch, diefe, 
Armeen hätten am Rhein — ei ; :gefeßt,. 
Juͤlich wäre eine große, zum. Aufbewahrungsort be- 
trächtlicher Magazine fchickliche Feflung: — auf welche 
Art follten die Bedürfnife an Mehl, Hafer, Heu, 
Stroh, Pulver und Kugeln, der Armee, welche durch 
dag Eyffel» Gebirge vorrückt, nachgefchaffe twerden, 
wenn wir nicht Meifter der Schifffahrt auf der Mofek 
find? Sobald Luxemburg in den Händen der franzs— 
fifchen Republik ift, laͤßt fich die Möglichkeit einer Opes 
ration gegen dieſen Theil der frangöfifchen Grenze nur 
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rn bat es auf dieſem 1er 

fommenden 2 Sehen, tee 18 liche n Eit 
meen ‚mi ie vom jein < 

durch die Ey 


N baby 
bereits den — ihrer p | 
ehe fie 4 den Bein gekomm 
ihre Artillerie, ei Pr. 
ruinirt ſeyn, che der Krieg — 
nommen Kat: ranfreichg han er Ö Ä € 
ner ruhig an der Chiers An en; t eh e teäfte B; 
verloren haben, ehe fie die C Chierg, hıdy um Sie 
erreicht habın. Um fich von. diefen ‘hi beiten I 
überzeugen, darf man nur die Verfaͤſſu ee en, ° 
Armeen genau fennen, die ungeheurg An abr erde, die 
fie gebrauchen, um fich bewegen zu‘ fönnen, , 1: hnen, ⸗ 
wid daraus einen Schluß auf die Ya u Be “ws 
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| t, md Sim ten 
"muß Landau und‘ ſeibſt Serasburg 2 
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meinen Srieden den ganzen zwifchen dem rechten Ufer 
der Moſel und dem Imker Ufer der Saare liegender 
Strich Landes bis auf den Punkt, mo ſich beide Flüfe + 
bei dem Dorfe Kong: vereinigen; und daB Comitd’de 
guerre beſchließt, auf der a une 
liſch und Reinich gegenuͤber, —* Bergfeſtung anzule⸗ 
gen. Hätte im Jahr 1792 auf dieſen Hohen ein bes 







teächtliche® ‚Korps d’Armee 
würde e8 der preußifchen —— —* ew 
Kun) ‚von Coblenz wich Trier und 2 hi Ing in 
nzoͤſiſche Gebiet einzubringen : wei orps 
Chauffee verſperrt haben würde, weiche son Tr ri 
Grevemahern nach Luxemburg fährt. Und r 
 fich, auf den Höhen von Meinich, eim 
welche: feinesweges für. fich ——— 
Verbindung mit Zuremburg, mit — 
Thionville betrachtet werden muß. DR * er 
heiße Taverne. 




















Franzoſen, ihren Feind zu ne ‚die —— g 
dieſer Feſtung aufzuheben, da fie von Luremburg, Thion 
ville, Siersberg und Saarlouis aus gegen Taverne 
operiren konnen; und wie gefahrvoll für. den deutſchen 
Feldherrn muß die Aufhebung dieſer Belagerung wer⸗ 
den? Wenn es der franzoͤſiſche Feldherr gehoͤrig anzu— 
fangen weiß, ſo muß die deutſche Armee bei urbeb ing 
diefer Belagerung aufgerieben werden, 


— u 


a Von Taverne bis Saarbruͤck macht die Saare die 
ha hm Frankreichs, und dieſer eingehende Winfel bil⸗ 
bet. eine: ——— Grenze von ſo großer Staͤrke, daß 
— ———— — 
rei een r 
2) Saarbruͤck und St. Jean, bie am Üinfen Ufer 
* Saare liegende Vorſtadt von Saarbruͤck, b 
— ee Fuͤrſten von Naſſau⸗ 
Gt Jean aber wird: zu einer frauzoſſ 
* eingerichtet: Sollten die Höhen bei Mohlitadt, 
wie der. Kaninchenberg- und der Hahlberg zu nahe 
* St: Jean liegen; fo muß die Feſtung auf dem lin⸗ 
ken Saare⸗ Ufer, und Fwarsauf dem: — Ir m 
Ist werden, au deſſen Fuß Saarbruͤck liegt. 
ſtung kommt alsdann auf die m zwiſchen Arneval 
| WR. dem —— — pin 
Jean laͤuft * franzoſiſche re 
— hinter dem Defilee Scheidt 
Ei Reutriſch, Reichenborn, ber. Wurzbadır ieder⸗ 
Wurzbach, nach Lauzkirchen an der Blies. Auf der 
Hohe von Sengſt wird ein Fort nach Montalembert⸗ 
ſcher Art, mit vielen Kaſematten erbauet, um ſich ge⸗ 
gen das Bombardement einiger nahe liegenden Höhen 
u decken. Sengſt ift von der Gaare ungefähr ‚14 
ieues entfernt. Auf, der Höhe von Biffingen wird ein 
zweites Fort erbaute, weiches von etwas guößerem Ums 
fange als das Fort bei GSengft feyn muß 
Die größte Schwierigkeit; welche ſich der Erbauung 
eines Forts auf ver Hohe von Biſſingen ensgegen uns 
ift der Mangel an Waller Hat man ſich aber die 
„ Mühe nicht verdrießen laffen, auf dem Koͤnigſtein in 
Sachſen einen Brunnen zu graben, fo werden fich die 
Hranzofen- auch die Mühe nicht verdrießen: laffen, auf 
dem Berge von Biſſingen Brunnen zu graben Im . 
biefem Berge find mehrere Quellen vorhanden, weil 
‚mehrere in demfelben ihren Urfprung nehmen. 
Die Hohe von Biſſiugen iſt von Sengſt nur eine 
‚ Heine Lieue entferne; Saarbruͤck, Sengſt und Biſſin⸗ 
gen liegen alfo in ſolchen Entfernungen von einander, 
daß man von einem Punkte, mit der größte n Schnel⸗ 
Ngfeit, den beiden übrigen zu Huͤlfe eiſen kann. Die 











hinter — * hinter der $ em 

— in der ——— —— — 
4) Von Laujfitche zſiſcht G 

Ein er ‚Blies, bis at 
ebach , und. 
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ünchweiler, Kaltenbacher * an N 4 ing 
ber Queich — Ar ah Sa 


Auf der Hufter Hohe und A nf ü 

i Pitmafens, alfo auf den hoc { 
raing; von. welchen das . we nach allen Seiten, one 
weder nach der Erbach, oder nach der "N 5 
wird eine Feftung angelegt. Diefe Hr x .d0 
Blieskaſtel oder von der, Feſtung bei Biſſi 
entfernt. 

Um diefe beiden Feſtungen in eine ı 
bung zu bringen, wird ‚Lager bei, 
Schweigen im Vorfchlag., gebracht, ehe 
in der. Mitte beider Feſtungen liege, * % * 
geſchickt iſt, entweder. Truppen nach — ng oder 
nach Biſſingen zu detachiren. Zum ſch igen R arfe d 
dieſer Truppen wird ‚erfordert, daß a 


bei Hornbach ſowohl rechts nach Pirmaſens, A Y 
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nach Bliesfaftel und Dillingen, Kolonnenwege ne rberei⸗ 







tet werden. Ya 
Wenn bei Pirmafens und gif ingen Feſtungen 
gen, ſo iſt das Lager hinten der Hornbach, oder — 
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Der, I* bie. 


are ‚mi 
— ein ange * 
streift ifchen. engen ‚und, 24 
* Fluͤgel der uͤſſen ſowe 
ing Pirmafeng; als Techlß, ach Landau, K 
ege vorbereitet —53 —*2 — muß nicht glau⸗ 
= da man f ich des H — ee 
eges werde bedienen: koͤnn a ja eind 
Meifter Kr Trippftäbter , Öchie al, — 
gute Kole nnenwe e von dem Rothenl berge bei rn. 
fiel, nach, Pirmafens, zu führen, weil, man viele 
ieen, beſonders das Defilee der Lauter, quer Durchs, 
ſchneiden muß. Deſto leichter, in eg; einen. ‚guten: Ki 
lonnenweg von dem erwaͤhnten Kothenberge,. ers, 
DER F laſſend, uͤber den Windhof gegen 
zu fuhren, 
Das; Fort auf dem Kothenberge bei. Sarenftel fi. 
beſtimmt/ die linke Flanke der Dueichlinien, zu decken, 
die, ohne dieſes Sort, allerdings. umgangen, — 


koͤnnt * 

er dem Rothenberge ‚geoemüßer liegende 
* ik zwar 1 als, der. Rothenberg, fan 
aber, wegen der zu großen. Entfernung, nicht d 
niren 


Bon; felbft verficht, es fich, daß die Öugichlitien. 
in den moglich beften Stand hergeftellt werden imüffen. 
Germersheim, der rechte Fluͤgelpunkt dieſer Gr 
und Vertheidigungs⸗Linie, muß. zu einer 
umgefchäffen werden. 
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| ee 5 
2 Eine dritte Bee „einie x fönte von | 
uͤber Marfal, —— Bm genau 
a gezoge = . — | Be 
In der zweiten Bert En ie 
Avold, Saarguemines, oder einige andere ni der Nähe 
gelegene, taugliche unfte, neu befeitiget w t. Man 
müßte Bitſch, nach dem Projekt des berühmten Fit 
ley, fo erieitern, daß der Kindelberg mit. jur eſtut 
gezogen würde: alsdann würde Bitſch ein Platz 
der größten Bedeutung werden, weil er zum AU 
wahrungsort großer een dienen koͤnnte. — Mat 
werfe einen Dlick auf Bitch, Pirmafens, das Lager 
hinter der Hornbach, und auf das Fort auf der Hol 
von Biffingen; und ich laffe jeden Gachfundigen u 4J 
theilen, ob irgendwo eine je von dieſer Feſtigkeit 
aufgefunden werden kann. ——— 
‚Alle zur Scheerhoͤhle gehurige Bergluppen nuͤß⸗ 
ten in eine Verſchanzung zuſammen gezogen. erden, 
weil Weißenburg felbft wicht die zu einer Feſtung er 
forderliche Lage has. Yauserburg und die Lar erlinien 
müßten wieder in vollkommenen Vertheidigu gsſtand 
geſetzt werben; Be 
In der dritten Vertheidigungs: Linie müßte | at 
fal wieder in Vertheidigungsſtand gefest, gencfira 1965 
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oder ein in der Nähe gelegener tauglicher Punkt, aber 
aufs neue befefliger werden. Pfalzburg, dag wegen 
feiner Lage anf den Vogheſiſchen Gebirgen fo wichtige 
Dfalzburg, könnte vielleicht auch verbeſſert werden. & 
Petite Pierre und Lichtenberg würden ald Kommunika— 
tions» Punkte zwifchen Pfalzburg und Birfch zu ber 
trachten feyn. Bei Hagenau und Fort Louis müßte 
man alle erforderliche Reparaturen anbringen. Strags 
burg kann nicht als eine zu diefer Grenze gehörige Fe 
ftung betrachtee werden; fie gehoͤrt vielmehr zu der 
Grenze zmwifchen der Dueich und der Schweiz. — 
Strasburg und Mes ſtehen jedoch mit der Vertheidi⸗ 
gungs» Linie, oder mit der militairifchen Grenze Frank⸗ 
reichs, zteifchen dem Rhein und der Mofel, in fofern 
in Verbindung, als fie die beiden Punkte find, in mel: 
hen Magazine für Kriegsbeduͤrfniſſe aller Art ange 
legt werden müffen. 

Wirft man einen Blick auf diefe fo angeordnete 
Grenze Frankteichs; fo wird man fich überzeugen, da 
die ftärkften Armeen und die genievolleften Entwür 
der beften militairifchen Köpfe an dieſen Werfen for: 
tififatorifcher Kunſt fcheitern muͤſſen. — Wenn der 
National⸗Konvent und das Komitee de Guerre die 
Nheingrenze diefer Grenze vorziehen; fd begehen fie 
eine politifch» militairifche Sünde, die ihnen niche ver: 
geben werden kann, und für welche Frankreich wird 

büßen müffen, wenn auch nicht gleich jegt, doch in 
- ber Solge der Zeiten. / 

- Wenn diefe drei Vertheidigungs » Linien, auf der 
Grenze zwiſchen der Mofel und dem Rhein, in gehö— 
rigen Stand geſetzt ſeyn werden, und Frankreich in 
einen Krieg mit Deutfchland, oder mit dem oͤſterreichi— 
ſchen Haufe verwicelt wird; fo.müffen fich die franzö— 
fifchen Heere keinesweges zwiſchen die Feſtungen Der 
erſten Vertheidigungs⸗-Linlen ſetzen, und auf eine ſtrikte 
Defenſive einſchraͤnken. Vielmehr bin ich der Meinung, 
daß der franzoſiſche, auf der Grenze zwiſchen der Mor 
fel und dem Rhein, fommandirende Feldherr beim Aug: 
bruch des Krieges auf folgende Are zu Werfe gehen 
muͤſſe: Sch nehme an, daß die deutfche Armee, die 
Ihre Magazine längs dem Mittelrhein, von Maynz big 
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Coblen; — hat, bei. Maynz ‚übe ‚dep 
‚ gangen ſey, ‚und das Lager hinter d je bage 
Babe; um von hieraus ihre Op tion an; fang 
—* dieſe — von Seiten der de —— 
een geſchehen find; fo geht auch der franzöſiſche Fe 
—* aus ſeiner erfien ertheidigungs - »Linie nit $ 
ftarfen Korps heraus. — Mit dem erften $ { 
er er eine Stellung an der obern Blies wet St *— 
de "und Dttweiler; mit dem zw en 
Korps geht er in zwei Kolon über Zw cher = 
—— vor. ie Truppen, aus iweld her bie a 
olonne befteht, nehmen eine Stellung uf & 
zwifchen Martinshoͤhe und Bann, Landftı 
gie babend. Die Truppen, aus Bei» 
olonne beftcht, marfchiren von Pırmafend ü ůͤl 
ſtadt nach Hochſpeier, und beſetzen den erg, 
= fie fogleich von allem Holze BL. ind "far 
en,.fo mie fie denn auch alle; oftat 
—9— Pirmaſens fuͤhrenden, Wege in den brauch 
Stand ſetzen. — Die deutſchen Armeen — ** 
gegen Landau noch gegen Saarlouis v Er * 
nicht den Feind aus feiner Stellung auf den Schor 
berge vertrieben haben: Bei hren DOperatio 
iſt ihren diefe Stellung in der ei * Ruͤcker 
Hier muß es alſo & den erſten lutigei ftritte 
kommen. Da der Schorleberg ein aͤußerſt ſchwe 
zugreifender Poſten iſt, und die *2 3 Tern 
fuͤr die Franzoſen ſiud; ſo wird der Sieg entr * 
entſchieden bleiben, oder von den deutfchen Armeen mit 
vielem Blute erfauft werden müffen Werden a 
die Franzofen gezwungen, ſich zurück zu ] 
ihre Gegner vielleicht dag Glück gehabt Y. 
zwifchen Martinshohe und Bann poftirte Korps 4 url 
zu drücden, und meil alsdann der zn auf ‚de 
Shorkiberge Gefahr lauft, von Pi abge 
tem zu werden; fo geht der franzofi he 
feine erfte Vertheidigungs⸗ Linie zurüc, n —— ei: 
nen Gegner, durch diefen Aftiv», Defenfio = » Schr‘ 
eine beträchtliche Zeit aufgehalten, und ihm ein * 
ſen ** an Menſchen — hat. 
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Jeder unparteyiſche und ſachkundige Mann muß 
mit uns darin uͤbereinkommen, daß dieſe Einrichtung 
dreier Vertheidigungs-Linien, auf der Grenzt zwiſchen 
der Moſel und dem Rhein, von ſeltener Staͤrke und 
von einer weit groͤßern Feſtigkeit ſeyn wuͤrde, als es 
der Rhein ſeyn kann. 

Wenn die franzoͤſiſche Republik die ohnmaͤchtigen 
Churfuͤrſten von Trier und von der Pfalz, den Marg- 
grafen von Baden, ben Herzog von Zweibruͤcken ꝛtc. 
auf biefer Grenze zu Nachbarn behält; fo find diefe 
Zürften, die nie unter einen Hut zu bringen feyn wer⸗ 
den, ein Bollwerk, eine Schugwehr mehr für Frank: 
reich, weil niemals, auf ber Grenze zwiſchen dem 
Rhein und der Mofel, eine deutſche Vertheidigungs« 
Linie zu Stande fommen kann. — Sollte biefe Ver— 
theidigungs»Linte zu Stande fommen; fo müßten im 
der Linie von Mannheim über a Cuſſel. 
Birkenſfeld, nad) Bernfafel oder Trarbach, mehrere 
deutfche Feſtungen angelegs werden. Wer foH diefe. 
Seftungen erbauen? Go lange fie nicht erbauet find, 
fo lange hat Fraufreich von Feiner deutfchen Armee et⸗ 
was zu befürchten, deren Magazine am Rhein etablirt 
fird, und die alle ihre Bedürfniffe von diefer Opera⸗ 
tions» Dafis an, zur Achfe nachkommen laffen muß, 
Unendlich greß find die Schwierigkeiten, welche Die 
deutſchen Armeen bei dieſer Operation zu befämpfen 
haben, Warlich die deutfchen Armeen haben dieft 
Schmwierigfeiten der Verpflegung in den Jahren 1793, 
und 1794 kennen lernen! Die deutfchen Armeen mers 
den entkraͤftet, che ſie die erfte franzoͤſiſche Vertheidi⸗ 
gungs⸗Linie erreichen” Finnen. Way iſt von einem 
Athleten zur erwarten, der auf dem SKampfplage, wo 
ihn fein Gegner ruhig und kraftvoll erwartet, Athem ⸗ 
los zu Boden ſtuͤrzt, che ihn noch der mächtige Arm 
berührt bat, den er num bekämpfen fol? IR es denn 
wicht Vortheil für den frangdfifchen Athleten, wenn er 
feinen deutfchen Gegner in einen Zuſtand verfeßt, in 
welchem er, bereitd gefchlagen, auf den Kampfplag 
tritt? Man berechne dach einmal, wie viele Zeitungen 
die deutſchen Armen zu erobern haben wuͤrden, che 
fie auch nur einen. Schritt tief in Fraukreich eindrin⸗ 


gem fönnen. Werden fie bei ve Befchafenbeit. 
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bin von franzdfifchen Truppen uͤberſchwemmt twerben, 
ehe deutfche Armeen diefer Ueberſchwemmung einen nur 
einigermaßen haltbaren Damm entgegen feßen Finnen. 
Diefe großen Vortheile im Defenfiv- und Öffen- 
v⸗Kriege gewährt jene Grenze dem franzoͤſiſchen Sreis 
at! Dehnt derfelbe feine Grenzen bi8 an den Rhein 
aus, fo finden diefe Vortheile nicht Statt. 
Bekanntlich hat der Rhein einen für Frankreichs 
Grenzen fonveren Lauf, und die bei Maynz auswärts 
laufende Spitze (angle gaillant) ift, als franzofifche 
Grenze berrachter, nichts weniger als vortheilhaft. 
Hat die Gefchichlichfeit des Feindes biefe auswärts ges 
bende Spige durch Mohlberechnete Rheinuͤbergaͤnge, 
ohnweit Stockſtadt, der Schweden Säule und Bacha⸗ 
rach, abjufchneiden gewußt, fo ift die frangsfifche 
Grenze durchbrochen, und ber Feind befindet fich auf 
franzoͤſiſchem Grund und Boden; die franzsfifchen Heere 
find gefchlagen, und die Konfternation verbreitet ſich 
auch im jene Gegenden, melche wir vorhin als erſte 
Bertheidigungs » Linie des franzoͤſiſchen Staates anges 
nommen haben, wenn anders ber deutfche Feldhert 
feine Operationen mit Nachdruck fortzufeßen verftcher. 
Will Sranfreih den Rhein zur Grenze nehmen, 
fo muß es bie Ufer dieſes Fluſſes befeftigen. Bei 
—I8— bei Rheinfels, bei Bingen, bei Oppenheim, 
ei Worms, bei Dggersheim und Mundenbeim, bei 
Speier müffen franzsfifche Feſtungen erbauet werben. 
— Diefe fieben neue Keftungen find noch nicht Binreis 
chend: auch Bei Nuys, Coͤlln, Bonn und Andernach 
möffen franzoͤſiſche Seftungen angelegt werden, und 
dann muß der franzdfifche Senat, fowohl zwifchen der 
Mans und Mofel, als zwifchen der Sof und dem 
Rhein, große Sentral- Beftungen anlegen, weil dieſe 
neue in Grenze von Meg und Strasburg — 
ben bisherigen Niederlagen der Kriegsbeduͤrfniſſe — zu 
meit entferne find. Ehe num der Rhein mit allen dies 
fen neuen Feſtungen garnirt ift, kann Frankreich in 
einen neuem Krieg mit England. und Defterreich ver» 
wickelt werden, teil eben der Kriedensfchluß, der dem 
Rhein zur Grenze Frankreichs beftimme, einen reifen 
Keim zung neuen Streite enthält. Kamm werden biefe 


ME Er 


ben zu beftreiten, welche die Erbauung jener neuen Se- 
fiungen, und die Wiederherfiellung vieler Malie 


franzöfifche Republik ihre Grenzen big an 'den Leck und 
Rhein ausdehnt, legt fie nicht nur den Keim des V 


derbens in ihre at fondern auch den. Keim 


ber Kriege, welche mwahrfcheinlich ng Jahrhunderte 

| urch jene Aus⸗ 
dehnung der franzöſiſchen Grenze bis an den Led und 
hen, wird Deutfchlande Konfkitution je ben Hau⸗ 
fen geworfen, - Der deutfche Staats- Körper exiſtirt 


brei geiftlichen Churfürften aufhören, eine politifche 
Eriſtenz zu haben, Wenn von einem Körper ein Glied 
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koͤnnen nicht ohne fieberhafte Erschütterungen zu Stau⸗ 
de kommen. Bei phyſiſchen Korpern nennt man biefe 
Erſchutterungen ein Wundfieber, — bei politifchen eine 
Revolution, Sobald mithin die geiftlichen Churfürften 
ihre politifche Exiſtenz verlieren, fobald muß in Deutfch- 
land eine Revolution entfichen, weil eine audere Kons 
flitution gemacht werden muß. Das Staatsgebaͤude 
Germaniens iſt feiner Grundlage beraubt, ed muß ent. 
weder ganz einftürzen, oder in integrum reftituirt wer 
ben; d. h. Deutfchland bleibe nicht Deutfchland, oder 
Sranfreid muß in feine ehemaligen Grenzen zurück ge; 
hen. Wir Finnen einer langen Reihe friege 
rifcher Jahre ‚entgegen ſehen, auch die 
fhlaffffe Jmagination muß den langen Reis 
henzug unferer Söhne und Entel in der 
Entfernung weniger -Jahre erblicken, und. 
ihr Wimmern und Wehflagen vernehmen. 


Wenn der National » Konvent aus weiſen und 
mäßigen Männern , befteht, die den wahren Vortheil 
ihres Vaterlandes dem eitien Ruhme, feine Grenzen 
erweitert zu haben, vorziehen; wenn diefe Männer mit 
dem Geherbli in die Zukunft begabt, das cndlofe 
Elend betrachten, in welches fie Sranfreich und Deutfchs 
land ſtuͤrzen, dafern fie auf ihrer Forderung, den Leck 
und Rhein zur Grenze zu nehmen, befichen; wenn ihr 
Herz nicht ganz unemp indlich gegen Menfchen » Elend 
geworden ift; wenn fie nicht — von den Laſtern an 
geſteckt find, die fie denen vorwerfen, welche fie mig 
dem Namen Tyrannen bergen; — fo begnügen fie 
fich, unter ben oben angeführten —— mit 
ben ehemaligen. Grenzen Franfreiche, _ iefe Genuͤg⸗ 
amkeit iſt der Vortheil der. neuen Republik, er iſt der 

rtheil der hanzen Menſchheit! 

Koͤnnte Vaubans Geiſt im National⸗ Konvent 
auftreten! — Bei der Statue der Kreiheit würde ee 
ſchwoͤren: daß nicht der Leck und Rhein, fondern bie 
von ihm befeftigte Kinie die wahre, die einzige militai 
riſche Grenze Frankreichs fey. | 

Ich babe: nur vom derjenigen franzöfifchen Grenze. 
sefprochen, welche zwifchen dem beutfchen Meere und 


dem Einfluß der Dueich in den Rhein enthalten iſt 
Bon der franzoͤſiſchen Grenze gegen die Schweiz, ges 
gen Italien und gegen Spanien babe ich nichts er⸗ 
wähnt, teil ich überzeugt bin, daß bie Meisheit des 
Konvents Savpyen auf immer Frankreich einverleis 
ben wird: Die Hand der Natur, welche das Alpen⸗ 
Gebirge zroifchen Savoyen und Piemonf"burdgezdgen, 
hat dadurch den ewigen Brenzftein zwiſchen Grantseih 
und Italien gelegt, den feine menfchliche Hand in bem 
vorigen Zeiten hätte verruͤcken müflen, und in den 
kimftigen verruͤcken müßte. Er E3 


— 


Anmerfung. 


— 


Ein Pariſer Blatt vom 25. Februar 1795 fagt! 
. „Das: Projekt, den Rhein u. ſ. w. zur Grenze Sranf- 
reichs zu machen, entferne im der naͤmlichen Zeit, in 
telcher wir uns von unfern Grenzen entfernen, den 
Frieden von und. — Diefe Politik iſt eben fo abger 
ſchmackt, als gefährlich, — Unſere Feſtungen find 
unſere natürlichen Grenzen, biete undurchhringlichen 
Linien, die ung gegen den Einfall des ganzen, gegen 
ung bewaffneten, Europa geſchuͤtzt haben. Gewaͤhrt 
der Rhein eine beſſere Schutzwehr als File, Maubeu—⸗ 
ge, Valenciennes, Thionville, Strasburg und Yan 
dau? — Nein! — dieſe ſind die beſten Buͤrgen fuͤr 
unſere Sicherheit. Unſere Vereinigung mit Menſchen, 
die von uns durch ihre Sprache, Leidenſchaften und 
Meinungen verſchieden ſind, errichtet in der Zukunft 
einen Thron, auf den ſich ber erſte Ehrgeizige fegen, 
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und fich des Haſſes der an Kindesſtatt angenommenen 


Kinder der Republik bedienen wird, um die ganze Re—⸗ 


publik zu vernichten, Defterreich bat Frankreich bie 
Niederlande. bargereicht, wie ber Centaur Neſſus fein 
vergiftetes Gewand‘ bem re) der. die Eentauren 
— 
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Wie kann Deurfchland gerettet werben? 


Eine zweite im Jahr 1795 aufgeworfene 
und beantwortete Frage | 


Eine einzige Idee Kann, wenn fie zur Ausführung 
fömmt, Deutfchland vom Untergange retten, 1 
Diefe dee ift: Preußen und Defterreich muͤſſen 
erflären, daß fie aus aller Verbindung mit dem deut 
fchen Reiche heraustreten; Defterreih muß feine Kai⸗ 
fer ;Rrone niederlegen, Preußen feinen Churfürften-Hut. 
Wenn diefe Idee realifirg ift, alsdann fchreiten 
die Übrigen deuefchen Fürften, nämlich die fächfifchen 
Häufer, Baiern, Wuͤrtemberg, die naffauifchen, bie 
hohenlohefchen Häufer, Walde, Hannover und Braun 
fchweig, die beiden Mecklenburg zu der Wahl eined 
deutfchen Königeg, der ein aus einem biefer Haͤu⸗ 
fer entfproffener Prinz von großen Fähigkeiten und noch 
rößern Hoffnungen feyn muß, Die drei geiftlichen . 
urfürftenehümer werben fäkularifirt, und aus ihnen 
das bdeutfche Reich (im engern Sinn) gebildet, Die 
Stifter nfter und DOsnabrüc find Deftandtheile dies 
fes Reiche, Der deutſche König wählt Maynz zu 
dem Sitze feiner Negierung, und der beutfche Reichs⸗ 
tag wird von Regensburg nach Maynz verlegt. — Es 
wird eine deutfche Armee gefchaffen, die im Frieden we⸗ 
nigfteng 40,000, im Kriege wenigfteng 120,000 Mann 
art ſeyn muß, Lindau, Altbrenfach, * psburg. 
peier, oder, wenn es ade möglich ift, Germerd« - 

beim, Attilas Sager bei Tuͤrkheim an der Kart, ber 


f 
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Schorleberg ohnweit Raiferslautern, Homburg ohn- 
weit Zweibrücken, Mont -. royal und Trarbach, ein 
fenicklicher Punkt im Eyffelgebirge, — alle diefe Punkte 
werden zu ftarfen Seftungen umgefchaffen, die im Kries 
ge, wie im Frieden, mit ſtarken Befabungen und allen 
Vertheidigungsmitteln. verfehen find, und die militairi- 
fche Grenze Deutfchlands bilden. 


Hinter diefen Feftungen kantonnirt bie deutſche 
40,008 Mann ftarfe Armee. — Iſt Maynz die Fries 
deng - Nefidenz des deurfchen Koͤnigs; fo iſt Kreuznach 
oder Kaifersläutern fein erftes Haupkquartier bei dem 
erften Anfchein eines Krieges gegen Frankreich. Die 
ganze deutfche, wenigſtens 120,008 Mann flarfe, Ar: 
mee verſammelt fich in dieſem Falle theild auf dem 
Hundsruͤcken, theild auf dem rechten Ufer der Nahe. — 
Von der Feftung ini Eyffel- Gebirge läuft bie mi⸗ 
litairifche Grenze Deurfchlands nach Cölln, Kaiſers⸗ 
werth und Düffeldorf zurück; Die Feſtungswerke bie 
fer beiden Ießten Städte erben wieder retäblirt, und 
der Konig von Preußen hat die Großmuth, nicht nur 
mit feinem Antheil an Lippftadt, fondern felbft mit fei- 
ner Feſtung Wefel dem neuen bdeutfchen Reiche ein 
Geſchenk zu mächen: - Lippftadt und Münfter werben 
aufs neue befeftiget, und in den Umkreis Weſels wird 
die Budricher » Infel gezogen — Bremen und Ham⸗ 
burg, find nicht nur deutfche Städte, ſondern auch 
deutfche Feftungen, welche auf dem aͤußerſten rechten 

lügel der militairifchen Grenze Deutfchlands liegen. — 

8 gehoͤrt nicht hieher, wie diefe beide Städte unbe 
eu ihres Handels in Feſtungen verwandelt werden 
fonnen: 

Sol eine Moͤglichkeit vorhanden ſeyn, daß die 
fe 8 deurfche Reich eriftiren koͤnne; fo muͤſſen fich nicht 
nur Defterreich und Preußen, auch Rußland und Franf: 
reich und England muͤſſen fich aller Einwirkungen in 
die innere Verfaſſung dieſes neuen Staates, dieſes re 
generirten Deutfchlands enthalten, Auf ewig getrennt 
von England muß Hannover ſeyn. in englifcher 
Prinz werde Churfürft von Hannover; aber tr entfage 
aller Berbindung mit Großbrittanien. 


Alles dieſes find jedoch nur vorläufige Bedingun- 
gen der Dauer bes neuen Deutfchlands. — ud) 
unter diefer Geftalt fann Deutfchland nicht fortbauern 
wenn Holland nicht wieder ein wirflichersreiften 
wird, wenn bie vereinigten Propinzgen nicht Ihe 
Urverfaffung, tie fie unter bem ekften der Dranier 
war, wieder erhalten, und wenn fi) an biefen rögene: 
rirten Freiſtaat die öfterreichifchen Niederlande "nich 
aufchließen. Muß der rechte Flügel Deutſchlands durch 
die ermeiterte hollaͤndiſche Republik gedeckt werden fo 
Bi fich der linfe Slügel Deutfchlands an die Schwei 
a 


nen. — 
Bon der Ueberzeugung, daß Deutfihland unterge⸗ 
en werde, niedergedruͤckt, gebe ich bier nur” 
deen an, wie vielleicht noch einem edeln Volle ge⸗ 
helfen werden koͤnne. — ch weiß, daß meine Stim⸗ 
me eben fo ohnmächtig ift, wie mein Arm. — Grie— 
chenland ift nicht, mehr, bald wird auch Deutfchland 
nicht mehr ſeyn, es wird das Schickſal Pohlens ha— 
ben. Preußen, Oeſterreich, Frankreich werden Germa⸗ 
nien theilen, und die Geſchichte der kuͤnftigen Jahr: 
hunderte wird feine Germanier mehr neunen. — Au: 
gluͤckliches deutſches Vaterland! 


Potsdam, im November 1795. 
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Por dem Berufen vorfiehbender Memoiren find im vori⸗ 

en Jahre noch folgende zwei Werke erſchienen, deren Ju— 
J wir hier mittheilen wollen, da fie gemiffermaßen 
mit den Memoiren in Vetbindung ſtehen. Es find folche 
in allen. —2 und ausländifchen Buchhandlungen zu BADER? 
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Jogs. — Geine ohne ut und mei, —— — Die 
Konferenzen am⸗ „an tober, — Ka 

welcher Ich Lach, Jena ER — Sen Gramert 
und Din; Louis Ferdinand Zommte a 

Nur ihnen erlaube ich einen Blick in mein‘ niet te6 Ge 
müth. — Die Rapporte des Generals ran auenzien, 
- Borfchläge, ** der Fuͤrſt gu I ohe dem Hers 

oge von Braunſchweig am 8, hr BEE — 


ers; 
33 —— 7 e inng —* 


ih 

35 ich ſtehe "hapeau b as. Bi rt 

| — Unterredung Ku dem Bü ooe ar A At 

u "Sinufenden nach Weimar. "Der Qeriva Ir * 
le zii Mellingen. — Das Lager dei RR Weimar. = 

— — und Eee sberge. — Meine — Bei Ka E 










des Marfches 
vg. — 
en; wir follen 
als ich auf dem (infen 
dab General Graf Tau ae ie 
DER M *8 ig thberg —9 


ürch die u rung di 
dung des G Bila- — 
err. yon jene — 





















And. = Hi 
— ie 
tene Dr 
yr en — on Wasdorf u 
| —* Retna Re 
— — 
—— Bi Unten —2 
* me — — 


—F Fe Nacht vom en sum 
an? — Die Vorpoften laffen in der Nacı 
1 Etober keine, aljo auch Feine 
Nachrichten in das Hauptquartier melden. — 
nonenfchüffe; der dicke De el; der Vorſchlag: S 
el ın der Richtung n ch Uttenbach zuruͤckzuwer J 
urch der in der * angekommenen Drdre erzogs, 
uns nicht von der Hauptarmee abſchneiden zu 
ſprechen; warum dieſer Vorſchlag nicht ausge d, 
Sehler, welche dadurd) 7 wir verlaffen den Aufl 
punkt det sechten Flügels ; entfernen uns vom General; 
el, und wollen uns bei den Vorpoſten fchlagen. — ., 
Kae na“ des Fommandirenden Generalß ; ne 
nerals Pi des Generalquartiermeiſters. — Dispoſu 
Beſtimmung der Generals 


nicht en — Mörderifches FR roh 
Das — des Tages —* auf dem vn Ga 





ral Ruͤchel erfcheint noch immer nicht; wir find -gefchlagen. 
— Ankunft des Generals ae ‚nach unferer vollendeten 
Niederlage. — Vergebens will feine Tapferkeit wieder gut 
— ‚ was feine er e Ankunft verdorben hat, — Als 
- ne Flucht. — Betrachtungen, — Drei Urſachen haben’ 
en DVerluft der Schlacht herbeigesogen. — Aufzählung dieſer 
Urfachen. — Warum ich mich nicht nach Erfure fluͤchte. — 
Die Verwundeten in dem Bauernhaufe zu Ramsla. — Gelbft: 
efpräh — Der Maior Oppen. — Ankunft in Sommer: 
a, — Befehle, welche der si mir ertheilt. — Wir ent; 
geben am ısten der Gefangenſchaft. — Nachtmarfch. — An: 
unft in Sonbershaufen..— Durch die Einleitung des Mar; 
fches über Stollberg und Quedlinburg merden zwei Tage ges 
mwonnen, — Gute Aufnahme der Truppen in Quedlinburg. — 
Schreiben an den Gouverneur von Magdeburg; an den Minis 
ker Grafen Doym; an den General Geufau. —Der- Für 
erhält das Kommando über die ganze Armee, —  Betrachtuns 
—— Hoffnungen. — "Ahnungen. — Sch gebe mit 
ourierpferden nach Magdeburg, in der Hoffnung, den König 
oder feinen Generaladjutanten 0% su fprechen. — Ankunft 
am. Sudenburger Thor. — Unfägliche N eg und in 
‚ der Stadt. — Der Gouverneur empfängt mich mit Den Wor⸗ 
ten: „Er habe keine Magazine für die Armee!“ — DBefld- 
tigre Nachricht von der Abreife des Königs. — Nachtheilige 
Genfarion, die dadurch verurfacht mird.” — Die Armre Fann 
nicht in Magdeburg bleiben, — Entfchluß nach der Dder zu 
marfchiren, — Anerdnung der Märfche und der Verpflegung. 
— Urfachen, warum wir von Rathenow nicht uber Fehrbellin, 
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aaa —  Unfer falfcher Au 


9 — en ‚angefüllten. £ Mhz a4.) 
——— ſter vor Bu BER: — 
des Obeiſten Hüfer. — 
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N AR Ya Haid PR Win: 2. 
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— ben Obriſten von Maſſenbach. * 
Preis ⸗Rthlr. und iR — Asa I ——— 


1 ;% * Sp 
u 31 775 —* 
be n 7 “1 J er — — 


ir ; 18 
Erfte 6 a 


—— au die Preußen, — Ueber — 
Prinz von Preußen und Friedrich 11. König von Preußen. — 
Lobrede auf deu Wein; 3 ich von — Groß; Pre 
"des Königed. — Erfter Theil. — Zweiter Theil, — 
lage zu der Lobrede auf den Prinzen Heinrich r a 
Ir — Ueber Heinrich, Prinz von Zelt, u 

rich IT, König von Preußen — Ueber Friedri 
nig von Preußen und feine Schöpfung nach feinen. —* — 
Die Welt und Preußen, — Throubefteigung. — 





 Beiebiig bildet fich des Lhrones würdig. — Friedri 5 
er Feldherr und Held! — Friedrich, der Staatsnran. — 
Friedrich der Staatwirth. — Frfedtich der Berchter 


ung Großen und Edeln. — Sein Tod 


TE 


Bmeite Abtheilung. ae 


— 


Die u der Welt und yeendene nach Dh Ti 
e.— Griedrich IT. und Napol en. oder die Jahr 
1756, a? 2% und die Jeur 1805, 1806, 1807. —. "Dat 
lelen. — die beften Könige werden betrogen, eine, unbe 
Fanute Anefdatr von Friedrih dem Großen... ‚Mei 
Eintritt in den Ednigl. preußtfchen Dienft, und tinterrebin | 
——— des Großen mit dem Verfaſſe. 
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2 Bere er 
des Funſt- und Iudufirie-Comptoird 
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(Bis zu Ende des Jahres 1808.) er —7 
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— —— 4.* 


Aladdimi'nder die Wunderlampe. Ein: dramatifches: Gedicht 
in 2 Spielen, von Adam Deblenfchläger.. 18083 8. 
a Thlr. 12.96. Wa iz 
Daſſelbe Werk, auf geglaͤttetem Schweizer⸗Velin. 4 hir: 
Anfichtem "der: Hauptſtadt des Sranzöfifchen Kayſerreicht 
yom Jahr 1606 au Bon Pinferton, Merceieriund C. 
8. Cramer. = Bände mit Kupfern. 8. 1807 und 1808. 
3 Thle, 3 gr. CL x Chlr, 16,96. II. 2 The, 16 gr.) 
Baggesen, Jens, Parthenais oder die Alpenreise. Ein 
— E 2 in 1a Gesängen, Camslich-umgsirbein 
tete "und mit 3 Gesängen vermehrte Auflage, Mit 
Kupfern, 12. 2808. Velihpapiex. 2 Thli. 4 
Dasselbe Werk auf .ord. Papier. 1 Thlr. 4 gr. » 
Garteätinsraixe de l’Allemagne;. ze äditien, en otui aui 


soiley: iz Thle; - 
La möme sans dtui. 8 gr. ' = SE 


Le Conservateur, Mölanges-de Litterature, de Sim 


ces et de Beaux-Arts, 6 Vol. .8- 21807 — 180 
12 Thlr. Be, A er * 


Converſations Lexikon, oder kurzgefaßtes Handwoͤr⸗ 
. terbuch für Die in der geſellſchaftlichen Hnterbeltuug aid den 
— aften und Kuͤnſten vorkommenden Gegenſtaͤnde, mit 
beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die Ereigniſſe der aͤltern und neuern 
ger. In « Bänden komplet. 8. 1809. Brod. 8 hie 
und-gebunden 9 CThlr. am gr. ET, c 


—— Preiſe der einzelnen Hefte: — 

L. 2.12 gr. I. 2. 12 gr. IE 2. Sg gel I gr. MI. 

14 98... IE 4. ut: IV. nr 9% IV, 2.004 ge ı Vo 
ıg 97. Ve 2. 1 The, VL x. ı9—r. Vi. 2. ı Shlr. 


"Cours mier de la Grammaire Anglaise à l’usage 
des ecoles, par Olivier»Schilperoort, gr. 3. 1807« 
15 gr. 


Epitre de Chenier.ä Voltaire. gr. 8. 1808. 4 gr 


.G k di 5 
Den FR — * Sprian 


6466) Obristlieutenaing “oh; .miliö 
— Handbuch für die — schichte der. Jahre 
2 bis 1808, «nthaltend 6 Uebersicht: aller 
Fe dnöge und Landungen, —— in diesem Zeitraume 
Statt gefunden haben. -Mit-einem topograph,. milit, 
Arlasse von 19 Karten und Planen, Br 8. Ar 6 Thlr, 
18 gr. (03: gro 3. ) 
Dasselbe Werk — den Adlalı, 3 Thlr,. 


Der Atlafs apart. 3 Thlr. 18 gr. 
Diekdie 84 5* Proben ‚ders Oceanija. Vom Verfaß 
„fer; der ennit megaekan: Bus 1808. Re MO 
Portrait dei — elinpapier. 2 Thlr. 
Daffelke'Werk:auf geglättetem Schweirei Bali, RU. 
BEWSSBFÄNENEIR aus und über: watisHerauegegeben 
s C. F. Sscaner 8. + Hefte. EISEN EM a 
3, gr. | 1 ATI —— 
Cl. ı6gr. I. «6 gr. HI. 18 ge. ' IV.“ * N} 
fingraire de l’Allemagne, avec une cärte —258 142 * 
‚1808. reliö ı Thlr. 18 gr. broch, ‚ı Thlr, 13 Br * 
Papiet de posto-reli6 #,Thle. m: mr seine 
: + Papier velin; reli en veau. 2 "Thle.s'ig PT 
Datech is mus zum Gebrauch in ſaͤmmtlichen Kirchen des 
———— Kayſerreichs. Aus dem — a 
ent. ate Auflage. 8. 1807. 10 9. -. , 
our" ern — ar 


* 


= Kupferkihe 5 
Ba + Bildniß; het von €. 

ect D 10° Ko. 2 * gg „gereih | Say 

Krof. ‚Spreugels Bildniß; gefiochen voh Vilyn J "acar. 


Die mediceifche Venus; — The u im 


Forßel. 4. 16 gt. H an 


Amp; „gefischen von Farpel, „s 16 98. ſ4 Zäntiten 
Dianes gefihen von Forbel. 4. ı6 gr. J Statüen. ° 


id.en dramatifcher Gemaͤld 
an De Ersten er Aa von Gi —— 
mer. 3 Bände. 8. 1807. 


Cl. ı Thle. 16 gr, IL 2 Pr 8 gr. I, 1 Sohle.) 


Pr Ze 


un me Tienaac (Obriſt) Memoiren zur Geſchichte des 
Breuer urn unter. den - Regierungen; een 
Im$ weiten N Sriedrid Ya Im 
des re ır Band. dt. 8. 1809, Bir 4 
Manen. «4 The. 


Dafielbe Werk ohne Karten ‚2. Thit 12 gr. $ — 
Die Plane apart. 3 Thle. 12 J— * 
9 me nbac (Obriſt) hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten zur 
— —3* —— it En 


ahre nebſt ſeinem Tagebuche über * von 
ii in gr. 8. mit 4 Karten und Planen 2309. 


—9* AR Werk ohne Karten. 2 Thlr. 12 gr. 
Die Plane apart. 1 Thlr. 12 ar. 


von — Obriſt) Ruͤckerinnerungen an große Rn. 
ner. af 8 1809. 2 Zhle. f 


Daſfelbe wohffeile Ausgabe. 8." r Thlr. 12 er. 


n M b Ob d der Welt au eu. 

"gene Au Dem Eade a8) N Une in "oe u 
Fragment aus — eu. an große" ine. gl 
"809. ı7 zur | | 


— ⸗ 


wi MLIS- 


Mu — aftien. 
» Löffler, — et ae Di le Pianoforte. fol. ' 


au ! 


De — 


> 465 #7. 


Med önoun * N ein perlicher Bichestonnn des 
De ai, In von E. Th. Hartmann. 2 Theile 8. 1897: 
Bimsiren, eined Neifenden, der ausruht, von Dutent. 

erausge von .von Meyer. ⸗Baͤnde : 8. ‚180% 
= a (4. J —* 8 90. II, 2 Thlt. sign. Fi 
——— Mirbel, Erxläut und Vertheidigung sei- 
ner Theorie desGewächsbaues, Französisch und deutsch; 










bera | 2 Bildädyk.' Mit 4, DE ee) g. 

280 8. ; ra A Er * RE ; 
Auch Kranke! * vg * * 

Brisseau Mirbel, ition et Döfense de mat 


+ gie: de Vorganiisation ’» ale)'’Publiee 
deräyk. 8. 1808. Avec 3 gravüses, 3 T 
Recueil de Pidces officielles, ainsi que de Pi 
"Yes, pübliees par les Göuvernemens respecti ‚gu Arec 

leur assentiment. No. set a. gr. 8. 


No. 1, — Piöces offieielles de la ne oolation Ki 
entre la France et l’Angleterre. ı 


No. ↄ. Piöces’ officielles de la Be — 
Manifeste da 


tion entre la France et la Prusse; le 
„ Prüsse- — la Reponse à ce Manifesto at Pa. 
‘ zis. gr. 8. 1807. 10 g.. * — 
lassen le Commerce, adult par Chasles de Vil,, 
lers, 8. 1808. 6- Er. °- 

Revue de la Condaite du Prince de Galle dans’ ses dir 
. verses transactjons aves M. Jellerys,. duxant une Perio«: 
‘de de plus de vingt annees,"gf« $, 1807,. I BE, ı 
* Roozeboom, Specimen hilo zum de idenllemg; 

4 1808. ı Thlt. 12 BT, e — 


Rudolphi, nn K. ‚Kent. Enten nie sive. Termium 
testinaljium toria naturalis 
is‘ A is (d.h. Naturgeschichte ie = Hingeweide 

mer, mit 6 Kupfern), 8. maj, 1808, 3 TaIg veide 


(Der 2te und letzte Theil erscheint — 1809.) 
-Shanfpiele 
art Bart ein Trauerſpiel in Jambeg in $ aeten. *. 


1868. 


De Montfart, oder die Solgen des Haſſes; ein Trauer⸗ 
ſpiel in Jamben in 5 Acten. 8. 1808. 12 gr. 


Die zweite Heirath: ein Luſtſpiel in g Acten. 3. 1808. 


Die Wahnn ein Luſtſpiel in 5 Aeten. 4 don, 13 Bf. 
Die Probe, ein Luftfpiel in g Acten. 8: * 13 gt. 


wald, oder die Folgen des Ehrgeis ein ** 
“ —* in 2 — 8,;,,2808. Br * 


BIER 1 2 BERN IND 
Ude 5,2 13 diaw ur IN Tr We 1.08 r * —X 12.4 


le Dr, ] A 
— — 





* Dors Beiffen, Onomattiton ‚postichm‘, m — 
Virgilit, -Horatii et Ovidis, in usum —— gr. 8. 
1808, 2 Thlr. 6 gr. 


Eutt dbuch der Seſerd heit und 
ezgetael. Bess, ip 1, Sn nach Fobm- Siac. 
N Brust Bildniß vyn Vilyn geſtochen. gt. us 


Sprengel, Prof, Curt, Historia ‚rei: — 
Geschichte der Botanik), 3 eh 1808." a. Vol, 6 Thlr, 
(I, 3 Thlr, II, 3 Thlx.) 


ltres, Brief an — — Aber · die Rock 
ai. zu — am 6. November 1806. 3te Auflage 
X einer. « merkwurdigen) Nachſchrit vermelet. —8 BR: 
"us 12 gr. J ‚ar «Il 
Ville xs; Lettie N Mad; Beschinmis sur les irtaemen 
qui se sont passes à Lubeck dans la as jeudi _ 
le & novernbre' 1806. z3me edit, aügmentee un Ep: Ogur. 
“ ‚8.1808, 19 BE- nF 
moi, Prof. E. D., die sn Zomundat Era 


Band. 8. 1808. 1 Thlr | 
Auch unter dem girl“ — — — 
Parallen von C. D. Bof. Be te 


manner, Aug.) Grundzüge der Okratenit; ifennhantie 
dargeſtelit· Mit 2 Kupfertafeln· 8. 1809. . 





Zur Oſtermeſſe 1809 erſcheint im Verlage des 
Kunſt- und Induſtrie-Comptoirs 
in Amſterdam. 


Obriſt von Maſſenbach, Memoiren zur Geſchichte des 
—— — unter — Regierungen Friedrich 


ilhelm Il: und Friedrich Wilhelm II. gr. 


ar und 3r Sand. “au dieſen — Baͤnden gehoͤr 9 
e 
Karten und Plane.) — 


Prof. C. D. Voß, Frankreichs zwei Jahrhunderte. ar. 
Band. 8. 


Auch unter dem Titel: 
Parallelen, yon C. D. Voß. ar Band, 8 


Zeit Bark: deine Rudölbplos;)Eutozöörum, sive Vei- 
—— — ium historaa Waturalis; ; * und leizier 
Mit 6 Kupfern. gr. 3. 


a re £ericon. . * er Band Kracht 
Sumplemente von A bis * — 
je u. "Sprengel, —— wedieae. Tom. I 
Auch unter dem Liter: © 
Curtii — Institutiones physiologicae 2.VolL 
fi sende Gegenpart and: Aus ſi cht täibie an tuu ft, 
— SEHE; ee ER 
Die —— als Bible änd”s am —— 
Ant. Theod. Hartmann. 2 — mit 9ER 
„Be Au Schveib- und (geglärtexerü 
| Der eiste riet duch, unter den "Tirg 
Erfi adungen in dem Reiche der Moden bei 
WET, pet 7 pren Anfängen bis 28 tere 
any 
Die göttliche ARTE ge Dis Ro ‚Alishieri; 






metrisch übersetzt von DY. K Finengteh Erster 
Theil: Die Halle? & u JA⸗ I TOR 
BD — — sur la Lãtterature ‘de 
% Bappaxt fair u, France. ;$. 
3 ae a an get ee 
r str 9 7 ein“ * * f! . a 8X 
81230244 — SEIEN Rt, old m 
ade 
5 ya 9 3 6 a ET —— 
TE 5 uk 3.» —* 4 = 2 4 n 1 
. ti N) | 
Yı ı 5% —14 — * 
2 SR re 5 > * 
| Materi 














Materialien 
park — 


Studium der Geſchichte Preußens 


vor und nach dem Kriege 18066, 7 und 8; 


b’Alembert an Friedrich II 
über die Sheilung Pohlens. 
Eine erfüllte Propheieyhung von einem Augen;eugen und Zeitgenoffek 
der erſten beyden Gächfifchen Regierungen in 
Pohlen. 8. 12 Chr. 


‚ VBertraute Briefe 
über die innern - Verhältniffe. am Preuß. Hofe feit dem zu 
Friedrichs I. 
Auf ehglifh Druckpapier alle 6 Theile 13 Thlr. 
Auf median Druckpapier alle 6 Theile 11 Thlr. 
Auf Regiſt. Schrbp. alle 6 Theile 8 Thlr. 4 Gr; 
Auf Drudpapier alle 6. Theile 6 Thlr, s Gr. 


Eharakteriſti Sriedrid Wilhelm IIL 
und der bedeutendfteh Perſonen an feinem Hofe. 
Beſammelt und befaunt gemacht von M. W. Aus dem Franzöfifchen 

überfeht. 8. 1 Chit. A 





. ger von Eölin 
Sedante über die Aufhebung der —— in 
Schleſien. Eon 
Seyias⸗ zu den Neuen Feuerbtaͤnden. gr. 8. 6. Gr 


Dei Feldzug der Franzoſen und alliirten nordiſchen Voͤlker 
inm Jahr a806 und 7, herausgegeben von Fr. von Coͤlln. 
ır Sand in Hr, 4 mit 3 ilium. und 2 fehmargem Plänen 6 Thlr. 
Derfelbe in gr. 8. mit den Plänen. s Thlr, 
Derfelde in gr. 8. ohne die Plaͤne 3 Thlr: IRRE 
Die Pass Gegenden, des Kriegstheaters in 19 Ba ſauber 
Fe eolorirt. 3, 5 
Sn getüfchter Manier 1% Duca 
hr. fich direete am mich wendet und das Geld eo. Hrünje) bank 
an mich frankirt ſendet, erhaͤlt die verſchledenen Audgaben 
um 3 wohlfeiler: 


Neue: Feuerbraͤnde. 


Marginalien zu der Echriſt: Vertraute Briete über die innern 
Verbälsniffe am Preubiſchen Hofe, feit dem Tode Friedrichs IL, 
Bon demielben Verfaffer herausgegeben. 

8 bis 50 Heft. zte Auflage, Mir Kupfern und in allegprifchen und 
Kupfer» Umichlägen, gr. 8. 

3 Thlr. 8 Gr. 

Derfelben 68 bis 188 Heft, oder ar Bd. 36 bis 6r Bd. 36. gr. 8. 
s Thlr. 16 Gr. 

Alle ıg Hefte 1a Chr, 





Intelligenzblatt zu den neuen Feuerbränden, 
Marginalien zu der Schrift: Vertraute Briefe Über die innern _ 
Verhäftniffe amt Vreußiſchen Hofe feit dem Tode 
Sriedrichs II, 

ı Bände, Jeder enthält 46 Nummern, ı illum. Kupfer und Bey⸗ 
in lagen: gt. 4. Jeder Baud = Bhlr, 12 Br. 
NB, Da Praͤnumerationspreis y Thlr. 12 Gr. gilt pro Sand noch 
bis Ende ro Jahres, 


Sriedbenspräliminariem, 
Journal in zwanglofen Heften. ır Band in 3 Heften, 1 Thlr. 12 Gr. 


Intelligenzblatt zu den Friedenspraͤliminarien. 


3 Bände. Jeder Band 2 Thir, 12 Gr. Präunmerationd, Preis und 
bis Ende diefeg Jahrs geltend: ı Thlr. 12 Gr, 


Hedanten uͤber die Wieberherftellung des Gleichgewichts 

in Europa, | 

* Begruͤndung eines dauerhafteren Friedens, als bisher möglich ge⸗ 
weſen. Von einem Staatsmanne, FÜ. 8. hroch. 6 Or. 





Geſchichte der Belagerung und Einnahme von Danzig, 
Mit rn Portrait des Grafen von Kalfreuth a einem ki 
vor Damig. 8. brochirt. 1 Th. 


u ”  Grevenig 
Vnrterridht 
zur Konntnif der vorzüglichften und wichtigſten Abwe' — der 
geſetzlichen Vorſchriften det Code Napoteou von den in den jetzt 
abgetretenen Provinzen, und jwar ſowohl dem deutſchen ald 
pohlhifchen bisher gültig geweſenen. gr. 8. 12 Gr. 


| U WB. vomHinfe 
Beſchreibung ber Affaire bey Halle 
swifchen den franiöfifchen und einem preußifchen Reſerve / Corps, den 
17, Dftober 1806. | 
Nebſt einem Plane der Stadt und Gegend von Halle und drep 
. Beplagen. gr- 8. 1 Thule. 8 Gr. 





Kriegsfcenen feit dem October 1806, 
Geſchichte des Angriffe, der Blofirung und Uebergabe von Slogan. 
Herausgegeben von C. F. Benkowitz. 18 und 28 Heft, 

8. brodirt, ı12.©r, 





Der Pächter Karl Friedrih Sabin, 
Ein merkwürdiges Opfer ter Ungerechtigkeit ım preußifchen Staate. 
Nebſt einem Schreiben an Friedrich Wilhelm IL. und Bemers 
kungen über den Großkanler Goldbeck, Kabinetsrath | 
Beyme u. ſ. w. 8 18h 





Tagebuch der Blockade der Feſtung Stralfund und deren 
Soigen. | 

geführe von einem unterrichteten Augenzeugen bis zum gten Aprif 
1807, Nebſt einen neuen Grundriß der Stadt und 
Feſtung. 8. ı2 Gr. Er 





Ueber den mit Unrecht verfolgten Erbadel, 
Bon einem Patrioten. Fl. 8. brochirt 4 Gr, 
Dr. 5. 8, Weber 
über den Zuſtand der Landwirthſchaft in den preußi⸗ 
ne chen Staaten, | 
und ihrer Reformen. gr. 8. 16 Or. 





Wien und Berlin in Parallele. 

Nebſt Bemerkungen auf der Reife von Berlin nad) Wien durch 

Schleſien, mit befonderer Hinficht auf ten Feldzug 1807 ꝛtc. 
Ein Seitenſtück zu der Schrift; Vertraute Briete über die intern 
et; | Verhäaͤltniſſe am Preuß: Hofe, 
Mit Kupfern von Venzel und 4 HMoliichnitten von Gubitz, inch 
sive des Umſchlags und 3 illumimtten Blättern non Geißler. gr. 8. : 

Auf Delinpapier 4 Thlr. auf Schreibp 3 Thlr. 8 ©r, 
| auf Drudo. 3 Thir. 
Dafielbe Buch in kl. 8, mis-2-Kupfern 1.Thlr. ı2 Gr. 


Livres francovis sur’le meme — tra- 


duits de VANIchiänd. a 


#4) “se 


d’Alembert a Frederic ra 
sur le demembrement de la poloen⸗ | 
Pred.ciion accomplie d’un contemporain témbin oculaire des 
deux premiers gouvernemens Saxons en Po» 
logue. 8. ı Thlr, 


.uo.n 





Lettres confidentielles. 
sur les relations intefieures de la Couf de Prusse depuis la 
mort de Fred&ric 1. T. I, Het III. g, 4 Thir, 


— — — — — 


Recueil de traits 
taracteristigues pour servir ä l’histoire de Frederic —E 
II. et de plusieurs personnages marquants de sä cour. 
Tires de Lettres et de coriversations familières et publies par 
M. W***. 6. ı Thlr. 


— — — le 


Tısons d’Hercule, 
va Fragments pour Servir de supplenient er de suite aux Lettres 
confidentielles sur les relations interieures de la Cour de Prusse 
depuis la mort de Frederie II. Gahier I— XII 
Avec figures. gr, 8. $ Thlr. 


— —— ——— t— 


Vienne et Berlin, mis en parallele, 
Obseryations faites daus un voyage de Berlin a Vienne par 
la Silesie, 

Ouvrage qui sert de supplement aux Lettres Cönfidentielles 
sur les relations interieuses de la Cour de Prusse depuis la 
mort de Frederic U, par F. de C — n. Enrichi de deux gra- 
vures en taille-douce par Peuzel, de quatre gravuxes en bois 
par Gubitz ei de trois estampes enluminees par Geis: 

lei, gt. 8. brocie, a The. 12 Gun 





NB. Wer für 19 Rthlr. von diefen Buͤchern zuſammen Aiskmitz 
erhaͤlt felbige, gegen baare Zahlung in Eonventiond Mine, für 
10 nn bey 


Heinrich Staft, 


Buchhändler in Lelpfige 


— — 


| 
1 
Geſchichte a breußiſchen Staats 
| unter 


— | 
ben Regieruigen Sriebrih Wilhelm IL 
und Fredrich Wilhelm III. 





Von 


dem Obriften son Maſſenbach, 


Generalquarsiermeifier.kientenant und Ritter des Werbienfts 
Ordens. 





Erfer Band. 


Te — 


Mit drei Planen und einer Charte. 








Amſter dam, 
im Verlage des Kunfs und Juduſtrie⸗Comptoirs. 
.1ı1899. 
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